











Kömen 


der 8, 
demie 





DH So’ 


3 n pp buch 
— ber 
Geſchichte 


des Europaͤiſchen 


Staatenſyſtens 


und 


feiner Colonien 


von der Entdeckung beyder Indien bis zur Errichtung 
des Franzoͤſiſchen Kayſerthrons. 





Bon Kar; 


1. 9 8% Heeren, 
Hofrath und Prof. der Geſchichte in Göttingen, — der K. 
Socletaͤt der Wiſſenſchaften daſelbſt; der K. — Academie 


63 d. Wiff,. zu Münden u. a 


Und die Grenzen aller Laͤnder wanken, 
Und die alten Formen ſtuͤrzen ein! 
Sitten, 
à—— ——— — — 











Goͤttingen,“ 
4 Sohann Friedrich Römern 
180 9 





2 
BR 





era, 
vorn 44 


{3 








f 


Vorrede. 


later: den großen Erfcheinungen, . welche ung 
die Weltgefchichte aufftellt, ift die des Europaͤi⸗ 
fhen Staatenfyftemd oder Staatenvereind in den 
legten drey Jahrhunderten bisher die groͤßte, und 
zugleich für uns die wichtigſte. Die Staatenſyſte— 
me, welche fich in Griechenland im Altertum, 
in Stalien im Mittelalter bildeten, ſtehen an 
Macht und Umfang Hinter dieſem zu meit zus 
ruͤck; und wenn das aus der Theilung von Ale 
xander's Weltmonarchie hervorgegangene Macedos 
nische in Ddiefer und in anderen Nückfichten viel 
leicht damit verglichen werden kann; fo gelangte 
es doch nicht zu einem — Grade von Reife 
und 
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und Ausbildung. Es iſt aber auch zugleich fuͤr 
uns das wichtigſte; nicht nur wegen unſerer per- 
fönlichen Beziehungen; fondern auch weil wir bey 
weitem auf das genauefte von feiner Bildung, ſei⸗ 
nen Weränderungen und ——— 
ſind. 


Wer es unternimmt die Geſchichte eines 


Staatenſyſtems (worunter wir einen Verein ſich 


begrenzender, durch Sitten, Religion und Cultur 
ſich ähnlicher, und unter einander durch mwechfel- 
feitiges Intereſſe verflochtener, Staaten verftehen; ) 
baritellen zu wollen, wird vor allem den allgemei- 


nen Character desfelben richtig auffaffen müffen. 
Dep dem von Europa zeigt ed fich leicht, daß 


diefer in feiner inneren Freyheit, .oder der wech— 
felfeitigen Unabhängigkeit feiner Glieder, wie uns 
gleich fich auch Diefe an Macht feyn mochten, zu 
fuchen fen. Dadurch unterfchied es fich von deu 


entgegengeſetzten Claſſe von Staatenſyſtemen, der⸗ 


jenigen mit einem anerkannten Principat. Daß 
einzelne, mit groͤßerm oder geringerem Erfolge, 
gemachte Verſuche, jene Unabhaͤngigkeit theilweiſe 


aufzuheben, nicht ſofort den allgemeinen. Charac⸗ 


ter verändern, bedarf. kemes Beweiſes. Der Ges 
ſchicht⸗ 
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fchichtforfcher,. der den Wechſel der Berhältniffe 
zwiſchen diefen Staaten daritellen will, wird fie 
alſo als eine Gefellfchaft unabhängiger Perfonen 
anfehen müffen, die unter einander. in -vielfacher 
Beziehung fiehen. Ein neuerer Sprachgebrauch 
will zwar, daß man die Staaten nicht als ſolche, 
fondern als Mafchinen betrachten foll; wenn es 
aber nicht mal möglich ift ein Meer zu einer blo— 
gen Maſchine zu. machen, (fonft würde Feines flie- 
hen); mie wäre es mit der bürgerlichen, Gefells 
fchaft möglich? Daß diefe Vorftellungsart aber 
am mwenigften auf die. Europäifchen Staaten pafr 
fen würde, . zeigt ſchon allein die große Veeſchi⸗ 
— ihrer Verfaſſungen. 


Indem der Verfaſſer von dieſen Grundideen 
ausging, mußte ſich ihm das Feld feiner Unter: 
fuchungen nothwendig fehr erweitern. Er. durfte 
fih nicht. blos auf das aͤußere Spiel der Ver: 
hältniffe beſchraͤnken; fondern ‚mußte fuchen: in ihr 
inneres zu dringen; und die Triebfedern aufzu⸗ 
ſpuͤren, wodurch es in Bewegung geſetzt und er⸗ 
halten wurde. In jeder Geſellſchaft moraliſcher 
Perſonen werden aber erſtlich nothwendig gewiſſe 
allgemeine Ideen herrſchen, aus denen im Gan⸗ 
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zen die Maximen des Handelns hervorgehn; ohne 


daß man dabey an irgend ein angenommenes Spy: 


ſtem zu denken braucht. Dieſe Ideen koͤnnen 


aber unmoͤglich ihrer Natur nach unveraͤnderlich 
ſeyn ‚ Ihon deshalb nicht, weil die Köpfe nicht 
dieſelben bleiben. Eben darum iſt es thoͤricht zu 


verlangen, daß Cabinette nach einem ſtets glei⸗ 


hen Syſteme handeln follen, wenn gleich jede 
vernünftige Kegierung- nach gewiffen Marimen 


handeln muß. Jene, das jedesmalige Zeitalter 
leitenden, Ideen richtig aufzufaffen, und die dar. 


aus gefchöpften Marimen darzuftellen, wird alfo 
Die erfte Aufgabe feyn. Allein auch die einzelnen 
Gllieder eines fohhen Vereins haben jedes feinen 
Character, feine Art zu ſeyn und zu handeln, 
Auch diefe aber find der Veränderung unterwor- 
fen; und mie ließe fich die Gefchichte des Ber 
‚ eins im Ganzen richtig durchführen, wenn diefe 
Beränderungen nicht auch bey den einzelnen Haupt: 
gliedern wenigſtens angedeutet wuͤrden? 


In dieſen Bemerkungen muß die Rechtferti⸗ 
Hung von dem Plan des Verfaffers liegen. Er 
wollte nicht blos einen Abriß des MWechfeld der 
Vehaltniſe, und der daraus hervorgehenden Be— 

geben 
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gebenheiten geben, wenn gleich dieß allerdings ei- 
nen Haupttheil feiner Arbeit ausmachen mußte. 
Er wollte zugleich ihren Grund in den herrfchen- 
den Ideen des jedesmaligen SZeitalters, ſo wie 
bey den einzelnen Hauptftaaten als handelnden 
Hauptperſonen in dieſem WBerein, die Fortbil 
dung ihrer Charactere und der Daraus hervorge> 
henden Handelsweiſe darftellen. Darauf bezie⸗ 
hen fich die, wo er es nöthig fand, eingefchalte: 
ten Abdjchnitte über die einzelnen Staaten. Man 
würde ihn gänzlich mißverfiehen, wenn man diefe 
für einen Verſuch anfehen wollte, neben der all: 
gemeinen Gefchichte auch die Spectal: Gefchichte 
von dieſen durchzuführen. Er hatte vielmehr je: 
nen fehr beftimmten Zweck dabey vor Augen. 
Daß er aber auch die Eolonien, ihre Fortbildung, 
und ihren Einfluß auf Europa felber mit Binein- 
ziehen mußte, liegt am Tage. Sie gehören dem 
Staatenfoftem von Europa an; an fie Fnüpfte - 
fih der Gang des. Welthandeld, und fein ganzer 
umermeßlicher Einfluß auf die Politif; mie ber 
ſchraͤnkt würde alfo ohne fie die Anficht geblieben 
fenn! Die auf fie fich beziehenden Abfchnitte 
dürfen aber um fo mehr eine günftige Aufnahme 
erwarten, je meniger diefer Gegenfand Bisher in 
Ä *4 unſere 
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unſere Lehrbücher der Sehfihte, — 
worden iſt. 
Schon — wird hei ehen daß der 
Vf. ſich fein Geſchaͤft nicht zu leicht gemacht ha— 
be; die naͤhere Anſicht jedes einzelnen Abſchnittes 
wird dieſes hoffentlich deutlicher zeigen. „ES war 
fein Bemühen jeden einzelnen, Gegenftand in dem 
Licht darzuftellen, in weichem ev ihm nach forg: 


fältigem Studium erfchien; denn, was er felber 


über jeden derfelben gedacht hatte, im derjenigen, 
Kürze darzulegen, welche die, Form. feiner Arbeit 
erforderte, und fo den Freunden der Gefchichte- . 
die leitenden Hauptideen zu geben, war fein 
Wunſch. Daß diefes bey der großen Menge 
. nicht nur, ſondern auch) der großen Mannicyfal- 
tigkeit der Gegenftande lange und vielfache Vor— 
arbeiten. erforderte, (wer kann ohne vertraute De: 
fanntfchaft mit dem ganzen Kreiſe der Staates 
riffenfchaften neuere Geſchichte Europas behan-⸗ 
deln?) glaubt er ſagen zu duͤrfen. Was man 
dem bloßen Gelehrten bey der Beurtheilung der 
Cabinetspolitik vorzuwerfen pflegt, iſt ihm nicht 


unbekannt; . gr hat ſelber das Beduͤrfniß gefuͤhlt, 


ſich u ganzliche Entfernung von allem Spites 
mati⸗ 


J 
ge [) 
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matifiren den Sinn für practifche Politik Teben: 
dig zu erhalten *); und wenn er gleich die ans 
ftändige Freymüthigkeit, welche die Beurtheilung 
des Vergangenen erlaubt, nicht verfeugnet hat; 
fo glaubt er doch nie die Achtung verleugnet zu 
haben, die man auch noch dem Schatten der 


Männer fchuldig ift, welche in großen Wirfungs-  , 


Ereifen flanden. Bedarf es übrigens noch der , 
Erinnerung, daß er das, was er fagte, fletd in 
Beziehung auf die Zeit fagte, movon er fprach? 
Nur argliſtige Werdrehung wuͤrde es auch 
andere Zeiten anwenden wollen. 


Ueber menſchliche Verhaͤltniſſe menſchlich zu 
BR: war 10 das Streben des Verfaſſers. 


i Zu 
=) us bereits der Sdluß dieſes Handbuchs m Druck 
uͤbergeben war, erhielt der Vf. das ſo eben in Paris 
erſchienene ſehr intereſſante Werl: Histoire generale 
et raisonnee de la diplomatie Francaise depuis la 
fondation de la Monarchie jusqu' a la fin du 
segne de Louis XVI. par Mer. DE FLassan. 
T. I- VI 1809. (Noch in dem erfien Theile beginnt 
for die neuere Gefchichte.) Er geſteht gern, daß bie 
Uebereinftimmung der Unfichten bey fo vielen der Haupt⸗ 
gegenſtaͤnde mit denen diefed practifchen Diplomatie 
kers, nicht wenig dazu beyträgt das Vertrauen zu vermeh⸗ 
ven, mit dem ex feine Arbeit jetzt dem Publicum übergiebt, 


* 
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Zu jenem höheren Standpunct aber fih zu erhe⸗ 
ben, von dem ‚herunter unſre fpeculativen Hiſtori⸗ 
ker, das Europäifche Staatenfpftem nur als ein 
Glied in der Kette der Erfcheinungen betrachtend; 
die Fortfchritte der Menfchheit zu meſſen behaup> 
ten, lag nicht in feinem Plan, Männer die da 
oben waren haben ihm verfichert, man fähe dort 
nicht weiter als hier unten; die Ausficht nach der 
einen Seite, der der Vergangenheit, fen befihranft 
fo wie hier; nach der andern, der der Zukunft, 
erblicke man nur Nebel, in denen man faum eis 
nige zweifelhafte Geftalten zu erfennen -glaube, 
Es ſeh, meinten fie, der Plag um Halbromane 
zu fihreiben. Wenn alfo auch der Vf. zu bes 
merfen glaubte, daß das Europaifche Staatenfy: 
ftem weder in die Periode der Unfchuld, noch 
der vollendeten Nechtfertigung falle, fo befennt er 
doch auch nicht zu willen, ob ed in die der an= 
hebenden oder vollendeten Sündhaftigfeit gehöre. 
Eben fo wenig hat er auf die fennfollenden feiten 
Principien Nückfiht nehmen koͤnnen, nach denen 
einige politifhe Sophiften jeßt die Maßregeln 
der Eabinette beſtimmen wollen. Bon ihrer neu 
‚ausgeprägten Phrafeologie und Terminologie ift 
alfo gar Fein Gebrauch gemacht. In der That 
Ä a. fie 
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fie mögen vielleicht Recht Haben, daß ein Huhn 
richtiger eine Hahnin heißen folfe; er aber nennt 
es dennoch ein Huhn. — Es iſt beſſer fich. über 
diefe Dinge im voraus zu verftändigen, Damit 
jeder. wiſſe, was er zu ſuchen habe. | 


Während der Bf. die Gefchichte des Europaͤ⸗ 
ſchen Staatenſyſtems bearbeitete, ſah er dasſelbe 
in mehreren ſeiner weſentlichſten Theile zuſammen⸗ 
ſtuͤrzen. Nie iſt daher wohl eine aͤhnliche Arbeit 
unter aͤhnlichen Umſtaͤnden ausgefuͤhrt. Indem ee 
jedoch feinen Kreis fo beſchraͤnkte, daß die naͤch— 
ſte Vergangenheit, noch nicht reif für die Ges 
fehichte, davon ausgefchloffen blieb; hofft er fig 
eine freye Anficht des Ganzen erhalten zu haben. 
Seine Achtung für die Nation der er angehört, 
hat er nicht verleugnet; übrigens, nie Bürger ei⸗ 
nes der Hauptflaaten Europas, Fonnte er auch 
für keinen ai ggg — haben. 


Eine zohlreiche Geſelſchaft von — in 
langen und vielfachen Verflechtungen, cultivirt 
und verdirbt ſich wie unter gleichen Umſtaͤnden 
eine große Menſchenmaſſe. Die Uebel, welche den 
ER des Europaͤiſchen ae herbeyfuͤhr⸗ 

ten, 
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ten, giengen alſo fo tie fein Gutes meiſt eben 
Daraus hervor, daß es ein Spflem war. Die 
Urfachen, welche die Cataſtrophe vorbereiteten, 
Darzulegen, mußte: alfo allerdings in dem. Plan, 

des Df. liegen; er bleibt aber darum noch ſehr 

weit von der Anmaßung entfermt gezeigt haben 
zu wollen, daß ed gerade fo habe kommen müf 
fen. Wer an der Hoffnung hängt, daß das Ak 
te wiederkehren werde, dem will er fie nicht raus 
ben; mer ihr-entfagt, wird in der hier dargeftell: 
ten Vergangenheit vielleicht: die Ausficht zu einer 
größern und: herrlichern Zukunft entdecken, wenn 
er, ftatt des beſchraͤnkten Europaͤiſchen Staaten: 
ſyſtems der verfloſſenen Jahrhunderte, durch die 
Verbreitung Europaͤiſcher Cultur uͤber ferne Welt— 
theile und die aufbluͤhenden Anpflanzungen der 
Europaͤer jenſeit des Oceans, die Elemente zu 
“einem frepern und ‚größern ‚ fich bereits mit Macht 
erhebenden, Weltftaatenfyftem erblickt; .* der 
Stoff für den REITEN fommender Jahr⸗ 

hunderte! | . 


Göttingen nt * 5. * J | 
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Einleitung | 


I. Litteratur der Quellen: or Martens Guide 
diplomatique, ou Repertoire des principaux Loix, des Traites 
et autres Actes publics jusgu’ ala fn du ıöme fiedle. à Berlin, 
2501. T.I TI. Ein fritifhes Verzeichniß der Staats-Urkunden, 
mit ſteter Nachweiſung der Sammlupgen, mo fie ſteben. Es 
ſind die zwey erſten Theile des Cours diplomatique; ein unent⸗ 
behrliches Handbuch für den Geſchichtforſcher. 


I, Sammlungen der Quellen: A. Staatsſchrif— 
ten. J 
Eine kritiſche Ueberſicht der Sammlungen ders 
ſelbe n giebt: oz Martens Discours fur les recneils de traites 
por dem: Supplement au Recueil des traites, VolL.I. Die 
wihtigften hieher gehörenden allgemeinen Sammlungen finds 

Recueil des traites de paix, detreve, de neutralite X 
ce, de commerce etc. depuis la nailjance de J. C. Jusqgu’a prefent, 
a Amfierdam et à la Haye, 1700. T. I-IV. Fol. Gewöhnlich 
nad Einem der Buchhändler, die fie unternahmen, die Samm— 
lung von Morrszas genannt, 

Corps univerfel dirlomatique de droit des gens, Ccontenant 
un Recueil des traites d’alliance, Je paix, 


allian- 


'de tröue, de commer=- 
ce etc. depuis le regne de U Empereur Charle-Magne jusgu’ a 
‚prefent,. par J.pv Mont. i Anıfierdam et la Haye 1726-1751, 
VII Voll. Pol. Die Hauptfammlung! Sie enthält die Staats⸗ 
foriften von’800-1731. Die für die legten’ drei Jahrhunderte 
ſeit 1507, fangen an mit dem IV. Bde, ' glg Nachtraͤge und 


Forts 
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Fortſetzung bes Werks erfchienen: Supplements al Corps univers 
fe! diplomatique avec le Ceremonial diplomatique par M/r. Rovs- 
ser. & Amfterdam. T.I-V, 1759., fo daß das ganze Werf 13 
Bände ausmacht. Die Supplemente enthalten in den brei er: 
ſten Bänden theild Nachholung der Altern Staatsurfunden vor 
300; theils eigentlihe Supplemente; theils eine Fortfegung bie 
1733. Die beiden leßten Bände enthalten: Le Ceremonial poli- 
tigue des Cours de l’ Europe, mit den dahin gehörigen Urkunden. 

Cine brauchbare Handfammlung liefert Scaarauss cor- 
pus jaris gentium academicum. Lipf. 1730. II Voll. 4. Die 
Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1100-1730. 

Als Fortfegung jener Sammlungen Tann men anfehen: 
Fern. Avo. Wırn. Wrnkıı Codex juris gentium recentifhmi, 
e. tabularioram exemplariumgque fide dignorum monumentis com- 
pofitus, Lipfiae. T.T. 1781. T.IT. 1788. T.III. 1795. 8 Die: 
Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1735-1772. 

Die Sammlungen für die neueften Zeiten verdanft die Ge: 
fhihte dem Herrn Hofrath von Martens. Es gehört hieber: 

Recueil des principaux traitds d’ Alliance, de paix, de tröve, . 
de Neutralite, de commerce etc. conclus par les puiflances de 
U’ Europe tant entre elles qu’ avec les puiſſances et les etats dans 
d' autres parties du Monde depuis 1761. jusqu’ a prefent par Mr. 
Ds Martens. A Goettingue 1791 — 1802. "VH Voll. in g. 

Die Eammlung geht von 1761. bis auf den Frieden zu ei⸗ 
neville 1801. Dann erſchienen noch; 

Supplement au Recueil de principaux traites depuis 1761. 
jusqu' à prefent, precede de traites du 16me fiecle anterieurs à cet- 
te dpoque, et qui ne fe trouvent pas dans le Corps univerfel di- 
plomatique de Mr. Dumont et Rouffet et autres Becueils gineraux 
de traites par Mr. pr Martens. Vol. J. IT. 8. Goettingue 
1802. Vel-1II. IV, et dermier 1808. Außer den Eupplementen 
ift die Ganmalung zugleih fortgefegt bie auf das Ende des 

Fahre 1807; 

B. Memoires. Die eignen Berichte von Staatsmaͤnnern und 
Geldberren über Begebenheiten, woran fie ſelbſt Antheil hatten, 
gehören unjtreitig zu den aan biftorifchen Quellen, und 

es: 
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es {ft ein weſentlicher Vorzug ber neuern Gefchichte durch die, 
befonders in Frankreich feit Philippe de Comines, ber eigents 
lich die Neihe eröffnet (feine Memoires gehen von 1464 bie 
1398.), in- gewiffen Perioden berrfhend gewordene Eitte bey 
Männern und Frauen, dergleichen zu fchreiden, daran fo reich 
zu ſeyn. Cie enthüllen den verborgenen pſochologiſchen Zufams 
menbang der Begebenheiten, und find zugleih die wahre Schu⸗ 
le für den fih bildenden Staatsmann. Aber der Eritifche Fors 
ſcher wird bey ihrem Gebrauche nie vergeflen, Daß ihre Verfaffer 
ftets ibre Anfihten, nicht felten ihre Leidenfhaften 
mit dazu brachten; und nur zu oft mit fih felber — vers 
fieten fpielten. "Die Haupt: Sammlungen derfelben find: 
Collection univerfelle des Memoires particuliers relatifs d 
U hiftoire de France. à Londre et [e trouve à Paris, Vol. ı — 
65. 1785 — 1791, Und die Fortſetzung: Vol.66-63. Paris 1806. 
— Cie gebt aber erft bis an’s Ende bes 16, Jahrhunderte, — 
Allgemeine Sammlung biftorifher Memoirg 
vom 12. Jahrhundert bis anf die neueſten Zeiten, durch mehs 
tere Berfaffer überfest, mir den nöthigen Anmerkungen 
und jedesmal mit einer Univerfal:biftorifhen Ueberſicht verfes 
ben von Fr. Schiller. I, Abtb. B.1—4. IT, Abth. B. 1— 26. 
Jena 1790— 1803. Die Sammlung enthält eine Auswahl der. 
wichtigern Memoirs, bis herunter in die Zeiten des H. Arsen 
ten von Drleang, 


IIT, Bearbeitungen der allgemeinen Geſchichte des 
neuern Europas. 

9 I. Schmauß Einleitung zu der Staatewiffens 2 
fhaft. 1.11. Theil. Leipzig 1741. und 1747, Der erfte Theil 
enthält: “Die Hiftorie der Balauce von Europa,” (oder die 
Staatshändel des weſtlichen Europas,) von 1484 bid 1740, Der 
zweyte: “Die Hifterie aller zwifhen deu Kordifhen Potenzen, 
Dänemark, Schweden, Rußland, Polen und Preußen gefchloffe 
nen Zractaten.” — Ein mit Plan und Sorgfalt gearbeitetes 
Werk, das feine Brauchbarkeit nie verlieren Fann. 

Le droit public de l Europe, fonde fur les traites; precedd 
de principes des negociations pour fervir d’intröduction par Mr. . 


4% Allg 
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[Abbe oz Matır. Nouvelle edition continude jusqu’k la 
paix de-ı763; avec. des Remarques hiftoriques, politignes et 
eritigues par Mr. Rousser; a Amilierdam et Leipfic 1773. 
II Vol. ing Man hört den geiftvolen Verfaſſer immer gern 
über Gefhichte ſprechen, wenn man auch nicht immer feiner Meis 
nung tft. 

Abrege de ? Hiftoire des traites de paix entre les — 
de l’ Europe depuis la paix de VWefiphalie par Mr. Kocu. II, 
Vol. 1796. 8. Das Werf umfaßt nur das weltliche und ſudliche 
Europa, und geht von 1648 bis 1785. 

Tableau des Relations exterieurs des puiffances de T Europe 
tant d’entre elles qu' avec. d’autres etats dans les diverfes parties 
du globe.par G. F.n oz Martens. à Berlin 1801. — Der 
dritte Theil des Cours diplomatique. — Schon die ftete Ruͤck⸗ 
ſicht, welche bier auf Handel und Colonien genommen iſt, wuͤr⸗ 

de hinreichen, ihm einen ausgezeichneten Werth zuzuſichern. 
⸗ Grundriß einer Geſchichte der merkwürdigſten 
Welthaͤndel neuerer Zeit in einem erzaͤhlenden 
Bortrage von Job. ©. Buͤſch. Dritte Ausgabe. Hamburg 
- 1796.83. — Die Gefhihte fängt an mit. 1440. und geht'in der’ 
letzten Ausgabe bis 1795. — Keine fortlaufende Erzählung ; 
aber brauchbar für Anfänger, um fih mit den PURFELLENEN 
der’ neuern Geſchichte befannt zu machen. 

Geſchichte der drev legten Jabrhunderte vor 
Joh. Bortir, Eichborn. ‚Göttingen 1803. VI. Th. 8. Es ges 
hören hierher befonders der erfte Theil, der eine Ueberſicht 
der allgemeinen Geſchichte, und die beiden legten, in fo 
fern fie die Geſchichte der Colonien enthalten. 

Fableau des revolutions du ſyſtènie politique de P Europe; 
depuis la fin du quinzieme fiecle par Mr. Ancırron. à Berlin 
Vol. I IR 1805. Vol. II. IV. 1805. — (Deutſch überfegt 
durb fr. Manır.) Eins der fhäßbarften Werte, wenn es vol⸗ 
lendet ſeyn wird. Der gte Theil gebt: herunter bis auf den 
Utrechter Frieden. 

" Geift des 18. Jahrhunderts von Jenifh. Berlin 
1801. Weder die Arbeit eines eigentlihen Geſchichtforſchers, 
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noch Diplomatiters; aber eines Mannes von Geiſt; und nicht 
bios für das 18. Jahrhundert wichtig. 

Unter den Compendien bat Adyenwall’s Entwurf bir | 
allgemeinen Europdifhen Staatshändel des 17ten 
und ıSten Jahrhunderts, Göttingen 1756. (und nachher 
mehrmals), den verdienten Bepfall erbalten. Es umfaßt indeß 
nur den Zeitraum von 1600 bie 1748. 

Grundriß einer diplomatiſchen Geſchichte der Europaͤiſchen 
Staatshaͤndel und Friedensſchluͤſſe, ſeit dem Ende des 15. Jahre 
hunderts bis zum Frieden von Amiens. Zum Gebrauch acade⸗ 
miſchet Vorleſungen von G. Sr. von Martens. Berlin 1807. 





Di. Gefchichte der drey letzten Jahrhunderte 
bei die neuere, im Öegenfaß gegen die mittlere 
und ältere. Wenn gleich feine einzelne, allgemein 
Epoche machende, Begebenheit, wie zwiſchen der 
aͤltern und mittlern, hier die Grenzſcheidung macht ji 
fo ward. doch durch einen Zufammenfluß meh: 
rerer großer Begebenheiten eine folche Veränderung 
vorbereitet, daß jene Abtheilunt hinteichend dadurch 
gerechtfertigt wird. | | 


Dieſe Begebenheiten -find:. 1. Die Sroberung von 
Conſtantinopel und Gründung des Tüͤrkiſchen Reichs in 
@uropa 13453. 2. Enrdedung: von Amerifa dur Chriſt. 
Columbus 1492... 3. Entdeckung der. Schiffahrt nah Oſtin⸗ 
bien durch Vaſco de Gama 1497., und durch beide ver⸗ 
aͤnderter Gang des Welthandels. 4. Die durch den Ge⸗ 
brauch des Schießgewehrs veränderte Kriegskunſt. Zu zei⸗ 
gen, wie ſie auf Europa politiſch gewirkt haben, if die 
Hauptaufgabe für das gegenwärtige Buch. ie / 
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2. Europa enthaͤlt in dieſem Zeitraum eine uni⸗ 
verſalhiſtoriſche Wichtigkeit, wie es dieſelbe noch 
nie vorher gehabt hatte. Africa und America ents 
hielten (Teßteres bis auf die Freymwerdung der Cor’ 
lonien), feinen einzigen einheimifchen Staat von 
allgemeiner Wichtigkeit; und von den drey großen 
Reihen Afiens, dem Perfifchen unter den Go: 
pbis, dem Indiſchen unter den Moguls, und 
dem Chineſifchen erhielt ſich nur das letztere, 
wiewohl auch nur unter einer fremden Dynaſtie. 
Dafuͤr aber gruͤnden die Europaͤer ihre Herrſchaft 
in den fremden Welttheilen, und mehr als halb 
uf ien und America ward diefer unterworfen. 


Das Perſiſche Reich der Sofis ward gegruͤndet 
‚sub Iſmael Sofi ſeit 1500. Es ward am maͤchtig⸗ 
Ten unfer Shah Abbas (1585 —1628), ward geftürzt 
durch die Afgahnen 1722, und verfiel feit der Ermordung 


des daratıf folgenden Tprannen, Kuli Chan oder Nas 


‚bir Shah, 1747 in Anardie. — Das Mogolifde 
Reich in Indien ward geftiftet durh Sultan Babur, ei⸗ 
nen Nachkommen Timur's, ſeit 1526. Es umfaßte als 


maͤhlig die Länder am Indus und Ganges und die dies— 


feitige Halbinfel; war. am mädtigften feit der Negierung 
- von Aebar dem Großen 1556—1605, bis auf den 
Tod von Aureng Zebef 1707, nah welchem es bald 
in ſich ſelbſt zerfiel, und durch die Eroberung von Nadir 
Schach .1739, und durch die Politit deu (Europder, meift 
aufgelöft ward. — Die Revolution in China, durch die 
. Eroberung der Mantfhu Kartaren, deren ie 
no dauert» gefhah 1644. 


3. 
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3. In Europa felbft blieben zwar meift die 
alten Staaten; aber es bildeten fich unter ihnen ge: 
nauere und mannichfaltigere Verhaͤltniſſe, als vor: 
ber ftatt gefunden hatten; und in diefem Ginne 
kann man Europa als ein Staatenfnftem bes 
trachten, deflen Gefchichte als ein Ganzes fich fort: 
führen läßt. | 

Jene engeren Verhäftniffe waren zwar im Ganzen eine 

Folge der fortfhreitenden Gultur, die zwiſchen benadbars 
ten Staaten immer mehrere Berührungspuncte erzeugen 
wird; jedoch feßten fie gewiffe Gentrafpunfte eines gemein: 
fbaftliden Jntereffe voraus.  Diefe. fanden fih: a. In 
den Neligionshändeln feit der Meformation; b. in dem 
+ Beduͤrfniß der Vertheidigung gegen die Türken; c. in 
dem allmählig immer wichtiger werdenden Handel mit den 
Colonien und dem daraus bervorgehenden mercantilifhen 
Intereſſe überhaupt. — Da aud zu dem Allen d. die fo 
ſehr erleigterte Sommunication durch Bud 
druderey und Poften kam, bildeten fib die Voͤller 
des ihriftlihen Europas gleihfam moralifh zu Einer Via» 
Kon, die nur politifh getrennt war. 


4. Das Europäifche Staatenſyſtem war ungeach: 
tet feiner innern WVerfchiedenheit bis auf die legte 
Periode herunter doch ein Syſtem herrſchender 
Monarhien, worin die Mepublifen, ſelbſt die 
der vereinigten Miederlande faum ausgenommen, die 
fih allein zu einem beträchtlichen Grade von Macht 
erhob, gleichfam nur tolerirt wurden. Dieß herr: 
fhende Uebergewiche der Monarchien beſtimmte am 
meiften den Geift der Politik, Es hatte Die 

44 Fol: 
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Folge, daß. a. die Nationen ſelber wenigern Antheil 
an den öffentlichen Angelegenheiten nahmen, Mächs 
tige Volfspartien, und die durch fie erregten Stuͤr⸗ 
me, tie man fie in den großen Nepublifen des Al: 
tertbums fieht, würden gänzlich fremd geblieben fen, 
wenn nicht Die Religion ihnen ähnliche Erſchei⸗ 
nungen erzeugt hätte. b. Dagegen concentrirte ſich 
die Leitung der Staatsangelegenbeiten immer mehr in 
den Händen der Fürften und ihrer Minifter; und fo 
bildete fich jene Cabinerspolitif aus, .welche das 
wuenpänfche Staatenfoftem beſonders charafterifitt, 


s. Bey biefer unleugbaren Einfoͤrmigkrit, 
wodurch die neue Geſchichte der des Alterthums ſo 
ungleich wird „zeigt ſich doch aber zugleich eine folche 
Mannigfaltigfeit, als irgend damit beftehen 
fonnte. Alle Formen der Monarchie, des Erb: 
teichs wie des Wahlreichs, ‚der nnumfchränften, 
der, eonftitutionellen ‚ und felbft der Schattengewalt 
der Koͤnige ſab men in Europa realift irt. Sogar 
in den wenigen Republiken, die es enthielt, welche 
Abſtufung von der reinen Ariſtocratie Venedigs, bis 
zur reinen Democratie eines Hirten: Kantons? Gewiß 
war es dieſe Verſchiedenheit, die einen groͤßern 
Kreis politiſcher Ideen pr aktiſch im Umlaufe erhielt, 
der Europa, feine politiſche, und. mit ihr, zugleich 
einen großen Tpeit feiner übrigen Cultur ‚verdankt 
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6. Die Stuͤtzen, melde diefes Syſtem auf 
recht erhalten konnten und erhielten, und dem Schwar 
chen feine Sicherheit und Selbfiftändigfeit vor dem 
Mächtigen ſicherten, waren von verfchiedener Art, 
Zwar fehlte fehr viel daran, daß unter. den ver 
fchiedenen Staaten diefes Syſtems ein . rechtlicher 
Zuftand , wie er fich in. der Theorie entwerfen läßt, 
jemals förmlich gegründet wäre, aber doch erzeugte 
fih allmäblig, als Frucht der forefchreitenden Cul⸗ 
tur, ein Bölferrecht, das nicht bloß auf ausdrück 
lichen Verträgen, fondern auch auf ſtillſchweigenden 
Conventionen beruhend, die Beobachtung gemif: 
fer Marimen, fowohl im Frieden : als auch ber 
ſoenders im Kriege - zur Pflicht machte, und, werin 
auch oft verlegt, doc hoͤchſt wohlthaͤtig wurde, 
Selbſt das ſtrenge, zumeilen übertriebene, Cere 
moniel, das-die Staaten wechfelfeitig gegen einan⸗ 
der beobachteten, war nichts wertiger als gleichgültig, 
wollte man es auch nur als wechfelfeitige Anerfennung 
der Unabhängigkeit, oft bey den duch Macht und 
Verfaſſung ungleichartigften, Staaten betrachten. 
“Saar. Purzwporr Jus naturae et gentium. Lugä. 1672. 
 Bovrzamapvr droit de la nature et des gens, a Iverd. 1766. 
‚ DE Varrer le droit des gens on principes de la loi natur 

relle appliques à la eonduite et aux affaires des nations 


et des fouverains. Londr, 1758. 4. a Bäle 1777. 3 Voll. g. | 
« Precis du droit des gens par Mr. px Martens, a Goettin- 


ue 2fe ., Gl 
JE BEL 


10 Einleitung. 

7. Die erfte und mwichtigfte Frucht diefes Voͤl⸗ 
kerrechts, und zugleich die Hauptſtuͤtze des ganzen 
Syſtems, war die Heiligkeit des anerkannt 
rechtmaͤßigen Beſitzſtandes, ohne melde 
uͤberhaupt kein ſolches Syſtem beſtehen kann. Viel 
trug zu deſſen Aufrechthaltung bey, daß die mei⸗ 
fin Staaten Erbftaaten waren. Auch war es ein 
MWahlreih, durch deffen widerrechtliche Theilung 
zuerft jener Grundfaß praßtifch zerftäre ward. Früs 
here Eingriffe von Einzelnen bienten nur, ihn mehr 
zu befeſtigen. 


8. Die zweite Stuͤtze war der Grundſatz der 
Erhaltung des fogenannten politifhen Gleich— 
gewichts; d. i. der wechfelfeitigen Erhaltung der 
Freyheit und Unabhängigkeit, durch Verhuͤtung der 
Uebermacht und Anmaßungen eines Einzelnen. Ber 
darf es mehr als diefer Erflärung um feinen wahr 
ren Werth zu zeigen? Meder, vor Mißbrauch noch 
Umfturz gefichere, gewährt es zwar Eeine vollfoms 
mene, aber die möglichfte Sicherheit; weil es 
für menfchliche Inſtitute überhaupt Feine vollfoms 
mene giebt. Was aber feine Behauptung erfors 
bert, iſt die jedesmalige Aufgabe für die höhere 
Politik; nur die Purzfichtige Befchränftheit fann es 
blos in der gleichen: Bertheilung materieller Staates 
fräfte ſuchen. Seine N batte zugleich 
3J zur 
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zur Folge: a. ‘eine flets rege Aufmerkſamkeit der 
Staaten auf einander, und daraus entfpringende 
mannigfaltige Verbindungen durch Buͤndniſſe und 
Gegenbuͤndniſſe, beſonders der entferntern Staa: 
ten. b. Groͤßere Wichtigkeit der Staaten vom 
zweyten und dritten Range im politiſchen Syſtem. 
©. Ueberhaupt die Erhaltung des Gefuͤhls vom 
Werth der Selbſtſtaͤndigkeit; und Erhebung Der 
a über den platten Egoiſmus. | 


Die bee des politiſchen Gleichgewichts bildete ſich in je⸗ 
dem freyen Soſtem cultivirter Staaten — in Griechen⸗ 
land wie in Italien — bis auf einen gewiflen Grad aus, 
weil fie in dem Innern feiner Natur liegt. Es war alfo 
die ‚natürlihe Frucht der politifhen. Gultur; und feine 
Aufdfung führt von felber zu der Vertilgung oder Abhaͤn⸗ 
gigteit der Schwädern, 


9. Eine dritte Stüße fand das Europäifche 
Staatenfoftem in der Entftehung von Seemaͤchten; 
bie befonders zu der Aufrechthaltung des pohrifchen 
Gleichgewichts am meiften beigetragen haben, Die 
Entftehung von Seemädhten, und das Gewicht, das 
fie auf eine ganz eigene Urt in Die politifche Wag⸗ 
ſchaale von Europa warfen, verhinderte, daß die 
bloße Landmacht, die ſich immer am leichteſten bildet, 
weil ſie faſt bloß von der Volksmenge abhaͤngt, nicht 
Alles allein entſcheiden konnte. | 


10. 
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-.: 10% In einem Staatenfpftem, das. meift aus 
Erbftaaten beftand, mußten die Familienver— 
Bindungen.der berrfchenden Haͤuſer eine Wichtig 


„Feit erhalten, die bald größer bald geringer werden, 


aber nie gänzlich aufhören fonnte. Der allgemein ges 
wordene Grundſatz, daß Fuͤrſten nur Fuͤrſtentoͤch⸗ 
ter heyrathen, ſicherte vor den Uebeln, die von Vers 
maͤhlungen mit Unterthaninnen unzertrennlich ſind; 
allein den nicht geringern Gefahren, zu welchen die 
Verbindungen ſehr maͤchtiger Herrfcher : Familien fuͤh⸗ 
ten, entgieng Europa nuͤr durch den glücklichen Um⸗ 
ftand, daß Deutſchland Fleine Fuͤrſtenhaͤuſer enthielt, 
die. den meiften feiner Thronen Königinnen gaben, 
So konnte fi eine Verwandtſchaft der mehrften regie; 
renden Häufer bilden, die weder zu nabe war, um 
die Politif unmittelbar zu beftimmen, noch zu ent 
ferne, um nicht dennoch ein wichtiges Band zu werden, 
das felbft da von unverfennbarer Wichtigkeit blieb, 
als faft alle andere Bande ſich aufzulöfen ſchienen. 


11. Die Berfaffu ng der meiften Reiche Eus 
ropas, wenigfiens aller, die Deutfchen Urfprungs 


waren, batte fih aus dem Feudalweſen entwik— 


kelt; ‚und mußte ſich daher in gewiſſen Hauptzügen 
Abnlich feyn. Neben den Fürften fand zu Anfang 


dieſer Periode allenehalben ein Adel, der fich meift . 


wieder in einen hoͤhern und niedern theilte, und 
1 den 
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den Fuͤrſten bisher nicht viel weiter gehorcht hatte, als 
Zeitumfiände und perfönliche Verhaͤltniſſe es mit fich 
brachten. Mit ihm hatte durchgehende die Geiſt? 
LichE£eit einen wichtigen Einfluß auf die Stäatsan: 
gelegenheiten, und bende bildeten die höhern oder pris 
vilegirten Stände, meil fie in Nückficht der Ab⸗ 
gaben fo große Vorrechte genoffen, und auf den ftäns 
diſchen Verſammlungen die erften Pläße einnahmen. 
Aber in eben diefen Staaten hatte ſich ein, der firens _ 
gen Feudalverfaſſung gänzlich fremder; Beſtandtheil 
gebildet, ein freyer Bürgerfiand; eine Frucht 
der, durch Handel aufgeblüheten, Städte. Auch 
feine Deputirten wurden zu den Verſammlungen ge: - 
rufen, eigentlich um fi, von ihnen Steuern bewilligen 

zu lafien, deren Laſt am meiften auf ihn gemälze 
wurde. Die große Maffe des Landvolks, groͤß⸗ 
tentheils noch im Zuftande der völligen oder halben 
teibeigenfchaft, wenn gleich ſehr verfchieden modifi⸗ 
eirt, bildete nirgends politifch einen Beftandtheil der 
Nation. In den Verhaͤltniſſen der beiden legten 
Etände zu den erften fihien ein Keim zu nothwen⸗ 
digen, plöglichen oder afmähligen, Umformungen 
zu liegen; wovon freplich Feiner zu berechnen vers _ 
mochte, wann und wie er fich entwickeln wuͤrde. 


12. Fuͤrſtengewalt war daher in diefen 
Meichen noch durchgehende fehr befchränft, Ohne 
| | Huͤlfe 
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Hülfe des Adels Fonnte Fein bedeutender Krieg ger 
führt; oßne Einwilligung der Städte feine Steuern 
erhoben werden. Ohne ftehende Armeen, (einen ge 
ringen Anfang abgerechnet); ohne Staarswirtbfchaft, 
(man kannte nur die Kunft, Geld aufzubringen; ‘) 
gab es damals noch Feine Mächte, im jeßigen Sinne 
des Worts. Aber faft allentbalben war Fürftenges 
walt im Wachfen; Ferdinand Catbolicus, 
Ludwig XI und Heinrich VIL verfanden die 
Kunft, fie zu gründen, 


13. Ben dem fters wachfenden Einfluffe, den die 
Colonien auf die Politik erhalten, macht ihre Ges 
ſchichte einen nothwendigen Beftandtheil der des neuern 
Europas aus, Nicht nur der Europäifche Welthandel, 
fondern auch die Europäifche Staatswirthſchaft find, 
der erfte ganz, die andere großentheils, am fie ge: 
knuͤpft. Wenn aber beyde immer mehr die Polirif 
Europas beftimmten, wie ließe fih, ohne ftete Kick 
ficht auf fie, Licht in die politifche Gefchichte bringen ? 


14. Die Gefchichte des neuern Europas zerfällt 
‚von felbft in drey Perioden, von denen die zweh er: 
ften, dem Zeitraume nah, ſich ähnlich find; bey 
der dritten ftehen mir erfi im Anfange. Die erfte 
geht vom Ende des 15. Jahrhunderts bis zum Anfang 
der Seldftregierung Ludwig's XIV,; 1492- 1661. 
Die zweyte von da bis zu dem Tode Friedrich's 
des 
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Des Großen; 1661-1786. Die dritte von da 
Bis auf unfere Zeiten.“ Det Grund diefer Eintheis 
Tung liege in der Berfchiedenheit des Charak 
ters der praftifchen Politik in jeder Periode; 
der zufotge man die erfie die politifchsreligiäfes 
die zweyte die merfantilifchzmilitärifche; und 
Die legte die revolutionäre nennen fann.' Die 
erſte war zugleich die Periode der Entftehung, die 
zweyte die der Befeftigung, und die dritte die der 
Auflöfung des politifchen Öleichgewichts. 


15. Die Natur der Dinge erfordert es, in den 
beiden erften, und dem erften Theile der leßten Pe: 
tiode die Gefchichte des nördlichen Europäifchen 
Staaterfoftems von der des füdlichen zu trennen. 


Das erfte umfaßt die Reiche von Rußland, Schwer 


den, Polen und Dänemark; das andere die übrigen. 
Die Preußifche Monarchie, feit ihrer Größe das 
Bereinigungsglied der Kette beider Syſteme, gehört 
auch beiden an. Fand auch fchon früher in einzel: 
nen Zeitpunkten eine thätige Theilnahme des Nor: 
dens ag den Händeln des Südens ftatt; fo mat 
doch diefe, bis auf das Verfchwinden Polens, fters 
nur vorübergehend; daß aber darum der fort: 
dauernde mwechfelfeitige Einfluß beider auf einander 
nicht überfehen werden darf, verfteht fich von ſelbſt. 


— — 
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Erſte Periode. 
Vom Ende des funfzehnten Jahrhunderts bis an 
das Zeitalter von Ludwig XIV. 1492-1661. 


j Erfler Theil. 
; Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems. 





I. Dan eigenthiimlichen Charafter diefer Periode 
beftimmt die, bald nach ihrem Anfange ausbrechende, 
Reformation, Indem das durch fie aufgeregte 
religiöfe Intereſſe auch in der Politik das berrfchende 
wird, werden Religionshaͤndel zugleich politifche Hans 
def; ; und Religionspärteien zugleich politifche Par: 
teien. War auch dieſe Verbindung bald mehr bald 
weniger eng; ſo blieb ſie es doch, die dem Geiſt 
des Zeitalters ſeine Richtung gab. | 


Per? Wenn gleich das ſuͤdliche Staatetbltem die 
ſaͤmmtlichen Staaten des füdlihen Europas umfaßt, 
fo find doh Spanien, Frankreich, England, 

Oeſtreich, das deutſche Reich, der Pabſt 
und die Pforte, die Hauptglieder desſelben. Durch 


ſie wurden die politiſchen Verhaͤltniſſe beſtimmt; und 
I. | | man 
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und man fönnte fie vergleichungsweiſe gegen die uͤbri⸗ 


gen, die paſſiv waren oder doch bald wurden, die 


activen Mitglieder nennen. 


Spanien hatte unter Ferdinand und een 
unter jenen Reihen die glänzendite. Zukunft, vor fib. Die 
vorbereitete Vereinigung Aragons, (wozu auch Sicilien und 
Sardinien gebörte;) und Caſtiliens durch ihre Heprath 1469 
legte den ‚Grund zu feiner innern Stärke; und die Ents 

deckung Americas eröffnete ihm unermeßliche Ausſichten. 
Doch war es eigentlih die Eroberung Granadas 1492, 
welche ben Nationalgeift wedte; aber auch den Köni: 
gen, bauptiählih durch ihre Inguifition, den Weg zu 
der Allgewalt bahnte, ohne daß eben befhalb die Form 


der ftändifhen Verfaſſung (Cortes) fo bald verändert wäre, 


Nicht geringere Vortheile, Cdie Entdedungen abgerech⸗ 
net), genoß Franfreih. Wenn gleich damals noh um 
vieles beichränfter an Umfang, doch dur die Acquiſition 
von Bretagne durd die Hevrath Carl's VIII. 1491 arrots 
dirt, war durch die Politik Ludwig's XT., und den Fall 
des letzten uͤbermaͤchtigen Vafallen Carl’ des Kühnen von 
Burgund 1477, die Eöniglihe Macht fo feſt wie irgendivo 
gegründet, ‚und die Macht der Stände /Etats generaux) 
bereits fihtbar im Sinken. Aber welche Vortheile hatte 
Frankreich, als Hauprglied eines Staatenſyſtems betrachtet, 
nicht auch ſchon durch feine geographifhe Lage vor dem uͤbri⸗ 
gen voraus? 


Auch in Engl and hob ſich die koͤnigliche Mid unter 
Heinrih VII 1483 — 1509, nach Beendigung der Kriege 
mit der weißen und rothen Roſe, planmäßig auf aͤhnliche 
Weile. War glei das Parlament nach feinen Hauptfors 
men gebildet, fo war es und blieb es noch lange ein Körs 
per ohne Geift; aber durch feine Drganifation mehr ald 
andre ftändifhe Verſammlungen des Lebens faͤhig. Noch 
getrennt von Schottland, mit fhwantender Herrfhaft in 


Ireland, und ohne eine Kriegsflotte würde England an ben 
B 
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Sontinentalhändeln kaum Antheil haben . nehmen können, 


hätte ihm nicht der noch übrige Befig von Calais gleichſam 


das Thor von Franfreih eröffnet; jedoch ein Thor, durch 


welches fih nicht mehr weit vordringen ließ. 


Die Deftreihifhe Monarchie war erſt im Were 
den; da die meiften Befigungen nicht weniger zerſtrent als 
ungewiß waren. Zu’ dem alten Befige von Oeſtreich 
(feit 1276) kamen feit 1477 durch die Heyrath Marimis- 
lian's mit Maria von Burgund die Niederlande, und als 
auch die Anfprüde der Habsburger auf Ungarn und Boͤ h⸗ 


men feit 1527 einen dauernden Beſitz berbeyführten, warb 


diefer nicht nur dur die Wahlreichen eignen Factionen, 
fondern auch befonders- in Ungarn dur die Tuͤrkenkriege 
beſchraͤnkt. Auch die Kapſerkrone gab wenig Kraft bey 
vielem Glanze. Ohne die eröffnete Ausfiht auf den Spas 
nifhen Thron (ſ. unten) wäre die Macht Oeſtreichs 
ſehr beichräntt geblieben... Ä e, 


Das deutfhe Reich, vol Leben in feinen einzelnen 
Theilen , blieb dennoch ohnmaͤchtig als Ganzes, bis die Re: 
formation feine Kräfte aufregte, aber meift nur zum Innern 
Zwiſt. Won allen Uebeln der innern Zerftüdelung, und der 
Uebermacht der Nachbarn gedrüdt, behauptete fih doc dies 
fer wunderbare Staat theild durch eigne Macht, theils 
durch einzelne glüdlihe Verhältniffe, theils aber, und vors 
zuͤglich, durd die bald allgemein werdende Neberzeugung, 
daß an feine Erhaltung nnd Freyheit die des ganzen Sraas 
tenfoftems von Europa geknüpft ſey. Wie hätte auch ohne 
einen folhen Centralftaat, Niemanden furchtbar, aber 
Allen wichtig, ein folhes Spitem. fih nur ausbilden mö: 
gen? War niht auch an die ſe Form die Cultur deutſcher 
Nation, und mit ihr ein wefentliher Theil der Eultue 


Europas gefmüpft? Die endlihe Auflöfung eines Staats 


giebt nicht den Maaßſtab feines Werth, und doch wird 
vieleiht gerade Hier ber Untergang diefen für Europa erſt 
recht fühlbar machen. 


Die 
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Die Päbite erfhienen in der doppelten Geftalt, als 
Beberriher des Kirchenftaats (f. unten), und als Ober: 
bänpter der CShriftenheit. Das ntereffe des Einen war 
nicht daffelbe mit dem Intereffe des Andern. Aber auch 
abgefehen von diefen Collifionen, wie fhwer blieb nicht 
durch ihre politiihen Beziebungen bie letztre Rolle? Voll 
hoher Anfprühe, und doch ohne Waffen; nur geftükt auf 
die öffentlihe Meinung, und doch mit der öffentliben Meis 
nung in ftetem und jtets wachſendem Kampfe, behauptete 
fi diefe Macht, ohne etwas aufzugeben, auch wenn fie es 
verlohr — durch Eonfequenz; wohl wiffend, daß man ihrer 
am Ende — doch nit entbehren Eönne. 


Die Pforte, damals wefentlih erobernde Macht, ere 
reichte den Gipfel ihrer Größe unter Soliman IT, (1520 
— 1566). Furchtbar durch ihr regelmäßiges Fußvolf, die 
Sanitiharen, drohte fie ed nicht weniger dur ihre Sees 
macht zu werden, die mit der Herrichaft des Mittelmeers 
zugleih die der Küftenländer ihr hätte fihern können. 
Dem chriftlihen Europa. feindlih gegenüber ftiehend, mar 
fie diefem fremd; und nah dem Wunſche der Päbfte follte 
lange die Türfengefahr die Vereinigung der Chriften: 
‚heit bewirken; aber ihre bald mit Franfreih angefnüpfte 
Verbindung vereitelte diefe Hoffnung; und madte fie zu 
einem — wenn gleih immer fremdartigen — Gliede des 
Europäifhen Staatenfpftems. 


Von den übrigen Staaten des füblihen Europas war 
Yortugal nur mit feinen Entdedungen und Eroberungen 
beihäftige (f.. unten); die Schweiz, anfangs furdtbar 
durch ihre Söldner, 308 fih bald in eine glüdlihe Unthäs 
tigfeit zuruck; und auch Venedig gli allmaͤhlig einem 
reihen Handelshaufe, das die meiften feiner SEA aufs 
giebt, um ‘ ih in Ruhe zu ſetzen. 
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Erſter Zeitraum. 


I. Geſchichte der Händel und Streitigkeiten über Italien. 


— 


RE 


2 Kl 1m. 
4 fü 


FR | von 1494 bis 1515. 

A ah 

4. TEN 

Iftoria d'Italia di Francesco Gviccrarpint. II Vol. fol, . 
Venezia 1738.1 Das Hauptwerk, da der Verfaſſer zugleich 
Zeitgenoffe , Theilnehmer und unparthepifcher Erzähler und 
Beurtheiler der Begebenheiten if, Das Werk geht von 


1490 bie 1532. E 
Miemoires de PuiıLippE DE CoMmINEs. Vol.IiI. Sie endigen 


ſchon mit 1498. | 

Die Werte ſowohl über allgemeine franzoͤſiſche Sefhichte, von 
Mezerar, Danızı, Meufel u. a., als auch die Special⸗ 
geſchichten von Gar! VIII. (in GoperrorHiftoire de Char- 
les VIII. Paris 1684.) und Ludwig XIT. Hiftoire de Louis 
XII, par VarııLas. Paris 1688. und die vom D. Gonz- 
rror herausgegebenen Vies de Louis XII. Paris 1618. 
1620. enthalten aud die Erzählung diefer Begebenheiten; 
jedoch natürlich nur mit Ruͤckſicht auf Frankreich. 


3. Italien ward gegen das Ende des 15. 


Jaͤhrhunderts das Ziel der Eroberungen, und dadurch 


der Mittelpunet der Guropäifchen Politif. Wenn 
der innere Zuftand diefes Landes dazu geſchickt war, 
die Eroberer ju reizen; ‚fo war er es nicht weniger, 
die einmal angefangenen Händel zu unterhalten. _ In 
einem fo zertheilten Lande fehlte es nicht an Stoff zu 


innerm Streit: und wie Eonnte diefer den Fremden es 


an Gelegenheit zur Einmiſchung fehlen laſſen, ſeit— 
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dem fie einmal Theil genommen hatten? Wie unbe: 
deytend daher auch oft die Händel der Ftaliänifchen 
Staaten für das Ganze’ fcheinen mögen, fo find fie es 
doch keinesweges. Diefe Eleinen Mäder waren es, 
die das große Triebwerk der Europäifchen Politif da: 
mals am meiften in Bewegung feßten und erhielten. 


4. Schilderung‘ des politifchen Zuftandes des 
duch Wiflenfhaft und Kunſt herrlich aufbluͤhenden 
Staliens um diefe Zeit. Schon feit mehr als Einem 
Jahrhundert war es gleichfam eine Welt fir fich, fü: 
wohl in Rückfiche feiner Politik als feiner Cultur. 
Sm Genuß der Unabhängigfeit bildeten feine Staaten 
ein Syſtem, in welchem fi mit dem Streben zur 
Aufrechtbaltung des Gleichgewichts auch eine verfei⸗ 
nerte Politif ausgebildet hatte, die aber, befonders 
feit dem Tode des großen Lorenzo von Medicis 1492 
immer mehr in einen bloß argliftigen Egoifmus aus: . 
artend, bald fich felber ſtuͤrzte. Die Hauptglieder 
dieſes Syſtems waren das Herzogthbum Mayland 
und die Nepublif Benedig im Norden; die Repu— 
blik Florenz und der Kirchenftaat in der Mitte; 
und das Königreih Neapel im Suͤden. 

1. Das Herzogthum Mayland, zu dem damahle auch 
niht nur Parma und Pincenza, fondern auh Genya 
gehörte, war deutſches Reichslehen; aber feit dem 
Ausſterben des Manusſtamms des Haufes Viſconti 1450 
im Befin des Haufes Sforza, aus dem nah dem Tode 


des Stiftes — Sforza 1466, und der Ermordung 
B3 ſeines 
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feines Sohnes Galeazzo Maria 1476, deſſen Sohn, der 
ſchwache Johann Galeazzo, unter der Auffiht feines 


herrſchſuͤchtigen Oheims Ludwig Morus regierte, der 


ihn endlid 1494 verdrängte, 
2. Die Republik Venedig hatte auf dem Continent 


. von Stalien bereits alle ihre nahmaligen Befigungen acqui⸗ 


rirt, ohne der Hoffnung zu entfagen, noch mehr zu erlans 


'gen. Shre erbliben Vergrößerungspläne waren gegen 


Momagna (das fie meift inne hatte) und Mayland gerid: 
tet. Bis zum vollen Befise des legtern reiten kaum ſelbſt 
bie Fühnften Wünfche des Senats; aber die einmal feit ge» 
wurzelten Projecte wurden mit aller der Sclauheit und 
Beharrlichkeit verfolgt, deren nur eine ſolche Ariftocraten- 
Politik fähig if. Wo galt damals nicht REN für den 
Meifter in der Staatskunft? 


3. Das paͤbſtliche Gebiet war nicht nur im Norden 
noch fehr unbeftimmt, fondern auch die, nod wenig ge> 
brodne, Macht der großen Familien in mehreren Städten 
machte diefe Herrihaft noch ſchwankender. Die Päbfte felbft 
ftanden nicht felten ihrer Vergrößerung durch den Nepotigs 
mus entgegen, der fie bewog, das Interefle ihrer Familien 
dem des M. Stuhls vorzuziehen; worin der damalige Pabft 
Alerander VI. (1491 — 1503) nicht leicht von einem fels 
ner Vorgänger oder Nachfolger übertroffen wurde. 


4. Die Florentinifhe Republik ftand bey ihrer 
democratifhen Form dennoch feit fat Einem Jahrhundert 
unter dem Principat des Hauſes Medici, deffen Chef feit 
dem Tode des großen Lorenzo fein ihm ungleiher Sohn Pie: 


tro war. War glei feit der Unterjohung Pifa’s 1407. 


ihr Gebiet erweitert, fo war dod noch ber Geiſt der Pifas 
ner nicht unterjoht.. Sowohl darin, als in der Art dee 


Principats der Mediceer, ber, nur auf überlegne Talente 


gebaut, wanfen mußte, fobald diefe fehlten, lagen Keime 

zu NRevolutionen, die nur zu reichliche Fruͤchte trugen. 
5. Das Koͤnigreich Neapel (von Sicilien, das zu Ara⸗ 
gon gehörte, getrennt;) ſtand unter einer Nebenlinie dieſes 
Hau⸗ 
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Hauſes. Alfons V. (I.) von Aragon (* 1458) batte es 
feinem undchten Sohn Ferdinand I. vermadt, dem zwar 
1494 fein diterer Sohn Alfons IT. folgte, der jedoch be: 
reits 1495 die Krone feinem Sohn Ferdinand II, über: 
gab; weiber, da er. bereitd 1496 farb, feinen Oheim 
Friedrich zum Nachfolger hatte, der 1501 ſein Reich an 
Ferdinand Catholicus verlohr. Der groͤßte Staat Italiens 
war dennoch ber ſchwaͤchſte, weil die Abnige gehaßt, 
und die Nation ohne Charakter war. 


5. Eroberungszug von Carl VIIL von 1494 
Frankreich gegen Neapel, um die ſchon von feinem 
Vater ererbten Anfprüche des jüngern Haufes Anjou 
auf diefes Reich geltend zu machen, Die Aufbegun: 
gen mißvergriügter Emigranten, und die Einladung 
von Ludwig Morus, um fih in Mayland zu behaup: 
ten, gaben den Ausfchlag; an die Eroberung ea: 
pels knuͤpfte man aber felbft ein noch größeres Project, 
das Türkifche Reich zu flürgen. Weitausfehende 
Pläne gehören für die Kindheit der Politik; die es 
noch ‚nicht verfteht, die Mittel zur Ausführung und 
die Schwierigkeiten zu meſſen. 

Leichte und unblutige Einnahme Italiens und Neapele 
1494. Sept. bie Map ı495., indem Königgerdbinand Il. nad 
Iſchia fluͤhtet, und ſowohl Florenz ald Rom Carl'n die Thore 
geöffnet hatten. Bereits am 22, Febr. hielt Carl VII. fei: 
nen Einzug in Neapel; worauf die Unterwerfung bed Lan: 
des folgte. Ein Heer von 30000 Mann mit 140 Stüden 


Geſchuͤtz reichte hin, Italien zu betäuben und einzunehmen, 
aber nicht es zu ———— 
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6. Allein. ſchon während des Zuges begannen bie 
Unterbandlungen zu einem Buͤndniß, die Fremden 
aus Stalien wieder zu vertreiben, deffen Seele Ve: 
nedig wurde. Der Pabft und felbft Ludwig Morus 
verbanden fich mit ihm; Ferdinand von Spanien und 
Marimilian waren zum Beytritte geneigt; und fogar 
mit dem Erbfeind der Chriftenheit- trat man in aller 
Stille in Unterhandlungen. Schon im May mußte 
Carl VIII. Neapel wieder räumen, und fich durchs 
fhlagen, um mieder nad) Haufe zu kommen. 

Abzug des Königs wit der halben Armee ans Neapel | 
20. May 1495: Treffen und Sieg bey Fornua über die Ve— 
nezianer und ihre Verbündeten 6. Jul. Die zurüdgebliebes 


ne Hälfte in Neapel mußte capituliren, und Ferdinand IT. 
gelangte wieder zum Beſitz feines Reiche, 


7. Aber auch der mißlungene Verſuch war nicht 
ohne Folgen für Europa. Den Groberungsplänen 
war in Stalien ein Ziel vorgeftecktz ein Geift des 
Unterhandelns war aufgelebt; und — mas mehr 
als alles diefes wirkte — die. feidenfchaften waren 
aufgeregt; denn Carl VIII. wollte ſich rächen. Der 
anfgeregte Kampf zwifchen Pifa und Florenz erhielt 
die Gährung in Stalien, weil fowohl Mayland als 
Venedig daben zu gewinnen hofften; und erleichterte , 
es den Ausländern, bier Werbindete zu finden, 

us erlebte es Carl VI. nicht mehr, fich rächen 
Ra zu Fönnen , da ein a Tod ihn wegraffte. 


3. Er 
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8. Erweiterung der Eroberungspläne unter ſei⸗ 
nem Nachfolger Ludwig XIL.; der außer den alten 
Anfprüchen auf Neapel, auch noch eigne auf Map: 
land, von feiner Großmutter Valentina , aus dem 
Haufe Bifconti, auf den Thron brachte, Venedig 
und dem Pabft ward ein Theil von der Beute verfpros 
chen; und während man noch mit den fremden Maͤch⸗ 
ten unterhandelte, war die leichte Eroberung ſchon 
gemadt. : | 

Einnahme Maplands Aug. 1499: Flucht von Ludwig 
Morus, und, nad vereiteltem Verſuch zur Wiedereinnah⸗ 
mie, Gefangenſchaft, 10. Apr. 1500, worin er fein Leben 
endigen mußte. Venedig erhält Cremona und Shirar d'Ad⸗ 
“ba; und für Alerander VI. ſchien endlich fein Wunfh der 


Erfüllung nahe zu feyn, feinem Sohne Ceſar Borgia in 
Romagna ein unabhängiges Fürftenthum zu verfhaffen. 


9. Die Einnahme Maylands wiirde zu einem 
Angriff auf Neapel fogleich den Weg gebahnt haben; 
wenn ohne eine vorläufige Uebereinkunft mit Spanien 
diefes möglich gewefen wäre. Ferdinand Catholicus 
ſchloß im Geheim einen Vergleih, um an feinem 
Better Friedrich von Meapel, und demnächft an 
Ludwig XII felber, zum Verräther zu werden; und - 
der Pabſt verfprach die Inveſtitur. | 

Geheimer Theilungstractat zwifhen Ferdinand und Lud⸗ 
wig XII, 11. Nov. 1503; Refchte Uebermwältigung des be: 


trogenen Könige Friedrich, (der in Frankreich in der Ge: 
fangenfgaft ftarb;) und Einnahme deg Reichs im Jul, 1501. 
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10. Entſtehender Zank, und demnaͤchſt Krieg 
fiber die Theilung, weil jeder das Ganze haben 
wollte. Größere Verbindungen im Innern, Hinter: 

liſt, und ein Feldherr wie Gonſalvo von Eordua, 

gaben Ferdinand das Lebergewicht; und bald bleibt 

Spanien im alleinigen Beſitz; der durch eine Heyratb 

ihm gefichert wird. So hatten fi) alfo zwey fremde 

Mächte in Jtalien feftgefeßt ; — in — 
land, und Spanien in Neapel. 

Niederlage der Franzoſen bey Seminara am ar. 

April, und am Garigliano 27. Dee. 1503. Auf den ge: 

ſchloſſenen Waffenftilftand, 31. März 1504, folgt die gaͤnz⸗ 

liche Beylegung des Streits dur die Heyrath Ferdinand’s 


mit Germaine de Zoir, der Nichte Ludwig’ XII., der er 
feine Anfprüde auf Neapel als Mitgift mitgab. 12. Oct. 


1505. 


11. Indem Stalien fo das gemeinfchaftliche Ziel 
der Politik blieb, wurden die Verhaͤltniſſe durch eine 
neue Pabftwahl noch vermwicelter; als Julius IT. 

1503 den erfauften päbftlichen Stuhl beſtieg. Mit fühner, 
äber laͤngſt geuͤbter, Hand griff er in das Triebwerk 
der Europäifchen Politif, und mußte es ein Decen: 
nium hindurch meift nach feinem Willen zu lenken. 
Selten hat wohl ein Schwäderer Das gefährliche 
Spiel mit den Mächtigern fo dreift, fo fehlau und fo 
gluͤcklich gefpiele! Freylich aber konnte kein Friede 
werden, fo lange ein ſolcher Pabſt die Epriftenheit 


regierte. 


z — Erſtes 
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Erftes Project von Julius II., ben feit Aleran 
der’s VI, Tode von felbft zerfallenden Staat des Cefar 
Borgia, Romagna, Bologna und Ferrara, deffen fih aber 
meift die Venezianer bemädtigt hatten, an den Römifhen 
Stuhl zu bringen. Die daraus entftandenen Kriege führ: 
ten zu dem zweyten und größeren Project der Vertreibung 
der Fremden, befonders der Franzoſen, aus Italien. 


12. Händel mit Venedig über Romagna, die 
zu dem Plan einer großen Allianz führen , die jedoch, 
befonders wegen der innern Vorfälle in Spanien nad) 
dem Tode der Jfabella, nur langfam reifen Fonn: 1504 
een. Die Frucht davon war die Ligue zu Cam: 1508 
brai, als geheimen Verbindung gegen DBenedig 
zwifchen Ludwig XII., Marimilian, Ferdinand Ca: 
tholicus und dem Pabft gefchloffen. Die Verbin: 
dung war fo leicht zu Stande gebracht, da fie den Lei⸗ 
denfchaften und dem Intereſſe von allen fchmeichelte, 
daß es faft dem Pabſt gereute, da er nicht den Fa: 
den in der Hand behalten Eonnte. Es war wenigftens 
nicht feine Schuld, wenn die Venezianer ſich nicht 
warnen ließen. Die ftolzen Republikaner fchienen es 
nicht zu wiffen, daß Könige felten Freunde von Re: 
publifen find, 


Abſchluß der Ligue zwiſchen Ludwig XII. und Marimi- 
lian I, 10, Dec. 1508. Die andern traten demnaͤchſt bey. 
hr Zweͤck: Demüthigung der Republik, und Wegnahme 
ihres Continentalgebiets, das ſchon vorläufig getheilt war. 


13. Doch war es weit mehr die leidenfchaftliche 
zn des mächtigften der Verbündeten, als bie 
Größe 


— 
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‚Größe der Verbindung, welche der Republik den Un; 
tergang drohte; und den Angriff von Ludwig XII. hät 
te felbft die Trennung der Ligue wohl nicht abgehalten. 
Nicht ibre Waffen, aber ihre Politik rettete die Re: 
publif, Es mar nicht ſchwer, eine Verbindung auf⸗ 
zuloͤſen, die fo wenig in fich felber zufammenbieng. 
Niederlage ber Benezianer bey Agnadello 15, 
Apr. 1509, und Berluft des feften Landes, da auch ber 
Pabſt Romagna weguimmt, und fie mit dem Bann belegt. 
Aufang des Zwifts zwifhen Ludwig und Marimilian, und 
nah der Wiedereinnahme Padua's Angefnüpfte Unterbanda 
Jung und Ausfühnung der Republit mit dem Pabft, dem 
die Städte in Romagna bleiben (25. Febr. 1510); fo wie 
Ferdinand die Hafen in Apulien, 


14. Aus der aufgelöften Verbindung geht aber 
durch Julius II, der wohl wußte, daß gewefene 
Freunde die erbittertften Feinde werden, eine zwey— 

asırte, noch größere, gegen Frankreich hervor. 
Zum Schuß des Nömifchen Stuhls gegen die An: 
maßungen Frankreichs beſtimmt, bieß fie die heilige 
Ligue; gänzlihe Vertreibung der Franzofen aus 
Italien war dabey der Wunfch des Pabftes und der 
Venezianer; die Eroberung des Spanifchen Na: 
varra’s der von Ferdinand; und durch diefen ward 
Heinrich VIH. von England gewonnen. Auch 
Maximilian I. ward wenigftens durch einen Waf: 
fenftillftand Mit Venedig unthätig gemacht; aber das 
Meiſterſtuͤck der päbftlichen Politik war es, die 

| Schwei 
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Schweizer zu gewinnen; denn nur durch fie konnte 
Mayland Frankreich entriſſen werden. 

Schließung der heil. Ligue 5. Det. 1511. zwiſchen 

“dem Pabſt, Ferdinand Catholicus und Venedig; dem Kay— 


fer und Heinrich VIII. wird der Beptritt freygeſtellt. Ges 
winnung der Schweizer ſeit 1510. 


15. Der jetzt folgende Kampf, der durch den 
mißlungenen Verſuch Ludwig's zu einem Conci—⸗ 
lium zu Piſa, zur Abſetzung des Pabſtes, jetzt sin. 
ein wahrer Kampf gegen die Hierarchie ward, 
waͤre vielleicht gluͤcklich von Frankreich beſtanden, haͤtte 
nicht der junge Gaſton von Foix in der Schlacht bey 
Ravenna ſeine Heldenlaufbahn geendigt. Von allen 
Seiten angegriffen, aus Mayland durch die Schweizer 
vertrieben, von, dem Pabft in den Bann gerhan, 
würde fich Ludwig XII. kaum aus feiner Verlegenheit 
haben ziehen koͤnnen, waͤre ihm nicht der — des 
Pabſtes zu Huͤlfe gekommen. 

Uebergewicht Frankreichs unter Guſtav von goir bie 
auf feinen Tod in der Schlacht bey Ravenna, Nov. 
1511, — 11. April 1512. — - Einfall der Schweizer in May: 
Iand, May 1512; das von ihnen an Marimilian Sforza, 
älteren Sohn von Ludwig Morus, gegeben wird. — Cr> 
neuerter Verfuch Ludwig’ XII, zur Wiedereroberung verei- 
telt durch die Schlaht bey Novara 6. Tun. 1513. Kolge 
Diefer Vertreibung der Franzofen aus’ Italien war die Rüde 
Tehr der 1495. vertriebenen Mediceer nad Floe 
renz, durch Huülfe der Ligue und einer Snfurrection, 31. Aug. 
1512, mit einerGewalt, dienur den Nahmen der Repubfif hier 


ubrig ließ Florenz trat ann fir ber heiligen Ligue bey. — 
" Um 
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Um eben die Zeit Eroberung bes Spaniſchen Na— 
varras, als verbündeten Staats von Franfreih durch 
Ferdinand Catholicus 1512. Einfall Heinrich's VIII. in Ars 
toi, und der Schweizer in Burgund, Aug. 1513. Unter: 
deſſen Tod des Pabfis Julius IT, 21. Febr. 1513, dem 
Leo X. aus dem Haufe Medici folgt. 


16. Auflöfung der Ligue, da der neue, Pabſt 
ſich mit Frankreich ausſoͤhnt, ſobald nur Ludwig XII. 
das Concilium zu Piſa verwarf. Mit, Ferdinand 
wurde leicht Friede, als man ihm feine Beute — 
Navarra — ließ. Heinrich VIIL, der als Schwie: 
gerfoßn von ihm abhieng, ward durch Geld und eine 
Heyrath gewonnen, und die Schweizer — betrog 
'man. So blieben Frankreich, nad) allen feinen Er 
oberungen, nichts als feine Anſpruͤche; die viel 
feicht Ludwig XII. noch mal wieder Durchzufegen ver: 
1515 ſucht hätte, wäre ihm nicht der Tod zuvorgefommen. 
Vertrag mit eudwis XII. 6. Det. 1513. — Mit Ferdi⸗ 
nand von Aragon 1. Dec. 1513. Mit den Schwelzern, in⸗ 
dem man ſie durch falſche Geißeln hintergieng, ein Still⸗ 
ſtand 13. Sept. 1513. — Auch mit Maximilian J. ein 
Stillſtand wegen Mapland, deſſen neuer Herzog von ihm 
war beftätigt worden. — Der erfaufte Frieden mit Engs 
land wird durd eine Heyrath Ludwig's XII. mit der Schwer 
ſter Heinrich's VIII., Maria, befeftigt 7. Aug. 1514. — 
- Uber fon am 1. Jan. * ſtarb Ludwig XII. | 


17. Bey aller Thatigkeit erſcheint die Politik 
dieſes Zeitraums doch in ihrer Kindheit. Die Ber: 


ſchlingung ihrer Faͤden wird faſt zum Gewirr. Kein 
gro⸗ 


A. I.Haͤnd. u.Streit. uͤb. Ital. 1494-1515. 31 


großes Intereſſe, nicht das bleibende der Voͤlker, 
ſondern nur das augenblickliche der Herrſcher ſetzte ſie 
in Bewegung. Eben daher auch feine fefte Verbin: 
dungen, fondern ewiger Wechfel! Wie Fonnten auch 
dergleichen entſtehen; wo man es kaum Hehl hatte, 
daß man fich einander nur zu betriegen fuchte? 


18. Die Staatswirtbfhaft fchien zwar 
durch das gute DBenfpiel, das Ludwig XI. und 
fein Minifter, Cardinal Amboiſe, gaben, zu ge: 
winnen. Aber neue und große Ideen darüber wach: 
ten felbft in, Frankreich noch nicht auf; und das gute 
Benfpiel blieb ohne Nachabmer, Geld zu den Kriegen 
zu haben, — nur unter Ludwig XII. mit möglichfter 
Schonung der Unterthanen, (und aud) das war viel 
werth!) — blieb noch immer ihr einziges Ziel; und 
feldft die Entdecfung der neuen Welt und die dadurch 
erregten Hoffnungen befchränften den Gefichtsfreis 
noch mehr darauf, als daß fie ihm erweitert haͤtten. 


19. Auch die Kriegsfunft machte weniger 
Fortſchritte, als man hätte erwarten mögen; und 
Fonnte fie auch nicht wohl machen, fo lange ein gutes 
Sußvolf nur bey den Schweizern zu miethen 
Mar, oder man fi mit deutſchen Lanzknechten 
half. Auch war unter den Fuͤrſten des Zeitalters kei⸗ 
ner, der als großes militaͤriſches Genie geglaͤnzt haͤtte. 
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11, Geſchichte der Entſtehung des Colonialweſens. 
von 1492 bis 1515. 





Hiftoire des Etabliffements des Europeens dans les deux. In- 
des; par Mr. labbe Raynar. A Geneve 1781. 10 Volk 
Ein Werk, gleidy reih an fophiftiihen Declamationen,. Iehre 
reihen Entwidelungen, und hoͤchſt wichtigen ſtatiſtiſchen 

Nachrichten. 

Les trois ages des Colonies, ou de leur etat pafle, prefens 
et & venir; par Mr. vz Prapr. ı801, 3'Voll. Der Verf, 
iſt Vertheidiger der Freyheit der Colonien; aber auch polls 
tifher Projectmacher. 

An Inguiry into the colonial policy of * European po- 
wers, in two volumes, By Henrr Brovenan. Edim- 
burg 1805. Viel Stublum des Gegenftandes: aber nur zu 
wenig praftifhe Kenntniß. 

— Den Theil der Eolonialgefhichte, der Dftindien betrifft, 
enthält bis auf die Mitte des 18. Jahrhunderts ausfuͤhr⸗ 
ih: Sefhihte der oſtindiſchen Handelsgeſell— 
fhaften, in der Hallifhen Allgemeinen Weltges 
ſchichte, B. 25. 26. 1763. 

Die vorzäglihfte allgemeine biftorifhe Ueberſicht 
der Colonien der einzelnen Völker giebt Kichhorn’s Gee 
ſchichte des neuern Europas, B. 5., ber Wien, 
und B. 6., der Africa und America umfaßt. 


1. Unter dem Nahmen der Colonien begreift 
man alle Befigungen und Miederlaffungen der Euro: 
päaer in fremden Welttheilen. Sie zerfallen aber nach 
ihrem Zweck und ihrer Einrichtung in vier. verfihies 
dene Claſſen. Diefe find 1. Ackerbau-Colo⸗ 
nien. Ihr Zweck ift Landwirthſchaft; die. Colonis 
ften werden — und foͤrmlich einheimiſch; 

- A Andırgen‘ Astra cat 
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und erwachſen bey dem Fortgange zu einer wahren 
Nation 2. Pflanzungs:Eolonien. ‘he 
Zweck ift Erzeugung beftimmter Naturproducte in 
Plantagen für Europa. Die Coloniften, wenn gleich 
tandbefißer, werden doch weniger einheimifch, und 
ihre Zahl bleibt auch meift zu gering, als daß fie zu 
einer Nation erwachfen koͤnnten. In ihnen ift Sclar 
veren vorzugsmeife zu Haufe. 3. Bergbau⸗Co— 
lonien. hr Zweck ift die Gewinnung der Metalle. 
Die Coloniften werden in: ihnen einheimifh. Sie 
Eönnen fehr ausgedehnt, aber als bloße Bergbau: Co: 
Ionien nicht ſehr volfreich werden. 4. Handels: 
Colonien, hr Zweck ift Handel mit den Natur; 
producten des Landes oder des Meers, (Fiſche⸗ 
reyen), und den Kunftproducten der einbeimifchen 
Voͤlker. Sie beftanden anfangs nur aus Niederlaſ— 
fungen zu Stapelpläßen des Handels; aber durch Ge: 
walt und Lift erweiterten fich diefe zu Eroberungen-, 
ohne daß doch der Hauptzweck ſich änderte, : Die 
Fremden, wenn gleich Herren, werden doch in ihnen 
zu wenig $andbefißer, um einbeimifeh zu werben. — 
Wenn gleich mehrere diefer Zwecke ſich bey denfelben 
Eolonien vereinigen laffen, fo wird doch Einer derſel⸗ 
ben immer Hauptzwecf ſeyn; und nach biefem der 

ganze Charakter der Kolonie fich beftimmen. 
2. Was Colonien jeder Art für den Mutter 
ftaat feyn Fönnen, mußte.erft eine langfame Erfah⸗ 
ur 2 C Do rung 
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rung lehren. Ohne ihren wahren Werth zu kennen, 
ging man aus von der Idee des abſoluten Beſitzes, 
und der Ausſchließung aller Fremden. Ob dieß Vers 
fahren rechtlich fey, ob es auch nur rathſam fen? 
fiel Niemanden ein zu fragen. Wo hätte man auch 
andere Ideen fchöpfen follen? ‚Leider! aber wurde 
dadurch gleich anfangs dem Colonialwefen der Euro: 
päer eine Richtung gegeben, die zum Unglück der 
Mutterländer, und noch mehr der Eolonien, unver: 
änderlich war. Doch entwickelte fich gleich anfangs 
Durch die verfchiedene Natur der Länder und ihrer 
Bewohner eine wefentliche Verfchiedenheit der Colos 
nien des weftlichen und des öftlichen Indiens in Anfes 
hung der Benutzung. - | 


3. Wie befchränft aber auch immer der Ge: 
fichtsfreis blieb, fo waren doch die Folgen uner 
meßlih. Indem a. der ganze Gang, wie die ganze 
Einrichtung des Welthandels fid) änderte, weil er 
aus tandhandel (was er bis dahin, feinem wefents 
lichen Charakter nach, ftets harte bleiben müffen,) 
in Seehandel umgefchaffen ward. Ebendaber aber 
b. die geograpbifche Lage der Länder ihre Wichtigkeit 
oder Unwichtigkeit für den Handel nach einem ganz 
andern Maafftabe beftimmte; da es in der Natur die 
fer Veränderung lag, daß in Europa jeßt die weft: 
lichen Länder ſtatt derer am Mittelmeer die Giße 
des 
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des Welthandels wurden. Auch waren es zuerft die 
beyden weftlichften Völker, Spanier und Portu: 
gieſen, welche daran Antheil nahmen. Doch leg: 
ten in diefem Zeitraum die Spanier nur erſt den 
Grund zu dem Gebäude ihres Colonialfpftems; die 
Portugiefen hingegen fuͤhrten das ihrige ſchon faſt 
gaͤnzlich auf. Beyde aber gruͤndeten ihre Anſpruͤche 
auf die Schenkungen des Pabſtes, als allge— 

meinen Oberherrn, zur Bekehrung der Heiden. 
Bulle des Pabſtes Alexander VI. 1493; wodurch ein 
Meridian, 100 Meilen weftlih von den Azoren, ald Schei⸗ 
dungs linie beſtimmt wurde; die jedoch, bereits 1494 durch 
den Tractat von Tordeſillas, durch eine Bulle 1506 beftä> 


tigt, bis auf 375 Meilen von ienen Inſeln hinausgeruet 
ward, 


4. Entdeefungen und Eroberungen. der Spas 
nier in diefem Zeitraum, Die leßteren befchränften 
fih nur auf die Inſeln des Golfs von Merico, unter 
denen jedoh Hifpaniola (St. Domingo) durch die 
‚Goldgruben in dem Eibao s Gebirge bey meiten bie 
wichtigfte wurde. Da die neue Welt nicht fogleich 
andre wichtige Producte darböt, fo wurde das. Auf: 
fuchen von Gold und Silber, zum Unglück der Einge— 
bobrnen, ‚bier das einzige Ziel, 

Entdeaung Americas, zuerſt der Inſel St. En a⸗ 
dor (Guanahaint), durch Chriſt. Colomb, indem er den 
Weg nach Dflindien ſucht, den 11. Det. 1492. Auf feinen 


dbrey folgenden Reifen entdeckte er nicht nur die weſtindi⸗ 
C2 | fe 
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ſche Inſelwelt, fondern aud einen Theil der Küften des 
Continents. Außer Hifpaniola, der Hauptniederlaffung, 
wurden noh auf Cuba, Portorico und Jamaica 
1508 — 1510 von den Spaniern Anfiedelungen verfuht: der 
kleinern Inſeln achtete man nicht weiter, als um die Eins 
wohner zu rauben. Entdeckung und Beſitznehmung des gros 
fen Dceans, und Nahrihten von Peru, durch Bilboa 
1513.— Der Gewinn, den die Spanifhe Regierung 
aus Weftindien zog, blieb nod fehr unbeträchtlich ; fo wie 
die Grundfäße ihrer Eolonialverwaltung noch unentwidelt. 

a 5 America by Rosertson, London 177%, 2Vol. 4 

9 Le 798 Gmail. 

4. Entdeckungen und Miederlaffungen der Por: 
— in Oſtindien. Die Art des Entdeckens 
und die Beſchaffenheit der entdeckten Laͤnder erzeugte 
gleich den weſentlichſten Unterſchied zwiſchen dem Por⸗ 
tugieſiſchen und Spanifchen Colonialweſen. Das all: 
maͤhlige, planmaͤßige Fortſchreiten, das endlich nach 
Indien fuͤhrte, hatte ſchon manche Ideen durch die 
Erfahrung zur Reife gebracht; und die Beſchaffenheit 
Indiens ließ hier an Feine Bergwerks-, fondern nur 
an Handels: Eolonien denfen, ben daber, 
bey aller Eroberungsluft und Tyranney, doch Feine 
große Länderbefigungen, fondern Feſtſetzung auf ein⸗ 
zelnen Hauptpuneten, um den Handel fi fich zuzueignen. 


Anfang der Portugiefiihen Scifffarthen, Cergenat durch 
die Kriege mit den Mauren in Afrika, und geleitet durch 
Prinz Heinrich Navigator + 1463) ſeit 1410. © Entdeckung 
von Madeira 1419. Umfchiffung von Cap Bajador 1439 
und des Cap Verde 1446. Entdedung der Azoren 1448, 
der Juſeln des Cap Verde 1449, von. Et, Thomas nnd 

Anno: 
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Annobon 1471, von’ Congo 1484; wovon die Entdeckungs⸗ 
reife über Land nah Indien und Aethiopien von Eovillan 
‘eine Folge war. Erreihung des Vorgebirgs der guten Hoff: 
nung durch Barth. Diaz 1486; und endlihe Umfchiffung und 
Gelangung nach Indien uͤber Mozambique durch Vaſco de 
Gama 1498, unter Emanuel dem Großen. Landung 
in Calicut, und erfte Feftfegung in Cochin. — Bereits 
1481 waren durch eine Bulle von Sirt IV. alle jenfeit 
Cap Bojador im Namen der Portugiefen gemachte Entdet⸗ 
kungen der Krone Portugal ge ſchenkt. V 


6. Umfang und Einrichtung der Portugieſiſchen 
Herrſchaft in Indien, von der Oſtkuͤſte von Afrika 
bis zu der Halbinſel Malacca und den Molucken, — 
durch eine Kette von feſten Plaͤtzen und Factoreyen; 
ſo ſehr beguͤnſtigt durch die damalige Zerſtuͤckelung je⸗ 
ner Laͤnder in viele kleine Staaten, leicht in Abhaͤn— 
gigfeit zu erhalten, und gegen einander aufzuhetzen. 
Der hohe Geift der erſten Vicekoͤnige, umd ihre 
große Gewalt, als hoͤchſte Civil: und Militair⸗ 
‚chefs, denen alfe übrige Gouverneurs untergeordnet wa⸗ 
ten, eines Almeida (1505-1509), und votzüg: 
lich des großen Albuquerq ue(Fısı5) war es aber 
eigentlich, der die Gründung ei einer * Herrſchaft 
moͤglich machte. 


Mittelpunet ihrer Herrſchaft * ſeit 1508 ; ei bes 
Vicekoͤnigs. Die andern Hauptpläge; Mozambique, Sofala 
und Melinda an der Küfte von Afrila; Maſcate und Ormus 
im Perſiſchen Meerbufen; Din und Daman auf Malabar; 
welche Kuͤſte ganz von ihnen abhängig war; Negapatam und 
Meliapur auf Eoromandel; und Malacn feit 1511 auf der 

€3 Halb⸗ 
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Halbinſel gleiches Nahmens. In eben dem Jahr Entdeckung 
der Gewürzinfeln; und ſeitdem Feſtſetzung auf Ternate und 


7. Der Handel mit Indien ward zwar bey den 
Portugiefen Fein Monopol einer Compagnie, blieb 
aber mittelbarer Weife ein Monopol der Krone, 
Stand er gleich allen Portugiefen frey; fo bedurften 
doch die Kaufleute der Erlaubnif der Regierung: 
und fie hatte die Direction fo wie den Schuß der 
Schifffahrt; auch behielt fie einzelne Zweige des 
Handels fih allein vor, In diefen Formen lag ein 
Keim des Verderbens , der fich bald entwickeln muß: 
te; aber fo lange man Liffabon zum alleinigen Haupt; 
markt der Indiſchen Waaren fir Europa machen konn⸗ 
te, mar der Handel doch nicht weniger gewinnreich. 


Der Portugiefiihe Oftindifhe Handel begriff 1. den Zwi⸗ 
fhenhandel in Indien. Anknuͤpfung an, einzelne Haupt» 
marftpläge; Malacca für das ienfeitige Indien; Aden 
für Arabien und Xegupten; Ormus für das Continenf 
von Aſien. Wichtigkeit des Verkehrs zwiſchen den Goldlän: 
dern Afrikas, und den Probuctenländern Indiens, Mono: 
polifitender Handel der Vefeblöhaber in Indien. 2. Den 
Handel zwifhen Europa und Indien. Cinrihtung der Schif⸗— 
farth. Nur durch Flotten von der Regierung gefcidt, 
Hanptgegenftände: Gewürze, baummwollene und feidene Zeus: 
ge, Perlen und andre leichte und verarbeitete Waaren. 
Form des Handels in Portugal. Keine Verführung der 
Waaren durh Europa auf eignen Schiffen! die Fremden 
mußten fie in Liffabon ſich holen. Nactbeilige Folge da> 
von für die Vortugiefifhe Schifffarth; und die Erweckung 
ber Soncurrenz. 
| In 
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In der Aſia de Joao de Barros und feinen Fortfeßern, 

Lisboa, 1552; in der Hiftoire des conquötes des Portugais 

par Larırav, Paris 1732. u, @. find die Eröberungen 

der Portugiefen in Indien ausführlih beſchrieben; allein bie 

Gefhihte ihres Andifhen Handels tlaud nah dem, 

was Raynel und die Verfaſſer der allgemeinen Welt: 
biftorie B. 25. darüber gegeben haben, nad beynabe eine .. ,. 
gänzliche Lüde. hr rk i Y- — 
7 


8. Oſtindien blieb zwar nicht das einzige, aber 
doch das wichtigſte Colonialland der Portugieſen. 
Ihre Beſitzungen an der Weſt-Kuͤſte von Afrika, mie 
Congo ꝛc. wurde erſt ſpaͤterhin durch den GSclaven: 
handel bedeutend: und wenn gleich die Kuͤſte von 
Brafilien durch Cabral Bereits entdeckt und occupirt 1500 
ward, fo wurde doch durch deportirte Juden und 
Verbrecher Faum ein fchwacher Anfang dafelbft zum 
Anbau gemacht. 





Zweyter Zeitraum. 
von 1515 bis 1356, = 





1, Der folgende Zeitraum glänzt nicht nur Durch 
größere, fondern auch durch folgenreichere Begebenpeis 
ten. Indem die Verbältniffe der Hauptſtaaten gegen 
einander ſi ch in demſelben Fa beſtimmen, erhaͤlt die 


eh 
Arhrhen zZ 3% —— ne, wo. 
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praktiſche Politik dadurch ſicherere Formen. Es geſchah 
dieß 1. Durch die Rivalit aͤt zwiſchen Frankreich und 
Spanien unter Franz J. und Carl V. 2. Durch die 
Reformation; wegen ihrer politiſchen Tendenz. 
Die durch beyde verurſachten Haͤndel bleiben, wenn 
auch gleichzeitig, dennoch ſo gut wie gaͤnzlich getrennt; 
weil Franz J. nicht weniger als Carl V. Gegner der 
Reformation blieb; und muͤſſen daher auch abgeſon⸗ 

dert behandelt werden. 





I, Geſchichte der Rivalitaͤt zwiſchen Frankreich und Spas 
nien in diefem Zeitraum, 





Hifiory of the Emperor Charles V. by Roserrsöon. Lon- 
don 1769, 3 Vol. In der deutfhen Ueberſetzung von 
Remer, Braunfhweig 1792, ift der erfte Theil, oder die 
Einleitung, gänzlih umgearbeitet; und der Werth dieſes, 
in jeder Ruͤckſicht elaſſiſchen, Werks dadurch noch erhoͤht 
worden. 

Hiſtoire de Frangois Premier, Roi de Frange® par M. Gaıı- 
zarnD. Paris 1769. 7 Vol. 

Menoire de Marr. et Gvizı. Berrar Lancer, mis en 
nouveau Style etc. par Mr. U’ Abbe Lamserr. Paris 1755. 
+ Voll. &ie gehen von 1513 —1547. Die Ausgabe im 
Driginal: Stil-ift Paris 1569: fol. 

‘ Die — d'Italia von Gusccrarpını vom Isten Buche an. 


2. Die Rivalicät stoifchen Frankreich ind Spas 
nien ging keinesweges zunächft aus einer feften Politik, 
fon: 
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ſondern aus Zeitumſtaͤnden und Leidenſchaften hervor; 
allein fie führte dennoch zu politiſchen Grundfägen, 
indem das practifch angenommene Syſtem des Gleich: 
gewichts aus ihr-fih entwickelte, und durch fie feine 
Hauprbeftimmungen erbiel, — Es war zunächft 
eine Fortfeßung der Italiaͤniſchen Händel; weil an 
den Principat in diefem Lande immer mehr die dee 
des wechfelfeitigen Uebergewichts gefnüpft ward. Der 
von Franz I. mit Gluͤck ausgeführte Verſuch, 
Mapland den Schweizern und Marimilian Sforza 
zu entreißen, legte dazu — ſchon vor dem Megie: 
rungsantritt von Carl V. — den Grund, 

Einfall von Franz J. in Mayland, nad vorber errichte- 
ter Verbindung mit Venedig, und entiheidende Schlacht 
bey Marignano 13. Eept. 1515. 9. Marimilien tritt 
fein Land gegen ein Jahrgeld ab. — Der bald darauf 
geihloflene Bergleih mit den Schweizern 1516 (die Grund: 
lage des nahmaligen ewigen Friedens 7. Map 1521) 


fhien den Beſitz Maylands zu fihern, und überhaupt dem 
franzöfifhen Einfluß in Italien völlig zu befeftigen. 


3. Große Veränderung der Lage Europas durch 

den Tod Ferdinand’ 8 I Mit feinem älteften 1516 

Enfel Carl V. (IL), dem Herrn der reichen Nieder; Yan. 
lande und- fünftigen Miterben Deftreichs, gelangte 
das Habsburgifche Haus zum Beſitz der ganzen 
Spanifhen Monardie. Go lag das Schi: 
fal Europas in den Händen zweyer Juͤnglinge, von 
denen der eine fchon glücklicher Eroberer mar; der ans 
C5 dere 
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dere faſt noch mehr durch Politik als durch Waffen 
es zu werden hoffte. Doch erhielt der Tractat zu 
Noyon noch den Frieden; bis eine neue Colliſton 
des benderfeitigen Intereſſe entſtand. Ä 
Tractat zu Noyon 17. Aug. 1516. Es war ein Aufs 


fhub, der durd die Beftimmungen über Navarra und Nea⸗ 
pel den Krieg deſto figerer herbeyführen mußte. 


1519. 4 Bewerbung beyder Zürften um die Kayſer— 
San. Erone nad) dem Tode Maximilian's L Als Carl V. 
fie erhielt, war die Damit verbundene Dberhoheit ber 
die $talienifhen Reichs-Lehen, zu denen May: 
Land gehörte, recht dazu gefickt, dem auffeimenden 
Saamen der Eiferſucht und des Hafles zwiſchen beyden 
fortdauernde Nahrung zu geben. | 


Würdigung des damaligen wahren Werths der Kayſer⸗ 
trone. Sie war ſehr viel und ſehr wenig, je nachdem der: 
jenige, der fie trug, fie zu nußen wußte; denn was ließ fi 
niht in einem Zeitalter, wo Streben nah Mactvergröße: 
zung, wenn aud nicht immer planmäßig, doch in der allge: 
meinen Tendenz der Politik lag, in einem Staate wie 
Deutſchland, an den. Titel Inüpfen? Wer mochte denn fa: 
gen , was zwifchen dem Kapfer und den Ständen, die Bes 
ftimmungen der goldnen Bulle und der neuen Wahllapitula⸗ 
tion abgerechnet, eigentlich Red tens war? 


s. Die Berbindung der Kanferfrone und der 
Krone von Spanien auf demfelben Haupte mußte 
nicht bloß wegen des Umfangs, fondern auch befon- 


ders wegen der geographiſchen tage der Länder 
| bedenk⸗ 
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bedenklich werden. An melden Staatshändeln 
mußte Carl bey fo vielen Berübrungspuncten nicht 
Antheil nehmen? Und wohin Fonnte diefe Theilnahme 
bey einer folhen Mache niche führen? Die den 
KHabsburgern beygelegte dee einer fogenannten- Uni: 
verfalmonardhie, war, in fo fern man darunter 
nicht eine unmittelbare Herrſchaft, fondern nur den 
Principat in Europa verfteht, fo wenig ein lee: 
ves Phantom, daß fie vielmehr von felbft aus der 
tage jenes Haufes hervorging; und der Kampf. von 
Franz J., wenn aud im Einzelnen durch Leiden: 
fchaft und Eleinliche Urfachen erzeugte, und zunächft 
nme auf den Principat in Italien gerichtet, mar doch, 
aus einem hoͤhern Gefichtspunft betrachtet, ein Kampf 
für Seldftftändigfeit und Unabhängigkeit, 
Schaͤtzung der wahren Macht ber beyden Fürften. Die 
Macht von Carl V. verlor 1. durch die Verfchiedenheit feiner 
Berhaltniffe in feinen verfhiedenen Staaten: er war nir— 
gende, felbit nicht in Spanien, unumfchränft. 2. Durd die 
beitändigen Finanzverlegenheiten, und die nie regelmäßig 
bezahlten Truppen, Die oft deßhalb kaum feine Truppen 
beißen Fonnten. Dagegen die fo fehr concentrirte Macht 
Frankreichs nicht nur 1. dem Könige fajt unumfchränft zu Ges 
bote ftand; fondern auch 2. durch die Errichtung einer eignen 
National: Infanterie ftatt der Miethtruppen erft furchtbar 


wurde, Aber doch 3. fehr dadurch ſich beſchraͤnkte, daß 
Stanz I. nicht die Staatswirthſchaft feines Vorgaͤngers befolgte, 


6. Erfter Krieg zwiſchen Franz J. und Earl V., ‚ia 
angefangen von Franz I., und nach öfterm Wechfel 1526 
durch 
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durch die Niederlage bey Pavia, und die Gefangens 

nehmung des Königs zwar fehr unglücklich für ihm ent⸗ 
fehieden; doch Fonnte Earl V. feinen tieblingsplan 
einer Zerftücfelung Frankreichs ſo wenig durch 
das Complot von Carl von Bourbon, als durch feine 
Anfprüche auf Burgund erreichen, 


Beyderſeitige Vorwaͤnde zum Kriege: 4. Franz vers 
langt die Rüdgabe des Spaniſchen Navarra. 2. Erneuert die 
Anfprüce auf Neapel. 3. Nimmt fid feines Vafallen Rob. 

yon ber Mark in einem Lehyftreit an. — Bon Seiten Carl's: 
1. Anſpruͤche auf Mayland als deutſches Neihslehn. 2, Auf 
- dag von Ludwig XT. eingezogene Herzogthnm Burgund. — 
Benderfeitige Verbündete: Garl zieht Heinrich VIIT, 
von England und den Pabft in fein Interefle: Franz I., 
im Bunde mit Venedig, erneut den Tractat mit den 
Schweizern (7. März 1521). — Schlacht bey Bicocca 
22. Apr. 1522. und gänzlihe Vertreibung der Franzofen aus 
—SIttalien unter Lautrec, und dem Günftling Bonnivet 1523. 
Mayland wird als Reihslehen von Carl an Franz Sforza, 
jängern Sohn von Ludwig Morus, (} 1531), wenigfteng 
dem Nahmen nah, gegeben. — Unglüdliher Einfall der 
Kapferlihen in Provence -( Jul. — Sept. 1524.) Franz I. 
geht felbft über die Alpen. Belagerung und Shladt von 
Pavia 25. Febr. 1525. Niederlage und Gefangenihaft 
des Königs, ber nah Madrit gebracht wird. 


7, Der Sieg bey Pavia fhien Carl zum Herrn 
von Stalien und zum Schiedsrichter von Europa zu 
machen; und doch wurde er nicht mal das erfte, Die 
inneen Verhaͤltniſſe feiner Armee, weit mehr als die 
erwachte Eiferfucht von England und den Italieni⸗ 

| ſchen 


B. 1.Riv. zw. Frankr u. Span. 1515-1556, 45 


fchen Staaten, verhinderten die Ausführung aller gro: 
Ben Pläne; und in dem Friedenstractat zu Ma: 
Drit erpreßte er von Franz I. nur Verfprechungen; 
gegen welche diefer felbft fchon im voraus im Geheim 
proteftirt hatte. 
Vergleich zu Madrit 14. Ian. 1526. VBebingun: 
gen: ı. Franz entfagt allen Anfprüche auf Italien. So wie 
2. der Souverainität von Flandern und Artois. 3. Tritt das 
Herzogthum Burgund an Carl ab. 4. Giebt feine beyden 


dlteften Söhne als Geißel; und heyrathet Eleonoren, die 
Schweſter des Kapſers. 


8. Der zweyte Krieg zwiſchen beyden Fuͤr— 1527 
ften war daher unvermeidlich, Auch von ihm tar 1529 
der Hauptfchauplag in Italien; jedoch befonders in 
Neapel. Uber auch er ging unglücklich für Franz; 
teoß feiner Verbindungen mit England, und in Italien; 
da er im Frieden zu Cambrais bey dem gänzlichen 
Verluſt Italiens, und der Treuloſigkeit gegen feine 
dortigen Bundesgenoffen, fich damit begnügen mußte, 
dag Carl nur vor jeßt feine Anfprüche auf Su 
nicht geltend zu machen verſprach. 


Buͤndniß zu Cognac 22. May 1526 zwiſchen Franz J., 

dem Pabſt, Venedig und dem Herzog von Mapland, im. Ge: 
‚heim gefchloffen. Durch große Verfprehungen zog man auch 
Heinrich VIIT. mit herein. — Fehde des Kaiferg mit dem 
Pabſt; Ueberfall und ſchreckliche Plünderung Noms, ohne Vor: 
-wiffen des Kayfers, zum Aerger der chriftlihen Welt, durch feis 
ne Armee unter Carl von Bourbon, 6. Mai 1527; Belagerung 
des Pabftes in der Engelsburg und Capitulation. Die Ber 
F fiyung 
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freyung des Pabites gab hiht nur den Vorwand, die‘ 
- Verbündeten enger zu vereinigen, fondern auch eine franzöfis 
ſche Armee unter Lautrec nach Italien zu ſchicken, um die 
Anſpruͤche Frankreichs auf Neapel auszuführen. Unglüde 
lihe Belagerung von Neapel, durd die Peſt und Dorias 
Abfall vereitelt; April bis Aug. 1528. Unterhandlungen und 
Friede zu Cambrai 5. Aug. 1529. (dem auch Heinrich VIII. 
beytrat, nachdem Clemens VII. fi ſchon vorher den 20, 
Yun. durch einen Separatfrieden gefihert hatte); bis auf 
"Burgund und die bewilligte Auslöfung der franzöfifchen Prin- 
zZen unter gleichen Bedingungen wie im Madriter Vertrage. 


‘9. Wenn durch diefen zweyten Krieg die Macht 

des Kanfers .in Italien erweitert war, welche feine 
Zuſammenkunft mie dem Pabft und feine Krönung zu 
1590 Bologna noch mehr befeftigte; fo hatte er für dieſes 
gr. Land noch die doppelte Folge, daß a. Florenz in ein 
erbliches Herzogebum vertwandelt ward; und b. Ger. 


nua feine nachmalige Berfaflung erbielt. 


Die Veränderung in Florenz war eine Folge des Ber: 
trags zwifhen dem Kapfer und Pabft, durch welchen die, 
bey dem Kriege gegen Rom 1527 durch eine Inſurrection 

“vertriebenen, Mediceer wieder reftituirt, und Ulerander 

von Medici, der Blutsverwandte des Pabftes, zum erften 
erblihen Herzog erklärt ward, — Die Revolution im: 
Genua 1523 war das Werk des Andreas Doria, ber 

von Tranzöfifher auf Kaiferlihe Seite übertrat; und der 
- Selbititändigfeit und neugegründeten Verfaffung durch die 
Einführung einer Rrengen Samilienariftofratie: eine größere 
Seftigfeit gab. 


10. Während aber im Weften des füdlichen Eu: 


ropas bie beyden Hauptmaͤchte mit einander rangen, 
ward 
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ward auch der Dften in diefen Kampf mit hereinge: 
z0gen; da die wilden Eroberungsprojecte von Soly⸗ 
man II., welche zuerft. die ganze Chriftenheit bes 
drobten, ſich zuleßt in eine Allianz mir Frankreich 
auflöfeten ; die für diefes Reich um fo vortheilhafter 
ſchien ‚ da das Habsburgiſche Haus nach der Mieder: 
lage und dem Tode des Königs Ludwig II. von Un: 
garn bey Mohatſch feine Anfprüche auf Ana und 
Boͤbmen geltend machte. 


Veraͤnderung des Tuͤrkiſchen Eroberungsſyſtems unter 
Solyman II. feit 1519; das unter feinem Vorgänger Se: 
 LimT, gegen Perfien und Yegypten gerichtet geweſen war. Nach 
der Eroberung von Belgrad 1521 Hauptfturm gegen Ungarn; 
Niederlage und Tod K. Lud wig's II, bey Mohatſch 29, 
Aug. 1526. Die ftreitige Königswahl zwiſchen Ferdinand 
und Joh. von Zapolya erleichterte Solyman feine Fort: 
ſchritte, da der legtre fid) in feinen Schug begab. Einnahme 
Ungarns und vergeblihe Belagerung Wiens 1529; dagegen aber 
Unterwerfung der Moldau. — Die jept ſich leife anknüpfen 
"de Verbindung mit Frankreich giebt den Beweis einer dorti— 
gen freyeren Anſicht in der Politik; wie gegründete Bedenk⸗ 
lichkeiten auch dieß Skandal in der Chriſtenheit da— 
mals erregen mußte. 


11. Aber die Seemacht der Pforte drohte 
dem weſtlichen Europa faft noch gefährlicher zu wer: 
den, als ihre Sandmacht. - Als mit der Eroberung 
von Rhodus die Herrfchaft des Mittelmeers ihr zu 
Theil ward, ſchien Faum noch Sicherheit für die Kür 
ften von Stalien und Spanien zu ſeyn. Die, unter 

| dem 
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dem Schuße der Pforte fich jeßt an der Afrifani: 
ſchen Küfte bildenden Raubftaaten, wogegen das 
‚den Rhodifern gegebene Malta nur eine ſchwache 
Vormauer ward, drohten dieſe voͤllig zu vernichten. 


Eroberung der, den Johannitern gehörigen, Inſel Rho— 
dus durch die Tuͤrken nach einer bartnddigen Gegenwehr 1522, 
- Der Orden erhält 1530 von Carl V. die zu Neapel gehörige 
Selfeninfel Maltba als Lehen diefes Reichs, mit der Ber: 
pilichtung des Kriegs gegen die Ungläubigen. — Gründung - 
der Herrfchaft der Pforte an der Nordfüfte von Afrika, 
(bis dahin theils unter Arabiiher, theils Spanifher Herr: 
fchaft), durd die Eroberungen der Seeräuber Hhruc und 
Hayradin, (der Barbaroffas). Der erfte bemaͤchtigt fi 
Algiers 1517, und hat 1518 feinen Bruder Hayradin zum 
Nachfolger, der fih der Pforte frepywillig unterwirft; Ober: 
befehlshaber ihrer Seemacht wird, umd fih 1531 
Tunis bemädtigt. Wenn ihm letzteres gleih durch den 
Zug von Earl V. 1535 wieder entriffen ward, fo ward 
damit doch die Macht der Seeraͤuber keinesweges vernichtet, 
oder aud nur beträchtlich gefhwädht; zumal da aub Tripo: 
Li 8 1551 von einem andern Seerduber Dragut erobert, und 
auch Tunis wieder eingenommen ward, — Da auch Aegpp— 
ten feit 1517 beswungen war, fo war der Pforte fait die 
ganze Küfte von Nordafrika unterworfen- | 


1535 12. Urfachen zum dritten Kriege zwifchen Carl 
1538 und Franz. Sie lagen ſchon in den Bedingungen des 
Friedens zu Cambrais; da Franz Italien und befon; 
ders Mayland nicht verfehmerzen konnte. Wenn gleich 
feine Bemühungen, fi Verbindungen zu verfchaffen, 
meift mißlangen ,. fo war doch der Krieg bey ihm bes 
ſchloſſen; die Hinrichtung des Maraviglia in Mayland 
| | gab 
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gab nur den Vorwand dazu; und das bald darauf er: 


folgte Ausfterben des Hauſes Sforza neue Anſpruͤche 
und Hoffnungen. 


Vergeblihe Bemühungen des Königs, Heinrich VIII. 
und die Proteftanten in Deurfchland zu gewinnen. Verbin: 
dung mit Clemens VII, durd die Bermählung feiner Nic: 
te, Satharinavon Medicis, mit dem zwepten Sohne 
des Königs Heinrih, Herzog von Orleans. Allein dburd 
den bald erfolgenden Tod von Clemens VII, (24. Sept. 
1534) wurden die erwarteten Folgen diefer, dennoch fo ver: 
hängnisvollen, Heyrath vereitelt. Aber die Verbin: 
dung mit der Pforte, durch Laforeft 1535 zur Neffe 
gebracht, ward jetzt öffentlich, 


13. Der Schauplat dieſes Krieges war zwar 
wiederum vorzugsweiſe, aber doch nicht ausſchließend, 
Italien. Die Wegnahme Savoyens und Piemonts 
durch Franz verhinderte Carl nicht, einen Einfall in 
das ſuͤdliche Frankreich zu machen, den aber Franz 
durch ſeine klugen Maaßregeln vereitelte. Weder der 
nachfolgende Kampf in Piemont, noch in der Picar: 
die waren entfcheidend; allein das furchtbare Vor: 
dringen Solyman’s in Ungern befchleunigte den, durch 
Paul II. vermittelten Wa ffenftilftand zu Niz— 
30; jedoch ohne Vorwiſſen und Theilnahme So⸗ 
lyman's. 


Die Eroberung Savopens 1535 (als eben Carl als Sieger 
von Zunis zurädfam) mußte den Kapfek doppelt erbittern, 
da beffen Herzog Carl II, fein Schwager und Verbuͤndeter 
war, — Tod yon Franz Sforza, letztem Herzog aus 

D diefem 
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dieſem Haufe, 24. Oet. 1535, wodurch alſo Mailand wie: 
der eröffnetes Neichslehen ward. Einfall des Kayfers im 
Provence, Aug. 1536, durch den Defenfiv: Krieg unter 
Franz und Montmorency vereitelt. — Einfall Soliman’g 
in Ungern und Sieg bey Effef 1537, während feine Flotte 
die Küften Staliens plündert. — Zufammenfunft des Kay: 
ferd, des Könige und bed Pabſts bey Nizza, und Abs 
ſchluß eines ojährigen Waffenftillftandeg den 18. 
Sun. 1538. Bedingungen: Geber behält, was er bat; 
(Franz fait ganz Piemont und Savopen;) und die beider> 
feitigen. Anfprühe foll der Pabft weiter unterfuhen. — 
Alfo au bie Belehnumg mit Mayland blieb noch unentſchie⸗ 
den, wenn auch dem König für feinen jüngiten Sohn eini> 
ge Hoffnung dazu erregt war, 


14. Kein Wunder alfo, wenn troß der an: 
fcheinenden Wertraulichfeit bender Monarchen der 
zojahrige Stillftand doch nur ein 4jähriger ward. 
Der eigentliche Zunder glimmte fore; und der 
Haß wurde noch defto bitterer durch die Art, wie 
Franz, lange hingehalten, doch endlich fich in feinen 
Erwartungen getaͤuſcht ſah. Seine Verbindungen 
indeg ſowohl mit England als mit der Pforte waren 
aufgelöfer; und Carl von feiner Geite war ſowohl 
durch die Religionshändel (f. unten) als die Tür: 
fenfriege genug befchäftige, um einige jahre einen 
Stillſtand zu behaupten, wozu ihn obnedem feine Fi: 
nanzen nöthigten. 

Die Streitigkeiten mit ben Türken betrafen I. Ungern. 
Zufolge des Vergleichs zwifhen Ferdinand und dem Finder» 
Iofen Johann von Zapolya, 24. Febr. 1538 , follte erfterer 


von letzterem feine Hälfte von Ungern ererben. Allein we: 
nige 
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nige Tage vor feinem Tode (27. Jul. 1540) erhielt Zapolya 
no einen Sohn, ben er zum Erben ernannte; beffen fid 
Eolpman als Schutzherr, und, nach einem Siegeüber die Deuts 
fhen, der Hauptftadt Dfen und faft ganz Ungerns bemäd> 
tigte. 2. Die Afrilanifhen Raubftaaten, befonders Algier. 
Zwepter Afrifanifher Zug des Kayfers 1541, durch 
einen furdtbaren Sturm Eurz nach der Landung gänzlich 
vereitelt, 


15. Die verweigerte Belehnung mit Mailand 
bringe den König zum Entſchluß eines vierten 1542 
Kriegs, den die Ermordung feiner Gefandten in 1544 
Mayland zum Ausbruch bringt, Er ward von größe: 
rem Umfang, als einer der vorhergehenden; da es 
dem König nicht nur gelang, die Berbindungen mie 
dem Sultan und mit Venedig wieder anzufnüpfen ; 
fondern auch den Herzog von Eleve, Dänemark und 
felbft Schweden (wiewohl legtere beyde ohne Folgen), 
mit hereinzuziehen; ſo wie dagegen der Kayſer den 
König von England zu einem Buͤndniß und gemein: 
fchaftlich mit ibm zu einem Einfall in Frankreich be: 
wegte; ohne daß doch, als der Friede zu Creſpy 
ihn endigte, Einer von Allen die Zwecke durch den 
Krieg erreichte, die er fich vorgefeßt hatte. 

Ermordung ber beyden Bevollmächtigten von Franz T. an 
Venedig und die Pforte im Mapländifhen am 3. Jul. 1541. 
Veraͤnderung des franzöfifhen Kriegepland zur Vertheidigung 
in Stalien, und zum Angriff in den Niederlanden und in Rouffils 
fon, mitmehreren Armeen 1542 und 1543, ohne bleibende Forts 
fhritte. Buͤndniß zwifhen Earl und Heinrich VIII, (der durch 


die angeknüpfte Kamilienverbindung zwiſchen Sranfreih und 
n D 2 Schott: 
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Schottland beleidigt war,) ı1. Febr. 1543, zu einem Einfall 
in Frankreich und Theilung diefes Reichs, indem der Herz 
30g von Cleve zur Unterwerfung gezwungen wird. — Er⸗ 
neuertes Buͤndniß Franz'ens mit Solyman 1543; Erobe— 
rung des uͤbrigen Ungerns und Einfall in Oeſtreich; waͤh⸗ 
rend die Tuͤrkiſche Flotte, mit der Franzoͤſiſchen vereinigt, 
Nizza befhießt. Gleichzeitiger Einfall des Kaiſers in Frank: 
reich, (ungeachtet des Siegs der Franzofen bei Ceriſoles 
‘11. April 1544.) über Lothringen, und bes Königs von 
England über Calais (Juni bis Sept. 1544) 5 aber Vereis 
telung des ganzen Plans dur den zwifchen beyden entſtan— 
denen Zwiſt; der gefchidten Stellung des Franzoͤſiſchen Heers; 
die Intriguen am Hofe; und die Verhältniffe des Kaifers im 
Deutfhland, wovon der Separatfriede mit dem Kaifer 
zu Creſpy am 18. Sept. 1544 die Folge war; unter den 
Bedingungen ; daß 1. der Herzog von Orleans, indem er 
eine £ayferliche Prinzefiin heyrathet, Mayland erhält; (der 
baldige Tod des jungen Herzogs am 8. Sept. 1545 vereis 
telte die Erfüllung ; worauf Carl V. feinen eignen Sohn 
Philipp damit belehnte.) 2. Franz auf Neapel, und die 
Lehnshoheit über Flandern und Artois, Carl dagegen auf 
Burgund Verziht leiſtet. Der Krieg mit dem erbitterten 
Heinrih VII. dauerte, nah der Eroberung von Bologna 
1544, ohne große Vorfälle noch bis 1546. 


‘16. Der Friede von Erefpy endigte die Reihe 
von Kriegen zwifchen beyden Mebenbußlern ; weil 
Carl V. gleich darauf zu fehr ‚mit feinen ebrgeizigen 
Plänen in Deutſchland befchäftigt war: und den Ent 
würfen von Franz I. faft zugleich mit Heinrich VIIL 
bald der Tod ein Ziel feßte, Unter feinem Sohn 
und Nachfolger Heinrich IL, wo mandes anders 
in Frankreich wurde, dauerte zwar die Spannung mit 

dem 


— 


R 
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dem Kanfer fort; allein der Krieg, den er noch mit 
Carl V. führte, ging aus den deutſchen Händeln ber: 
vor; und gehört daher in den folgenden Abſchnitt. 


Tod von Heinrich VIII. 28. Jan.; .5 und von Stang I, 
31. März 1547. 


17. Die Folgen jenes Kampfs waren ſowohl 
für Frankreich ſelber, als für das Europaͤiſche Staaten: 
foftem überhaupt, gleich wichtig. Es war dadurch 
a. das Syſtem des politifchen Gleichgewichts nach 
feinen Hauptprineipen p raktiſch begründet: da die 
beyden Hauptmächte des Kontinents jeßt die Gegen: 
gewichte ausmachten. b. Durch die Allianz. Frank: 
reichs mit der Pforte, die Verbältniffe in Ungern, 
und die, wenn gleich in ihrem Erfolge nie fehr wich: 
tige, Theilnahme Englands an jenen Kriegen, war 
das ganze füdliche Europa in viel engere Verbindun⸗ 
gen, als je vorher, gefeßt worden. c. Wenn gleich 
Sranfreich feinen Zweck der Herrfchaft in Italien ver: 
‚fehlte, fo verhinderte es dagegen feine Zerſtuͤckelung, 
und behauptete feine Selbſtſtaͤndigkeit. Ebendaher 
d. blieben die Entwürfe von Carl V. nur halb erfüllt, 
indem er zwar den Principat in Italien und den in 
Deutſchland, aber nie den über Frankreich errang, 

War der Verluſt des Principats in Stalien für Tranf: 
reich wahrer Verluſt? Allerdings bedurfte es dort eines ge— 
wiffen Einfluſſes a. wegen der hierarchiſchen DVerhältniffe 
auf den Pabft. b. Wegen der Sicherung feiner &. O. Gren— 


zen, auf den Herzog von Savoyen. Aber waren dazu Lan: 
D 3 derbe: 
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derbefißungen, war dazu Herrſchaft nöthig? Ha: 
ben überhaupt dabey die fremden Nationen gewonnen, die 
diefe hatten; wennaud vielleicht die Herrfcher gewannen ? 





II. Geſchichte der Reformation in politifher Ruͤckſicht; 
von ihrem Anfange bis zum Religiondfrieden. 


Von 1517 bie 1555. 





JoAnsıs Sreıpanı de fiatu Religionis et Reipublicae Caro- 
lo V. Caefare commentarii 1555, Die nenefte mit An 
merkungen bereiherte Ausgabe diefes in Form und Mate: 
rie gleih claffi — iſt von am Ende, Frankfurt 
1785. 3 Voll. 8. 

Geſchichte bes proteſtantiſchen Lehrbegriffs von 
D. G. J. Pland. Leipzig 1789. Es gehören hieher die 
drey erften Bände, welche auch zugleich die politiſche 
Geſchichte bis zum Religionsfrieden umfaſſen. 

Chriſtliche Kirchengeſchichte ſeit ber Reforma 
tion von I. mM. Schröckh. 1804. Bisher 4 Theile. Für 
die politifhe Geſchichte gehuren befonders die beyden erften 
Theile, von denen der erfte die Geſchichte der deut ſchen 
Reformation bis zum Neligiongfrieden, der zwepte bie 
der andern Länder umfaßt. 

Geſchichte der Reformation von €, L. Woltmann. 2 
Th. 8. 1801. Die Geſchichte ift nur bis 1546 fortgeführt. 
Efjai fur PEſprit, et ÜInfluence de la reformation de Lu- 
ther par Ca. Vırzers. 2. Ed. Paris 1806, Die beredtefte 
und vielfeitigite Auseinanderfeßung bes wichtigen Gegen: 

ftandeg ! 

Entwidelung ber politifhen Folgen ber Refor— 


mation für Europa in meinen Lleinen. hiftorifhen 
Schriften B. J. 1803, 
1. Die 
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1. Die Reformation erhielt ihren unermeßlichen 
MWirfungsfreis im Allgemeinen Dadurch, daß fie 
ein Intereſſe aufregte, das nicht blos das der Negen: 
ten, fondern der Völker felber war. Mie hätten ohne 
diefes ihre Stürme zugleich fo allgemein und fo 
dauernd werden koͤnnen. Die Verflechtung ver 
Religion und der Politif war aber dabey unvermeid: 
lich, weil die Angriffe ihrer Urheber nicht blos gegen 
tehren, fondern gegen eine Hierarchie gerichtet waren, 
die auf das tieffte in die beftebenden Staatsverwal: 
tungen und Staatsverfaffungen eingriff. 

Die Reformation, als unmittelbarer Angriff auf die 
Herrihaft des Pabſtes, war zwar gegen ein fon 
erfhüttertes und untergrabenes, aber doch noch immer da 
ftehendes Gebäude gerichtet. Untergraben, weil die Stüße, 
worauf es eigentlih ruhte, die Öffentlihe Meinung ſich aͤn— 
derte, erfhüttert durch die letzten Stalienifhen Händel, 
fo wie ſchon früher durch die feftgeftellte hoͤchſte Autoritaͤt der 
Soncilien. Die Frage: Ob ohne Reformation paͤbſtliche 
Autorität gefallen feyn würde? — liegt außerhalb bem Ge: 
biet der Geſchichte; geſetzt aber auch, fie wäre gefallen, 
fo hätte doch ohne fie der menſchliche Geift nicht den maͤch⸗ 
tigen Umfhwung erhalten, den er durch fie erhielt; und 
daraus entwidelten fih ihre größten, und gerade ihre 
wohlthaͤtigſten Folgen. 


2. So wie die Reformation uͤberhaupt zuerſt in 
Deutſchland entſtand und ſich verbreitete, ſo nahm 
ſie auch hier zuerſt einen politiſchen Charakter an, 
indem deutſche Fuͤrſten und Regierungen ſich ihrer an⸗ 
nahmen. Die Punete, auf welche es bey einer polis 

| D 4 tiſchen 
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tifchen Gefchichte der Reformation anfommt, find 
daber folgende: a. wie und warum thaten dieß die 
Fuͤrſten, und welhe? b. Wie und in wie fern ver: 
banden fich diefe zu einer Parthey, die Gegenparthen 
des Kanfers ward? c. Welches waren die Abfichten 
des Kanfers, indem er ihnen entgegenarbeitete, und 
welches feine Schritte? Endlich d. wie fam es zu: 
legt zum förmlichen Bruche zwifchen beyden, und wie 
ward die endliche Entwickelung herheygefuͤhrt? — Es 
liege am Tage, daß diefe Fragen fich nicht ohne eine 
anfhauliche Kenntniß des damaligen politifchen 
Zuftandes von Deutfchland beantworten laffen. 


Die größte innere Verſchiedenheit des damaligen 
von dem fpätern lag in dem fo ganz andern Verhältniß 
der Macht der Städte gegen die Macht der Fürs 
ften ; indem a. die Zahl fowohl der ganz ale halb freyen 
Stadte in Süds und Nord: Deutfchland um fo viel groͤ— 
er; b. ihr innerer Reihthum und durch diefen ihr politifcher 
Einfluß um ſo viel beträdtliher war. c. Diefer letztere 
aber noch mehr durch ihre Buͤndniſſe, nicht nur der Hans 
fe im Norden, fondern auch befonders des Shwäbifden 
Bundes im Süden gewahfen war. Und d. ihre Bürger: 

miliz und Söldner von hoher Bedeutung feyn Eonnten, fo lange 
es noch faft gar Feine ftehende Truppengab. Dagegen war nicht 
nur eben defhalb die Macht der Fürften geringer, fondern 
drohte auch Durch die, no immer Sitte bleibenden, Theilun: 
gen, weiter abzunehmen. Die widtigftien Churfürjtli- 
ben und Fürftlihen Haͤuſer beym Anfange der Ne: 
formation waren: i 

a. Das Saͤchſiſche. Getheilt in die ältere Chur: 
fürftlihe oder Erneſtiniſche, und die jüngere herzoglide 
oder Albertinifhe Linie. Die erfte, unter Churfürft Frie— 
derich 


* 
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derihd dem Weifen (+ 1525), beſaß den Churfreis 
mit der Refidenz Wittenberg ; faft die ganze Landgrafſchaft 
Thüringen, und einige andere Etüde. Die zweyte, unter 
Herzog Georg (+ 1539), dem Gegner von Luther, die 
Sandgrafihaft Meiffen, nebft etwas von Thüringen. 


b. Das Brandenburgifhe. Die Churlinie unter 
Churfürft Joachim I. (+ 13535) befaß die Mark Bran: 
denburg, (Churmarf und Neumarf), und einige Eleinere Herr: 
fhaften. Die Martgräflihe Linie in Franken theilte fi 
wieder in die von Culmbach und Anſpach. 


c. Das Pfaͤlziſche; (oder die aͤltere Wittelsbachiſche 
Linie). Es theilte fih in die Churfürftliche Linie, unter 
Zudemwig V. (+ 1544), dem die Chur am Rhein gehörte, 
und die Eimmerfhe, die wieder in die Simmerfhe und 

. Sweybrüdifhe, und die le&tere wieder in die von Zwey— 
bruͤck und von Veldenz zerfiel. 


d. Das Bayerſche; (oder die jüngere Wittelsbachi— 
ſche Linie.) Bayern war zwar, ungeachtet der 1508 einges 
führten Primogenitur = Ordnung, zwiſchen Herzog Wil 
beim IV. (F1550) und deffen Bruder Kudewig getheilt; 
wurde aber nady des letztern Tode 1545 wieder vereinigt ; 
und blieb es feitdem. 


e. Das Braunſchweigiſche; zerfiel damals in die 
zwey Hauptlinien: die (mittlere) Xüneburgifhe, die Lünes 
burg und Celle beiaß; feit 1520 unter Herzog Ernft 
(Stammvater der beyden neuen Linien; + 1546); mit ben 
Kebenlinien Harburg und Gifhorn; und die (mittlere) 
Braunfhmweigifhe oder Wolfenbüttelihe; in zwey Linien ges 
theilt, deren einer unter Herzog Heinrih dem Juͤn— 
gern, dem Gegner der Reformation (+ 1568), Wolfen: 
büttel, der anderen, unter Herzog Erich I. (+ 1540), 
Ealeuberg nebit Göttingen gehörte. Außerdem dauerte 
noch in Grubenhagen ein Zweig des Alteren Braunſchweigi⸗ 
{hen Haufes fort, 


D5 Das 
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Das Heffifhe. Unter Philipp Magnanimus 
(+ 1567) gänzlih ungetheilt; und darum eins der maͤch— 
tigften Häufer. 

Das Meflenburgifbe; unter Heinrich dem 
Sriedlihen + 1552, gleihfalls ungetbeilt, 

Das Wirtembergifdhe; erjt feit 1495 aus einem 


‚gräflihen zum herzoglihen Haufe erhoben. Zwar ungetheilt; 


aber der unruhige Herzog Ulrich, von dem ſchwaͤbiſchen 
Bunde 1519 aus feinem Lande gejagt, ward erſt 1534 durch 


den Vergleich zu Cadan reſtituirt. 


Das Badenſche, unter Markgraf Chriſtoph noch 
ungetheilt, zerfiel erſt 1527 in die Linien Baden und 
Durlach. | 

Zu den wichtigern, ſeitdem gänzlich erlofhenen, Haus, 
fern gehörten: das Herzoglihd:Pommerfhe; unter 
Bogislaus M. ungetheilt, bis es 1523 in Wolgaft und 
Stettin zerfiel. Das Haus Eleve, dem feit 1516 aud 
Sülih, Berg und Mavensberg gehörte, unter Johann 
III. (+ 1559) ungetheilt. Uber auch in den ungetheilten 
hieng gewöhnlich viel davon ab, ob Brüder oder nahe 
Vettern da waren; deren Verhältniß zu den regierenden 
Herrn fih damahls noch gar nicht fo feit beftimmt hatte, 
wie in den fpätern Zeiten. 


3. Durch Luther's Borforderung vor den Reichstag 


1521 50 Worms und feine Erſcheinung ward feine Sache 
afyr. aus einer Kirchenfache zuerft zue Staatsfache ge: 
macht , da fie ſchon vorher zu einer Sache des Volks 
geworden war. Auch war es hier, wo bereits Durch 
feine Achts erk laͤrung von Seiten des Kayfers, und 
den unverbolenen Benfall feines Landesheren und an: 
derer Fürften der Keim zu einer Fünftigen Spaltung 

im Reich gelegt wurde, 


— — 
— 
— 
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Die Urfahen, warum der Kayſer fih gegen Luther 


erklärte, waren gewiß mehr politifh als religiös. Cie la: 
gen nicht in weirausfehenden Plänen, fondern in feinem 
Verhaͤltniß ald Schugherr der Kirhe, und dem damaligen 
Beduͤrfniß der Freundfhafr des Pabftes. Auch blieb von 
ihrem Urfprunge an die politifhe Seite der Reformation 
für ihn die wichtigſte; wenn fihb and die Ideen zu ihrer 
Benugung erſt allmahlig entwidelten; um fo mehr, da 
die beyden erften gleich darauf folgenden Kriege mit Frankreich 
ihn daran verhinderten. — Adtserklärung Luther’s und feis 
ner Anhänger durch das Wormfer Edict, 26. May; 
wodurch fih der Kapfer felber für die Zukunft die Hände 
band. Ä Ä 


4. Indem aber in den nächftfolgenden Jahren die 
neue Lehre fich fchnell verbreitend, und in mehreren 
deutfchen Ländern, befonders Sachfen und Heffen, 
entfcheidend fiegend, eine noch nie gefehene, jeßt durch 
Huͤlfe der Buchdruckerey unterhaltene, Ideengaͤhrung 
erzeugte, waren es beſonders zwey Vorfaͤlle, die 


1526 


in den Augen der Regierungen ihre politiſche Wichtige 


feit beftimmten, der Bauernfrieg und die Se— 
eularifirung von Preußen. 


Urfprung und Verbreitung des Bauernkriegs von Schwa= 
ben 1524 bis Thüringen, wo er durh Thomas Münzer ent» 
flammt, aber durh die Schlaht bey Franfenhaufen geen- 
digt ward, 15. May 1525. — Die $rage : wie viel die Nee 
formation zu dieſem Aufftande wirklich beytrug ? ift für 
die allgemeine Gefhichte lange nicht fo wichtig, ale die: 
wie viel fie dazu beyzutragen ſchien? weil fih nad dieſem 
Schein die Folgen beftimmten; und wie hätte man dieſen 
vermeiden können ? 


Ders 
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Berfuh einer Geſchichte des deutſchen Bauern: 
Friegs, von ©. Sarrorius, Berlin 1795. 


5. Die Secularifation von Preußen, 
das dem deutfchen Orden gehörte, gab ein Beyſpiel, 
das auch andre geiftliche. Fürften nachahmen konnten. 
Wenn fehon überhaupt die Beforgniffe ſo groß waren, 
welche die Einziehung der geiftlihen Güter 

— von den deutfchen Fürften faft durchgehends mit 
Uneigennüßigfeit zu edlen Zwecken verwendet — 
erregten , wie viel größer mußten die feyn, welche der 

Verluſt eines ganzen Landes in Rom erweckte? 

Der Hochmeifter Albreht von Brandenburg 


macht fih zum erblihden Herzog von Preußen, je⸗ 
doch ald Vaſall von Polen; 1525. 


6. Diefe Vorfälle, nebft den harten Aeußerun—⸗ 
gen des feit dem Siege von Pavia fo übermächtigen 
Kanfers führten zu den erften Verbindungen von 
beyden Seiten, mehrerer catbolifcher Stände zu 
Deffau, und der mächtigften proteftantifchen zu Tor: 
gan. Freylich follten die Bündniffe nach dem Sinne 
der Stifter immer nur Schußbindniffe feyn, nicht 
aber einen Angriff zur Folge haben. Schwerlid) hät: 
te aber doch, troß aller Zwifchenvorfälle, die den 
Frieden erhielten, diefer dauern koͤnnen, hätte man 
nicht in der Idee eines allgemeinen Concilii 
zue Beylegung des Streits ein Mittel gefunden, 
| | DAS 
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das zivar nicht mehr als ein Palliativ, aber aud) als 
folches ein hoͤchſt wohlthätiges Mittel war, 


Das Beſtehen des Kapfers auf die Ausführung des 
Mormfer Edicts mußte fortdauernd die Spannung erhalten. 
Verbindung zu Deffau im Map 1525; zwifhen Ehurs 
Maynz, Brandenburg ıc. der Evangelifhen zu Torgau 
den ı2. Mai 1526 5 zuerft zwifhen Heffen und Churſachſen; 
der andere Etande beptraren. — Daß diefe Verbindungen 
eigentlih nicht mehr als ſchwankende Verabredungen waren, 
wird Niemand wundern, der den Gang menfhliher Dinge 
fennt; wenn gleich die der neuen Parthey durch den raſchen 
Philipp von Heffen mehr Leben erbielt; und felbit 
dur einen, durch den Kanzler des Herzogs Georg von 
Eadhien, Dr. Pad, erregten, vielleiht blinden, Lärm auf: 
gefhredt, bereits 1528 einen Beweis gab, daß fie han: 
deln konnte, Aber wie wäre man auf den Reichstagen 
mit dem Kayfer auseinandergefommen , hätte man nicht 
feit dem Reichsſstage zu Speyer 1526 an dem freven 
Concilio einen Spielball gehabt? 


7. Diefer Auffhub der Entfcheidung führte 
felbft, nach den beyden nächften Reichstägen, dem zu 
Speyer, der der neuen Parthey ihren Nahmen, 
und zu Augsburg, der ihr, nach Darlegung ihres 
Glaubensbefenneniffes, den Beweis gab, daß durch 
Verftändigung Feine Webereinfunft der Lehren möglich 
fey, troß der Drobungen des Kanfers, und troß der 
neuen Berbindung der Proteftanten zu 
Schmalfalden, aber wiederholt unterftügt durch’ 
die drohende Türkfengefabr, — einen Frie 
den zwifchen beyden Partbeyen herbey, der bis zu 

einem 
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einem Concilium den damaligen Stand ihnen ſichern 
follte. 

‚Neihstag zu Speyer 1529, gegen beifen Beſchluß, 
der der neuen Lehre die weitere Verbreitung — dem ans 
wachfenden Strome das weitere Austreten — verbot, bie 
Evangelifhen proteftirten, 19.Apr., und nahmalsPro= 
teftanten biefen. — Neihstag zu Augsburg und 
Vebergabe der Augsburgifhen Eonfeffion den 25. 
Sun. 15350. — Der ihnen vom Kayfer gefegte Termin 
fonnte wohl feine andere Folge haben, als eine Verbindung. 
wie die zu Shmalfalden vom 27. Febr. 1531; wozu bie 
Wahl Ferdinand's zum R. König ein neues Motiv war. 
Aber dennoch Erneuerung der Unterhandlungen und Abſchluß 
des Nürnberger Interims: Frieden, 23. Zul. 
1532. Nurden damaligen Schmalfaldifhen Bundesver: 
wandten ward bis zum Concilio darin die Ruhe gefichert. 


8. Ungeachtet diefes Friedens wuͤrde doc das 
Schwerdt wahrſcheinlich fhon bald gezogen feyn, 
wenn nicht theils die innern Verhältniffe der Parthien, 
theils eine Reihe Zwifchenvorfälle es verhindert hätten. 
tag nicht fhon in dem Frieden reichlicher Keim zum 
kuͤnftigen Kriege? Aber wer follte die Verbündeten 
angreifen, der Kanfer? oder die catholifchen Stän: 
de? Oder beyde? — Mad abgewandter Türken: 
gefahr (fr oben ©. 50.) gaben die MWiedereinfeßung 
des Herzogs Ulrich von Wirtemberg, der Wiedertäu: 
fer: Krieg in Muͤnſter, und die Unternehmung des 
Kanfers gegen Tunis (f. oben ©. 48.) der Ableiter 

1535 vor’s erfte genug; bis der dritte Krieg mit Franz I., 
2. der vergebens gefucht hatte, die Schmalfafdifchen 
Ber: 
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Verbündeten in fein Intereſſe zu ziehen, aber eben 
dadurd auch Carl'n nöthigte, diefe zu. fchonen, einen 
neuen Aufſchub zur natürlichen Folge hatte, 

Wenn die Miedereinfepung des Herzogs Ulrich von Wir: 
temberg mit gewaffneter Hand durch Yhilipp von Heffen 1534 
die Erbitterung vermehrte, fo verftärfte fie dagegen nicht 
nur die proteftantifhe Parthie, der Mrih anhieng, fondern 

gab ihr auch Anfehen. Reich der Wiedertäufer in 
Münfter 1534, unter Joh. von Leiden, bis zur Er: 
oberung der Stadt den 24. Juni 1535, eine nicht weniger 
merfwürbige pfpchologifhe als politifhe Erfheinung. — Gr: 
neuerung und Vergrößerung bes Schmaltalder Bundes auf 
10 Sabre, 10. Zul. 1536; erfi jet erhielt er durch die Be: 
ftimmung der Truppen: Contingente eine feftere Form, aber 
aud ein drohenderes Anfehen. 


9. Auch nach dem wwiederbergeftellten Frieden 

, mit Sranfreich erklären es die mancherley Verlegenhei⸗ 1538 
. ten und andere Entwuͤrfe des Kanfers zur Gnuͤge, 
weshalb Er nicht losfchlagen Fonnte, wäre es auch 
fein Wunfch geweſen; vielweniger aber noch die Vers 
bindeten, Die nie anders als defenfio verfahren wol: 
ten. Aber wachfen mußte die Spannung nicht nur 
durch mehrere Fleine Zwifchenvorfälfe: fondern auch 
weil durch die wirklichen Verſuche zur Zufammenberus 
fung eines Concilii, das aber nicht mal dem Kanfer, 
vielweniger den Proteftanten Genuͤge thun Fonnte, das 
bisherige Palliativ : Mittel des Friedens mißlicher 
wurde; und die beftändigen Befchwerden der prote: 
ftantifchen Stände über die Partbeylichfeit des R. 
Kam: 
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Kammergerichts gegen ſie eine nie verſiegende Quelle 

des Grolls bildeten. | | 
Verſuche des Pabſtes Paul IIT, feit 1536, ein Coneis 
lium nad feinem Sinneineiner Stadt Italiens zu verſam— 
meln. Durch fie ward in dem Gefandten der Kayſers, Vi— 
cefanzler Held, dem Urheber des heiligen Bundes zu 
Nürnberg, 10. Yun. 1538, der Mann nad Deutſchland ges 
führt, der redlich dazu half, das Feuer anzublafen. — Ein: 
zelne Vorfälle: Befehdung des Herzogs Heinrid von 
Braunfhweig durh die Verbündeten 15340, und Ver: 
treibung aus feinem Lande 1342. — Verfud des Churfür— 
ften Herrmann zu Cöln zur Einführung der Reformation, 

der jedoch mit feiner Abſetzung endigte 1543. 


10, & war es alfo ein Zufammenfluß von Ur: 
fachen, durch welche auf beyden Seiten die Spannung 
erhalten, und doch, troß einzelner Ausbruͤche, ein 
allgemeiner Krieg verhindert ward, Die ſchwerſte 
aller Fragen: welche politifche Projecte in der Bruſt 
von Carl’w bey diefen Neligionshändeln reiften, 
und wie fie reiften? ift von den größten Hiftorifern 
fo verfchieden beantwortet worden, daß man den Kay: 
fer entweder für den tiefften Politifer aller Zeiten er: 
Elären; oder auch diefes Ungewiſſe in dem Mangel ei: 
nes feften Plans bey ihm felber fuchen muß; und diefe 
leßtere Meinung möchte wohl die wahrfcheinlichfte 
feyn. Carl's V. deutfche Politif ging aus feinen 
Begriffen von der Kayſermacht hervor. Eben weil 
diefe unbeftimmt waren, mußten es auch feine Pläne 
feyn; und am unrichtigften urtheilt man, wenn man 

7 | einzel: 
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einzelne Aeußerungen, die ihm zumeilen, felbft auch 
wohl officiel, entführen, als Beweiſe fefter Ent: 
wuͤrfe anſieht. Erſt feitdem in ven Schmalfalder 
Verbündeten eine bewafnete Oppofition 
ihm gegenüber fand, harten feine Ideen eine feftere 
Haltung; denn dieß erfchien ihm als Rebellion. Aber 
wie lange dauerte es nicht wieder, ehe die Verbinder 
ten eigentlich eine ſo lche Dppofition bildeten? — 
Ein gänzlicher Umfturz der deutſchen Verfaffung war 
aber eine, dem ganzen Zeitalter fo fremde, dee, daß 
fie fchwerlich beftimme gefaßt werden Fonnte; — der: 
gleichen reifen nur in den Zeiten der gefchriebenen Con: 
ftitutionen. Und wäre fie gefaßt, wie wäre fie aus⸗ 
geführt? Wo waren die Miteel? Nie war wohl die 
deutſche Nation weniger zur Unterjochung reif; es 
waren noch die Zeiten, wo auch der Bürger das 
Schwerdt trug; und. Be Heere Feine Feſſeln 
anlegen konnten. 


Neue Zwiſchenvorfaͤlle durch den — Carl's gegen 
Algier 1541; und den darauf folgenden vierten Krieg gegen 
Franz J. 1542 — 1544; nachdem ber Reichs abſchied am 
Regensburg, 29. Jul. 1541, und nicht weniger die aufs 
neue drohende Tuͤrkengefahr noch den Frieden erhielten. 


11. Endlicher Ausbruch des Kriegs, da durch 
den Frieden zu Creſpy die Verbuͤndeten ifolirt war 
ven; und die verweigerte Anerfenming des zu Tris 
dent eröffneten Eonciliums feinen Ausweg mehr uͤbrig 

E ließ. 
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ließ. Nicht aber der ketzeriſchen Seete, — wie gern 
der Pabſt es auch ſo gewandt haͤtte, und im Vertrage 
mit Carl ſo gewandt zu haben glaubte; — ſondern 
den Schmalkaldiſchen Verbuͤndeten, als Frevlern ge⸗ 
gen kayſerliche Autorität, galt der Krieg. Leider! 
Fränfelte aber diefer Bund an allen den Uebeln, woran 
nur ein Bund Fränfeln kann; und. ehe noch die 
Muͤhlberger Schlacht den einen, und die Treus 
loſigkeit zu Halle den andern Chef desfelben in 
die Gefangenfchaft ſtuͤrzten, ließ fich die Zererümmes 
rung des Bundes mit großer — vor⸗ 
ausſehen. 
Endliche Erdffnung des ſchon ſeit 1342. nach Drident 
ausgeſchriebenen Coneilii am 13. Dec, 1545, deffen Form 
‚ and erfte Beſchluͤſſe ihon die Annahme von Seiten der Pro> 
teftanten unmöglich machten. — Ausbruch des Kriegs ſeit 
dem Regensburger Neihstage, Juli 1546. Achtserflärung 
der beyden Haupter am 20. Juli. Planlofe Führung: des 
Kriegs in diefem Jahr; Trennung der Verbündeten. — 
Schlacht bey Mühlberg, und Gefangenfhaft des Churfürften 
.. Johann Friedrich den 24. April 1547. — Uebertra⸗ 
“gung der Chur an den Herzog Mori von Sach—⸗ 
fen. — Argliſtige Gefangennehmung des Landgrafen Phi> 
lipp von Heffen zu Halle den 19, Jun. 


12. Mach diefer gänzlichen Zertrümmerung bes 
Bundes ftand es ganz im Belieben des Kaifers, wel: 
chen Gebrauch er davon machen wollte. Aber auh 
jetzt waren es nicht Eroberungs:, fondern Vereini⸗ 
gungs- — d, is nach dem Geifte jener Zeit — Conz 

cilien⸗ 


* 
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cilienentwuͤrfe die ihn beſchaͤftigten; und war nicht 
das Interim, womit ihm die Theologen die Sache 


verdarben, an und für ſich eine nothwendige Maas 


regel? Nur Ein Entwurf — eine Frucht des heran⸗ 
nahenden Alters — ſcheint jetzt erſt in ihm aufge⸗ 


keimt zu ſeyn; die bey den Kronen, die er trug, auf 


ſeinen Sohn uͤbergehn zu ſehen. Erblichkeit der 
Kaiſerkrone blieb dabey eine ſo entfernte Ausſicht, 


daß fie kaum das naͤchſte Motiv ſeyn konnte; wahr⸗ 
ſcheinlich war es die Ueberzeugung, daß in dieſer 


Vereinigung die Mache des Hauſes liege. Ein gluͤck⸗ 


liches Geſchick — was wäre unter Philipp IT. aus 


Deutfchland geworden? — vereitelte das unpolitifche 
Project: aber für Feinen Fehlgriff hat Carl härter ger 
buͤßt, da er die furchtbarfte Crifis feiner ganzen 
Regierung beſchleunigte. 


Reichstag zu U u gsburg, und Publickrung des J n⸗ 


terim, als Norm big zur kuͤnftigen Entſcheidung des 
Eoncilii, am 15. Mav 1548; nnd große darüber entſtan⸗ 
dene Bewegungen; bie vielleiht mehr Als alle andere 
den männlichen Geift der Nation beweifen. Noch waren die 

Seiten, wo eine einzelne Etadr wie Magdeburg der gans 
zen Macht des Kaifers troken Fonnte, 


13. Wie wenig aber auch Carl eine Vernich⸗ 
tung der deutſchen Verfaſſung wollte, ſo verſtanden 
doch freylich die Staͤnde unter kayſerlicher Autoritaͤt 
nicht gerade Alles das, was Er darunter verſtand. 
Und doch haͤtten ſie ſich wohl darein gefuͤgt, waͤre 

m E 2 nicht 


68 L.Per. J.Th. Geſch.d. für. Eur. Staatenfpft. 


nicht Einer unter ihnen gewefen, den Carl nad) 
‚ langer Bekannefehaft doch zu wenig Fannte, weil er 
wohl zu berechnen mußte, was Politif, aber nicht 
was Charafter vermag. Der fühne Entwurf yon 
Moriz, erzeugt durch die Auftritte zu Halle, ging 
zunächft aus diefem hervor; aber wenn ihn auch das 
Herz gebahr, fo leitete ihn doch der Kopf. Die 
ganze Ausführung, vorzüglich aber die Verbin 
dung mit Frankreich, gab den Beweis davon. 
. Wäre auch das Reſultat weniger glänzend gewefen, 
nie Fönnte. doch die Gefchichte in ihm den. Mann ver: 
fennen, der ſich uͤber fein Zeitalter erhob. Sein 
Schwerdt .verfchaffte Deutfchland mit Einem Streich, 
wos alle Concilien ihm nicht hätten verfchaffen koͤnnen. 


Entwurf des Churfuͤrſten, durch einen Ueberfall den 
Kayſer zur Sicherung des Religionszuſtandes und zur Be— 
freyung feines Schwiegervater Philipp zu nöthigen ; vorbes 
reitet durch die ihm übertragene Ausführung der Acht gegen 
das ftolge Magdeburg. Belagerung und Gapitulation ber 
Stadt, 5. Noy. 1551. — Geheime Verbindung mit Hein: 
rich IT, von Franfreih zu Friedewalde den 5. Oct. 
1551, Ausbruch und rafher Gang des Kriegs, März bie 
Juli 1552, wodurd zugleich das Concilium zerfprengt wird. 
Der Kapfer fieht fih zum Paffauer Bertrage genöthigt, 

2. Aug. 1552. Bedingungen! I. Befreyung ber gefangenen 
Fürften, und Neftitution Philipp's von Helen. 2. Voͤllige 
Neligionsfreiheit der Proteftanten, fowohl von Seiten des 
Kapſers als der Fatholifhen Stände. 3. Künftige Beſtaͤti⸗ 
gung auf einem binnen ſechs Monathen zu baltenden Reiches 
tage, jedoch ohne daß ihm etwas derogirt werden dürfe, 
Enthielt alfo der Paſſauer Vertrag auch nur die Praͤlim is 

narien 
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narien, fo war doch der Definitivfrieden dadurch ſchon im 
voraus gefihert; doch follte fein Urheber ihn nicht mehr er- 
leben; ber fhon im naͤchſten Jahre, im Kampf mit dem 
Friedensſtoͤrer Markgraf Albrecht von Culmbach, bey 
Sievershauſen den 9. Jul. 1553 ſeinen Tod fand. 


14. Indem aber Moriz den Paſſauer Vertrag 
ohne feinen Verbuͤndeten Heinrich II. geſchloſſen 
hatte, der unterdeß in Lothringen eingefallen war, 
dauerte der Krieg mit Frankreich fort; und eits 
digte, da Carl mehr feinen Haß als die Klugheit zu 
Rathe zog, nicht ohne Verluſt für ihn und das deut 
fhe Reich. | 


Einbruch Heinrich’ Elt. in Lothringen, und Wegnahene 

von Meg, Toul und Verdun im April 15525 Feldzug von 
Gar! im Herbit 1552, und vergeblibe Belagerung von, 
Mep, das Franz von Ouife glüdlich vertheidigt. Der 
Krieg dauerte in den beyden naͤchſten Jahren ſowohl am den 
Grenzen der Niederlande, als in Italien fort, (wo fih Eie: 
na in franzoͤſiſchen Schutz begeben hatte, zuletzt fih aber 
den 21. April 1555 dem Kaifer ergeben mußre;) doch ohne 
große Schlahten, wiewohl im Ganzen glülich für Frankreich, 
bis der ziährige Waffenftilliftand zu Vauecelles den 
5. Kebr. 1356 Frankreich im Befige ſowohl der in Lothringen 
als in Piemont eingenommenen Pläge ließ. 


15. Sowohl diefer Krieg als andere Hinderniffe 
hatten die Haltung des Reichstags zum Abfchluß des 
Keligionsfriedens aufgefhoben, der endlich zu Yugs: 
burg fich verfammelte. Erſt nad) einer Verband: 
lung von 6 Monarhen — man empfand es, daß 

E 3 Moriz 
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Moriz nicht mehr lebte — kam der endlihe Reli: 
1553 gionsfriede zu Stande, der zwar beyden Par: 
Spt. tbeyen den Ruheſtand ficherte, und die bis zum 

Paſſauer Vertrage- eingezogenen geiftlichen Güter ib: 
ren Befigern ließ; aber auch in der Befchränfung auf 
die A. C. Verwandten, und in dem Refervato 
ecclefiaftico, einen doppelten Keim zu kauͤnftigem 
Streit legte. 


* 


Das Reſervatum eccleſiaſticum betraf die Frage: ob die 
Zünftige Frepftelung der Religion fihb nur auf die weltlis 
chen, oder auch auf die geiftlihen Stände ausdehnen follte? 
welches lestere die Proteftanten durchaus verlangten; aber 
die Catholiken weder zugeben wollten, noch auch fonnten. 


16. Dach diefem Frieden führte Carl V. den 
Entfchluß aus, den Unbeftändigkeit des Glücks und 
ſchwaͤchliche Gefundheit erzeugt hatten, feine Kronen 

niederzulegen. Sie wurden von jeßt an ger 
tbeilt, da die Spanifche mit der Herrſchaft der 
Miederlande feinem einzigen Sohne Philipp IT. zu 
Theil wurde; auf dem Kayſerthron ihm aber fein 
Bruder, der Nömifche König Ferdinand J., folgte, 


uebergabe der Niederlande und Spaniſchen Monarchie 
an Philipp IT. zu Brüſſel; jener den 25. Oct. 1555; der Spa⸗ 
miiſchen Monarchie den 16. Jan. 1556. Die Nieberlegung der 
Kaiſerkrone erfolgte erft am 27. Aug. 1556.— Garl farb zu 
St. Juſt in Valladolid, wohin er ſich zurückzog, bereits den 

21. Sept. 1558. 


17. Am 


— ' 
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17. Am Ende diefes Zeitraums hatte die Re: 
formation fhon im Ganzen den Umfang erreicht , den 
-fie nachmals behalten follee. Die neue Lehre, nicht 
eine Religion der Phantafie, fondern des Verftandes, 
mußte viel leichter Eingang finden unter den Völkern 
des Morden, als denen de8 Süden ; denn weit 
mehr als die Maaßregeln der Regierungen -entfchied 
bier der Charakter der Nationen. Auch ihre poli— 
tifchen Folgen befchränkten fich daher nicht mehr 
blos auf Deutſchland, fondern verbreiteten ſich über 
einen großen Theil von Europa. Aber wie wichtig 
fie auch für den inneren Zuftand jedes diefer Länder 
fir Gegenwart und Zukunft ward, fo Fonntefie doch) 
noch. nicht fogleich die Triebfeder der allgemeinen Po: 
litik ſeyn, da die beyden rivalifirenden Hauptmächte 
des Continents darin uͤbereinkamen, fie zu verwerfen. 
Mur die Wirkungen mußten fid) aber von felber ent: 
wickeln, daß a. in proteftantifchen wie in Fatholifchen 
Staaten Religion weit mehr die Baſis der Verfaſſung 
ward, als fie es bisher gewefen war; und daß b. in 
den proteftantifehen Staaten durch die Aufhebung des 
Merus mit Kom, — auch in einigen durch Einzie: 
hung der Kirchengäter — die Macht der Fürften Zur 
wachs erhielt. — Aber was war dieß gegen die noch 
nicht zu berechnenden entfernteren Folgen, welche 
der neue Umſchwung erwarten ließ, den fie dem 
menfchlichen Geifte gegeben hatte ? 


E 4 18. Fuͤr 
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18. Für das. deutſche Reich war fie bereits 
und blieb fie freylich das Princip der-Spaltung; aber 
auch das des politifhen Lebens. Sie hatte 
zwar in demfelben Peine eigentliche politifche Revolu⸗ 
tion bewuͤrkt; fo lange die religiöfen Ideen ftets 
im Borgrunde, die politifchen nur im Hintergrunde 
ftanden , war dieß nicht zu fürchten; —. aber fie hats 
te die Fürften zu Anftrengungen genöthigt, wodurch 
fie ſich erft als Fürften fühlten; und die einmal aufs 
geregte Kraft Fonnte bey der Dauernden Spaltung nicht 
tieder erfterben. Ließ fih auch in einem ſolchen 
Staatsförper unter einem Princip des Lebens leicht 
etwas anders als ein Princip der Trennung denfen ? 

Anm Ende dieſes Zeitraums herrſchte die proteftantifhe 

Lehre in den ſaͤmmtlichen Saͤchſiſchen, Brandenburgiſchen, 
Braunſchweigiſchen, Heſſiſchen, Mecklenburgiſchen, Holſteini⸗ 
ſchen und einigen kleinern Staaten im Norden; im Süden in der 
Dfals, Baden und Würtemberg ; fo wie in den meiften bedeuten» 

den Reichsſtaͤdten. — Die fhon feit 1525 durch den Abend⸗ 
mahlsſtreit entftandene traurige Spaltung zwiſchen den Pro« 
teftanten felber Eonnte noch von keinen bedeutenden politis 


{hen Folgen fepn, fo lange ſich noch Feiner der mächtigen 
Neihesftände zu der reformirten Lehre bekannte, 


19. Außer Deutſchland war in den Nor— 
diſchen Reichen (ſ. unten) ſo wie in dem groͤßern 
Theile der Schweiz und in Genf, die neue Lehre 
bereits herrſchend geworden; in England lag ſie noch 
im Kampfe; in Frankreich und den Niederlanden, 
ſo wie in Boͤhmen, Ungarn und Polen fand fie Ein: 


gang, 
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gang, ohne daß ihre Fünftigen Folgen ſich noch ber 
rechnen liegen. Wo fie aber berrfchend wurde, ges 
ſchah es nicht ohne wichtige Modifikationen nicht nur in 
den Lehren, fondern auch in den dußern Formen der 
. Kirche. | | | 


In England Trennung vom Nönifhen Stuhl, aber 
nicht von der alten Lehre, unter Heinrich VIII.; der Su: 
"premat der Kirche wird durch eine Parlamentsacte im 
Nov. 1534 aufden König übertragen. Unter Eduard VI, 
1547 — 1553 Einführung der proteftantiihen Lehre, jedoch 
mit Beybehaltung der bifhöflihen Hierarchie, als 
vom König abhängig. Die Wiederherftellung der päbftlie 
henHerrfchaft unter Maria 1553 —1558, warb bald durch 
Elifabeth vereitelt. 

Sn Schottland Verbreitung der reformirten Lehre, 
Thon feit 1525, befonders nachmals durh Job, Knor, 
den Schüler Galvin’s; aber noch im Kampfe mit der Mes 
gierung und der Roͤmiſchen Hierarchie. 

Su der Schweiz Entftiehung der Reformation, unab⸗ 
haͤngig von Luther, Thon 1518 durh Zwingli (F 11. Oct. 
1531 bey Gappel im Treffen gegen die Katholifen,) in Züs 
rich. Schnelle Verbreitung; bereits 1328 hatten bie Cantons 
Zurih, Bern, Bafel, Appenzell, Glarus und Schafhaufen 
fie ganz oder größtentheild angenommen. Dur den un: 
gluͤcklichen Ubendmahlsftreit, feit 15235, Trennung von den 
A. C. Verwandten, und Entftehung der reformirten 
Parthie; die aber do ihre volle Ausbildung erſt: 

Sn Genf durh Calvin 1535 —1564 erhielt. Srofe,. 
ftets fortdauernde und felbft wachſende Wichtigkeit dieſer 
Stadt für Europa, als eines Gentralpuncts religiöfer, polls 
tifher und wiffenfhaftliher Jdeen; und zugleich feit ihrer 
Befreyung von Savoyen, und der Veriagung ihres Biſchofs 

1533, bes praftifchen Republicanifinus. Ausbildung der. refor⸗ 
mirten Kirhenform und Kirchendiſciplin. — Durd die auf 
Calvin's Betrieb 1559 geftiftete Univerfität wird ee 
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ihn und Beza für diefe Confeffion die erfte Hohe Schule der 
Theologie, und die einzige, wo franzdfifche Sprache herrſchte. 


20. Zu den Folgen der Reformation gehört — 
wenn auch nicht zunächft ihrem Urfprunge, doch ihrer 
praftifchen Wirkfamkeit nah, — die während derfel: 
ben fi Bildende Gefelfhaft Jeſu. Der Zweck 
diefer Gefellfchaft war und blieb Herrfchaft über die 
öffentliche Meinung; um als Stüße des Pabftehums 
(d. i. der höchften päbftlichen Autorität) dem Prote: 
ſtantiſmus (d. i. der Freyheit der Vernunft) entge: 
genzuwirken. Obne Zweifel war diefes am erften Durch 
eine weit umfaffende gefellfchaftliche Verbindung mög: 
lih. Ale Mittel mochten ihr vielleicht dazu recht 
feyn; aber welche Mittel anwendbar waren, muß: 
ter die Zeitumftände beftimmen. In fo fern mußte 
alfo die Gefellfchaft mit dem Zeitalter fortgehen, 
und fi ausbilden und umbilden; aber, von ihrem 
Hauptzweck gefeffele, Eonnte fie es nur bis auf einen 
gewiſſen Punct. Es lag in ihrer Natur, daß fie 
einft entweder allmächtig werden, oder vernich- 
tet werden mußte; das Erſte, wenn fie den Pros 
teftantifmus vernichtete; das Andere, wenn der 
Proteftantifmus (im obigen Sinn) den Sieg errang; 
denn Fein Friede oder auch nur Waffenftillftand war 
bier gedenkbar. Uber ehe fie zu Einem jener Ziefe 
Fam, hatte fie eine‘ große Laufbahn zuruͤckzulegen. 
Darf alfo die Länge und der Hafens ihrer Thaͤtigkeit 

befrem⸗ 
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befremden? Auch ihre Einmiſchung in die Po: 
Liri war an fih nur Mittel zu jenem Zweck; ein 
zwar nothwendiges, aber für fie felbft gefährliches 
Mittel, weil Conflicte mit den Regierungen unvers 
meidlich waren, fobald fie die Herrfchaft über die 
Meinung verlor, der auch die. Fürften unterworfen 
find. Durch alle chriftlichen Länder, theils fichtbar, 
theils unfichtbar verbreitet, ward fie ein Band, das 
das Ganze des Europäifhen Staatenfyftems um: 
fhlang; wirffem. nicht bloß fir das Einzelne, fon: 
dern für das Ganze. Was fie, und wie viel fie 
jedesmal wirkte, ift ſchwer, oft unmöglich zu be: 
flimmen; aber wie fie wirfte, ergiebt fich der Haupt: 
fache nach aus ihrer Organifation. 


Etiftung der Gefellichaft durch den ſtandhaften Schwaͤt⸗ 

mer Jgnatind Loyola, zuerft als Privatverbindung 15345 
vom Pabſt Paul IIT, beftätigt 1540; und fehr erweitert 1543 
und 1549. Schnelles Aufblühen, begünftigt durch den Geiſt 
des Zeitalters, troß mannichfaltigen Widerftandeg. Schon 
beym Tode des Stifters 1556 umfafite fie das weftliche Europa 
in 9 Provinzen; (1 in Portugal, 3 in Spanien, ı in Frank⸗ 
reich, 2 in Deutfchland und den Niederlanden, uud 2 ih 
Stalien;) fo wie durch die Miffionen die andern Welttheile 
in 3 Provinzen, (Braflien, Aethiopien und Indien). — 
Eigenthuͤmliche äußere Formen: nicht ald Orden von der 
Melt getrennt, fondern als Geſellſchaft fih ihr anfchlies 
Bend, ja felbft zum Theil mit ihr verfhmolzen, ohne doc 
je fih in ihr verlieren zu können. Collegien und Semi» 
narien, aber feine Klöfter; Ordenskleidung, aber Feine 
Moͤnchskleidung. Innere Drganifation; in Anfehung 
a, der Regierung. Princip des abfolutefien Deſpotismus, 
und 
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und des durchaus blinden Gehorfamg; unmittelbar. fließend 
aus dem Zwed des Inftituts. Chef der Gefellihaft der Ge— 
neral /praepofitus generalis), von Niemand abbängig als 
vom Pabit; feine Mefidenz in Nom, Schon feit Lainez 
(1558 — 1564) unumfchränttefter Gebieter, im alleinigen Be: 
fig der ganzen ausübenden, und bald auch — ungeachtet 
der General: und Provincialcongregationen — der geſetzge— 
benden Macht, von dem Alles und an den Alles kommt. 
Affiftenten — Provinciale — Nectoren ; (Minifter, Gouver⸗ 
neurs und Untergouverneurs). Selbſt die Abhängigkeit vom 
Pabſt Fonnte nicht drüdend ſeyn, da Beyder Intereffe Eins 
war; und die Art, wie zu würfen war, ftets dem General 
überlaffen blieb. b. In Anfehung der Elaffen der Mitglieder ; 
Novizen — Scholaftifer — Coadjutoren — Pros 
feffen. Art der Recrutirung und Grundfäge ; befonders in 
der großen Befchränfung der Zahl der Profeflen , oder eigent= 
lichen Sefuiten. — Aber außer diefen noch eine Elaffe der 
Affiliirten, oder geheimen Jefuiten ohne Uniform; aber 
nicht felten mit Sternen oder Bifhofsmügen. c. Hauptmit: 
tel ibrer Wirkfamkeit. Miffionen — Beidhtftühle, 
befonders an Höfen; — Jugendunterridt in niedern 
und höhern Lehranftalten. So umfaßte fie mit der gegen: 
wärtigen zugleich ftets die Fünftige Generation. — Ein Ins 
ſtitut, deffen Zweck Unterdrädung aller freyen Geiftesents 
widelung ift, ift an fih böfe Das Gute, was es füt 
WVerbreitung der Religion und einzelne Wiſſenſchaften gethan 
hat, wird deßhalb nicht verfannt; allein der politifche Hiſto—⸗ 
tifer hat des Guten leider! am wenigften zu rühmen. 


Die Geſchichte des Ordens, wie fie feyn follte, d. i. 
aus feinem Standpuncte gefaßt, bleibt nod immer ein 
Stoff für einen Fünftigen Hiftorifer. Treffliche Vorerinne: 
zungen dazu in dem Artikel: Jeſuiten, Allg. Deutfhe 
Encyclopaͤdie B. XVII. im Anhang (von Spitcler.) Uns 
ter den größern Merken verdient Erwähnung: Allgemeine 
BSefhihte der Zefuiten von dem Urfprunge 

ihres Drdens bis auf gegenwärtige Zeit; von 
—J p. 





B. 2. Gefch.d. Keformation. 1517-- 1555. 77 


pP. Pb. Wolff. 4 B. 8. zte Ausgabe. Leipz. 1803. Außer⸗ 
dem: Schröch Kirchengeſchichte feit der Reformation. B. III. 
der Iegte Bra N und unpartheniſch. 


21. Die po ——— in dieſem —— im 
Ganzen ein edleres Anſehen, wie klein ſie auch 
manchmal im Einzelnen erſcheint. Es waren groͤßere 
und feftere Zwecke, die man verfolgte; es waren ed: 
lere Motive, die dazu trieben; es bildeten fich , wen 
auch vielleicht nicht größere Köpfe als vorher ,; doch 
größere Charaktere. Der Einfluß der Theolo⸗ 
gen, bey den Proteftanten: faft noch größer als bey 
den Catholiken, war oft eim Uebel; allein nie trug 
er damals dazu bey, das Kriegsfeuer anzublafen; 
öfter aber die ſchon dies Se zu nen 


22. Die Staarswirchfgaft — unge⸗ 
achtet der groͤßeren Beduͤrfniſſe, doch keine weſentlichen 
Fortſchritte Neue Auflagen, nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch der Staͤnde, und koſtbare Anleihen in den rei⸗ 
chen Handelsſtaͤdten blieben die Mittel, jene zu ftillen.- 
Keiner der Fürften, Eeiner ihrer Raͤthe widmete ihr’ 
weitere Nufmerffamfeit, als gerade der Augenblick - 
erforderte, Wie ließ fich auch dergleichen erwarten, 
in einem Zeitpuncte, wo die. Religion die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf fi ch zog? Aber die, jetzt aus 
Amerika nach Spanien ſtroͤmenden Schaͤtze befeſtigten 
den Wahn , dag ber Reichthum eines Landes von der 

Maſſe 
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Maffe feines Goldes oder Silbers abhange. Und 
doch ward Spanien nicht reich; und Carl V. blieb 
arm, wenn derjenige fo beißt, ber faſt immer weni⸗ 
ger er als er braucht, 


23. Etwas größere Fortſchritte machte die 
Kriegsfunft. Der ſtets ernenerte Kampf zwifchen 
Carl und Franz, wenn auch feinet von beyden eigent⸗ 
lich ‚großer Feldherr war, mußte doch nothwendig zu 
neuen Einrichtungen führen. Unter diefen ftebt die 
Errichtung eines regelmäßigen Fußvolks, 
das wahre Fundament aller Kriegsfunft, oben an, 
Aber die Legions von Franz waren doch mehr. eine 
Miliz als ftehende Truppen; und auch das furchtbare 
Fanferliche Fußvolk beſtand aus Banden von Soͤld⸗ 
nern, auf unbeſtimmte Zeit gedungen, Wie ver: 
ſchieden waren beyde nicht auch in Ruͤſtung und Di: 
feiplin von der fpäteren. AInfanterie?- An höhere Tak⸗ 


tik Eonnte aber nicht zu denfen feyn, ſo lange bey 


den tiefen Stellungen alle di Bewegungen 
vis blieben. | 





| u Geſchichte des Eolonialweſens in ee Zeitraum. 





au den oben ©, 32. u. — angefuͤhrten Schriften lommen 
hier noch beſonders fuͤr das Spaniſche Amerila: 
ÄNTON 
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Anton ve Hernnena, Decadas o hiftoria general de los he» ' 

chos de los Caftellanos em las Islas y tierra firma nel, 

mar Oceano, en quatro decadas deſde el anno 1492. ha- 

fia el de 1551. Madrit 1604. — Die befte Ausgabe mit 
Fortfegungen 1729. 5 Vol. fol. 

Hiftoria del nuevo Mundo da Juan Barrısrta Mun oz. en 
Madrid 1795. 4. Nur der erfte Band iſt erſchienen. 
Saßggio di ftoria Americana naturale, civile e facra de’ Re- 

gni e delle provincie Spagnole di terra firma. nella 
America, meridionale, dell’ Abbate FıLıreo Sarvapor 
Gixir. Roma 1780. 4 Voll. 8- — —— politiſche Abſchnitt 
genuͤgt am wenigſten. a Be Ze ee ee 
Astonıo DA UrroA relacion lßösies del Viage a la’ Ame- 
. zica meridional 1748. 2 Voll. 4. Franzoͤſiſch 1751, Die 
beite Beſchreibung ienet Linder, 


‚Spanier und —— bleiben auch in 
— Bram die einzigen, welche jenfeits des 
Deeans herrſchenz und da fie fo-lange ohne Ne 
benbuhler blieben,  befeftigte fih eben dadurch am 
meiften der Anſpruch auf ausf hließenden Beſitz 
der entdeckten Länder fowohl. als Meere, Aber die 
Fortſchritte von beyden find ſich Fehr ungleich. "Wenn 
das Portugiefifche Colonialfyftem ſchon am Ende des 
vorigen Zeitraums faft vollendet daftand , fo:wurde 
dagegen das unermeßliche Gebäude des Spanifchen 
erft in dem — —— und ne 


2 Umfang der Spaniſchen Befiungen auf dem 
Continent von Amerika, durch die Eroberung von 


Mexico, — Spanien), Peru, der Tier ra 
firma 
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firma und Neu Granada. Aber zwiſchen dem, 
was Spaniſche Beſitzung hieß, und Spaniſche Ber 
ſitzung war, blieb noch ein großer Unterſchied. Die 
ſchon gebildeten, in Staͤdten und Flecken angeſeſſenen 
Mexicaner und Peruaner konnte man bald zu Unters 
thanen machen; aber welche Herrfchaft ließ fich über 
die zahllofen Wölferfchaften ausüben, die als Jaͤger 
in den ungeheuern Wäldern und Ebenen umberirrten, 
wenn man fie nicht civilifirte, d. i. fie bekehrte? 
So ward alfo von felbft in dem Innern jener Laͤn⸗ 
der Spaniſche Obergewalt an die Miſ fionen ge. 
knuͤpft; und das Kreuz drang hier doch endlich weiter 
vor, als das Schwert, konnte es auch gleich nicht fo 
raſ ch vordringen. | 


Eroberung. von ı Merle 1519— 1521, dur Franz 
Cortes, bis zu der Einnahme. der Hauptitadt nicht ohne 
heftigen Kampf. — Eroberung von Peru, Quito und 
Chili, verſucht feit 1525, ausgeführt 1529 —1535 durch 
Franz Pigarro undfeine Gefährten und Brüder,. Erobe⸗ 
.. ‚tung von Tierra firma, befonderg feit 1532, und von 
Neu Granada feit 1536. Mehrere andere Länder wurden 
‘ ie diefem —— zwar ſchon entdeckt, aber noch nicht eins 
* ‚genommen. u | 


3 a Laͤnder wurden — 
des Mutterlandes, und blieben es. Viel 
trug dazu allerdings die Verfaſſung bey, die man 
ihnen gab; — und ſelten hatte wohl die Politik eine 
ſchwerere Aufgabe zu loͤſen; — aber haͤtte nicht der 

Na tio⸗ 
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Nationalgeiſt ſie unterfiüßt, es möchte Doch wohl 
Alles vergeblich gewefen feyn. Ihre Berfaffung 
bildete fich zwar erft allmählig, aber doch nach ihrer 
ganzen Grundlage fehon in diefem Zeitraum aus, 
Wie gewöhnlich copirte man, fo weit es angieng, bie 
Verfaſſung des Mutterftaats; aber freylich Eonnte 
jenfeit des Oceans nicht Alles werden, wie es zu 
Haufe war. Hier ward die ganze Verwaltung 
einem böchften blos vom Könige abhängigen Colle⸗ 
gio, dem Rath von Indien (Con/ejo Real 
y Jupremo de Indias), übertragen, (dem in 
Handelsfachen ein Handlungs: und Gerichts: 
bof (Audienzia real de la. Contratacion) 
untergeordnet ward ); und eben dadurch eine fefter 
re Colonialpolitif, wie bey irgend einer andern Was 
tion, gegründe, Dort wurden VBicefönige 
(Firreyes) als Stellvertreter des Monarchen ers 
nannte; für die Yuftiz aber wurden die Audieneias 
als höchfte inländifche Tribundle, und zugleich 
zum Rath für die Vicefönige, errichtet; die Städte 
wählten fich ihre Cabildos, oder Municipalitaͤten. 
Hanptgrunblagen der ganzen Verfafung, bie Verord⸗ 

nungen von Carl V, vom Jabr 1542, Grrihtung des 

>» Ratbe von Indien fhon 15115 allein feine volle Aug» 
bildung erbielt er erft 1542, Ernennung zweyer Vicef» 
nige, zuetft in Mexico 1540, und in Peru 15425 als 
Chefs der ganzen Civil: und Militair : Verwaltung: denen 


allmäblig mehrere Gobernadores und Capitanes uns 


tergeorbnet wurden. Errichtung zweyer Audiencias zu 
5 Meris 
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Mexico und Lima 1542, deren Zahl nachmals auf 10, ſo 
wie die der Vicekoͤnige auf 4 vermehrt iſt. Von den Audien⸗ 
cias findet noch die ic an den Rath von Indien 
ſtatt. 


4. Dieſe politiſchen Einrichtungen ſetzten auch die 
Anlagen von Staͤdten voraus. Zwar fand man 
deren ſchon in dem eigentlichen Mexico und Peru; 
nicht aber in den anderen Laͤndern; und auch ſelbſt 
dort nicht immer da, wo die neuen Herrſcher ihrer 
bedurften. Die zuerſt angelegten Plaͤtze waren Haͤ⸗ 
fen und Küftenftädte an den Ufern des Golfs von 
Mexico; und auch bald an denen des ftilfen Oceans. 


Erft. fpäter und elmaplig entftanden die Orte im 
Innern. 
Die Staͤdte an den Kuͤſten, — anfangs gewoͤhnlich aus 
einer Kirche und einigen Haͤuſern beſtehend — waren zus 
gleih Häfen und Befagungspläße, Die .erfie war Cumana, 
geitiftet 1520, auf welde die wichtigen Häfen Porto Bello _ 
und Carthagena feit 1532, Valencia 1355, Caraccas 1567, 
und früber fhon Vera Erur, die erfte Niederlaffung in Me: 
xico, folgten. Un der Küfte des ftillen Dceang in Merico 
Acapulco, in Darien Panama; in Peru Lima 1535, und in 
Chili Eonception 1550 5 auch der erfte, wiewohl mißlunges: 
ne, Verfuh zur Anlage von Buenos Apres am Wlata: 
Strom bereits 1535. . Die Städte im Innern bilde: 
ten fi meiftend da, wo vorber Vergwerke angelegt waren. 
— Die fpäter fi bildenden Miffionen beftehen in klei— 
nen Drtfhaften, längs ben Ufern der Haupt: und Neben: 
ſtroͤme, in den unermeflihen Ebenen des Innern, aus be> 
kehrten Indianern unter der Aufſicht von Geiftlichen errichtet. 


5, Aber 
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5. Aber noch fefter als die pofitifchen Bande 
waren die, welche die Religion „wiſchen dem Mutter⸗ 
lande und den Colonien bier knuͤpfte. Indem das 
Chriſtenthum mit ſeinem ganzen aͤußern Apparat, | 
ber Hierarchie, den Klöftern, und bald auch der Ins 
quifition , — aber auch mit. der daran gefnüpften 
wifienfchaftlihen Eultur und, den dazu gehörigen In⸗ 
ſtituten — dahin uͤbertragen ward, bildete ſich hier 
mit dem politiſchen zugleich ein kirchl iche r Staa t, 
der ganz den Koͤnigen, nicht den Paͤbſten, untergeord⸗ 
net ward; und den Untergang der Cultur, und mit 
ihr des Nationalgeiſtes der einheimiſchen Voͤlker * 
natuͤrlichen Folge hatte. 


Beſchraͤnkung der paͤbſtlichen Maqht auf die bloße Bes 
ftätigung der F. Ernennungen zu den geiftlihen Stellen; 
durch die von Alerander VI. und Julius IT, gegebenen Priviles 
gien. — Errichtung der Erzbisthümer; zuerft ju Mes 
sico und Lima, (zu denen noch nachmals die zu Caraccas, 
Santa Fe di Bogota und Guatimala kamen); und Biethüs 
mer, fämmtlid mit ihren Capiteln. — Abthei— 
fung der niedern Geiftlichfeit oder Pfarrer in Cu— 
ras, in den Spanifhen, Docrrineras in den Indifchen 
Drten, und Miffionerag bey den Wilden. — Die Er: 
tihtung der Klöfter lag fhon in dem urfprünglichen Swed 
der Befehrung der Indianer, da diefe zuerſt den Bettelors 
den, Lerft fpäter auch den Jefuiten), überlaffen ward, 
Wie mußten nicht diefe, dadurch unentbehrliche, Inftitute in 
fo reihen Ländern gedeihen, wo die, (feit 1570 einge: 
führte,) Inguifition eine viel firengere Ideenfverre ers 
balten konnte, als dieffeit des Oceans? 


8a 6. So 


84 1.Per.1.TH. Geſch.d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


6. So bildeten ſich alfo völlig in jenen Ländern 
die Formen Europäifcher Staaten, Aber die Maffe 
des Volks fonnte fih, wegen der Verſchiedenheit 
der Abftammung, doch nie zu Einer Nation bilden: 
und an diefen pbufifchen Unterfchied knuͤpften fi von 
felöft ſehr wichtige politifche Verſchiedenheiten. 
Da die Weißen berefchten, fo erfchien alles, was 
farbige war, gegen fie in einem tiefen Abſtande; 
nicht nur die Indianer felbft, wie fehr auch die 
Geſetze fich ihrer angenommen, und ihre perfönliche 
Freyheit ihnen gefichert hatten; fondern auch die Mit: 
telarten, die aus der Mifchung mic ihnen entflanden 
waren, (Meftizen, Terzerones und Quateros 
nes;) wozu durch den Afrifanifchen Sclavenhandel 
die Neger famen; aus deren Mifchung mit den Eu: 
ropäern wieder eine andere zahlreiche Zwifchenart, die 
derMulatten, entftand. Diefe verfchiedenen Claſſen 
trieben auch faft ausfchließend verfchiedene Beſchaͤfti— 
gungen; und fo bildete ſich hier eine wahre Ca ſt e n⸗ 
eintbeilung; bey der man die Weißen als eine Are 
Adel betrachten Fonnte, der aber wieder in die einheis 
mifchen Familien (Creolen,) und die neuen Anz 
fommlinge (Chapetons) — faft immer im Ber 
fi der wichtigen Stellen, — fich theilte. Gluͤckli— 
chertveife empfand Spanien bald das Bedürfniß, die 
Einwanderungen aus dem Mutterlande 

(denn andere blieben gänzlich verboten,) unter eine 
| firenge 
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firenge Policey zu ſtellen, der es die Erhaltung 
der Abhängigkeit feiner Colgnien nit am wenigſten 
zu verdanfen haben mag. _ 


Wiederholte Verordnungen ber Spanifhen Regierung 
‚zum Beften der Indianer, (die jedoch der Unmenfchlichkeit 
der erften Eroberer wenig Einhalt thun Eonnten;) bes 

ſonders die vom Jahr 1542, wodurch das ſchon vorher ein: 
geführte Syftem der Lehen (Encomiendas, Reparti- 
mientos,) mehr befhränkt wurde. Sicherheit der pers 
fönlihen Freyheit der Indianer; Beſtimmung der Lehndien: 
fie (Mitas) und Tribute; Wohnungen in eigenen Ort: 
{haften unter eigenen Beamten (Caciquen) aus ihrer. Mitte. 

B. oz as Casas Relacion de la Deftruycion de las 
Indias 1552. Die berühmte Schilderung der Graufamteiten 
der erjten Eroberer. 


7. Die. Benu tzzung diefer Länder blieb aller: 
dings faft blos auf das Auffuchen von edlen Metallen 
befchränke, wovon der Meichthum, befonders an 
Silber, alle Erwartung überftieg. Zwar waren fie 
nicht minder reich an andern Producten, aber fo lan: 
ge der Gebrauch der Cochenille und des Indigo zum 
Tärben, des Cacao, des Tabacks, und der China: 
rinde, in Europa entweder noch nicht befannt, 
oder doch wenig eingeführt war, Fonnten fie Feine wich⸗ 
tige Gegenftände des Handels feyn. Das Auffuchen 
von jenen ward Privarperfonen überlaffen , gegen eine 
der Krone zu entrichtende Abgabe , modurd) die vies 
fen Anfiedeleyen im Innern entftanden; aber die Eins 

3 3 führung 
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fuͤhrung eines kunſtmaͤßigen Bergbaues geſchab erſt 
ſehr langſam. 


Entdeckung der reichen Sruben von Zacotecag in Merico 
1532, und Potofi in Peru 1545; feit welher man im Durd> 
ſchnitt eine jaͤhrliche allgemeine Ausbeute von 20 Millionen 
Piaſter rechnet, wovon etwa die Haͤlfte nach Europa geht. 
Die dem Koͤnige beſtimmte Abgabe mußte von 20 p. C. all⸗ 
mäblig auf 5 p. C. herabgeſetzt werden; und dennoch blieb 
in den reichſten Laͤndern der Erde die Anlage von Bergwer⸗ 


‚ten ein ſolches Gluͤcksſpiel, daß bey weitem die meiſten da— 
bey zu Grunde nn 


8. Diefe Arbeiten in den. Bergwerfen und den 
wenigen angelegten Pflanzungen waren e8, die, zur 
Schonung der dazu unfähigen Indianer, zur Einfuͤh⸗ 
tung der Neger aus Afrifa führten, und dem greuelvol: 
len Sclavenpandel — hauptſaͤchlich auf den Vor: 
ſchlag von las Caſas — fein Dafeyn gaben. Zwar 
trieben die Spanier ihn nie felöft; aber die Negie⸗ 
rung ſchloß einen Pacht⸗ Contraet (aff iento) zu 
der Einführung | einer beftimmten Anzahl von E:claven 
mit Fremden, welche der Gewinn dazu reizte. 

Der Sclavenhandel der Europaͤer ging hervor aus den 
Entdeckungen und Eroberungen ber Vortugiefen an der 
Kuͤſte von Afrifa, und ward von ihnen fhon vor der Ent: 
deckung Amerikas getrieben. : Auch kamen ſchon vor las Ga: 
ſas Vorſchlage Neger nah Wertindien : allein ihm zu Folge 
ward 13517 bdiefer Handel regelmäßig eingerichtet; indem 
Carl V. feinem Guüͤnſtling la Brefa das Mokopol zu jährlich 
„4000 Selaven ertheilte, das diefer an die Genueſer verfaufs 
te, Diefe erbielten fie aber von den Portugiefen, in deren 
Händen 
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Händen eigentlih der Handel war, wiewohl gegen das 
Ende diefes Zeitraums ſich auch fhon Engländer dazu 
drängten, 


Sprengel vom — des Selavenhandels 1779. 4 


97. Indem bie Soanifäen — auf dieſe 
Art vorzugsweiſe Bergwerkscolonien wurden, 
Tag ſchon darin die Veranlaſſung zu dem Handels⸗ 
zwange, den man ihnen auflegte. Wie haͤtte man, 
ohne inconſequent zu ſeyn, Fremden hier den freyen 
Verkehr verſtatten koͤnnen? Kamen auch die eigents 
lichen Handelsvortheile mit in Betrachtung, ſo blieben 
ſie doch etwas ſehr Untergeordnetes; der Hauptzweck 
war die baaren Schaͤtze jener Laͤnder nach Spanien, 
und nur dahin, zu bringen. Auch in Spanien 
mochte man es wohl einſehen, daß das Aufbluͤhen 
der Colonien dadurch keineswegs gefoͤrdert ward; aber 
Aufbluͤhen der Colonien, im gewoͤhnlichen Sinne, 
ſoll auch gar nicht der Zweck ſeyn. — So mie 

aber die Colonien ihre Schaͤtze allein Spanien liefern 
ſollten, ſo wollte Spanien ihnen auch allein ihre Eu; 
ropäifchen Beduͤrfniſſe liefern, 


Einrichtuug des Handels. Beſchraͤnkung in Spa: 
uten auf den einzigen Hafen Sevilla, Jaͤhrliches Aus: 
laufen zweyer Gefhwader, der Galeonen von etwa 12 
der Fhotte von etwa 15 großen Schiffen. Jene, beftimmt 
für Suͤdamerika, giengen nah Portobello; diefe. be: 
ffimmt für Merifo, nah Vera Erur. Große Mefien 
in jenen Städten. Spanien überließ feinen Colonialhandel 

” 54 zwar 
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zwar Feiner Sefellfhaft; aber mußte er bey diefen Belhrän- 
‚ Zungen nicht dennod von felbft das Monopol weniger reicher 
Haͤuſer werden? 


9. Die Herrſchaft der Portugie ſen in Oſtin⸗ 
dien dauerte in dieſem Zeitraum unter den beyden Koͤ⸗ 
nigen Emanuel dem Großen (f 1521) und Jo— 
hann III. (} 1557) nit nur fort, fondern ward noch 
vergrößert; noch mehr aber der Umfang ihres. Hans 
dels. Es war die Politik diefer Fürften, die Bices 
koͤnige mwenigftens alle drey Sabre zu verändern; ob 

zum Vortheil oder Schaden ihrer Befigungen, ift 
ſchwer zu entfcheiden. Hätte nur in Indien felber 
jemals Friede werden Fönnen! Aber dieß war um 
möglih; da die Mongolen Mohren, Muhame: 
daner) fi aus dem Beſitz des Indiſchen Zwiſchen⸗ 
bandels durchaus nicht verdrängen laffen wollten, 
Feſtſetzung ber Yortugiefen auf € eylon feit 1520, bes 
„Tonders zu Columbo und Point Gales. Monopol des Zimmts 
Handels. — Nur die Küften der Infel gehörten ihnen aber 
wirklich. Einnahme von Din 13295 $eftfegung in Cams 
boia; und, von den Moluden aus, Verbreitung nad) Su> 
-matra, Java, Celebes und Borneo. Waren auch 


nicht allenthalben fefte Niederlaſſungen, fo befuchten fie doch 
die dortigen Märkte. 


10. Borzüglich waren es jedoch die bereits an: 
gefnüpfte Verbindung mit China, und der eröffnere 
Zutritt in Japan, die den Umfang ihres Handels 
vergrößerten, Weſentlich trugen dazu die von den Ye: 

fuiten 





> 
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ſuiten gleich bey ihrer Stiftung , fobald Johann TIT. fie 
in fein Reich aufnahm, übernommenen Miffionen 
nach Afien bey; und der Name von Kaver, dem 
Apoftel von Indien, darf auch in einer allgemeinen 
Geſchichte nicht unerwähnt bleiben. 


Erſte Verfuche zu einer Anfnüpfung einer Verbindung 
mit China durd den Gefandten Ch. Perera bereits 1517. 
Wahriheinlihe Niederlaffung zu Liampo. — Bekannt: 
{haft mit Japan feit 15425 Miſſion von Taver mit großem 
Erfolge verbunden; Einrichtung eines regelmäßigen und hoͤchſt 
gewinnreihen Handels für Portugal. 


11. Das ſtolze Gebäude der portugiefifchen 
Herrſchaft in Indien fand alfo in diefem Zeitraume 
ganz vollender da, Wenige fühne und genialifche 
Menfchen hatten es gefchaffen; nicht bloße Gewalt, 
fondern moralifche Stüßen, Heldengeift und Pas 

triotifmus, mußten es halten. Da diefe nicht plößs 
lich verfchwinden Fonnten, war auch fein plößlicher 
Sturz von jenem zu erwarten; aber das allmählige 
Verſchwinden bereitete auch diefen Sturz defto ficherer 
vor; den alsdann die folgende Periode, ifobald 
Außere Stürme hinzufamen, fo furchibar befchleus 
nigte, | 


12. Auch in Brafilien erweiterten fich in die: 
fem Zeitraum. die Befigungen der Portugiefen. Ein 
guͤnſtiges Gefchick verhinderte es, daß man bier noch 
keine Schäße von Gold und Edelfteinen entdeckte ; 

55 und 
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und eben deshalb feine Aufmerkfamfeit auf eigent 
lichen Anbau richtere. . Die veränderte Einrichtung 
der Krone erweiterte diefen in einem gewiſſen Grade, 
wenn er, gleich noch immer nur auf einen Theil der 
Küfte befchränft blieb. Die Forefchritte, die man 
bier machte, wirkten aber auch nothwendig auf die 
Niederlaffungen an der Küfte von Afrika, in Congo 
und Guinea, zurück, da das Beduͤrfniß der Nes 
gerfelaven in gleichem Verhaͤltniſſe wachfen mußte; 


weil die Brafilianer, — wenn auch noch nicht für 
frey erklärt, — doch ſchwer zur Arbeit zu gebrauchen 
maren, 


| Seit 1525 Einführung eines neuen Syſtems, indem 
große Strihe Landes einzelnen Familien oder Perfonen von 
der Krone zu Lehen gegeben wurden, welche diele durch 
Pächter demnaͤchſt eultiviren liefen. Außer den einheimis 

ſchen Producten ward fhon damals das von Madeira dahin 
verpflanzte Buderrohr gebaut. — Anlage von Stäbd- 
ten, Fernambucco — St, Salvador — Nio Janeiro u. a. 

Auf gleihe Weile wie: Spanien behielt ſich auch Portugal den 
Alleinbandel vor, der durch eine, jaͤhrlich im März 
abgefandte, a. betrieben ward, 


13. Wenn gleich Spanier und Portugiefen noch 
feine andere mächtige Rivale in. Europa fanden, — 
denn einzelne Entdeefungsverfuüche von Britten und 
Franzoſen blieben noch ohne Folgen; — ſo entftand 
doch ein Zwiſt unter ihnen felber. über, die fo wichtigen 
Molucken, deren Lage, im Verhaͤltniß gegen die 

päbft: 
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päbftliche Demarcationslinie, ungewiß war. Er 
führte zu der erſten Umfhiffung der Erde, 
die zwar nicht den Streit über die Molucken beendigte, 
aber durch ihre Folgen für REDE und Schifffahre 
boͤchſt wichtig wurde. 


Reiſe des Portugiefen Ferde — der, 
beleidigt, in Spaniſche Dienſte trat; 1519— 1522. Entdek—⸗ 
fung der nah ihm, genannten Durch fahrt ing Güb: 
meer, und alfo eineg neuen Weges nad) Dftindien. Ent: 
dedung der Philippinen, wo Magelhaens felber erſchla— 
gen ward 1521. Aber fein Hauptfhiff (die Vittoria) 
tam nah Sevilla zurüd.. — Beylegung des Streits über 
die Moluden durch einen Vergleich 1529. Earl V. ver: 
kaufte feine Anſpruͤche an Portugal für 350000 Ducaten, 

Pıoasarra (eines Begleiters von Magelhaens ) Primo 


viaggio intorno al globo terracgueo. Zuerſt vollftändig 
herausgegeben von €, Amoretti. Milano 1800, 





—— — — — 


Dritter Zeitraum. 


von 1556 big 1618. 





Allgemeine Hauptwerke: 
J. A, Tuvanı hiforiarum fui temporis L, CXXXVIIT. ab 
a. D. 1545. usque ad a, 1607. — Die beite. Ausgabe Lon- 
dini 2703. 7 Voll. fol. — Als allgemeine Geſchichte 


Tündigt der Verfaffer fein Meifterwert gleich anfange feiber 
ausdrüdlih an. 


Fr. Cu. Kurvennüsten Annales Ferdinandei, von 1578 
bie 1637. Leipzig 1716— 1726. ı2 Voll, fol, — Zwar ohne 
| alle 
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alle künftlihe Korm, aber burd den Heichthum ber Mater 

rialien, und den Poften bes Verf., ber k. Gefandte zu Ma⸗ 
drid war, gleich wichtig. — Auszug daraus von Hrn. Hofe 

zath Runde; Leipzig 1773. 4 Th. 8. Er geht bis 1594. 


, 1. Der Zeitraum von Elifaberh und Phi: 
lipp, von Wilhelm von Dranien und Hein 
rich IV. weckt ſchon durch dieſe Nahmen Erinne⸗ 
rungen, die zugleich im voraus ſeinen Charakter im 
Allgemeinen beſtimmen; als desjenigen, wo die Re— 
formation die Haupttriebfeder der Europaͤiſchen Poli: 
tik wurde. Was ließ ſich auch anders erwarten, 
als gerade in dem Zeitpunkt, da ihr Sieg immer ents 
feheidender wurde, Philipp gegen fie in offner 
Fehde Die Inquiſition, die Jefuiten in gebeis 
mer gegen fie die Cabinerte bewaffneten? Mit der 
baldigen Auflöfung des Tridentinifchen Concilii 
mußten alle die alten Träukte von einer Vereinigung 
auf diefem Wege, und die darauf gebauten Hoffnun⸗ 
gen, ohnehin verfehwinden. | 

Der große Einfluß ber Zefuiten auf bie Cabi⸗ 

‚nette, befonders als Beichtvaͤter, verbreitete ſich bereits im 

diefem Zeitraum über die meiften Länder von Europa; da 

fie in Portugal unter Sebaſtian herrſchten; in Spanien an 

Philipp IT. , in Franfreih nad langem und heftigem Wider: 

ftande an Catharina von Medicis und den Ouifen, in 

Dentfhland an Albreht V. von Bayern u, a. mächtige Bes 


ſchuͤtzer fanden; und nicht weniger im Norden (f. unten) 

thätig waren. 
Gaͤnzliche Auflöfung bes Tridentinifhen 
Concilii, das, nach ſeiner Zerſprengung, ſich Jan. 1562 
wie⸗ 


C. Bon 1556 Bid 1618. 93. 


wieder verfammelt hatte, 4. Dec. 1563. Alle Gefahr davon. 
für fi fhien der Nömifhe Hof abgeleitet zu haben ; als ihm 
ein Mönd durch die Geſchichte desfelben, lange nach 
feiner Beendigung, eine der tiefften Wunden flug. 
‚Hiftoria del Concilio Tridentino di Pırrao SoAve, 
Polano, (Paolo Sarpi) 1619. 4. und feitdem öftrer. 


2. Aus dem Gange aber, den die Reformation 
genommen hatte, entwickelte fich leider! eine Haupt: 
idee, Die als Grundlage der practifchen Politik von 
böchfter Wichtigkeit wurde. Ihre Gegner fahen 
in ihren Anhängern Feinde des Staats: und Keßer 
und Rebellen wurden ihnen gleichbedentende 
Worte; ihre Freunde faben in ihren Gegnern Ver; 
theidiger der Tyranney; und fo bildete fich der Glau— 
be: “daß die alte Religion das Bollwerk der unum: 
„ſchraͤnkten Fürftenmacht, die neue Lehre das Panier 
„der Freyheit fey.” Ein eitler Wahn, in fo fern. 
von ber tehre als folcher die Rede war, und durch 
fpätere Erfahrungen uͤberfluͤſſig twiderlegt; aber nicht 
ohne Grund, fo lange religiöfe Partheyen noch ger. 
zungen wurden, auch politifche Partheyen zu mer; 
den, Uber wer war es, der fie dazu zwang, und 
warum zwang man fie dazu ? Ä 


3. Diefe Ideen bildeten und befeftigten fich am 
meiften dadurch, daß in diefem Zeitraum nicht wie. 
in dem vorigen Spanien und Frankreich, ( welches 
un durch feine inneren Untuben und Stürme zu 


ſeht 
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ſehr mie fich felber befchäftige war,) fondern 
Spanien und England die rivalifirenden Haupt: 
ftaaten wurden, zwey Mächte, nicht. blos etwa ver: 
fchiedener Religion, fondern, — jenes recht eigentlich 
Bertheidiger des Catholicifmus, fo mie diefes des 
Proreftaneifmus; — beyde ihre politifche Eriftenz 
auf Religion gründend. 


| 4. Eine andere wichtige Verſchiedenheit des ge; 
gentwärtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in der 
Trennung der Spanifchen und der Deutfchen Kanfer: 
krone. Die Kraft des Habsburgifchen Haufes wurde 
ſchon an ſich Dadurch gefhwächt ; fie wirfte aber um 
ſo viel mehr, da der perfönliche Charakter der Kegen: 
ten der öftreichifchen Linie fie eine andere Politik als 
die von Philipp II. ergreifen machte; und mit der 
Erhaltung. der Ruhe in Deutfchland auch den Aus; 
bruch eines allgemeinen Kriegs verhinderte, 
| Innere Verhältniffe des Deftreihifhen Haufes zu der 
Spanifhen Linie; feit dem Tode Ferdinand's 1564 noch durch 


eine Theilung geſchwaͤcht. Entſtehung derDeftreihifhen: 
. and Steyermärtifgen Linie. 


5. Eigentlicher Centralpunkt der practiſchen 
Politik wurde. aber die in den Niederlanden 
ausgebrochene Revolution, da außer Spanien 
auch allmählig England und Frankreich durch fie bes 
fchäftige wurden, Außer ihr erfordern es aber auch 

| bie 


, 
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die großen inneren, durch die Neformation in diefer 
Periode in den meiften übrigen $ändern Europas be: 
wirkten Gaͤhrungen, und ihre Refultate, wel: 
che die Fünftige Geftale der Hauptftaaten Europas 
größtentheils beftimmten, einen Blick auf fie zu 
werfen. | 





I. Geſchichte ber Entſtehung der Republik der vereinigten 
Niederlande, und ihrer nächften Folgen für Europa; von 
ihrem Anfange bis zum ı2jährigen Waffenftills 
ftande 1609. 





Die Gefhichtihreiber der Nevolution der Niederlande 
zerfallen in zwey Claſſen: die catholiihen oder Spaniſch ge- 
finnten, und die Pestefanten. Unter denen der eriten fteht 
oben an: 

Hiftoria della guerra di Fiandra ‚, deleritta del Cardi- 
nal Be8stivoczio; in'tre parti. 4. in Venezia 1670. Noch 
immer das erfte Werk über den Gegenftand. Es geht bie 
zum 12jdhrigen Waffenftillftande, 

‚ Fasıanı Stnanae de bello Belgico decades duae ab 
excellu Carol. V, usque ad initium praefecturae Alexandri 
Farnel. principis, Francofurti 1651. 4. Faſt bloß Kriege: 
geſchichte. 

Unter denen von ber andern Seite, außer der allgemei- 
nen Geſchichte der Republik der V. N. von Waagenaar, 
und deſſen Abkuͤrzung von Totze (Hauiuſhe Allg. Welth. B. 
34. 35.) beſonders 

Em. Wereren Niederlaͤndiſche Hiſtorien vom Anfang 
des Kriegs bis 1611. Arnheim 1611, fol. 

Van 
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Dan der Oynte Geſchichte der vereinigten 
Niederlande von ihrem Urfprunge im Jahr 
1560 an bis zum Weftphälifhen Frieden; Zuͤ⸗ 
rich 1793. B. J. II. III. 8. Von dem franzöfifhen Ori⸗ 
ginale: Troubles de Pays-bas, ſollen nur 6 Erenmplare ing 
Publikum gefommen ſeyn. Der Verfaſſer, Mitglied des 
Staatsraths von Flandern, hatte Zutritt zu den Archiven; 
man haͤtte, dieſem zufolge, noch mehr Neues erwarten 
dürfen; wenn man es ihm auch gern verzeiht, daß er nicht 
zu den großen Geſchichtſchreibern gehört. 

Geſchichte des Abfalls ber vereinigten Nies 
derlande von der Spanifhen Regierung, von, 
Sr. Schiller. Leipzig 1788. 8. Geht nur bie zu Albas 
Ankunft. Große Geifter fühlen es zuerft felbft, in welchem 
Gebiet fie einheimifh find. 


1. Aus der Staatsummwälzung der Niederlande 
ging eine Republik hervor. Aber die ganze Anz 
ficht diefer Begebenheit würde verrückt feyn, wenn 
man diefe Folge für den Zweck anfehen wollte, 
Erhaltung ihrer alten Rechte gegen einzuführende 
Neuerungen, mar der ganze Zweck der Jnfurgenten; 
fie wurden endlich nur Mepublifaner, — weil fie kei— 
nen fir fie paffenden Herrn finden konnten. 


2. Wenn man fich alfo hüten muß, in jene ‘Be: 
gebenheit die Ideen unfrer Zeit Bineinzutragen, fo 
ergiebt fich auch daraus, daß durch) fie gar Feine neue 
politifche Idee fofort in Umlauf gefegt, am wenigſten 
aber eine republikaniſche Gaͤhrung in Europa erzeugt 


werden konnte. Eben deshalb alſo konnten auch die 
politi⸗ 
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pofitifchen Folgen derſelben fich erft allmählig enttoif: 
fein; wurden aber dafür auch Be umfaflender und 
dauerhafter, Ä 


3. Umfang und Unficht der damaligen Nieder: 
lande; meift fhon von dem herzoglich Burgundifchen 
Haufe an das Habsburgifche durch die Heyrath Phi: 
lipps von Deftreich mit Maria, der Erbtochter Carls 1477 
des Kühnen, gekommen; jedoch erfi unter Carl V. 
fo arrondirt, daß die ſaͤmmtlichen Belgifchen fo: 
wohl als Batavifchen Provinzen, 17 an ber Zahl, 
ihm gehorchten. Bildeten fie gleich unter einem gez 
meinfchaftlichen Oberherrn jeßt Einen Staat, fo war 
diefer doch aus eben fo vielen einzelnen Staaten, des 
ren jeder feine Stände und feine Verfaffung, man: 
he auch ihren Statthalter hatten, zufammengefeßt. 
Doch waren allgemeine Berfammlungen der 
"Stände aller Provinzen nicht ungewöhnlich; und 
bey der Abwefenheit des Fuͤrſten, feit dem Befiß des 
Spanifchen Throns, pflegte ein Oberſtatthalter 
deſſen Stelle zu vertreten, dem 3 hohe Collegien, der 
Staatsrath, Geheime (Juſtiz) Rath und Fir 
nanzrath zur Seite ſtanden. Ein allgemeines 
Appellationstribunal bildete der bobe Rath zu 
Mecheln. 

Die 17 Provinzen waren: 4 Herzogthuͤmer, Brabant, 


Limburg, euremburg, Geldern; 7 Grafſchaften, Flandern, 
® Artois, 
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Mei, Hainanlt, Holland, Zeeland, Namur, Zuͤtphen; 
ı Markgrafthum Antwerpen; 5 Herrfhaften: Meceln, 
Friesland, Utreht, Gröningen, Overyſſel. — Cambray 
und Franche Comté wurden als abgefondert betrachtet. 


4. Wenn aber den Fuͤrſten bier die ftändifchen 
Formen befchränkten, fo befchränfte ihn noch weit 
ftärker der Geift des Volks, In feiner Vers 
faflung fah es fein Gluͤck; und darin lag feine 
Kraft. Das Gefühl des hohen Wohlftandes und 
Reichthums, — die Frucht des alten Handels 
der Belgifhen Städte, — unter dem Schuß jener 
Verfaffung erworben, machte fie ihm theuer. Es 
gab kaum ein Volk leichter zu regieren, wenn man 
feine Rechte unangetafter ließ; aber auch bartnäf: 
Figer zum Widerfiande, wenn man ſein Heiligthum 


angriff. 


5. Lage der Provinzen beym Regierungsantritt 
Philipp's II. Den Keim zu den kuͤnftigen Stuͤr⸗ 
men hatte bier ſchon lange die Reformation ges 
fegt, die in einem Lande, wo es der durch Meich: 
ehum und Geburt unabhängigen Menfchen fo viele 
gab, jedoch — mas für die Folge entfcheidend - 
ward — weit mehr in ben Batavifchen als den 
Belgifhen Provinzen, einen großen Eingang ger 
funden hatte, Mur dee Wiederausbrucd des 
Ä —— mit N der Philipp’s Auf: 
enthalt 
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enthalt in den Miederlanden verlängerte, erhielt 
mwabhrfcheinlich hier die Ruhe; allein der Friede 
zu Chateau Cambrefis, der ihn endigte, war 
auch der DBorbate des Sturms, 


Bruch des Waffenftillftandes von Vancelles Cf. 
oben 8,69.) auf Unftiften des Pabfted Paul IV,,- und 
Erneuerung des Kriegs, (der dburh bie Hereinziehung 
Englands durh Philipp IT. einen noch größern Umfang 
erhielt;) aber fowohl in Italien als an den Grenzen der 
Niederlande meift ungluͤcklich von Frankreich geführt. Nies 
derlage der Franzofen bey St. Quentin 10, Aug. 15575 
und Verluft diefer Feftung. Dagegen Eroberung von Ca⸗ 
lais durch den Herzog von Guiſe 8. Jan. 1558. Neue 
Niederlage bey Grevelingen 13. Jul. 1558. Friede zu 
Chateau Cambrefis 3. April 1559. Wechfelfeitige 
Herausgabe der eroberten Plaͤtze; (nur blieb Frankreich 
vors erſte Calais.) Meftitution des H. Em. Philibert von 
Savoyen (Philipp’s fiegreihen Feldherrn); Doppelheprath 
des Franzoͤſiſchen und des Spanifhen und Savoyifhen Haus 
fes; und geheime Verabredung und Entwürfe 
zur Ausrottung der Keßerey, durh den Einfluß 
der Guifes in Franfreih und Granvella’s in Spanien — 
(einzelne Machthabende find gewöhnlich die Urheber der 
großen Stürme) — befördert. 


6. Laute Klagen der Miederländer nöch vor 
Philipp's Abreife nah Spanien, theils über die 
Spanifhen Befaßungen, theils über die 
Strafediete (Placate) gegen die Ketzer. 
Aber weder die Neußerungen Philipp’s, noch feine 
Einrichtungen, indem er feine Halbſchweſter Mars 
garetha von Parma, unter dem Benftande von 

G 2 Bram 


— 
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Granvella, zur Oberſtatthalterin erklaͤrte, gaben 
Hoffnung zur Abaͤnderung; und die geſchaͤrften 
Strafedicte ſeit ſeiner Ruͤckkehr nach Spanien, und 
Veränderungen in der Hierarchie, ließen 
nebft dem Falle der fländifchen Berfaffung zugleich 
Einführung der Spaniſchen Inquiſition 
beſorgen. | Ä 
Verſammlung der allgemeinen Stände vor feiner 
Abreiſe (Herbſt 1559). — Ob bie gefürhtete In quiſi— 
tion nur die, von Carl V. zur Vollziehung ſeiner Edicte 
eingeführte, oder foͤrmliche Spanifhe Inguifition feyn 
ſollte, mochte wohl bald ziemlich gleichgültig werden. Der 
Screen davor war aber bey den Altgläubigen nicht 
. weniger groß ald bey ben Neuglaͤubigen; und daher 
Verbreitung der Gährung dur alle Provinzen. | 


7. Wie gehäffig aber auch die Tyranney Phi: 
fipp’s erfcheint, fo darf Die unpartbenifche Ge: 
fchichte doch den Gefichtspunfe nicht vernachläffigen, 
aus dem Er die Sache anſah. In feinen Augen 
war Einheit des Glaubens das einzige Zundament 
der Ruhe des. Staats, und zunächft deshalb fein 
Ziel. Auferzogen in diefen Ideen glaubte er in der 
Gefchichte der Zeit davon allenthalden die Beſtaͤti⸗ 
gung zu ſehen. Nur zu der Anſicht konnte ſein ſtets 
thaͤtiger, aber beſchraͤnkter Geiſt ſich nicht erheben, 
daß die Gegenmittel viel ſchlimmer als die vermeinten 
Uebel waren, und doch) zuletzt vergeblich ſeyn mußten, 


Statt: 
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Statthalterfhaft der Margaretha von Parma 1559 
— Gept. 1567. Die Abrufung des verhaßten Granvella 
1562 konnte nichts wefentlihes andern, da die genommes 
nen Maafregeln niht bloß feine, fondern Philipp's waren. 


8. Ausbruch der Unruhen, fobald feit der Un- 
terzeichnung des Compromiffes ein Mittelpunfe 
fi bildere. Aber allerdings fo ſchlecht geleitet, daß 
die im Spanifchen Cabinet im Geheim befchloffene 
Unterdeicfung des Aufftandes durch eine gewaff: 
nete Macht nicht ſehr ſchwer feheinen Fonnte. Wie 
leicht wäre fie auch gewefen, hätte man mit dem 
Nachdruck zugleich ein Fluges Nachgeben zu verbin: 
den gewußt! Aber die Wahl des Anführers 
entfchied bier Alles; und jede Hoffnung mußte ver: 
ſchwinden, fobald der Herzog von Alba dazu ers 
nannt war, j 

Unterzeichnung des Compromiffes in Brüffel Nov, 

1565, und förmlihe Webergabe an die Gtatthalterin, 5. 
April 1566. Die Geufen. Maaßregeln Philipp's, bie 
Spanifhen Truppen in Italien unter Alba nah den Nie: 
derlanden zu ſchicken, ber an ihrer Spige im Auguſt 1567 


mit ſolchen Bollmachten dort anlangte, daß die Statthal: 
ferin ihren Abſchied nahm. 


9. Schredenregierung von Alba. Die 1557 
Verhaftung ‚der im Lande gebliebenen Haͤupter, be: 1373 
fonders der Grafen Egmond und Hoorne, und 
die Errichtung eines Blutgerichts, des Raths der 

—— , ſollte den Aufſtand daͤmpfen, und die 
G 3 RKeetze⸗ 
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Ketzerey ausrotten; aber die Tyranney ſchlug, wie 
gewoͤhnlich, ſich ſelbſt; bey der ſo erzwungenen Ruhe 
blieb die Geſahr, welche die Auswanderung vie— 
ler Tauſenden von allen Ständen drobte, um fo mehr 
außerhalb ihres Gefichtsfreifes, als die Einziehung 
ihrer Guter innerhalb desfelben lag. 
- Allgemeine Adtsertlaͤrung ber Niederlaͤnder als Ver⸗ 
brecher gegen die k. Majeſtaͤt. — Zahlloſe Hinrichtungen, 
beſonders die von Egmond und Hoorne, 5. Juni 1568. 


— uUnd doch wirkte die Einführung des zehnten Pfens - 
nige 1569 mehr alg die Einführung des Blutgerichts ! 


10. Go rubte alſo faft die ganze Hoffnung der 
Befreyung auf einer Shaar Emigranten. Und 
was war von diefer zu hoffen, waͤre nicht Prinz 
Wilhelm von Oranien unter ihr geweſen, der einzige 
Mann für 'die einzige Lage; als Feldherr von vielen, 
als Haupt und Führer einer Inſurrection von feinem 
übertroffen. Wer hätte außer ihm es vermocht, zus 
fammenzubalten, was ftets fich trennen wollte? Wer 
richtete fo viel mit fo wenigem aus? Und wer ver: 
ftand es fo wie Er, zugleich redlich für fein Water: 
Tand, und doch auch für fich felbft zu arbeiten ? 
Aber die erften Verfuche zur Befreyung Fonnten kaum 
gelingen, da im offnen Felde der Kampf zu ungleich. 
war, und der Mangel an Geld den längern Unters 

- halt einer Armee unmöglich machte, Die Waſſer⸗ 
geufen mußten erſt die ſchwache Seite der Spar 
nier 


C.1.Entft.d.Xep.d. verein. Niederl. -1609. 103 


nier entdecken; bis die Einnahme von Briel 
nicht nur die eigentliche Inſurrection zum Ausbruch 
brachte, fondern auch, indem fte die nördlichen 
Provinzem zu ihrem Hauptfhauplaß machte, im vor 
aus dadurch die Zukunft beſtimmte. Die Stände 
von Holland, Zeeland und Utrecht, ernennen 
Wilhelm von’ Oranien zum koͤniglichen Stett 
balter. 

Mißlungene Einfälle des Grafen Ludwig von Nafan 
in Friesland, und feines Bruders, des Prinzen, in Bra= 
bant, 1568. — Entftehung und Wahsthum der Waflergen> 
fen feit 1570, indem der Pring Kaperbriefe ausglebt. — 
Eroberung von Briel, 1. April 15725 und Ausbruch der 
Snfurrectionen in den meiſten Städten von Holland und 


Seeland , die Alba mit feinen wenigen Truppen zwar eins 
zeln, aber nicht allenthalben, unterdrüden konnte. 


11. Wie ſchwach aber auch die Huͤlfsmittel der 
Inſurgenten waren, fo durften fie doch an fremder 
Huͤlfe niche verzweifeln. Ihre Sache wurde immer 

mehr Sache des Proteftantifmus, und damit zugleich 
der allgemeinen Politif. Die proteftantifchen Fürften 
Deurfchlands, die Hugenotten in Franfreih, eben 
damals im Kampfe für ihre Rechte, vor allen aber 
Elifaberb in England, die Rivalin von Philipp, 
fchienen die Sache der Infurgenten ale ihre eigene bes 
trachten zu muͤſſen. Aber die erften mochten nicht 
viel helfen , die anderen Fonnten es nicht, und Eli⸗ 
ſabeth — that es nicht umſonſt. Es gehoͤrte die 
G 4 ganze 
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ganze Thaͤtigkeit und Vorſicht des Prinzen dazu, dieſe 
Verhaͤltniſſe zu nutzen, waͤhrend er im Innern mit 
noch groͤßern Hinderniſſen, die Religions- und Fami⸗ 
lien-Eiferſucht erregten, zu kaͤmpfen hatte, 


Die Huͤlfe Deutſcher Fuͤrſten und des Dent- 
{ben Reichs war die erfte, welde der Prinz nachſuchte; 
-aber wenn auch bey Einzelnen nit ganz umfonft, fo ver— 
Binderte die Familienverbindung Defireihs und Spaniens 
fhon ‚eine allgemeine Theilnahme. — Biel wichtiger war 
der Einflußrder Hugenotten:Unruben; ſowohl durd 
die Hoffnungen, die fie unterhielten, als die perfünlidhen 
- Verbindungen des Prinzen in Franfreih. Aber nah der 
fhredlihen Bartholomaͤusnacht (24. Aug. 1572) wie 
: © fonnten fie Fremden helfen? — Nur Elifabeth’g 
Theilnahme, (die von Danemart und Schweden ward 
ganz umfonit nachgeſucht;) führte endlih zu großen We: 
fultaten, Aber man fühlte ed bald, vielleiht mehr als 
man follte, daß der Freund leicht noch gefäbrliher als der 
Feind werden konnte. Erſt ald es zur offenen Fehde 
zwifhen ihr und Spanien fam (1587), war aufrichtige 
Freundfhaft möglih, Und wäre fie überhaupt wohl mögs 
ih gewefen, bätte Clifabeth es damahls zu ahnen ver: 
mocht, wie die Seemaht und ber Seehandel der werdens 
‚den Republik in ein paar Decennien den von England übers 
fluͤgeln würde? 


13. Mach Alba’s Abgang neue und höhere 
Gefahren unter feinem Nachfolger Zuniga y Re 
queſens; durch deffen größere Mäßigung, durch 
die Miederlage auf der Mooker Haide, und die 
Angriffe. auf Holland und Zeeland herbeygefuͤhrt. 
Aber die Meut ereyen ber nie Re Spanifchen 
Trup⸗ 
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Truppen, und noch zu rechter Zeit der Tod von Re⸗ 
quefens kamen dem Prinzen zu Hülfe, als er fehon 
felber faft verzweifelte. Das Project, einen feftern 
Mittelpunet der Inſurrection zu bilden , gelingt zuerft 
Durch die engere Bereinigung Hollands und 
3Zeelands; allein die entfeßlihe Plünderung 
von Antwerpen trug vorzüglich dazu bey, daß 
in der Vereinigung von Gent 5 der Batavi⸗ 
fhen und 6 der Belgifchen Provinzen zu der gemein: 
fchaftlichen Vertheidigung, — jedoch noch ohne Phi: 
lipp den Gehorſam aufzufagen — zufammentraten. 
Abgang Alba’s im. Dee, 1573. — Gtatthalterfhaft 

feines Nachfolgers Kequeſens bis 5. März 1576. — Nie: 
berlage und Tod des Grafen Ludwig von Naffau und feines 
Bruders Heinrih auf der Mooker Haide bey Nimmegen, 

14. April 1574. — Während der Zwifhenherrfhaft des 
Staatsraths nah Requeſens Tode Plünderung Antwerpens 


durh die Spanifhen Soldaten, 4. Nov. — Genter 
Friede, 8. Nov. 1576. 


14. Allein die Raͤnke des neuen Statthalters 

D. Juan, der um jeden Preis den Frieden erfaufen 
zu wollen fchien, da er felbft den Center Frieden ans 
nahm, erforderten die ganze Wachfamfeit des Prins 
zen, und nur die Feftigfeit, die er Holland und Zee⸗ 
fand einflößte, vereitelte die Spanifchen Projecte. 
Aber indem der Genter Vertrag von felber zerfiel, 
befeftigte fich zugleich die Ueberzeugung, dag nur 
durch eine engere Verbindung der nördlichen Pro: 
5 vinzen, 
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vinzen, und nur durch eine gänzliche Losſagung von 
Spanien die Freyheit gerettet werden koͤnne. Go 
wurde Durch den Prinzen der Utrechter Bereinis 
gung vorgearbeitet, der eigentlichen Baſis der kuͤnf⸗ 
tigen Republik; wiewohl auch felbft durch fie eben fo 
wenig eine Republik ohne Fürften, als eine bloß Bas 
tavifche Mepublif gegründee ward. Auch von den 
füdlichen Provinzen mochte betreten, wer wollte, 
wenn nur die nördlichen feft vereinigt waren. 

s Abſchließung der Utrechter Union, 23. San. 1579, zwi⸗ 
ſchen Holland, Zeeland, Utrecht, Geldern, und dem Grös 
ninger Lande. WBeptritt von Friesland und Overpffel, IL. 
Suni; auch Gent, Antwerpen, Breda und andere Belgifhe 
‚Städte traten bey, 


15. Und doch fchien, als nad Don Juan's 
Tode der Herzog Alerander von Parma vom 
König zum Oberftattbalter ernannt wurde, erft der 
gefährlichfte Zeitraum zu Fommen. Wer verdiente 
es mehr wie Er, dem Prinzen gegenuber aeftellt zu 
werden? Philipp verdanfte ibm die Wieder-Un— 
terwerfung der Belgifchen Provinzen; viel: 
leicht war aber eben diefe gänzliche Trennung das 
größte Glück für die Sache. Das Beduͤrfniß frems 
der Hilfe, woran man noch immer die Idee von 
fremder Oberherrſchaft knuͤpfte, war noch nie 
fo dringend; und indem diefe fremde Hülfe wirklich 
jetzt bald nachdruͤcklicher geleiſtet wurde, ward eben 

dadurch 


a 
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dadurch der politifche Wirfungskreis der Inſurrection 
um vieles erweitert; aber um aus ihr eine Republik 
hervorgehen zu machen, mußte erft ein neuer Schlag 
auch neue Bedürfniffe erzeugen. 
Statthalterfchaft Alerander’s von Parma, 1. 
Det. 1578 bis 2. Dec. 1592. Ruͤckkehr der Walloniſchen 
Provinzen unter Spanifhe Herrihaft durch den Vergleich 
vom 21. Mei 1579. — Allnählige Unterwerfung der übrie 
gen durd die Einnahme der Städte, bis zur Eroberung 
von Antwerpen, 17. Aug. 1535. — Dagegen von ben 
vereinten Provinzen Uebertragung der conftitutios 
nellen DOberherrfchaft an den Herzog Franz von Ans: 
jou, 1581— 1583, und nun erft gänzliche Losfagung von 
Spanien, 26. Sul, 1581. Allein nur ein größerer Mann, 
als der Prinz von Oranien felber war, hätte fih damals 
noch neben ihm als Oberherr geltend mahen Eönnen, — Abs 
gang des Herzogs von Anjou, Jun. 1533. 


16, Ermordung des Prinzen, als er der 
Gelingung feines lange vorbereiteten Plans, felber 
von den Ständen zum Grafen (conftitutionellen Ober: 
herren) von Holland und Zeeland ernannt zu werden, 
faft fchon gewiß zu feyn fchien. Yur die perfönliche 
Autorität Eonnte dahin führen; und wenn gleich fein 
Sohn Mori in feinen Stellen fein Nachfolger wur: 
de, fo übten doch ſchon die Staaten von Holland 
und Zeeland, indem fie ihn dazu ernannten, einen 
GSouverainitätsact aus. Aber unter dem Drange der 
Umftände war man auch jeßt noch gern bereit, fid) 
Elifaberb- zu ———— und was möchte, troß 

ihrer 
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ihrer Weigerung der Oberberrfchaft geworden feyn, 
hätte fie die feitung ihrer Angelegenheiten gefchicftern 
Händen, als Denen des Grafen Leicefter, anver: 
traut? Indem aber gerade damals in Oldenbar— 
neveld der unerſchrockne Bertheidiger der fländi- 
ſchen Rechte als Landſyndikus von Holland auf feinen 
Poſten Fam, ward dadurd auch die kuͤnftige Form 
der Republif entfchieden. 
Nah der Ermordung von Wilhelm J., 10. Sul. 
1583, wird Moris als Statthalter von Holland und Zee: 
land, nahmals auch von 4 der übrigen Provinzen aner⸗ 
kannt, jedboh ein Stanatsrath ihm an die Seite ge: 
ſetzt. — Uebereinkunft mir Elifabeth, die gegen 
Berpfändung dreyer Häfen Huͤlfsvoͤlker fendet; aber 
auch dem Grafen einen foshen Einfluß fihert, daß fie durch 
ihn zu berrfchen hofft. — Fehde des Grafen mit ben Staa: , 
ten bis zu feinem Abgang, Der. 1537. 


17. Allein bey weitem die wichtigfte Folge jener 
Verhaͤltniſſe mie England nicht bloß für die ſich Bil- 
dende Republik, fondern für Europa, war der offene 
‚Krieg, inden Elifaberh dadurch mit Spanien 
gerieth, weil fie darin geratben wollte. Das ges 
meinfchaftliche Intereſſe beyder Stadten erlaubte feit: 
dem feine Trennung mehr; und die Niederlage 
der unüberwindlichen Flotte gab nicht nur 
die befte Bürgfchaft der Unabhängigfeit der Repu— 
blik, fondern eröffnete auch durch die Befreyung des 
Oceans für beyde Staaten die unermeßliche Lauf: 

€ | bahn 
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bahn, auf der fie ſeitdem den Gipfel ihrer Groͤße und 
ihres Ruhms erreichten. 


Urſache des Grolls zwiſchen Philipp IT, und Eliſabeth, 
durch Religion und Politik theifg in den Europaͤiſchen, theils 
außereuropäifhen (f. unten Geſch. d. Eolonien) Verbält: 
niffen gegründet. Die Beleidigungen durd Gapereyen, und 
vorher heimliche, jetzt öffentlibe, Unterftäßung der Nieder: 
länder erzeugen dag Project der Eroberung Englands, 
gegründer anf Echenkung des Pabites, Zugleich als ſicheres 
Mittel zur Dämpfung der Niederländifben Infurrection, 
15387. Zug ber unüberwindlihen Flotte und ihr Schickſal, 
Juli bis Det. 15885 und Fottfegung des Epanifhen 
Kriegs von Elifabeth big an ihren Tod 1603. | 


18. Mit diefer Ueberlegenbeit zur See traten 
‚aber zugleich mehrere andere Urfachen ein , welche der 
Republik ihre Unabhängigkeit immer mehr ſicherten; 
aber dafuͤr ſie auch immer tiefer in die allgemeine Po— 
litik verflochten. Die Theilnahme Philipp's an den 
Franzoͤſiſchen Haͤndeln zu Gunſten der Ligue gegen 
Heinrich IV. bewogen ihn, den Herzog von Parma 
mit dem groͤßern Theil feiner Truppen nach Frank— 
reich zu ſchicken. Der Tod diefes Feldherrn und die 
Tpronbefteigung Heinrich’s IV. waren zwey neue 
Grundfteine ihrer Freyheit, da Heinrich es felber ges 
rathen fand, fich mit ihnen zu verbinden, als er 
förmlich den Krieg gegen Spanien erflärte. Go von 
Frankreich und England anerfannt, unter Mori 
ſiegreich im Land: und Belagerungsfriege, und Herren 

Fr des 
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des Meers, — welche Hoffnung konnte Philipp 
noch haben, fie zu unterjochen? Auch ſchien er fel: 
ber davon überzeugt, als er kurz vor feinem Tode 
feine Niederlande feiner Tochter Iſabella Eugenia 
zur Mitgift gab. Dennoch dauerte unter feinem 
Nachfolger Philipp IL. der Kampf noch bis zum 
Sabre 1609 fort, als nach dem Frieden Spaniens 
mit Franfreich zu VBervins und nach dem Tode 
1603 Elifaberb’s dem mit Jacob I. die Niederländer 
‚ allein ihn fortfegen mußten; und ward auch dann — 
weil fih Spanien nicht zu viel vergeben wollte, — 
nicht durch einen Frieden, fondern nur einen 12jaͤh— 
rigen Waffenftillftand unterbrochen, wodurch 
jedoch die Unabhängigkeit der Republik ſchon ftill: 
ſchweigend anerfannt war, 


Feldzuge des Herzogs von Parma in Sranfreih 1590 

— 1592. Sein Tod 2. Dec. 1592. — Buͤndniß Heinrich's 
IV. mit den Nieberländern, und SKriegserklärung gegen 
Spanien, Jan. 1595. — Verluſt und Wiedereroberung 
von Amiensd 1597. Separatfriede gu Vervins, 2. May 
1598. Uebergabe der Spanifhen Niederlande durch Philipp 
II, an feine Tochter Clara Iſabella Eugenin, zur 
Mitgift bey ihrer Vermählung mit Erzh. Albrecht von. 
Deftreih 1598. — Tod von Philipp IT., 13. Now 1598. 
— Matte Kortfepung des Landkriegs unter feinem Nachfol⸗ 
ger Philipp III. Aber lebhafter Seefrieg, und glüdliche 
GErpedition unter Jacob Heemskerk gegen die Spaniſche Küs 
fie 1007. — Erſter Anfang von Unterbandlungen 1607, 
aufgehalten durch Heinrich's IV. Einmifhung, (der feine 
Abfihten hatte;) durch den Streit über den Religionszu— 
fand, und die ojtindifhe Schifffahrt, Abſchluß des 
ı2iab: 
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z2jährigem Baffenftillftandes mit den Erzherzogen 
and Spanien 9. April 1609. 


19. Auf diefe Weiſe hatte ſich in der Mitte des 
monarchiſchen Staatenſyſtems von Europa eine Ne; 
publif gebilder, die aber auch ſchon während ihrer 
Entftehung fo innig in die VBerhältniffe diefes Sy: , 
ſtems verflochten war, daß ihre thätige Theilnahme 
an den Welthändeln nicht unterbleiben Fonnte, Gie 
war felber zu einem Ziele gelangt, das fie fich nicht 
vorgefteckt gehabt hatte; ihre innere Verfaſſung hatte 
fih daher auch nicht umgebilder, fondern nur nach 
momentanen Bedürfniffen fortgebildet: was Wunder, 
daß fie ſehr unförmlich blieb? Aber das Ueberge: 
gewicht der Provinz Holland ließ die Mängel einer 
Föderation. weniger fühlen: die Entftehung der Gene: 
ralſtaaten feit 1592 gab einen Mittelpunkt für die 
auswärtigen Angelegenheiten, und ihre innere Feftig- 
feit verdankte fie dem glücklichen Limftande, daß 
durch die Stattbalterwürde und die des Landfpndicus 
von Holland es ein paar Pläße gab, in denen große 
Männer mit Kraft wirken fonnten, Die jegt folgen: 
den Arminianifchen Händel, die fogleich den 
Kampf der Dranifchen und Ständifchen Parthey zum 
Ausbruh, und Oldenbarneveld aufs Blutgerüft 7, . 
brachten, zeigten aber auch, daß fie den Keim ihrer wii 
fünftigen Auflöfung ſchon in fich trug, 


20, Wie 
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20. Wie wenig aber auch die Entſtehung einer 
ſolchen Republik den Charakter des monarchiſchen 
Staatenſyſtems von Europa im Ganzen aͤnderte, ſo 
wirkte ſie doch ſehr ſtark darauf ein. Einen f olden 
Handelsftaat, eine ſolche Seemacht hatte 
Europa noch nicht gefehen. Es war ein. Gewicht 
ganz neuer Art, welches diefer Staat in die politifche 
Waagfcehaale warf; und jene Gegenftände erhielten 
daher einen ganz andern Werth in der praftifchen 
Politik, als fie bis dahin gehabt hatten. Der Sau: 
me von vielem Guten und Boͤſen war aufgekeimt; 
allein was gut oder boͤſe ſey, wußte man in der rei— 
hen Saat noch wenig zu unterfcheiden. Hat man 
es doch auch nachmals fo wenig unterfcheiden gelernt! 


II. Ueberfiht der. gleichzeitigen‘ Veränderungen im ber 
übrigen Hauptftanten des weftlichen Europas, und 
ihrer Refultate. 





; Kenn gleich die Niederländifche Revolution 
die Theilnahme der Nachbarftaaten erregte ‚ fo be 
fchäftigte fie fieldoch nicht ausfchließend. Auch fie- 
felber erlitten Veränderungen, wodurch ihre innern 
tie ihre äußern Verhaͤltniſſe, wodurch alfo ihr poli: 
tifher Charakter beftimme ward, Wie ließen 

| ſich 


— 
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ſich daher, ohne dieſe Anſicht zu gewinnen, die 
Geſchichte des Europaͤiſchen ———— weiter 
fortfuͤhren? 


2. Dieſe Veraͤnderungen giengen aber ſaͤmmt⸗ 
lich, entweder mittelbar oder unmittelbar, aus der 
Reformation hervor. Der durch ſie verbreitete 
Gaͤhrungsſtoff wirkte ſehr verſchieden auf die einzels 
nen Staaten. Frankreich, Spanien, England und 
Deutſchland find es, die bier vorzugsweiſe in Ber 
trachtung kommen. 


1. $rantreid, 


3. Der gegenwärtige Zeitraum war fiir Frank 
reich zuerft über 30 Sabre hindurch der Zeitraum bis 
von Religions: und Bürgerfriegen, die felbft den ih 
Thron umzuftürgen drohten; ein großer Regent rette: 
te es nicht nur von den Greueln der Anarchie, fon 
dern erhob es in 15 Jahren zu einem Grade von 
Macht, der ihm erlaubte, an eine poltifche Um: 
fhaffung Europa’s zu denken; fein Fall machte es 1610 
wieder zum Spielball der Factionen, bis Niche: 
lieu nah 14 Fahren mit fefter Hand das Staats: 
ruder ergriff. Bey. aller Verwirrung und allem 1624 
Wechſel dreht fich doch aber die Gefchichte um 
wenige Hauptperfonen, die auch hier den Beweis 

| geben, 
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geben, daß es in Zeitaltern großer Revolutionen 
vielmehr die hervorragenden Charaktere als die 
ſchlauen Koͤpfe ſind, welche den Gang der Bege— 
benheiten beſtimmen. | 


Darıra Ifioria delle guerre civili in Francia. Venezia 1650, 
und nachher Öfterer, Die befte Franzoͤſiſche Ueberſet— 
zung von Mr. l'Abbé M. (Maurer) Amfterdam 1757. 2 
Voll. 4. Der Verfaffer, in Franzoͤſiſchen und Veneziani—⸗ 
Then Kriegsdienften,. war meift Seitgenof und felbft Cheik 
nehmer der Begebenheiten. | 
«Asquerir) Elprit de la ligue, ou hiftoire politique des 
troubles de Trance- pendant le ı6. et ı7. Sitcle, Paris 
3771. 3 Voll. 8. Bon 1559 bis 1599, Eehr brauchbar für 
den Selbftunterridt, 


Von gleichzeitigen Memoires gehören hieher befonders : 

Memoires de MıcHAen De CAstexrnAu, [ervans à don- ' 
ner la vérité de l’hilloire des regnes de Frangois II., 
Charles IX. et Henry III. (von 1559—1570) par J. G. 
Lazoureun. Bruxelles 1751. fol. In der Collect. gen. 
T. 41—46. Die Obfervations yon Aaboureur Haben 
fie fo anfchwellen gemacht. 

Memoires de Tavannes, dipuis 1550 jusqu’ä fa moxt 
1575 drelles par fon fils, à Paris 1574. 8. In der Col- 
lection gen. T.26. 27. — Für die letzten Jahre wichtig. 

Memoires de Brantome, a Leyde 1666. Vol.I— VI. 8. — 
Lebendige Schilderung der Ueppigkeit und Gittenloffgkeit des 

. Beitalterd, befonders in den höhern Etänden; aus eigner 
Erfahrum. | 


4. Allgemeine Anſicht der Franzöfifchen Buͤr— 
gerfriege, zwar als Religionsfriege, aber auch zu: 
gleich als Verſuche der beyderfeitigen Chefs bey 

| der 


⸗ 
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der Schwäche der Könige, fich der Regierung zu 
bemaͤchtigen. Die inneren Berhältniffe des Hofes 
find daher eben fo wichtig, als die Verhaͤltniſſe 
der Meligionspartheyen; denn die Elemente des 
Kriegs Tagen anfangs faft noch mehr in der Gifers 
fucht der Bourbons als Prinzen von Gebluͤt ges 
gen die mächtigen Familien des Hofadels, befons 
ders der Guiſe, als in dem Religionsdrucf, 


5, Als aber einmal die Flamme zum Ausbruch 
Fam, und die Bourbons die Chefs der Hugenot 
ten wurden, konnte an Feine baldige Dämpfung 
des Feuers zu denken feyn, da fie zugleich durch 
den Fanatifmus und durch die perfönlichen Leidens 
fhaften der Anführer angefacht ward, Auch waren 
die drey erften Religionsfriege eigentlih nur Ein 
Krieg, durch Maffenftillftände unterbrochen, die 
man Frieden nennt, und ohne leßtes Reſultat, da 
man den Hugenotten obngefähr immer dasfelbe wies 
der bewilligen mußte, was ihnen das Ediet des 
edeln Kanzler's L’Hofpital fehon vor dem Kriege 1302 
“hatte bemilligen follen. Aber der Fanatiſmus, der Jam 
ſtets feine Zeit haben muß auszutoben, blieb im 
Steigen, und fo Fonnte in einem fo verwilders 
ten Zeitalter eine Grenelfcene berbeygeführe werden, 
wie die der Bartholomäusnacht, die jede Ans 1573 
näberung der religiöfen Partien, auch außerhalb Aus. 

H 2 Frank⸗ 
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Frankreich, faſt um ein Jahrhundert zuruͤckwerfen 
mußte. 


Erſter Krieg März 1562, geendigt durch dag Edikt von 
Amboife 19. März 1563. — Bwepter Krieg Sept. 1567, 
geendigt durch den Frieden zu Longjumean 23. März 1568, 
— Dritter Krieg Sept. 1568 , geendigt dur den Frieden 
zu St. Germain en Laye 8. Aug. 1570. Die Bartholo: 
mäusnaht hatte den vierten Krieg zur Folge, der dur 
ben Frieden von. Nochelle endigte 24. Jun. 1573. 


6. Bereits diefe erften Kriege hatten die Theil: 
nahme von Fremden veranlafßt, da ſowohl Elifaberh 
als einige Deutſche Fürften den Hugenotten Hülfe 
leifteten. Indeß wurden für die allgemeine Politik 
diefe Stürme erſt recht wichtig, als die Schwäche 
des elenden Heinrich III. bey der Beylegung des 


1576 fünften Religionskrieges die Ligue veranlafte — 


; einen Jakobinerbund, der nur die Farbe des Zeital: 


- 


ters trug. — Für einen Chef wie Heinrich von 


Guife ward nun der Thron felber das Ziel: wars 


um feßte er fih auch nicht darauf, da er bey: der 
1588 Flucht des Königs fo gut wie. erledige. vor ihm 
ftand? So fiel er bald. als Opfer des Meuchel: 
So, mords; aber Die Frage über die Fünftige Succeffion 
befchäftigee nun, da Heinrih von Bourbon 
Hugenot, und durch die Ermordung des. legten Wa: 
lois bald wirklicher Nachfolger war, nicht bloß 


Aug. feinen 


1589 Franfreich, fondern auch das Ausland, Er mußte | 
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feinen Thron ſich erfämpfen; und fand.er auch 
einigen Benftand bey Elifaberh, fo mar es doc) die 
Einmifhung der Fremden, die den Kampf 
ihm am meiften erfchwerte und verlängerte. Konnte 
doch felbft feine Abſchwoͤrung weder Philipp 
II. noch den Pabft, bewegen, ihre Entwürfe auf: 
zugeben! Aber den Bourbons blieb der Thron, 
weil ein großer Mann damals an ihrer Spige ftand. 


Benn gleich die Ligue bereits 1576 entitand, und auch 
wiederholte Ausbruͤche 1577 und 1579 (6. und 7. Krieg) zur 
Folge hatte, fo begaun doch erft ihre volle Wirkfamfeit, als 
feit dem Tode des Herzogs Franz von Alengon (Uns 

jou) 10. Jun. 1584. dad Ausfierben der Valois mit Hein= 
ri IIT, gewiß ward. Daher ihre Ernenerang, ihr Gen: 
tralpunfs in Paris durch die Sechzehner, und Erzwingung 
des Edicts von Nemours gegen die Hugenotten 7. Zul, 
1585, wovon der Ste Krieg 1585 — 1595, der erit nad der 
Einnahme von Paris 22, März 1594 erſtarb, die Folge war, 


7, Indem Franfreich auf diefe Weiſe aus der 
Anarchie gerettet ward, mar aber darum doch die 
Duelle diefer Unruhen nicht verftopft. Keine der 
beyden Partheyen war vernichtet; und die der Pur 
genotten ohne fichere_politifche Exiſtenz. Uber der 
Fanatifmus hatte fich in etwas abgefühlt; die Idee 
von Toleranz war — Danck den ſeit LHoſpital ge 
fchloffenen Verträgen — felbft unter den Stuͤrmen 
nicht ganz erſtorben: ein Regent, der wie Hein— 
rich IV. des Zutrauens genoß, vermochte viel; und 


25 | ſo 
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— ſo wurde das Ediet von Nantes moͤglich, das 
Apr. den Hugenotten ihre Rechte ſicherte. Gleichwohl 
blieben fie. bewaffnete Parthey; und die Erhals 
tung der Rechte hieng unftreitig weit mehr von der 
Merfönlichkeit des Monarchen und den Zeitumftäns 
den, als von dem Ediete ab. Wie mwohlthätig 
auch daher fait für jede Art der Eultur die Hu: 
genotten nachmals wirkten, fo Fonnte doch die ins 
nerlihe Berfaffung fchwerlid einen feften Charafter 
annehmen, fo lange die Regierung eine Oppofition 
zu fürchten hatte, die von ebrfüchtigen Chefs fo 
leicht gemißbraucht werden Fonnte, 


8. Defto fefter aber beftimmten fich die Forr 
men der auswärtigen Politik; und der unter— 
brochene Einfluß Frankreichs auf das Europäifche 
Staatenfoftem ward fogleich mit feiner Wiederge: 
burt fühlbar., Der Haß gegen Spanien, deſſen 
Uebermacht obnebin noch immer das Schreckbild 
‚won Europa blieb, war durch die Raͤnke Pbhilipp’s 
waͤhrend der Unruhen tiefer wie je gewurzel: Kaum 
war die Ruhe in Frankreich befeftige, als auch 
Philipp dem II. offener Krieg angekündigt ward, 
wovon eine Verbindung mit England und Holland 
eine natürliche Folge war. Sich über die Reli— 
gionsverhäftniffe zu erheben, war ftets der Vorzug 
ber Franzoͤſiſchen Politik, Ä 

Krieg 


— 


— 


% 
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Krieg mit Spanien 1395, geendigt durch ben Sepa— 
satfiicden zu Vervins 2. May 1598. (S. oben ©, 110.) 


9. Mit dem Gefühl der durch Suͤlly's Ad: 
miniftration wachſenden Kräfte erwachten aber bald 
neue Entwürfe, die nicht bloß Franfreich betrafen, 
fondern das ganze Syſtem von Europa verändern 
follten. Die Idee von einer fogenannten Europäi: 
Shen Republik, oder einem Staatenverein, deſſen 
Glieder fih aͤhnlich an Macht, wenn gleich ver: 
fchieden in der Form, ihre Streitigkeiten durch ei: 
nen Senat follten entfcheiden laſſen, war eine lange 
gefaßte und tief gewurzelte Idee; ſchon mie Elifa: 
beth war fie verhandelt. Ein Fürft, in einer Re 
volution aufgewachfen, die er felbft fiegreich been: 
digte, war leicht auch nachmals für rewolutionaire 
Pläne empfänglih, und fein ganzes Zeitalter mit 
ihm. Gieng aber das Project nur zunächft aus 
. dem Hafle gegen Spanien und Deftreich hervor; 
oder war es das Reſultat des Tiefblicks eines über: 
legenen Geiftes, der die Unvermeidlichfeit einer all 
gemeinen Crife, wie der drenfigjährige Krieg fie 
bald herbeyfuͤhrte, ahnte, und fich bey Zeiten zum 
Herrn derfelben, und fie für Europa wohltbätig 
machen wollte? Wie dem auch feyn mag, gewiß. 
hatte das Herz von Heinrich nicht weniger Antheil 
daran, als der Kopf. Menfchen feiner Are bes 
alle eines Ziels, das bey dem Aufwande ihrer 

4 * 
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Kraft ihnen wohlthaͤtig vorleuchtet. Eben war Al: 
les zur Ausführung reif, als Rav willae s M ord⸗ 
meſſer Alles vereitelte. 


Wuͤrdigung des Proleets und ſeiner Ausfuͤhrbarkeit nach 
Suͤlly's Nachrichten. Vorbereitungen dazu in England, 
Italien, Deutſchland, den Niederlanden. Der allgemeine 

Haß gegen Spanien war die Triebfeder, und die eröffnete Juͤ⸗ 
lich-Cleviſche Erbfhaft, 1609, (ſ. unten &.125.), 
da fie zu Handeln mit Deftreid führte, follte den Vorwand 
zum Losbrechen geben. Die 5 Wahlreihe und die Ueber: 
laſſung beyder Indien an Epanien mag der neuern Politik 
leicht Stoff zu Sarcaſmen darbieten. Aber die Uneigen: 
nuͤtzigkeit Heinrich's giebt dafür eine große Lection! — 
Bey allem dem war dob Schwädung des Habsburgifhen 
Haufes naͤchſter Zweck; das * ſelber ſtand erſt im 
Hintergrunde. 


— 


Dt 


10, Wie traurig auch Heinrich's Ermordung 
fuͤr Frankreich war, ſo iſt es doch ſchwer zu 
ſagen, in wie fern ſie es fuͤr Europa geweſen ſey. 
Sie rettete dasfelbe vor jetzt von einem großen 
Kriege, deſſen Ausgang defto ungewiſſer feyn muß: 
e, da das Ziel fo weit hinausgeftecft war. Aber 

Frankreich verlohe mit ihm und Suͤlly's Entfernung 
durch das Gewühl der Hoffactionen, die feldft die 
1621 Bürgerfriege wieder entzündeten, unter Mas 
ria's von Mebiti Regentſchaft faſt allen aus⸗ 
waͤrtigen Einfluß. Was lag dem Auslande daran, 
‚ob ein Marſchall von Ancre, oder ein Luynes 
das Staatsruder führte? Ein Gluͤck, daß das 

“ | Auss 
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Ausland dieß nicht zu nußen wußte. Erſt als es 


Richelieu mit fefter Hand ergriff, begann aud) 1624 


eine neue Praftvolle Einwirkung auf das neue” Eu: 
ropäifche Staatenſyſtem. 


‘ Hiftoire de la mere et da fils, c’eft a dire de Marie 
de Medicis femme du grand Henry; et mere de Louis 
XNI, par L. F. MezeaAr (oder vielmehr von Richelienu) 

a Amfterdam 1750, 2 Voll. 12. Geht big 1620. 
Vie de Marie de Melicis Reine de France et de Na- 
varra, a Paris 1774. 3 Voll. ° 


2. Spanien 


11» Noch mebr als Frankreich erhielt Spa: 


nien in diefem Zeitraum durch Philipp II. feinen 
beftimmten Charakter, Nirgends wurde fo wie hier 
Catholicifmus und feine Erhaltung die Grundlage 
der Politif, und ift es fo geblieben. Die Folgen da 
von in Rücficht der auswärtigen Verhältniffe ma: 
ren Kriege mit ‚halb Europa, Franfreih, den 


Miederlanden, England. Konnte es aber für die 


Nation felber ein Glück feyn, wenn der großen 
Ideenrevolution des Zeitalters bey ihr gar Fein Zu: 
gang verftarteer wurde? War nicht das Entbehren 
aller der Vortheile, die ſich bey andern daraus 
entwickelten, ein großer Verluſt? War nicht ber 
Stillſtand felber bier ſchon ein Rückfchreiten ? 
5 12, Die 
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12, Die Schäße aus Amerika find daher ge: 
wiß nicht die Haupturfache des Sinkens von Epa: 
nien; die dem Geift angelegten Feſſeln, die An: 
fprüche auf Alleinherrfchaft des Meers, die Ver— 
wickelung in alle Händel der Nachbaren ohne allen 

Gewinn waren es; ja felbft das einzige gelungene 
Projekt der Eroberung Portugals wurde ein 
Unglück fir Spanien. 

. Einnahme Portugals und feiner Colonien nach dem Aug: 
fterben des dortigen Mannsſtamms, 1580. Wuͤchſen die 
Staaatsfräfte in gleichem Verhaͤltniſſe mit den Qua—⸗ 
dratmeilen und der Seelenzahl, ſo hätte die glaͤn⸗ 
zende Periode Spaniens jetzt ja wohl anfangen müffen? 

Luis CAsrerA DE CornpovA Hiftoria del Rey D. Phelipe 

II.; en Madrid 1719. fol. 

The hiftory of the King Philip IT. King of Spain, by 

Ros. Warson. Lond. 1777. 2 Voll. 4. Leider! fait bloße 

Erzählung der auswärtigen Händel, 


3. Sp war es alfo Philipp II., der Spa: 
nien zu dem machte, was es feitdem geblieben ift. 
1610 Die Vertreibung der Mauriffen gab ihm einen neuen 
598 Hauptfioß; und die, gleich unter Philipp III., 
1621 durch die Schwäche der Könige zur Marime wer 
dende Minifterregierung mußte das Ginfen 
noch befördern, da man in der Wahl der dirigis 
senden Minifter nie fehr glücklich war. 
Hiftory of the reign of Philipp III. by Watfon. London 
"2783. 4. Die zwey legten Bücher find von dem Se 


ber fupplirt. 
3. Enz: 


-C.2.Berand.d. uͤbr. Hptſt. d. w. Eur.1618. 123 
3. Englan d. 


14. Nicht weniger erhielt England feinen 
Charafter als Staat in diefem Zeitraum; und dies 
fen, ihm gegeben zu haben, ift eigentlic) das große 
Verdienſt Elifaberh’s. Auch hier ward Religion 
die Bafis, aber Proteftantifmus; jedoch mit 
Benbehaltung ber Hierarchifchen Formen, als 
Stüße des Thrones, da der König felber durch feis. 
nen Supremat Chef der Hierarchie war. Ge 
ward Religion bier auf das tieffte in die Verfaſ— 
fung verflochten; und die Weberzeugung, ‚daß beyde 
zugleich ftehen und fallen müßten, wurzelte immer 
fefter bey der Nation. 


15. Auch die Continental: Berbältniffe 
beftimmten fich nun dadurch von ſelbſt. Eliſabeth 
ftand Philipp II. gegenüber, und der Kampf mit Spas 
nien, welcher alle Kräfte der Nation aufregte, war es, 
der ihre Größe gründete, indem er fie auf die 
Meere trieb. Auf diefe Weife ward der Protes 
ftantifmus die Grundlage der Brittiſchen Macht. 
Das Intereſſe der Regierung und der Nation war 
Eins; und als Eliſabeth's Nachfolger, — wenn 
gleich dem Anfchein nach mächtiger durch den Be; 
fi Schottlands, — «8 trennen wollten, bereis 
teten fie ſ ſelbſt ihren Sturz. 


Außer 
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Außer den Abſchnitten in den allgemeinen Geſchichten 
von Hume und Rapin, noch beſonders: 

Campenı Annales rerum Anglicarum et Hibernica- 
num regnante Elifabetha; Lond. 1675. 

pe Kenarıo Hifioire d’Elifaberh reine a 
Paris 1786. T. re 


+ Deutfdland. 


16. Der gegenwärtige Zeitraum ift zwar in 
Deutfchland wenig fruchtbar an einzelnen Begeben— 
beiten, die das übrige Europa fehr intereffire hätten; 
allein feitdem die Religion einmal die große Trieb: 
feder der Politif geworden war, Fonnte auch das 
Land, das ihre Wiege war, feine politifhe Wich: 
tigkeit nicht verlieren, Während ſich beyde Par: 
theyen auch nach dem Frieden bier mißtrauiich be: 
obachteten, und Pleine Vorfälle dieß Mißtrauen 
vermehrten, empfand man es im Auslande, daß 
ein bier ausbrechender Krieg faft norhtvendig ein 
allgemeiner Krieg werden mußte. Der perfönliche 
Charakter der Kanfer, fowohl Ferdinand’s IL, 
als feines milden Sohnes Marimilian II. trug 
: m dazu bey, den Frieden zu erhalten; auh Rus 
dolph II. Tieß gern die Welt in Ruhe, wenn N e 
ihn nur in Ruhe ließ. 


J 
1564 

7 

7 
— 


17. Aber doch war es der Zeitraum, wo der 
große Sturm ſich vorbereitete. Wenn bey den 
beſtaͤn⸗ 
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beſtaͤndigen Reibungen es an einzelnen kleinen Ver⸗ 
anlaſſungen zum Streit nicht fehlen konnte, fo tru⸗ 
gen die Jeſuiten, ſeit Rudolph II. auch in Deft- 
reich einheimifh, redlich dazu bey, den Haß im: 
mer mehr zu entflammen, Die Folgen davon wa: 
ren Verbindungen auf beyden Seiten, die 
proteftantifhe Union unter Churpfalz, und die ca: 2 
tholifche Ligue, unter Bayern. Unter folchen Um: 160 
ftänden Fonnte die Erledigung eines mäßigen deut: 3 
fchen tandes, wie Juͤlich, Eleve und Berg, 
nicht nur Deurfchland: felbft, fondern Europa in 
die Gefahr eines allgemeinen Krieges fiirzen, der 
nur duch die Ermordung Heinrich's IV. und die 
innern Zwiſte im Deftreichifchen Haufe, da der ins. 
dolente Rudolph II. aus dem Befiß feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Länder von feinem Bruder Mathias ale 
mählig verdrängt - wurde, - unterblieb. Aber die 1611 
weitere Entwickelung der Verhaͤltniſſe dieſes Hauſes, 

da ſchon unter Mathias dem bigotten Ferdinand 
von Steyermarf die Succeffion zugeſichert, und 
eine engere Verbindung mit der Spanifchen Linie 
zugleich eingeleitet ward, Fonnte nichts anders als 

die trübften Ausfichten eröffnen. 


Auf. 


Die Erledigung von Juͤlich, Eleve und Berg Im in 
1609 veranlaßte, zunaͤchſt nur einen Streit zwifhen Sachſen, 
Brandenburg und Pfalz: Neuburg, welhe beyde Ießtere fi 
in Befig festen, und feitihrem Vergleich zu Kanten 12. 
Nov. 1614 auch darin blieben.  - Allein die Einmiſchung 


fremder 
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remder Maͤchte machte den Streit ſo wichtig; da a. 
der Kapſer das Land ſequeſtrirte, b. Heinrich IV, ſich da⸗ 
gegen mit der Union verband; und nach ſeiner Ermordung 
ce. auch der zwiſchen den poſſidirenden Fuͤrſten entſtandene 
Streit Holland und Spanien hereinzog. 


18. Zum Gluͤck fuͤr den Weſten von Europa 
wurden in dieſem Zeitraum die Verhaͤltniſſe im 
Oſten weniger drohend; wenn auch nicht viel fried⸗ 
licher. Der wilde Eroberungsgeiſt der Pforte ers 
ftarb mit Solhman I. Seine Nachfolger, im 
Gerail erzogen, erfchienen nicht leicht mehr an der 
Spitze der Armeen; und die Marion felber erlitt 
die Veränderung, der Fein gewefenes Nomadenvolk 
entgebt; chne daß deshalb eine plößliche Schwäche 
davon die Folge wäre. Go gelangte Deftreich durch 
langfame Fortfchriete doch immer mehr zum völligen 
Befig von Ungarn; allein das Verhaͤltniß Sie 
benbürgens, das feinen eigenen Fürften baben 
wollte, wurde dagegen eine neue Duelle von Streis 
tigfeiten; und noch größere ließ das Eindringen 
der neuen Lehre vorausfehen, wenn auch bereits 
1606 ihren Befennern freyer Gottesdienft einge: 
räumt ward. 

Tod Solyman's IT, während feines Feldzugs in Un: 
garn 4. Eept. 1566. — WBaffenftillftand auf 8 Jahre; wies 
berholt verlängert bis 1593. Den Türken blieb noch immer 
ein großer Theil von Sud: Ungarn — Die größe Nies 


derlage ihrer Flotte, nah ber Eroberung von 
Cpprus 
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Eyprus, durch die Venezianer und Spanier bey Les 
panto 7. Det. 1572, raubte ihnen auch das Uebergewicht 
zur See. — Ernenerung des Ungarfhen Kriege 1595 — 
1606; die meiften fefte Plaͤtze geben an Oeſtreich über; 
wiewohl in’ dem z2ojdhrigen Waffenftillftande 1606, die 
Türken deren doch noch in Ungarn behalten. 


19. Die Politik erfcheine in diefem Zeit: 
raum im Ganzen keinesweges in einer veredelten: 
Geſtalt; vom Sanatifmus geleitet, erlaubte fie ſich 
Alles, was diefer gut hieß. Wenn auch einzelne 
ausgezeichnete Menfchen, wenn Heinrich, wenn 
Dranien und Elifaberb, ſich über ihr Zeitalter er— 
hoben, ſahen fie fich nicht fters von Complotten 
von Meuchelmördern umgeben, und fielen zum Theil 
als ihre Opfer? Der Einfluß der Geiſtlichkeit 
wurde groͤßer, als er vorher geweſen war; und die 
Jeſuiten waren leider! nicht die einzigen, die 
ibn mißbrauchten. Was der Geift der Intoleranz 
auch bey den Proteſtanten vermag, ſah man auch 
in Holland und Sachſen nur zu deutlich! 


20. Die Staatswirthſchaft zog in dieſem 
Zeitraum weit mehr als vorher die Aufmerkſamkeit 
auf ſich, weil die Noth dazu trieb. Sie erhielt 
in Frankreich ihren Suͤlly; auch Eliſabeth em. 
pfand ihre Wichtigkeit; aber die Einrichtungen der 
Holländer wirkten am meiſten auch auf das Aus⸗ 
land zuruͤck. 

Was 
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Was war Sülly's Spftem? Kein anderes als das 

der Ordnung und Sparfamkleit. Er ward dadurch 

‚großer Neformator, weil große Mißbraͤuche herrſchten; 
und eine hohe Kraft des Charakters feinen richtigen Ge: 
ſchaͤftsblick unterftügte. Neuere Schulen follten fib nicht 
auf ihn berufen; von ihren fublimen Speculationen wußte 
er nichts: nicht allgemeine Säße, was für Frankreich 
paſſe oder nicht, war feine Richtſchnur. Ein Gluͤck für fei: 
nen Ruhm, daß die Direction der Privatthätigfeit damald 
bey den Regierungen noch fo viel weniger Sitte war! 

‚Memoiren des royales Oeconomies d’Etat par Max, pe Bæ- 
ısuune, Duc de Sully. Erfte Ausgabe 1650 —1662. 4 
Voll. fol. Die legte vollftändige Londres 1778. 10 Voll. 12. 
(Die Ausgabe par Mr. D.L.D.L. (de l’Eclufe de Loges) 
Londres 1745. 3 Voll. 4. iſt nicht bloße Moderniffrung, fon= 
dern gänzlihe Umgiefung in eine andere Form.) — Welch 
ein Schatz für die Nachwelt! 

Eloge de Sully et des Oeconomies royales par MırABeAv.. 
1789. 2 Voll. 8. 

In Holland erhielt dag Syſtem der indireften 
Abgaben zuerit feine Ausbildung. Die Bedürfniffe des 
langen Krieges wurden großentheils dur die Acciſe bes 
ftritten, die auch andere Staaten nahmals einführten, und 
die für das neuere Europa um fo viel wichtiger werden 
mußte, da ihr Ertrag in ae Grade mit dem erhöhten 
Luxus ftieg. 


Auf die Fortfchritte der — s kunſt 
wirkten viele ihr guͤnſtige Umſtaͤnde ein. Das Sy 
ſtem der ſtehenden Truppen ward in Fran 
reich ſowohl als in Holland weiter ausgebildet; 
bey Heinrich IV. nicht nur durch feine Lage, fon: 
dern auch wegen feiner großen Projecte; bey den 
Miederländern durch das Beduͤrfniß während des 

langen 
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langen Krieges. Doch hielt Frankreich im Frieden 
nicht über 14000, die Republik hatte nie 20000 
Mann, Die Talente fo großer Feldherren, als 
Heinrich, Moritz und Alerander von Parma, 
Fonnten nicht ohne bedeutenden Gewinn für die 
Taktik feyn; doch war es befonders die Belages 
rungsfunft, die vervollfommmer ward, Aber eine 
ganz neue Erfeheinung war die Seemacht von 
England und Holland. Die brietifche Fönigliche 
Marine, von Heinrich VIII. gegruͤndet, ward erft 
unter Eliſabeth wichtig; und die Holländifche See; 
macht wurde neben der der Staaten auch bald 
durch die der großen Handelsgeſellſchaften furchtbar. 


— — 


III. Geſchichte des Colonialweſens von 1558 bis 1618, 


ı. Das Colonialwefen der Eutopder und der 
darauf gegründete Welthandel erlitten im dieſem 
Zeitraum die wefentlichften Veränderungen. Sie 
giengen bauptfächlich hervor aus den monopoliftrenz 
den Anmaßungen der Spanier, die andere Natio— 
nen zur Eiferfucht, und von diefer zu Kriegen 
führeen, Es war der Zeitraum, wo a. das Ger 


baude der Portugiefen in Oftindien bereits 
zuſam⸗ 
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zuſammenfiel; wo dagegen b. die Holländer das 
ihrige gründeten, und ben Welthandel an -fih rifz 
fen; während zugleich ce. die Engländer ſchon 
mit ihnen zu wetteifern anfiengen. Aber auch d. 
durch die Errichtung der großen privilegirten 
Handelsgeſellſchaften nicht nur dem Handel, 
fondern auch der Colonialpolitif eine andere Form 
gegeben ward. . 


2. Der Verfall ver Portugiefifchen Herr— 
Haft in Hftindien war durch innere Urſachen fhon 
lange vorbereitet, als aͤußere Urſachen ihn beſchleu⸗ 
nigten. Jene lagen im Allgemeinen in der geſun⸗ 
kenen Moralität, mit welcher unter den hoͤhern 
Claſſen der Heldengeiſt und Patriotiſmus erſtarben, 
und Habſucht und Liederlichkeit, die in Indien 
bis zur Schaamlofigfeit gieng, den Portugiefifchen 
Nabhmen dort zum Abfchen machten. Da jeder nur 
fich bereichern wollte, Fam es dahin, daß In: 
dien dem König mehr koſtete, als es einbrachte, 
Allerdings lagen aber auch in der Organifation der 
Berwaltung — welche den Verfall beſchleu— 
nigten. | 

Die Hanptmnängel der Vortugiefifch : Indifhen Admini⸗ 
ftration feinen folgende gewefen zu ſeyn. a. Der öftere, 
werigftens breyiährige, Wechfel der Vicekoͤnige, womit ges 
woͤhnlich gugleich ein Wechfel der mehrften Beamten vers 


dunden war, So murden alfo die Stellen dreyiäprige Pfrüns 
den, 
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den. b. Der ben Civil- und Militairbedienten freyſtehende 
Handel, der in Monopole ausartete, die oft ſehr druͤckend 
waren. c. Die ſchlechte Juſtiz. d. Das Uebergewicht der 
Geiftlihfeit, die darh ihre Neihthümer Alles an fih 
309; umd der Zwang der Inguilition, die nirgends ſtreu⸗ 
ger als in Goa war. 

Obfervaköes [obre as principaes caulas da decadencia dos 
Portuguezes na Alia, elcritos port Dioco Do Couro, en 
forma de dialogo com o titulo de Soldado pratico, pu- 
blicadas de orden da Academia real das [ciencias de 
Lisboa, par Antonıo CArtano doAmaral. Lisboa 1790. — 
Der Verfaffer, felber Befehlshaber in Indien, ſchrieb fein 
Werk in der Form von Dialogen zwiſchen einem zuruͤckge—⸗ 
kehrten Soldaten und einem ernannten Statthalter, in Goa 
1606. Es blieb aber Handfchrift, bie die Akademie es Faufs 
te und druden ließ. Kür die genauere Kenntniß der elen— 
den Adminifiration, die noch bisher ungenugte Hauptquelle. 


3. Zu bdiefen inneren Urfachen aber kamen, 
fhon ehe die Holländer dort auftraten, aͤußere. 
Nur mie Mühe behauptete man fich gegen die Ans 
griffe der einbeimifchen Fürften; und die Vers 
 einigung mit Spanien wurde für die dortigen 1531 
Befigungen ſchon an und für fi ein Uebel, da 
man fie feitdem nicht nur vernachläffigee, fondern 
fie nun auch den Angriffen der Feinde Spaniens 
ausgefeßt waren, | 


4 Die Befigungen in Afrika und Brafis 
lien ftanden in fleter Nechfelwirfung, da die erftern 
nur die Sclaven fir die anderen lieferten. Die 


a | dadurch 
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dadurch entſtandenen Feindſeligkeiten fuͤhrten zu der 

1578 Anlage von St. Paolo di Loanda, und von da 
aus zu der Unterjochung von Congo und Angola, 
die durch die Miffionen gefichert werden follte, 


5. Die Spanier gaben ihrem Colonialfyftem 
nicht bloß durch die Acquiſition der Portugiefi- 
fhen Befißungen, fondern auch durch die Beſet— 
zung der Philippinen in Oftindien einen wichti- 
gen Zufag. Was hätten, duch die Verbindung 
mit Indien und China auf der einen, und die mit 
dem reichen Merifo und Peru auf der andern Seite, 
diefe Inſeln nicht werden koͤnnen, wenn die ängftlich- 
fte Befchränfung des Handels dieß nicht unmöglich 
gemacht hätte! 

Beſitznahme der Philippinen feit 1564 zur Etiftung von 
Miffionen. Kiunahme.der Hauptinfel Luçon feit 15725 
und Anläge von Manilla. Die Verwaltung wird einem 
Vicekoͤnig übertragen; aber die. Klöfter werden bie 
Hauptbefiger. — Errichtung eines regelmäßigen Verkehrs 
zwiſchen Acapulco und Manila jährlich nur durch ein 
oder zwey Schiffe, (die Südfeegalleonen ), feit 1572. — 
Große Einbufe der Regierung dabey, und Klagen über das 


weggefchleppte Eilber von Meriko. — Nur die Religion 
verhinderte es, dab man die Inſeln nicht gänzlich verließ. 


6. Aber indem die Spanier, nun auch Her: 
ren der Portugiefifhen Eolonien, die Alleinberr: 
ſchaft bender Indien und feiner Meere fih an: 

maaßten, 
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maaßten, traten zwey neue Voͤlker dabey als Con: 
eurrenten auf, Holländer und Engländer, 
und entriffen ihnen das, mas feiner Natur nach 
nicht zu behaupten if. Während ihres Kampfs 
für ihre Freybeit, gelang es den Holländern 
fhon, fih in den Befiß des Welthandels zu fer: 
zen; fie empfanden es bald, daß der Indiſche fein 
Hauptzweig fey; und Philipp’s Verbote befchleu: 
nigten noch die Ausführung. Die erfte duch Cor: 
nelius Houtmann glüclid ausgeführte Reiſe er: 1595 
regte fogleich einen allgemeinen Wetteifer, an die: 
fem Handel Antheil zu nehmen, indem mebrere 
freye Gefellfchaften ſich dazu bildeten, 

Um fih die Erfheinung bes unter den Waffen aufbluͤ— 
henden Holländifhen Handels zu erklären, muß man be: 
merfen, daß a. die Holländiihen Etädte fhon lange eine 
beträchtlihe Handelsſchifffahrt ſowohl nah dem Dften als 
Weiten von Europa, und fehr wichtige Fifchereyen hatten. 
Sept aber b. durch die Kapereven der Waflergeufen ein 
Geift des Aventurirens aufgelebt war, und man die Schmwä: 
he der Spanier zur See kennen lernte. c. Daß durd 
die Sperrung des Hafens von Liffabon für die Niederländer 
fie fih gemöthigt fahen, entweder den Vertrieb der In: 
difhen Waaren ganz aufzugeben, oder fie ſich felber von 


Sndien zu holen. Endlih noch d. viele Capitaliften aus 
den Belsifhen fih in die Batavifhen Städte zogen, 


Außer den oben ©. 32. bemerften Werfen: 
Gefhihte des Holländifhen Handels, nad) Auzaf’s Hollands 
Rykdom bearbeitet von A. F. Lüder, Leipzig 1738, 


33° 7. Ent: 
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7. Entftehung der Hollaͤndiſch-Oſtin di— 


fhen Compagnie; und ihre Drganifation. - 


Es lag zwar in der Natur der Dinge, daß der 
Wirfungsfreis diefer mächtigen Corporation fich erft 
allmählig ausbilden fonnte, aber die Hauptzüge ih⸗ 
rer Verfaſſung wurden doch fogleich entworfen. 
Gleich zu Folge ihres erften, nachmals ftets er: 
neuerten, Privilegiums, ward fie nicht bloß ein 
merfantilifcher, fondern auch ein politifcher 
Körper; in der erften Ruͤckſicht ganz unabhängig, 
in der zweyten micht viel mehr als dem Nahmen 
nach den Generalftanten untergeordnet. 


Erftes ihr ertheiltes Privilegium 29. März 1602, wos 
durch fie a. das Monopol des Holländifhen Handels jen⸗ 
feit des Caps und der Strafe Magelhaens, b. das Recht 
zu allen politifhen Verhandlungen und zu Niederlaffungen 
in Indien, jedoh im Nahmen der Generalftaaten, erhielt. 
Errichtung des Fonds der Compagnie durch Actien, zu ets 
wa 61/2 Million Gulden. Cintheilung in 6 Kammern, 
wovon jedoch die zu Amfterdam allein die Halfte, bie zu 
Zeeland ı/4 Untheil des Ganzen hatte. Regierung 
der Compagnie in Holland durch ben Math der ı7 Dis 
tectoren oder Bewindhebber, (aus dem größern Rath der 60 
gewählt), der die oberfte Leitung ihrer Angelegenbeiten hats 
te. In Indien feit 1610 Ernennung einede General. 
Gouverneurs oder oberften Civil: und Militairchefs, 
dem jedoch der Rath von Indien zur Seite fteht, aus 
deffen Gliedern ſowohl die Gouverneurs als auch die 
General: Gouverneurs genommen werden. Die Zahl ber 
Gouverneurs vermehrte ſich natürlich erft mit der Erweite: 
zung der Eroberungen, 


8. 0: 


- 
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3. Wofern zur Führung des Indiſchen Han- 
dels Miederlaffungen und Befißungen in Indien 
felber nötbig waren, fo ſcheint auch damit die Er: 
richtung der Compagnie gerechtfertigt; weder Pris 
vatperfonen noch damals der Staat konnten diefe er: 
richten. Wer fannte auch damals die von Monvs 
polen unzertrennlichen Uebel? — ft gleich die 
Compagnie diefen auch endlich erlegen, fo bleibe fie 
doch, — meniger durch den Umfang als durch die 
Dauer ihrer Bluͤthe — eine einzige Erfcheinung, nur 
bey dem einzigen Volke möglih, das reich, fehr 
reich werden Fonnte, obne uͤppig zu werden. 


9. Die herrfchenden Marimen der Compar 
gnie entwickelten fi) fehr bald, Strenge Behaup: 
tung ihres Monopols, firenge Aufficht über ihre 
Bedienten, gänzliches Verbot alles Handels für fie, 
Beförderung nach dem Verdienſt, aber nie anders 
als von unten auf, piünftlihfie Bezahlung, — 
waren die Mittel, wodurch fie fich bald fo empor: 
fhwang, daß ein großer Theil feiner Reichthuͤmer 
Holland durch diefen Canal zuftröme. Ben ibren 
Miederlaffungen in Indien wurden gleich anfangs 
Inſeln, die Molucken und Sunda-Inſeln, ihr 
Ziel, wo jegt bereits Batavia auf Java zum 
Mittelpunkt ihrer Indiſchen Herrfchaft beftimme 
ward, Soc fie auch nachmals meift fih auf 

4 Sufeln 


| 136 1.Per. 1.25. Gefch.d. ſuͤdl. Fur. Staatenfoft. 


Inſeln befchränfte, entgieng fie dadurch den 
vielfachen Revolutionen des Continents von Indien, 
wo ohnehin eben damals das Mogolifche Reich 
fo mächtig war, daß an Eroberungen SEO nicht 
zu denfen feyn Fonnte, . 
Muften gleih die Holländer mit den Waffen in der 
Hand fih in Indien feftfegen, fo kam ihnen doc der allge: 
meine Haß gegen die Portugiefen fehr zu ftatten. — Feſt— 
fegung auf Amboina und Tidor frit 1607. — CEröffe 
nung ‚des Verkehrs mit Japan feit 1611. — Feſtſetzung 
auf Java feit 1618, und Groberung und Zerftörung von 


Sacatra dafelbit, worauf durch Koen an deren Stelle Ba— 
tavia gegründet wird. 


10. Das fchnelle Aufbluͤhen diefer Compa— 
gnie erzeugte aber allerdings eine folche Vorliebe 
für dieſe Inſtitute, daß allmählig mehrere der wich— 
tigften Handelszweige der Republik privilegirten Ge: 
fellfchaften übergeben wurden. Waren auch dieſe 
Monopole nachtheilig, ſo konnte man bey der auf⸗ 
ſerordentlichen Mannigfaltigkeit der Gewerbe doch 
den Schaden viel weniger empfinden. Das ganze 
ſtolze Gebäude des Fabriken- Handels: und Colo: 
nialfpftems der Niederländer erhob fich ſchon da: 
mals faft in alfen feinen Xheilen ; aber vollendet 
ftand es erft im folgenden Zeitraum da. 


12. Auch England trat unter Elifaberh als 
glücklicher Mitbewerber um den Welthandel auf. 
Schon 
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Schon ſeit Jahrhunderten in einem betraͤchtlichen 
Verkehr mit feinen Nachbarn, war es natürlich, 
Daß es jeßt auch den mit entfernten Ländern fuchte, 
Der über Rußland mit Perfien eröffnete Han: 
del erweiterte zuerft den Gefichtsfreis, der fich bald 
bis nach beyden Indien ausdehnte. Allein die An: 
maaßungen und der Widerftand der Spanier und Por: 
tugiefen erregten nothwendig in jenen Meeren einen be; 
ftändigen Streit, Doch war es lange (bis zum 
Kriege 1588) ‚nur Freybeuterey, gereizt durch die 
reichen Rücfladungen der Spanier, aber auf allen 
Meeren, ja bis zur Umfchiffung der Erde getrieben. 


Eröffnung ded Handels über Archangel mit Rußland 
bereits 1553, begänftige vom Czar Iwan Bafılewis; und 
über das Caſpiſche Meer nah Perfien, ja felbft fhom bie 
Indien. — Vergeblibe Verfuhe jur Auffindung einer 
Nordoft: oder Nordweit: Pallage, befonders durh Forbis 
fber, Davis, Hudfon ic. von 1576 bis 1610, und ihre 
Solgen. Reife um die Welt von Drafe 1577— 1580, 
Erfte Engliſche Schifffahrt nad Indien um's Gap 13591. 

Außer den oben © 31, angeführten Schriften noch be: 
fonders: 

A. Annenrson's hiftorical and chronological Deduction of 
commerce from the earlief accounts to the prelent time, 
Lond. 1789. 4 Voll. 4. Geht bis 1789. Eine unermeßlich 
zeihe chronologifbe Materialienfammlung, jedoch Mei me nur 
fir die Sefhichte des Brittifhen Handels. 


12. Aber mit dem Aufleben des — aus⸗ 
waͤrtigen Handels lebte auch in England der Geiſt 
J5 der 


* 
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der Monopole auf; und Niemand war mit ihrer 

Ertheilung leicht freygebiger als Eliſabeth. Die 

wichtigſten Zweige des auswaͤrtigen Handels wurden 

privilegirten Compagnien uͤbergeben, es bildete ſich 

1554 die Ruſſiſche, die Afrikaniſche, die Tuͤrkiſche (te: 

1531 vante) Compagnie, die der Adventurers für das 

feſte Land u. a. Es war alſo ganz im Geiſt die: 

fes Syſtems, wenn auch der Oftindifche Handel 

ausfchließend einer Compagnie übergeben ward, 

die jedoch, gleich jenen, nur merfantilifche, nicht 
politifhe, Zwecke haben follte. 

Entitehung der alten Oftindifhen Compagnie 31. Dec. 

16006. Eie erhielt — wie Furz darauf die Hollaͤndiſche — 

ben Alleinhandel jenſeit des Cap und ber Magellanifhen 

Strafe. — Aber, nur im Befis von Faktoreyen, zu 

Bantam, Surate u. a., nicht von Forte, Tonnte fie die 

Konkurrenz mit den Holländern, befonderg auf den Mo⸗ 

Inden, ihren gemeinfhaftlihen Ziel, niht aushalten; und 


ihre Gefchäfte blieben fehr befhräuft. — Belegung der Infel 
St. Helena dur bie Compagnie 1601. 


13. Aber auch im Weſten ward im diefem 
Zeitraum von den Dritten der Anfang zu Mieder: 
laffungen gemacht, die, menn fie gediehen, als 
Ackerbau⸗-Colonien einen ganz andern Charafter ans 
nehmen mußten als die Übrigen, an der Küfte von 
Mordamerifa. Die großen Hinderniffe, welche 
‚die MWildheit des tofals und ber Einwohner in den 
Weg fegten, konnten bier nur durch eine beharrliche 
Thaͤtig⸗ 
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Thaͤtigkeit uͤberwunden werden; aber iſt es nicht 
auch dieſe, welche eben den Grund zu Gebaͤuden 
fuͤr Jahrhunderte legt? 

Erſte, wiewohl mißlungene, Verſuche, in der Hoff: 
nung, goldreiche Laͤnder zu finden, unter Eliſabeth, be: 
ſonders duch Raleigh feit 1533. Aber erft unter Tas 
cob I., feit dem Frieden mit Spanien, Entſtehen 
privilegirfer Gefelifhaften zu diefem Zweck. Die London: 
und die Plymoutb:Compagnie, privilegirt 1606; jene 
für die füblihe Hälfte der Aüfte ( Virginien 34 — 410 
N. B.), diefe für die nördlihe (NM. England 42 —45°). 
Anlage von James:town, der eriten Stadt, an ber 
Shefapeat Bay 1606. Anbau des Tabacks in Virginien, 
feit 1616. — Beſetzung der Bermudas: Infeln durch 

- die Londoner Gefellihaft 1612. Auch das Aufblüben der 
Fifhereyen von N. Foundland fand mit diefen Unter: 
nehmungen in Verbindung; der Groͤnlaͤndiſche Wallfiſch⸗ 
fang wurde bereits feit 1600 mit dem größten Erfolge von 
ben Engländern getrieben. 


14. Waren auch manche diefer VBerfuche nur 
erft ein fchwacher Anfang, fo mußten fie, bey ven 
Anfprüchen der Spanier-und Portugiefen, doch noch: 
wendig zu dee Behauptung der Freyheit der 
Meere führen, die England und Holland mit dem 
Schwerdt, fo wie Grotius mit der Feder, vers 
theidigten. Ein unermeßliches Feld eröffnete fich alfo 
bier für die Zukunft der ‚practifchen Politif; aber 
der unmittelbare Einfluß der Colonien auf diefe 
fonnte auch. nicht fo groß ſeyn, weil alle jene Un: 
ternehmungen nur Privatunternebmungen waren, 

| Ä toelche 
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welche die Hegierungen genehmigten, ohne fie weiter zu 
unterftüßen. Es dauerte noch geraume Zeit, bis 
Freybeutereyen und Feindfeligkeiten in den Colonien 
auch Kriege zwifchen den Mutterftaaten zur fihern — 
Folge hatten. Ä 


Huc. Grorıs Mare liberum, five de jure quad Batavis com- 
petit ad Indiae commercia, Differtatio. Lugd. Bat. 1618. 


15. Auch Frankreich machte zwar Verſuche 
mit Colonialanlagen, aber die wenigen, die nicht 
gänzlich mißlangen, waren mehr für die Zukunft 
als für die Gegenwart wichtig, Sie befchränften 
fih auf das nördliche Amerifa, wo feit dem An: 
fange des 15. Jahrhunderts die Niederlaffungen in 
Canada und Acadien (Meu Frankreich) ducch die 

1608 Anlage von Quebek mehr eftigfeit erhielten. 
Doch mar nicht fowohl Anbau des Landes, als 
Pelzbandel und Fifcheren, der eigentliche Zweck der; 
felben. 


f 
nn 





Dierter Zeitraum. 
Kon 1618 bis 1660, 





Als allgemeines Hauptwerk bie 1637 Bhevenhiller f. oben 
S. 91. = 
1. Das 
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1. Der Zeitraum fo großer und allgemein fich 
verbreitender Kriege, als der gegenwärtige tar, 
verflocht notbwendig das Intereſſe der Europäifchen 
Staaten viel enger in einander, als es im vorigen 
harte gefcheben koͤnnen; nur mit Ausnahme Eng: 
lands, das durch feine inneren Stürme fich auf 
lange Zeit faft ifolirte, Die Urfachen jener engern 
Verfehlingung waren a. in der feit Ferdinand's IT, 
Tpronbefteigung wiederhergeftellten viel engern Ver: 
bindung der Spanifchen und Deftreichifchen Linie, 
die durch den Einfluß der Jeſuiten an beyden Hoͤ— 
fen noch mehr befeftige ward. b. In der gegen 
das Habsburgifche Haus gerichteten Politif von 
Hichelieu , und feinem weit verbreiteten Einfluß in 
Europa. c. In der eben dadurch beförderten Her: 
einziehung der nördlichen Mächte, befonders Schwe: 
dens, in die Händel des füdlichen Europas. _ 

2. Meligiöfes und politifches Intereſſe blieben 
auch in diefem Zeitraum noch eben fo tief in ein: 
ander verflochten; und das erftere bleibt noch der 
Hebel des legtern. Die Stuͤrme desfelben gehen 
alfo auch noch größtentheils aus der Reformation 
hervor ; allein wenn diefe im vorigen Zeitraum . 
mehr die einzelnen Länder trafen, fo erfchütterten 
fie. jeßt dagegen das allgemeine Staatenfoftem von 
Europa, und hatten eben deswegen auch allgemei⸗ 
nere Folgen. | 

; I. Ge⸗ 
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I. Geſchichte des dreyßigjaͤhrigen Kriegs und feiner Folgen 
bis zum Weſtphaͤliſchen und Pyrenaͤiſchen Frieden. 





Die Geſchichte des drepfigidhrigen Kriegs macht zwar im: 

mer einen Abſchnitt in den Werken über Deutſche Reichsgeſchich⸗ 

te aus; aber meift nur aus dem publiciftiifhen Geſichtspunkte 

betrachtet. Ihre Behandlung aus einem höhern ‚Gefichts- 

punkt, in Beziehung auf Europa und das ganze Zeitalter, 

bleibt noch eine Aufgabe für die Zukunft, Erwaͤhnt zu 
werden verdienen: 

Hifioire des guerres et de negociations qui prec&derent le 
traitö de Weſtphalie compolee fur les m&moires du Com- 
te d’Avaux par Guir. Hyacıntne BovceAnT. Paris 
1751. 3 Voll. 4. Der VBerfaffer war Jeſuit. Die beyden 
legten Theile find die Geſchichte des Friedensſchluſſes. 

I. €. Krauſe Gefhihte des zojährigen Krieges und weſtphaͤ⸗ 
lifhen Friedens; Halle 1782. 8. 

Geſchichte des zojdhrigen Kriegs von Sr. Schiller. Leipzig 
1802. 2 Th. gl am CL 0 Wollen 2% 180g. 

Geſchichte des zojährigen Kriegs von Lorenz Weltenrieder, 
in dem Münchner hiftoriihen Ealender 1804 bie 1806, Nicht 
ohne eigene Forſchung und Anfichten. 


3. Der drenßigjährige Krieg machte Deuefch: 
land zum Mittelpunkt der Europäifchen Politik, 
Indeß war es.fein Krieg, der von Anfang bis zu 
Ende nah Einem Plane, oder auch nur zu Einem 
Zwecke geführt ware. Wer hätte, als er begann, 
feine Dauer und feinen Umfang geahnt? Aber 
des brennbaren Stoffs war allenrhalben die Mienge 
verbreitet; es fchmolz felbft mehr als Ein Krieg in 
ihm zufammen; und die traurige Wahrheit, daß 

der 
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der Krieg fich felbft ernaͤhrt, beſtaͤtigte ſich nie 
mehr als hier! 


Die Urfahen der großen Verbreitung und Dauer dies 
fes Kriegs lagen überbatipt a. in der Theiluabme der deut⸗ 
fhen Ligue. b. Sn der Erneuerung des gleichzeitigen Kriegs 

zwiſchen Holand und Spanien feit 1721, der fih zuletzt 
mit dem Deutfchen verfloht. c. In dem Hereinziehen der 
Nordiſchen Mächte, befonders Schwedens feit 1630. d. Ja 
der Theilnabme von Frankreich feit 1635. — Doch waren 
dies nur die dußern Urfahen. Obne die iunern, den 
religiofen Partheygeift, und die auf allen Eeiten fih all» 
mählig entfpinnenden Projecte und Hoffnungen, 
hätte er nicht fo lange gedauert. 


4. Wenn gleich der zuerft in Böhmen aus: 
brechende Krieg nur das Deftreichifcehe Haus an: 1618 
gieng, fo erhielt er doch fogleih, da er über Reli— 
gionshändel entftand, den ihm eigenthümlichen Cha: 
rafter als Meligionsfrieg, und durch die von Geis 
ten der Inſurgenten ſowohl als des Kanfers er; 
griffenen Maaßregeln auch einen folchen Umfang, 
daß er felbft nach der Daͤmpfung der Inſurrection 
- fortdauern mußte, 


Verbreitung der Partie der Proteftanten (Utraquiſten) 
fowohl durh Böhmen, als durh Deftreih und Ungarn, 
wo Fuͤrſt Gabor Bethlen von Siebenbürgen durd fie 
felbft nah der Krone griff. Erfter Ausbrud der Unruhen 
in Prag durch Mißhandlung der k. Statthalter 23. May 

1618, und Anfang des Kriegs noch unter Mathias + 20, 
März 1619. Abfall von feinem Nachfolger Ferdinand II, 
und Webertragung der Böhmifhen Krone an Churfuͤrſt 

Frie⸗ 
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Sriedrid V. von der Pfalz 3. Sept. — Als Haupt 
der proteftantifhen Union, als Schwiegerfohn von Sacob I, 
und als Verbündeter von Bethlen Gabor, hatte er der 
Huͤlfsquellen in und außer Deutfhland genug; hätte er fie nur 
zu nugen gewußt! — Hoͤchſt zweckmaͤßige Gegenanftalten von 
Serdinand II., indem er, fhon mit Spanien verbunden, 
auch die Ligue dur den Vergleich mit Marimilian von 
Bayern (8. Det.) hereinzieht, ia felbit Sachſen für fid ges 
winnt, und die Union unthätig macht. Schon vor ber 
Niederlage auf dem weißen Berge 8. Nov. 1620, 
fonnte man dag Loos von Friedrih V. als entſchieden anfe: 
ben. — Unterjogung von Böhmen, li feiner 
Privilegien, und grauſame Race. 


5. So war, wenn gleich der Böhmifche Krieg 
geendige feheinen Fonnte, doch die Flamme fchon 
nach Deutfchland fo wie nach Ungarn verbreiter; 
und die Whrserflärung von Churfürft Friedrich 
und feinen Anhängern mußte ihr neue Nahrung ger . 
ben, Durc) fie erhielt der Krieg zuerft den revo: 
Intiongiren Charakter, der ihm von jegt am eigen 
bleibt; es war ein Schritt, der weiter führen muß: 
tes und neue und Fühnere Entwürfe lebten in Wien 
wie in Madrid auf, wo man damals den Nieder: 
ländifchen Krieg zu erneuern befhloß. Unter: 
druͤckung des Proteftantifmus, und der Sturz Deut: 
ſcher und Miederländifcher Freyheit, mußten nach 
den Verhältniffen des Zeitalters unzertrennlich ſchei— 
nen, und das Glück der kayſerlich- Ligiftifchen 
Waffen, mit denen fic) die ern vereinigten, 


belebte die Hoffnungen. 
Achts⸗ 
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Achtserklaͤrung des EChurfürften Friedrich, 22. Jan. 
1621, und demnähft Vebertragung der Chur an 
Bapern 25. Febr. 1623. — "Auflöfung der Union, und 
Verſetzung des Kriegs nad der Pfalz, den Erblaͤndern Fries 
drich's, mit Hilfe Epanifher Truppen unter Spinola 
aus den Niederlanden. — Siege des, zuerft von Ernft 
von Mangfeld bey Wisbah 29. April 1622 geſchlage⸗ 
nen, Tilly über den Markgraf von Baden bey Wimpfen 
6. May; und Ehriftian von Braunfhweig bey Höcyft 20. 
uni; und Cinnahme der ganzen Pfalz. Doch gaben der 
fühne Mansfelder, und Ehriftian nicht Alles verlohren; fo 
lange die Hoffnungen von England dauerten, und Nieder: 
deutſchland Unterhalt und Hülfe darbot. 


6. Die Verbreitung des Krieges nach Nieder: 
fachfen, den Hauprfiß des Proteftantifmus in Deutſch⸗ 
land, deſſen Stände Chriftian IV, als Herzog 
von Holftein zu ihrem Bundeshaupt ernennen, zieht 
bereits, wenn gleich mit fehlechtem Erfolg, den 
Norden herein; und verurfacht den Daͤniſchen 
Krieg. Uber viel wichtiger für den ganzen Gang 
und Charakter des Kriegs, ward die Dadurch verans 
laßte Erhebung Albrecht's von Wallenftein 
zum Herzog von Friedland und zum Kanferlichen 
Dbergeneral über ein von ihm felber errichteres Heer. 
Bon jegt an mußte der Krieg vollends wahrer Revolus 
tionsfrieg werden, Die eigene Lage des Feldherrn, 
Die Art der Bildung fowohl als der Erhaltung feiner 
Armee, mußten ibn dazu machen. War für ihn und 
feine Entwuͤrfe, welche fle auch fenn mochten, in 


der alten Ordnung der . Pig? 
Der 
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Der Dänifhe Krieg von 1625 — 1629. — Niederlage 
von Chriſtian IV, bey Lutter am Barenberge 27. Aug. 
1626; während Wallenjtein den Grafen von Mansfeld von 
der Elbe bis nad Ungarn treibt, wo er ftirbt, 30. Nov. — 
Fortſetzung des Kriegs gegen Ebriftian IV., hauptſächlich 
durch Wallenftein, der fih der DOftfeeländer, bis auf 
Stralfund, bemädrigte, 1628. Friede mit Ebriftien 
IV, zu Luͤbeck gegen Reftitution feiner Länder, aber Ent: 
fagung aller Theilnabme an den Deutihen Händen ale 
König von Dänemark, und Aufopferung feiner Verbünde— 
ten, befonders der Herzöge von Medlenburg, 12. May 
1629. 


7. Das — Gluͤck der Kayſerlichen 
Waffen im Norden von Deutſchland enthuͤllte aber 
auch unterdeß die kuͤhnen Entwürfe von Wallen⸗ 
ſtein. Er trat nicht nur als Eroberer auf, fon: 
dern durch die Belehnung mit Mecklenburg als 
Meichsftand und als regierender Herr, Man ge: 
woͤhnte fich bereits an die Veränderung des recht: 
mäßigen Beſitzſtandes. Daß er auf diefer Stufe 
ſchwerlich ftehen bleiben Fonnte, war ſchon an fih klar; 
hätte auch der angenommene Titel des Generals der 
Dfifee auf nichts weiteres gedeutet. 

Actserklärung der Herzöge von Medlenburg, 19. Jan. 
1628, und demnähft Belehnung Mallenftein’s mit ihren 
Landen. — Auch Pommern hielt er befept. — Die Herr» 

ſchaft der Dftiee, die man durch die Hanfeftädte zu bes 
haupten hoffte, follte gegen Dänemark und Schweden ges 


richtet fepn, und wer mochte beſtimmen, mas feine weiteren 
Entwürfe waren? | 


Fr ä 8. Allein 
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8. Allein die Erhebung und Verfahrungsart die 
fes Neulings erbitterte und drückte die Catholiſchen 
nicht weniger als die Proteſtantiſchen Staͤnde, beſon⸗ 
ders die Ligue und ihren Chef; Alles ſchrie nach Frie⸗ 
den und Wallenſtein's Abdankung. So blieb auf dem 
Churfuͤrſtentage zu Augsburg dem Kayſer nur die a 
Wahl, ihn oder feine Verbündeten aufzugeben; er 
wählte das erfte, Wallenftein und der größte Theil 
feines Heers ward entlaffen, und Tilly zum allge: 
meinen Befehlshaber der Kayferlichen und &igifkifchen 
Macht ernannt. 

(A. &: Stumpf) Diplomatiſche Geſchichte der teutſchen 
Ligue, im ızten Jahrhundert. Mit Urkunden. Erfurt 


1800. 3. Einer der wichtigſten Bepträge zur eritiihen 
Geſchichte diefes Kriegs. 


9. Für die Verlängerung des Kriegs war aber 
von Kanferlicher Seite ſchon außerdem geforgt. Die 
Verweigerung der Reſtitution des unglücklichen Frie— 
derich's, und felbft der Verfauf feiner Oberpfalz an 
Bayern, mußte bey den übrigen Fürften gerechte Be: 
forgniffe erregen, Allein als es endlich den Jeſuiten 
gelungen war, das Neftitutionsedict von dem "929 
Kayſer nicht nur zu erprefien, fondern auch auf die Mrs 
empoͤrendſte XBeife ausführen zu laffen, ſahen ſelbſt 
die Catholiſchen Stände mit Mißbilligung es ein, 
daß fein aus twerden Eonnte, 

82  - "Das 
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Das Reſtitutionsediet enthielt die zwey Haupt⸗ 
puncte: daß 1. zu Folge des Reſervatum Eeclefiafticum (ſ. 
oben S.70.) die feit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen 
geiſtlichen Güter reftituirt; und 2. ber Neligiongfriede, (dem 
man nicht entgegen zu handeln das Anfehen haben wollte,) 
nur auf die Augsburgifhen Confeffiond = Verwandten — 
nicht auf die Reformirten — ausgedehnt ſeyn ſollte. — 
Was blieb, kann man fragen, in diefem Falle nod den 
Proteftanten uͤbrig? Aber die Art der Ausführung durch 
K. Erfecutionstruppen erbitterte faft noch mehr als das 
Edift felber. 


10. Je mehr aber das Gluͤck des Hauſes 
Deftreich flieg, um defto thätiger mußte Die aus: 
wärtige Politit ihm entgegen zu arbeiten. Won 
Anfang an hatte England, wenn gleich meift nur 
durch fruchtlofe Unterhandlungen, an dem Schick⸗ 
fale Friedrich’s V. Antheil genommen. Die Ein 
mifchung Dänemarks war hauptfächlih fein und 

1624 Hollands Werk geweſen. Aber feitdem Richelieu 
in Sranfreich berefchte, war feine Politif auch gegen 
Deftreich und Spanien thaͤtig. Er hatte durch Die 

1626 Handel über Veltelin Spanien, und bald dar⸗ 

1627 auf duch den Krieg über Mantua zugleich 

1630 auch Deftreich befchäftigt. Gern hätte er die Deut: 
fche Ligue von dem Intereſſe des Kayſers getrennt; 
‚und wenn auch dieß nicht gelang, fo war doch Wal; 
Ienftein’s Fall von ihm befördert, 

Einmiſchung Tranfreihs in die Händel Spaniens mit 


Graubünden über das, durch feine Lage wichtige, Veltelin 
| ſeit 
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ſeit 1620, beendigt zum Vortheil Frankreichs und Grau— 

buͤndens durch den Tractat zu Mongon, 5. März 1626. — 

Mantuanifher Erbfolgefrieg, zu Sunften des Her— 

3098 von Nevers, mit Deftreih 1627 — 1630., der durch 

den Tractat von Chieraſco vom 6. April 1631 im Beſitz 

bleibt. So war der Spanifhe Principat in Italien gebro: 

hen, und Franfreihs Einfluß dafelbft wieder gegründet, 

das auch im Beſitz der Grenzfeftungen Pignerot und Caſale 
au bleiben wußte. 


11. Biel wichtiger indeß wurde Richelieu’s 
Einfluß auf den Krieg, durch den weſentlichen An⸗ 
theil, den er an Guſtav Adolph’ 8 thätiger Theil: 1630 
nahme an demfelben hatte; wie wenig es auch in 
feinem Plane lag, daß der, den er nur als In⸗ 
ſtrument zu gebrauchen dachte, das Verhaͤltniß faft 
umkehren zu wollen ſchien. Wer Eannte auch, uns 
geachtet feiner ſchon Igjährigen Regierung, und 
den faft eben fo langen polnifchen Kriegen (f. un 
ten), bey feinem Aufteite in Deutſchland den ge: 
nialifchen Helden, bey dem es ſchon Elar war, oder 
doch bald Flar ward, was auf den entfcheidenden 
Sieg des Proteftantifmus in Deutſchland fih Alles 
für den Sieger bauen ließ, — nad) feinem ganzen 
Werth? 

Guftav Adolph's Landung in Deutfhland, 24. Jun. 
1630,, und, faft erzwungene, Verbindung der Haupt⸗ 
ftände des Dberfähfiihen Kreifes, Vommernd 20. Jul., 
Brandenburgs 4. Mai 1631, und Eachfens, (das vergeblich 


dur einen Neutralitdtsbund zu Leipzig, März 1631, 


feine Selbſtſtaͤndigkeit zu behaupten ſucht;) aber nicht ohne 
K3 Maaß⸗ 


4 
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Maahregeln für die Fünftige Acguifition von Pommern. 
Eubfidientractat mit Franfreih 13. Jan. 1631., und fhon 
vorber freywilliges Buͤndniß des Landgrafen Wilhelm von 
Heſſen 9. Nov. 1630. — Dennoch bedurfte er, nah dem 
ſchrecklichen Schickſal Magdeburgs 10, May 1631., 
eines großen Siege, um feinen Credit aufrecht zu erhalten. 


1631 12. Die Schlacht bey Leipzig entfchied 
für Guſtav Adolph und feine Parthey faft über alle 
Erwartung, Der Bund der Ligue fiel ausein— 
ander; und er war binnen Kurzem Herr der Län: 
der von der Oftfee bis Bayern, und vom Rhein 
bis Böhmen. Welche Hoffnungen, welche Pläne 
mußten bey einem. folchen Glück nicht bios bey 
ihm, fondern aud bey manchem feiner Begleiter 
aufleben! Aber Tilly’s Unfälle und Tod führten 
Wallenftein als unumfchränften Oberbe— 
fehlshaber wieder auf die Schaubühne ; nicht ohne 
gleiche oder noch größere -Enttoürfe wie vorher. 
In feinem Zeitraum des Kricgs Fonnte man fo 
großen Umfehrungen der Dinge entgegen fehen, da 

1632 beyde Chefs fie wollten; aber der Sieg bey für: 
gen, mit Guſtav Adolph's Blut erfauft, bereis 
tete auch ſchon den Fall von Wallenftein vor, , 

Sieg des Königs bey Leipzig in Verbindung mit den 
Sachſen 7. Scpt. 1631. — Einnahme Vöhmens dur die 
Sachſen; Wordringen des Königs in die Ligiſtiſchen Laͤn⸗ 
ber, und nach dem Treffen am Lech 5. April 1632, das 
Tilly wegraffte, in Bayern bis Münden 7. May. — Der 


König und Wallenftein einander-gegen über bey Nürnberg, 
s j Sun, 
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Sun. — Aug. — Verſetzung des Kriegs nah Sachſen. | 
Schlacht bey Lügen, und Guſtav Adolph’s und Pappenheim’s 
Tod 6, Nov. 1632. 


13. Der Fall von Guſtav Adolph vereitelte 
zwar feine perfönlichen Pläne, nicht die feiner An: 
hänge, Man fühlte es aber bereits in Deutſch⸗ 
land, daß auch Schwediſche Herrfchaft drücken 
Fonne ; und Sachſens Eiferfucht war felbft unter 
den Siegen nicht erlofchen. Gieng auch aus Gu— 
ſtav's Schule eine Schaar großer Männer im Ca: 
binet und im Felde hervor, mie nur ein fo tıber: 
fegener Menfch fie bilden Fonnte, fo ward es doch 
felöft einem Orenftierna ſchwer, das Schwedifche 
Anfehen aufrecht zu erhalten, was ſelbſt durch den 
Heilbronner Bund nur zur Haͤlfte geſchah. | 


Was wollte Guftan Adolph? — Notbwendig Behaup: 
tung des einmal übernommenen Principats der Pro: 
teftantifhen Partie in Dentfhland. Dieß ſchloß wie⸗ 

derum in fich, daß er ı. felbit bier pofeffionirt war; daß 
er 2. feine Freunde und Anhänger belohnte und verftärkte. 
Wohin dieß zulegt führen, in einem Zeitpunct führen konn⸗ 
te, wo man an gewaltfame Befißverdnderungen, und an 
das Fürftenmachen ſchon gewöhnt war, — wer mag es fagen? 
Eolite es der Held, aus der Mitte feiner Laufbahn wegge: 
tiffen, felber ſchon beſtimmt fi gedadht haben? — Ab⸗ 
fhluß des Heilbronner Bündniffes mit den 4 vorbe: 
ren Kreifen unter Schwedilher Direetion 13. April 16335 
aber ohne Beptritt Sacfens, 

Sam. Purssoorr Commentariorum de rebus Svecicis 
libri XXVI. (von 1630— 1654) Franck, 1707. fol. 

84 Hifoi- 
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Hiftoire de Gufiave Adolphe par Mr. p. M. ( Mav- 
vırron) Amifterd. 1764. 4. 


14. Wenn die Schwedifhe Macht fich unter 
Anführung der Zöglinge des Königs, Bernhard 
yon Weimar und Guſtav Horn, in den naͤch— 
ften Monatben faft über ganz Dentfchland wieder vers 
breitete, fo fhien Wallenftein’s abfichtliche Un: 
ehätigfeit in Böhmen davon die Urfache zu fenn. 
Das Mißtrauen gegen ihn wuchs in Wien defto 
mehr, je weniger er felber fih Mühe gab, es zu 
vermindern; und hätte er auch durch feinen Fall 
nicht die Schuld verbrecherifcher Entwürfe gebüßt , 
fo büßte er menigftens die eines zweydeutigen 
Charakters. Mahrfcheinlich aber ward dadurch 
Deutfchland von einer großen Cataſtrophe gerettet. 

Die Haupturkunde zu Wallenftein’s Anklage ift der Be> 
richt feines Unterhändlers Scefina an den Kayfer 1635; 
dem zu Folge er ſchon feit 1630 mit Guſtav Adolph gehei⸗ 

me Unterhandlungen angelnüpft hatte, Uber a. hatte nicht 
Sceſina ein Intereffe, ihn fhuldig zu mahen? b. War 
jede leidenfhaftlihe Yeußerung von Wallenftein wirklicher 
Plan? — Seine Ermordung zu Eger 25. Febr. 1634. 
Die wichtigſten Aufflärungen über feine Geſchichte liegen 
voch in Arhiven vergraben. Materialien dazu enthalten: 

Bepträge zur Gefhichte des drepfigidhris 
gen Krieges von Chr. Bottl. von Murr. Nürnberg 
1790, und: 

Die Ermordung Albrecht's Herzogs von 
Sriedland, herausgegeben von €. G. v. Murr. Halle 
1806. — Das Lateinifhe Driginal von Sceſina's 
Bericht ift bier zuerſt befannt gemacht, 

15. Gro⸗ 
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15. Große Veraͤnderung bald nach dem Tode 
Wallenſtein's, ſeitdem ein Prinz aus dem Hauſe, 
Koͤnig Ferdinand von Ungarn und Boͤhmen, den 
Oberbefehl erhaͤlt. Damit war auf dieſer Seite den 
Revolutions-Plaͤnen ein Ende gemacht. Allein 
noch in eben dem Jahre gab auch die Noͤrdlinger 
Schlacht den Kayſerlichen Waffen ploͤtzlich ein 
Uebergewicht, wie ſie es noch nie gehabt hatten. Der 
Separatfriede Sachſens mit dem Kayſer zu 
Prag, dem bald eine Verbindung folgte, war 
Davon die Folge; Schweden, bis nah Pommern zu: 
ruͤckgedraͤngt, ſchien ſich nicht Durch eigene Kraft auf 
Deutſchem Boden halten zu koͤnnen. 

Niederlage der Ehweden bey Nördlingen 6. Sept. 

1634. — Durd die Praliminarien des Prager Friedens 
vom 22. Nov. (betätigt 30. Map 1635) behielt Sachen 
1. die eingenommene Laufiß; 2. blieben die eingezogenen 

. geiftlihen Güter vors erfte auf go Jahre in den Händen 


ihrer Beſitzer. — Die meilten übrigen proteftantifhen _ 
Stände traten diefem Frieden halb gezwungen bey. 


16. Verlängerung und große Erweiterung des 
Kriegs durch Frankreichs thätige Theilnah: 1535 
me; zuerft gegen Spanien, und bald auch gegen 
Deftreih. Seit diefem Zeitpunft fonnte der Krieg 
ſchon wegen den Spanifchen Nebenländern in Sta: 
lien ſchwerlich auf Deutfchland befchränft bleiben ; 
allein die Verbindung, die Richelieu jegt mit den 
Diederländern fchloß, verſchmolz auch den Deutfchen 

85 | Krieg 
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Krieg gewiflermaßen mit dem Spanifch : Niederlin: 
difchen. Außer der Unterftüßung der Feinde Heft: 
reichs und Spaniens, lagen aber auch Eroberungen 
von Anfang an in den Plänen des Franzöfifchen Mi: 
nifters. Wo ließ unter diefen Umftänden fich ein 
Ende des Kriegs abfehen? 


Der feit 1621 wieder erneuerte Krieg zwifhen dem 
Epaniern und Niederländern, war, ald Landkrieg, auf die 
Spaniſchen Niederlande befchränft geblieben ; und hatte 
hauprfähtih in Belagerungen beftanden. — Bündniß 
Richelieu's mit den Niederländern zu der Eroberung und 
Theilung der Epanifhen Niederlande 8 Febr. 1635, jedoch 

- ohne gewänfhten Erfolg. Aber das Project jener Uc- 
quiſition ftarb feitdem im Franzöfifhen Cabinet nicht aus, 
— Die Berbindungen in Italien mit Savoyen, Mantua . 
und Parma, gegen Spanien ı1. Juli 1635 zur Einnahme 
Mailande, wurden erſt feit 1638 dur den Streit über die 
Negentihaft in Piemont für Frankreich vortbeilbaft, das 

‘feine Stientin Chriftina gegen den Spanifhen Einfluß 
behauptet. 


17. Den Deutfchen Krieg führte Frankreich feit 
dem Tractat mit Bernhard von Weimar mafft, 
indem es Deutfche gegen Deurfche bewaffnete, Aber 
der Zögling Guſtav Adolph's wollte lieber für fich 
als für andere fechten; und fein frübzeitiger Tod 
war Frankreich nicht weniger als Deftreich erwuͤnſcht. 
Auch das Glück der Schwedifhen Waffen lebte unter 
Banner wieder auf; und nad dem vergeblichen 
Sriedensunterbandlungen zu Lübeck, vereinigten ſich 
beyde 


Pi 
* 
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beyde Kronen „weil beyde Eroberungen wollten, 
noch durch eine engere Allianz. 1638 


Subfidien: Traftat mit Bernhard von Weimar 27. Dct, 
1635, ber fib im Elſaß einen Staat zu erobern ſucht. 
Einnahme von Brepſach 3. Dec. 1638. Nab feinem 
fehr unerwarteten Tode 8. Jul. 1639., bemädtigte ſich 
Stanfreih feiner Armee. — Sieg der Schweden unter 


Banner bey Wittftod über das SORT: ERRFINE 
. Heer 2 Gept. 1636. 


18. Wenn unter diefen Umftänden fich endlich 
ein Schimmer des Friedens zeigte, fo war es nicht 
das Elend Deutfcher Laͤnder, — was fümmerten 
fich die Fremden darum? — fondern ein Zufammenz 
fluß von Umftänden, der ihn erzeugte. Die Verbin: 
dung Deftreichs mit Spanien, das ohnehin die Bür: 
gerfriege mit Portugal und Catalonien führen 1640 
mußte, wurde, feitdem Kanfer Ferdinand IIT. feis 
nem Vater folgte, weniger eng; die Selbſtſtaͤndigkeit 1637 
des neuen Churfürften von Brandenburg Fries 
drich Wilhelm ließ Deftreich wie Schweden meni: 1640 
ger Hoffnung; und auf dem endlich wieder gehal: 
genen allgemeinen Reichs tage bequemte fid) der 
Kanfer zu einee — mwenigftens fo genannten — all⸗ 
gemeinen Amneſtie. Aber als auch feldft auf 164 
der Zufammenkunft der Gefandten der Hauptmächte o ee 
zu Hamburg die Präliminarien unterzeichnet, 25. 
und zeit und Ort des. Friedenscongreffes beftimmt 
; wurden; 


156 1.Per. J. Th. Geſch.d füdl,Eur.Staatenfoft. 


wurden; ſchob, nah Riche lieu's Tode, dem Car: 

1642 dinal Mazarin folgte, der unterdeß immer fortges 

bende Krieg die Erfüllung hinaus, da jeder nod) 

durch Siege für fich zu gewinnen hoffte, Ein neuer 

Krieg mußte fich felbft noch im Norden zwifchen 

22a Schweden und Dänemark entzünden (f. unten); 

1645 und als auch endlich der Friedenscongreß zu 

u Münfter und Osnabruͤck eröffner wurde, 

dauerten die Unterhandlungen noch über drey Jahre, 

in denen das füdliche Deutfchland, und befonders 

Bayern, durch das wiederholte Eindringen der Franz 

zofen und Schweden, den Kelch der Leiden bis auf 
den Boden ausleeren mußte, 

Unternehmungen von Torftenfohn 1642 —1645, To: 

‚wohl in Schlefien, Sahfen (Sieg bey Leipzig 23. Det. 1642), 

und Bohnen; als in Holftein 1644, und wiederum im 

Böhmen 1645; während bie Franzöfifhe Armee bey 

Duttlingen 14. Nov. 1643. van den Bayern gefhlagen 

ward. Aber feitdem Turenne iht Commando erhielt, und 

nah Zorftenfohn’s Abgange (Nov. 1645.) fein Nachfolger 

Wrangel in Verbindung mit jenem 1646 in Bayern ein= 

drang , ward Marimilian I. zu einem Waffenftillftande zu 

Ulm 14. März 1647. genöthigt, deſſen Brechung jedoch 

im Sept. 1647. einen neuen vereinten Einfall mit furdtba> 

ven Verwuͤſtungen 1648. nad ſich 3095 während die Schwe- 


den in Böhmen unter Pfalzgraf Carl Guſtav und Koͤ⸗ 
nigsmark felbft Prag einnahmen, wodurd ber Friede nicht 


wenig befördert wurde. 
19. Die fo verwicfelten Verhältniffe mehrerer 


Hauptmaͤchte gaben dem Kongreß nothwendig einen 
| Umfang, 
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Umfang, wodurch er ſchon an und fuͤr ſich eine neue 
Erſcheinung in Europa war. Oeſtreich war mit 
Schweden und mehreren der proteſtantiſchen Staͤn— 
de, Schweden mit Oeſtreich, Bayern und Sach— 
fen, Frankreich mit Oeſtreich und feinen Verbuͤnde— 
ten fo wie mit Spanien, Spanien mit Frankreich, 
mit Portugall und mit den Niederlanden in Kriege. 
Nur der Spanifh : Niederländifche (f. um 1648 
ten) und der Deutfche Krieg wurden durch die: Ja. 
fen Congreß beendiat; nicht der Franzöfifch : Spa: 
nifche, der erſt nah 11 Jahren (f. unten) feine 
Endſchaft erreichte; auch nicht der zwifchen Spa: 
nien und Portugal, Der Deutfche Friede ward 
zu Münfter zwifchen dem Kayfer und Frankreich, a 
zu Osnabrücd zwiſchen dem Kanfer und Schwe— 
den unterhandelt; beyde Friedensfchläffe jedoch, 
nach ausdrücklicher Uebereinfunft, als Ein Friede, 
der den Nahmen des Weftpbälifchen trägt, an— 
gefehen. | 
Sranzöfifhe Gefandte zu Münfter waren Graf d'Avaux, 

und Servien; Schwediſche zn Osnabrüd Oxenſtierna 

(Sohn des Kanzlers) und Salvius. Unter den Kapfers 

lichen Sefandten war der wichtigfte Graf von Trautmang: 

dorf; Spanien und die Niederländer hatten jeder 8 Be: 


vollmaͤchtigte gefhidt; fo wie auch viele andere Etaaten 
die ihrigen, 


Außer dem Werk von Bovoranr (f. oben ©. 142.): 
Negociations [ecr&tes touchant la paix de Munfter er 
@’Osnabruck; & la Haye 1725. 4 Voll, fol, 
. , & 4 er +0 — er = * Zus iR 
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J. Steph. pütter Geiſt des Weſtphaͤliſchen Friedens, 
Göttingen 1795. 8. 
Die vollftändigfte Sammlung der Actenſtuͤcke: 
I. G. von Meyern Acta pacis Weltphalicae, Goͤttin⸗ 
gen 1734. Th. IÿVI. fol., der auch die correctefte Aus⸗ 
gabe dieſer Friedensfhlüffe Göttingen 1747. beſorgt bat. 


20. Die durch den Weftphälifchen Frieden re 
gulirten Gegenftände betrafen ı. Entfhädigungen fo: 
wohl der Krieg führenden auswärtigen Mächte, als 
einzelner Stände des Reichs. 2. Die innern ſowohl 
religiöfen als politifchen Verhaͤltniſſe des letztern. 3. 
Die Verhaͤltniſſe von zwey andern auswärtigen Staa: 
ten zum Deutfchen Reich). Um die Entfh& 
digungsmaffe zu bilden, ir man feine Zu: 
flucht zue Secularifation mehrerer, bereits pro: 
teftantifch gewordener, geiftlicher Stifter. Die aus: 
wärtigen entſchaͤdigten Mächte waren Frankreich und 
Schweden; die Deutfehen Zürften aber Branden⸗ 
burg, Heffen : Caffel, Mecklenburg und Braun: 
fchweig : Lüneburg. Ä | 


Franfreid erhielt den Elfaß, fo weit er Oeſtreich 
gehoͤrte; Beſtaͤtigung der Hoheit über MB, Toul und 
Verdun (f. oben ©. 69.); wie aud über Pignerol, und 
das Befagungsreht in Philippsburg. Die abgetretenen 
Länder werden Sranfreid einverleibt. 

Schweden befam Vorpommern nebit der Inſel Rügen 
und einem Theil von Hinterpommern, Wismar, Bremen und 
Verden; alles mit den Nechten der Reichsſtandſchaft 
und 5 Millionen Thaler. — 

Chur: 
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Churbrandenburg die fecularifirten Stifter Mag: 
deburg, Halberftadr, Camin und Minden. 

Medlenburg Schwerin und Rapeburg. 

Heffen Hirſchfeld und 4 Aemter nebft 600000 Thaler. 

Braunfbmweig Lüneburg die Alternative in Os— 
nabrüd nebſt einigen Klöftern. | 


Churſachſen behielt das im Prager Frieden Erhaltene. 


21. Die Beftimmungen der innern VBerhält: 
niffe des Deurfchen Reichs betrafen nicht ſowohl 
neue, als bisher ftreitige oder ungewiſſe, Gegen: 
ftände. Indem 1. in Anfehung der Religion nicht nur 
der Augsburgifche Religionsfrieden beftätige, fon: 
dern auch ausdrücklich auf die Neformirten ausge: 
dehne und völlige Gleichheit der Nechte feftgefegt; in 
Anfehung der geiftlihen Güter und der Religions; 
bung aber der Anfang des Jahrs 1624. als Norm 
(Annus normalis) feftgefeßt, alfo auch für die Zu: 
Funft das Refervatum ecclhrfiafticum. als gültig 
anerkannt wurde, 2. In Anſehung der politifchen 
Verhältniffe a. eine allgemeine Amneftie und Reſtitu— 
tion bewilligt; (jedoch bey dem Pfälzifchen Haufe 
mit der Befchränfung, daß eine neue gte Chur für 
daſſelbe errichtet ward; und die ihm genommene Chur 
nebft der Oberpfalz bey Bayern blieb). b. Den fänmt: 
lichen Ständen im Verhaͤltniß gegen den Kanfer ihre 
Hoheitsrechte in ihren Ländern, fo wie ihre Rechte auf 
den ——— geſichert wurden. 


2 


+ 
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22. Die Verhaͤltniſe mit auswaͤrtigen 
Staaten wurden bey der Nepublif der vereinigten 
Niederlande und der Schweiz dahin beftimmt, daß fie 
als vellig unabhängig von dem Deutſchen Reiche an: 
erfannt wurden. 


23. Die durch diefen fchrecflichen Krieg verur: 
fachten Refultate fcheinen, in Nückficht des veränder; 
ten $änderbefißes, viel geringer, als man in mebre: 
ren Zeitpuncten deflelben hätte erwarten dürfen, und 
hoͤchſt wahrfcheinlich erfolgt feyn würden, wären nicht 
mit dee Hinwegraffung Guſtav Adolph's und Wallen- 
ftein’s aus der Mitte ihrer Laufbahn auch ihre Ente: 
wuͤrfe oder Hoffnungen vereitelt. Aber feine Folgen 
trafen doch nicht bloß Deutſchland, fondern auch das 
Europäifche Staatenfyftem überhaupt. 


24. Der Deutfhe Staatsförper erhielt da: 

durch feine feften Formen, die durch den bald 
1662 nachher zu Regensburg firirten beftändigen 
Reichstag noch mehr beftimme wurden. Die 
Kayſerliche Macht war jeßt gefeßmäßig auf das du: 
Kerfte befchränft; die Fürften waren im vollen Ginne 
Regenten ihrer Länder, das Wohl Deutfchlands war 

an die Territorial: nicht an die Neichsregierung ge: 
knuͤpft. War diefe Verfaffung gut? — Gie ent 


fprach dem Willen und dem Charakter der Nation, 
— die 


J U w 
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die treu an ihren Fuͤrſten haͤngt. Sie hatte ihre 
Mängel; wer mag fie verkennen? Aber in mie 
fern diefe ſchaͤdlich werden follten, hieng meift von 
äußeren Verhältniffen ab, die fich nicht vorher ber 
ftimmen ließen. Giebt etwa die Vereinigung zu 
Einer großen Monarchie — man fehe Spanien — 
die fichere Buͤrgſchaft zu einer höheren Stufe von 
Nationalgluͤck, als Deutſchland fie erftiegen bar? 


25. Indem Staatenfyftem von Europe 
wurden durch den MWeftphälifchen Frieden keines— 
wegs alle wichtige, oder auch ſelbſt nur ſtreitige, Ver⸗ 
haͤltniſſe beſtimmt. Aber 1. die Erhaltung Deutz 
fcher Berfaffung, das Ziel des graufamen Kampfs 
von halb Europa, erhielt in den -Augen. der practis 
ſchen Politif eine Wichtigkeit, die felbft nachmals 
die Feinde des Meichs nicht verfannten. 2. Durch 
die Verbindung Frankreichs mit Schweden waren der 
Norden und der Weſten von Europa in naͤhere 
Verhaͤltniſſe geſetzt. Aber es fehlte dieſer Verbin: 
dung an einem fortdauernden gemeinſchaftlichen ns 
tereffe, da fo bald von Deftreich nichts zu fürchten 
war; und fie erfchlaffte um fo viel mehr, da die Koͤ—⸗ 
nigin Chriftina fie nur dazu nugen wollte, Subs 
fidien von Frankreich zu ziehen. 3. Allerdings 
aber harte ſich Schweden zu dem Range einer der 
erfien Landmächte binaufgefchwungen, den es Aber 

8 so 
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50 Sabre behauptere. 4. Die Unabhängigkeit der 
Republik der vereinigten Niederlande war nun allge: 
mein anerfannt. 5. Der practifch angenommene 
Grundfag der Erhaltung Deurfcher Verfaffung mar 
unauflöslich an den der Erhaltung des Gleichgewichts 
der Mächte gefnüpft; der daher auch feitdem noch 
weit mehr anerfannt und befeftigt wurde. Micht alfo 
durch die Beftimmung aller politifchen Hauptver⸗ 
bäleniffe, aber wohl der politifhen Haupt 
grundfäge, ward der Weftpbälifche Friede die 
Grundlage der nachmaligen practifchen Politif von 
Europa. “= 


36. Der Franzöfifh: Spanifche Krieg 
ward durch den Weftphälifchen Frieden nicht been: 
dige, weil beyde Theile, befonders aber Spanien, 
bey deffen Fortdauer Vortheile für fich hofften. Die 
Befreyung von dem Miederländifchen Kriege, die 
Unruhen in Franfreih, nähreen diefe Hoffnungen; 
während Franfreih auf die Schwäche Spaniens, 
auf die Inſurrection von Portugal und Catalonien, 
die es unterftügte, noch größere Entwürfe baute, 
Aber ungeachtet einiger Vortheile, welche Spanien 
im Anfang erlangte, wandte fi) doch fein Glück; 

1655 zumal da auch Cromwell ihm den Krieg anzu 
kuͤndigen fir gut fand, und fich deshalb mit Frank: 
1659 reich verband. Der Pyrendifche Friede, von 
| den 


a \ 


D. 1. Geſch. d. zojaͤhr. Kriegs 1618-1648. 163 


den dirigirenden Miniſtern, Cardinal Mazarin 
und Graf Haro, geſchloſſen, machte ihm endlich 
ein Ende; ward aber auch durch die verabredete Ver— 
maͤhlung Ludwig's XIV. mit der aͤlteſten Spa⸗ 
niſchen Infantinn die Quelle kuͤnftiger Kriege. 


Sieg des Prinzen Condé bey Lens 20. Aug. 1648. 
Der durch die Fronde veranlaßte Uebergang von Turenne 
1650 — 16517 und von Condé 1652 Oct. — 1659. half den 
Epaniern nur auf einige Zeit. — Bereits 1653 und 1654 
Uebergewicht der Franzofen unter Turenne in den Nieder: 
landen. Verbindung Mazarin’s mir Cromwell 3. Nov. 1655. 
Eroberung von Dünfirdhen und Beſetzung von den Englän: 
dern 23. Jun. 1658. — Erommell’s Tod machte den Krieg 
von Seiten Englands von felbft aufhören. — Pprenaͤi— 
ſcher Sriede-7. Nov, 1659. Frankreich erhält: 1. Roufe 
filon. 2. Mehrere Pläge an den Niederländifhen Grenzen. 
3. Verſpricht Portugal nicht beyzuftehen. 4. Der Herzog 
von Lothringen, Spaniens Verbündeter, wird, zum Theil, 
reftituirt, 5. Regulirung der Handelsverbältniffe. 6. Bes 
ffimmung der Heyrath zwifhen Ludewig XIV. und der Ins 
fantinn Maria Therefia. 
Hiltoire des negociations et du trait de la paix des — 
néôes. Amifierd. 1750. T. J. II. 12. 





II. Ueberſicht der gleichzeitigen Veraͤnderungen in den 
übrigen Hauptſtaaten des weltlichen Europas, und 
ihrer Refultate. 





1. Spanien und Portugal, 
1. Wenn gleich der politifche Charakter Sour 
niens jetzt unverändert berfelbe blieb, fo mußte es 
82 | doch 
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doch zu feinem großen Nachtheil wichtige Werände: 
1621 gungen erleiden. Der wieder erneuerte, umd mit 
1648 fo fchlechtem Gluͤck geführte Krieg mit den Wie 
derlanden, und die fchlechte Mominiftration, hatten 
Fe den ibfallPortugals, und den langwierigen Huf: 
is ftand in Catalonien zur Folge, den Frankreich 
— unterſtuͤtzte. Der wieder aufgerichtete Thron von 
Portugal zu Gunſten Johann's von Braganza, 
verurſachte einen langwierigen, wenn gleich nur 
matt gefuͤhrten Krieg, der mit der Anerkennung 
1668 der Unabhaͤngigkeit Portugals endigte. Blieb gleich 
Portugal nur eine Macht vom zweyten Range; ſo 
war es doch durch ſeine geographiſche Lage den 
Feinden Spaniens als Verbuͤndeter wichtig. Aber 
der alte Glanz des Thrones konnte nicht wieder 
hergeſtellt werden; weil Oſtindien meiſt ſchon ver: 
| lohren war, 


2% Frankreich. 


2. Das Ruder Frankreichs war faft Ddiefen 
yanzen Zeitraum in den Händen zweyer Geiftlichen, 
der Cardindle Nichelieu und Mazarin. Der 
erfte verband. mit einem richtigen politifchen Blick 
viele Kraft, wenn gleich wenig Moralität des Cha: 

1024 rakters. Seine ıgjährige Verwaltung ward 
1642 au auch von ne bis zu Ende nach denfels 
ben 
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ben Grundſaͤtzen geführt; Vergroͤßerung der koͤnig⸗ 
lichen Mache im Innern; Erweiterung des politi— 
ſchen Einfluffes nach außen. Die erfte feßte die 
Entwaffnung der Hugenotten voraus; wen 
hatte er nach der Einnabme von Rochelle noch — 
zu fürchten? Die Verſchwoͤrer traf das Beil. Im 
Auslande ftellte er den Franzöfifchen Einfluß in Ita⸗ 
lien, in den Miederlanden, in Deutfchland her, 
und gründete ihn in Schweden. Gegen Deftreich 
und Spanien ftand er faft immer in den Waffen. 
Beförderung der Wiffenfchaften und Künfte verlieh 
den noͤthigen Glanz. Wer mag feine Verwaltung 
im Einzelnen loben? aber im Ganzen traf er 
den Charafter der Mation. Der Grund zu dem 
Gebäude, das Ludwig XIV. aufführen folte, war 
gelegt.. | 

Maximes d’Etat ou tefiament politique du Cardinal de Ri- 

chelieu. Paris 1764. 2 Voll. g. Zwar Feine Gefhidhte, aber 


unverholene Darlegung der politifhen Grundfäge des Mi: 
niſters. 


3. Mazarin, die Stuͤtze der Regentin An: ws 

na von Deftreich, während der Minorität Ludes 1662 
wig’s des XIV., fuchte nur auszuführen, mas fein 
Vorgänger begonnen hatte. Aber man entdeckte bald, 
daß er nicht deffen Kraft beſaß; die Minderjährigs 
feit des Königs gab ohnehin den Großen mehr Spiel: 

raum; amd die Unruhen der Fronde brachen 

{3 aus, 1652 
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aus. Ein wahres Nationaldrama in Urſprung, Fort⸗ 
gang und Entwickelung, von den Herren und Damen 
des Hofes aufgefuͤhrt; aber — wenn gleich nicht ohne 
Blutvergießen — dennoch nur aus der Claſſe der 

Intriguenſtuͤcke. Der Principalminiſter behauptete 
ſich gegen den Demagogen Retz; es blieb alſo bey 
dem Alten; aber die Anſpruͤche der Prinzen 
von Gebluͤt waren, zum Vortheil der koͤniglichen 
Macht, ſeit Condé's mißlungenem Verſuche, auf 
immer in ihre Schranken zuruͤckgewieſen. 


Anfang der Unruhen Aug, 1648. — Innerer Krieg un: 
ter (dem großen) Condé Oct. 1651. Flucht bes verurtheil: 
ten Prinzen zu den Epaniern, und Ende der Unruhen Det. 
1652. — Erft duch den Pyrendifhen Frieden 1659 ward 
Eonde reftituirt. _ 

L’efprit de la fronde ou Hiftoire politique et militai- 
re des troubles en France pendant la minorit& de Louis 
XIV. (par M. Maırıy) Paris 1772. 5 Voll, 12. | 

Unter ben vielen Memoires vor allen die des Hauptal: 
teurs: Memoires du Cardinal ve Rers (1648 —ı655) 
Cologne 1718. 3Voll. Der feinfte Beobachter andrer ſpricht 
darin nicht immer wahr von fih. Man vergleiche: 

Memoires de Mr. Jorr. T.I. II, Amiterd. 1718. als Ges 
genſtuͤck. 


3. Enoland. 
4. Fuͤr England war dieſer Zeitraum der der 
großen innern Stuͤrme. Auch ſie giengen aus der 
Reformation hervot. Aber es war hier der, unter 
den 
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den Proteſtanten ſelbſt, durch die Trennung der 
Epiſcopaliſten und Preſbyterianer oder Puritaner, 
entſtandene politiſche Partheygeiſt, der fie vorberei: 
tete. Befoͤrdert ward aber ihr Ausbruch durch den 
Widerſpruch, der zwiſchen den theoretiſchen Grund: 
ſaͤtzen der Stuart's uͤber den Urſprung und Umfang 
der koͤniglichen Gewalt, und denen der Puritaner 
herrſchte. So kamen die Koͤnige mit der Nation 
“in Streit, zu eben der Zeit, wo fie durch ihre, 
aus verfehrter Staatswirtbfchaft entftehenden, Geld: 
bedürfniffe fih von ihr abhängig machten. - Der 
Grund zu dem Allen war ſchon unter Jacob I. 163 
gelegt. Wir aber fein Sohn Earl I. durch einen 1625 
doppelten vergeblichen Krieg mit Spanien und mit 137 
Sranfreich feine Verlegenheit noch vermehrte, 1630 
‚ward die Spannung zwifchen ihm und dem Parla: 
mente fchon fo groß, daß er nur durch wiederholte 
Aufbebung desfelben fich Mbelfen wußte; und bald 
den Verſuch machte, ohne Parlament zu regieren. 143° 
Als aber die von ihm felbft herbeygefuͤhrten Schot: 164° 
tifhen Händel ihn wieder zu der Zufammenrufung 
desfelben nöthigten, maaßte fich in dem langen 
Parlament das Unterhaus eine Macht An, ie 
die der des Franzöfifchen Mationalconvents in fpä: Apt- 
seren Zeiten ähnlich war, | 
5. Die planmäßigen Angriffe des langen Par: 
laments auf die Föniglichen Diener und auf die koͤ⸗ 
i4 uigliche 
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nigliche Macht fuͤhrten endlich zu einem Buͤr ger— 
12kriege, in dem der König zuletzt erlag. Aber 
Ri während dieſes Kriegs hatte fi) bey dem mwachfen: 
"den Sanatifmus in dem Parlament felbft aus den 
wildeften und — fehlauften Fanatifern eine Partie 
gebildet, die unter dem Mahmen der Indepen— 
denten — gleich der des Berges in Franfreich — 
Sreybeit und Gleichheit zu ihrem Ziel machte; nur 
daß nach dem berefchenden Geifte der Zeit Alles 
von der Religion ausgieng. Ihre Chefs — ber 
1644 fonders Dliver Erommell — bemächtigten fich 
El der Armee, und durch die Armee des gefangenen 
Königs, den Crommell aufs Blutgeruͤſt ſchickte. 
San. Den Grundfägen der Partie gemäß, ward Eng: 
land zur Republik erklärt; und Schottland und 
Ireland mußten fich unterwerfen. Aber die mi: 
litairiſche Regierungsforg hatte ſchon eine Span: 
nung zwiſchen den Chefe® der Armee und dem Par: 
lament erzeugt, bis Crommell es für gut fand, 
1633 dasſelbe auseinander zu jagen; und fich von feinem 
a Kriegsrarh zum Protector der Republik erflären 
zu laſſen. 


6. Das Protectorat blieb jedoch auch eine mi⸗ 
litairiſche Regierung; trotz der wiederholten Ver⸗ 
ſuche, ihm den Anſtrich von parlamentariſcher 
Freybeit zu geben; und trug deshalb — dem Mar 

‚ tional: 


4 
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tionalcharafter entgegen — den unvermeidlichen Kein 


des Unterganges in ſich. Aber die, faft gänzlich 


getrennten, Continentalverbältniffe von Eng 
land murden durch Erommell wieder angefnüpft. 
Harte auch Leidenfchaft daran ihren Antheil, fo 
wurden fie doch im Ganzen dem Handelsinter 
effe untergeordnet. Go entftand die Navis 
gationsacte, fo die Eroberungsentwürfe 
in Weftindien, wie an den Küften der Mordfee 
und Oſtſee. Jene ward durch den blutigen Gee: 
frieg mit Holland behauptet; dieſe durch den 
Krieg mit Spanien, in Verbindung mit Frank: 
reich, zum Theil ausgeführt. 
Die Navigationdacte, gegeben 1651, erneuert durch 
&arl II. 1660, follte 1. England den Alleinhantel mit 
feinen Golonien fihern. 2. Allen Fremden nur die Einfuhr 
eigener Produfte auf ihren Schiffen erlauben. Sie war eine 
Frucht des beginnenden Strebeng der Staaten, fi im Handel 
zu ifoliren; traf aber, nah dem Damaligen Zuftande 
der Schifffahrt, faft blos Holland. Krieg mit Holland 
1652. Wiederholte große Eeefhlahten. In dem Frieden 
15 April 1654 bleibt England die Ehre der Flagge. — Im 
dem Kriege mit Spanien 1655— 1658 Eroberung 


Samaicas 1655. Cinnahme von Dünfirhen in Ver— 
bindung mit Frankreich, das England gelaffen werden muß, 


7. Nah Erommwell’s Tode folgte ibm 
zwar fein Sohn Richard im Protectorat ; aber 
als er felbft es für gerathener fand, abzudanken, 
— die Zwiſte unter den Befehlshabern die Ne: 

:5 ſt aur a⸗ 


1651 


1658 
Epr. 


1659 
Apr. 
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166 ſtauration berbey, die Monk bewirkte. Gie 


— aber mehr das Werk des Partheygeiſtes als 
der Vernunft; ohne Maaßregeln fir die Zukunft; 
und indem Carl II. die alten Vorurtheile feines 
Hauſes mit auf den Thron brachte, blieben auch 
die Elemente des Streits zwifchen König und Volk - 
und die Regierung ohne feften Charakter. 

Außer den Abfchnitten in Rapin und Hume, befonderg: 
- The hikory of the Rebellion and civil wars in England 


from ı649 to 1660. by Epw. Hrve or CLARENDon. Vol. 
TI. Oxf. 1667. ff, 


4. Die vereinigten Niederlande. 


8. Als der Weftpbälifche Friede dieſer Repu⸗ 
blik ihre Unabhängigkeit ficherte, fand fie in ihrer 
vollen Blüche da. Der neue 27jährige Krieg mit 
Spanien hatte diefe nicht abgeftreift, da der Land: 
Frieg jenfeit der Grenzen in den Spanifchen Pro: 
vinzen geführte, und der Seekrieg entfchieden 
glücklich für fie gemefen war. War auch der Staat 
nicht ohne Schulden, fo waren die Burger reich. 


— Aber der Keim zum inneren Zwiſt, unter Morig 


e, duch Furcht; und feinen. Bruder Friedrich 
4 Heinr ich durch Siebe unterdrückt, entfaltete ſich 
unter feinem Sohne Wilhelm IL; und nur fein 


1650 — Tod au wahrfcheinlich. größerem Unglück 


vor, 
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vor. Die Abfhaffung der Statthalter: 
würde in 5 Provinzen verfchaffte dem Syndicus 
(Ratbs : Penfionair) der Staaten von Holland, Jean 

de Witt, einen folhen Einfluß, daß die Leitung 1453 
der auswärtigen Angelegenheiten ganz in ſeinen Haän⸗ 1672 
den war. 


Erneuerung des Kriegs mit Spanien 1621. Als Land: 
Irieg dur die Belagerungen von Breda, Herzogen— 
duſch, und viele andere wichtig, bis zu der Verbindung 
mit Frantreih 1635. Als Seefrieg theils durch Capereyen, 
tbeils durch Eroberungen in den Kolonien, befonders auf 
Koften Portugals (f. unten), theils dur die Seeſiege in 
Europa, befonders 1639, für die Niederländer glüdlih. — 
In dem Frieden 24. Jan. 1648 ward nicht nur 1. die Un: 
abhangigkeit der Rıpublif von Spanien anerkannt, fondern 
auch 2. der gegenwärtige Befisftand, fowohl in Europa, 
(wodurd der Republik die Generalitätslande und Maftricht 
blieben;) als aud in den Eolonien beftätigt. 3. In die 
Sperrung der Schelde von Spanien gewilligt, 


5, Deftreih und die öftlibern Länder. 

9. Wenn der Einfluß des Deftreichifchen Haufes 
in Deutſchland in feine Schranfen in diefem Zeit: 
raum zuruͤckgewieſen wurde; fo wuchs dagegen Die 
Macht deffelden ſowohl in Böhmen, das, feiner 
Privilegien beraubt; jegt von felbft ein Erbreich 
ward, als in Ungarn. Eine mehr dauernde Ruhe 
hätte bier werden koͤnnen, waͤre fie nicht durch die 
Fürften von Siebenbürgen und dur die Je: 

| fuiten 
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fuiten geftört. Das Streben, Ungarn zu einem 
Erbreiche zu machen, ward ſchon damals rege; 
wie lebhaft auch die Ungarn jeder Neuerung wider: 
ftanden ; und warn fiegte nicht: zulegt eine beharr⸗ 

lihe Politik? | 
Schon bie politiſchen Verhältniffe von Sieben⸗ 
bürgen, deffen Wahlfürften zugleih Vaſallen von der Pforte 
und von Ungarn waren, madten eine dauernde Ruhe faft 
unmöglih. Hätten diefe Fürften die Vortheile ihrer Lage 
nutzen wollen oder koͤnnen, fo wären fie leicht Stifter eines 
großen Reihe geworden. Den Frieden mit GabrielBeth— 
len (1613 — 1629), der fhon König von Ungarn bieß, 
mußte Oeſtreich dur Abtretungen erfaufen 1616 und 1621. 
Don feinen Nachfolgern Georg Rakozy I. (+ 1648) und 
II. (+ 1660) ließ fi der erftere 1643 in Verbindung mit 
Schweden und Franfreih ein; und ſchloß 24. Aug. einen 
für ihn und die Proteftanten vortheilhaften Frieden; der 
andere war mehr mit Polen als Ungarn beſchaͤftigt. — 
Die Religionsverhältniffe erhielten aber in Ungarn 
eine beitändige Gdhrung; da die Jefniten ihre Projecte 
gegen die Proteftanten mit denen des Hofes vortrefflich 

in Verbindung zu feßen wußten. 


10. In dem Tuͤrkiſchen Neiche zeigten fich 
fhon in diefem Zeitraume die Erfcheinungen, wo⸗— 
mit der innere Verfall der großen Monarchien des 
Orients beginnt; unfähige im Serail erzogene Herr: 
fher; Uebermurh der Yanitfcharen, die den Throm 
befegen ; Empötungen übermütbiger Statthalter. 
Da jedoch die perfönliche Kraft bey einem Barba⸗ 
ren-Volk nicht erſtirbt, fo bedarf es nur eines 

! Herr 
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Herrfchers, wie Amurad IV. es war, um es er 
furchtbar zu machen. Uber auf das Europäifche 1640 
Staatenfoftem fuchte er, zum Glück für Deftreich 
und Deutfchland, Keinen Einfluß, denn feine Er; 
oberungspläne waren gegen Perfien gerichter. Und 
wenn gleich fein Nachfolger Ibrahim den lang: eR | 
wierigen Krieg gegen Candia begann, das erft fein 
Sohn Mabomed 1668 den Ventzianern entriß, 1687 
fo war es doch erft die Theilnabme an den Sieben: 
buͤrgiſchen Händeln, welche die Türken wieder in feit 
dem folgenden Zeitraum ihren weftlichen . 
barn gefaͤhrlich made. 


11. Fur die practiſche Politik war dieſer 
Zeitraum ſewohl fuͤr ihre Formen, als fuͤr ihre 
Grundfäße wichtig. Ihre Formen wurden durch 
Richelieu, den Gründer der Cabinetspolitif, 
um vieles beftimmter. Vorzuͤglich war es jedoch 
der Weftpbälifhe Congreß, der auf fie zu: 
ruͤckwirkte. Nie hatte man noch politifche Verband: 
ungen von folchem Umfange und folhem Erfolge 
in Europa gefeben! Was glaubte man feitdem 
nicht auch auf Congreffen ausrichten zu fönnen? — 
Gern brauchte man, feit Richelien und Mazarin, 
Geiftlihe zu Unterhändlern. Keine gleichgültige 
Sade, fo wenig für das Anfehen des Standes, 
als den Gang der Gefchäfte, . 

— 12. Aber 
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12. Aber auch politiſche Grundfäßge hat: 
ten ſich entwickelt, deren Folgen nicht abzuſehen 
waren. Die Brittiſche Revolution hatte die Frage 
uͤber die Rechte des Volks und der Koͤnige zur 
Sprache gebracht, die beyde nicht blos mit dem 
Schwerdt, ſondern auch mit der Feder vertheidigt 
wurden. Wenn auch ein Filmer vergeſſen ward, ſo 
ſchrieben doch ein Hobbes und ein Algernoon 
Sidney nicht umſonſt. Die fortdauernde Unver— 
nunft der Stuart's belebte nur dieſe Unterſuchungen; 
und bereitete die. nachmalige Feſtſtellung der Natio— 
nalfrenheit vor. Aber auch die, durch die Inde— 
pendenten aufgeftellten , Grundfäße der Frey: 
beit und Gleichheit giengen nicht unter. Fan— 
den fie auch in England Feine Anwendung, fo wur: 
den fie dagegen jenfeits des Oceans in Americas 
Boden verpflanzt, um dereinft, vergiftet, von da 
nach Europa zurückgebradht zu werden, 


Political difeourfes of Ros. Tırmer. Lond. 1680: 
Gin fohlechter, aber damals bedeutender, Vertheidiger ber 


Föniglicen Allgewalt; weit übertroffen durch 
Tu. Hopszs Leviatlıan five de materia forma et * 


leſtate civitatis. Lond. 1651. 
Diſcourſes on government by ALcernoos Sıpner, erſt 


gedruckt T.ond. 1608. Der berübmte Vertbeidiger und Mär: 
kprer des Republicaniſmus. Er ſchtieb zunaͤchſt gegen Filmer. 


13. Die Staatswirthſchaft blieb ohne 
weſentliche Fortſchritte. Richelien ſorgte nur — 
gleich⸗ 
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gleichviel wie? — fuͤr die oͤffentlichen Beduͤrfniſſe 
des Augenblicks; Mazarin noch außerdem fuͤr ſich 
ſelbſt. Was ließ ſich waͤhrend des verheerenden 
Krieges fuͤr ſie in Deutſchland, was waͤhrend der 
Revolution in England erwarten? Selbſt in den 
Miederlanden wußte man in dem erneuerten Kriege 
fich nur durch Anleihen zu helfen. Aber das Bey: 
fpiel diefes Staats befeftigte immer mehr die Ueber: 
zeugung, daß Fabriken und ausmwärtiger Handel die 
Hauptquelle des Nationalreichtfums überhaupt feyen; 
‚aus defien verfehrter Anwendung fo viele fchädliche 
Irrthuͤmer fih in der Folge entwickeln follten, 


14. Die Kriegsfunft mußte wohl durch einen 
Krieg wie der dreißigjährige , und der erneuerte Mies 
derländifche, große Veränderungen erleiden. Indeſ— 
fen beftanden diefe noch nicht in einer Vermehrung 
der ſtehenden Heere. Die Feldberren warben und 
entließen ihre Truppen ; was Mansfeld und Chri: 
ftian von Braunfchweig im Kleinen getrieben bat: 
ten, trieb MWallenftein ins Große, Aber Epoche in 
der Kriegsfunft machte nicht Er, fondern Guftav 
Adolph, deffen Genie eine neue Taktik fhuf, die 
ſchnelle Bewegung durch weniger tiefere Stellung, 
leichtere Waffen, und verbeffertes Geſchuͤtz zum 
Endzweck harte. Seine Brigaden fehlugen die 
kayſerlichen Regimenter, wie einft die Roͤmiſchen 

Legio⸗ 
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Legionen die Macedoniſche Phalanx. — Auch in 
der Difeiplin ſtellte er ein großes Muſter auf; 
aber das Morden und Rauben ließ doch nicht eher 
nach, bis das eigene Beduͤrfniß der Verheerung ei⸗ 
er Grenzen feßte, 


II. Geſchichte des 8 Europäifchen Le von 1618 
bis 1660. 


1. Der gegenwärtige Zeitraum war für die 
Eolonien nicht fomohl durch große Veränderungen 
als durch Fortfihriete wichtig, Die Holländer, fort: 
dauernd das erfte Handelsvolf, hatten bereits in dem 
verfloffenen ihre Einrichtungen getroffen; fie wurden 
erweitert, aber wicht weſentlich verändert, ben 
dieß gilt von den Engländern. Bey Spaniern und 
Portugie ſen war an. freymwillige rauen am 
wenigfien zu denken. | 


2. Dos. ganze Prachtgebäude der Holländi: 
ſchen Handels: und Fabrik: Fnduftrie, unter dem 
Panier der Freyheit in diefem Zeitraum vollender, 
gewährte einen fo blendenden Anblick, daß der Meid 
der Nachbaren bald dadurch erregt ward, Ihre 

| innere 
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innere Thaͤtigkeit war freylich ſchon durch die Be; 
Schaffenheit ihres Landes auf Fabriken und Manu: 
facturen gerichter; aber ein f olches Reſultat Eonnte 
Doch nur durch das Zufammentreffen zweyer Ur 
ſachen erfolgen: der Leichtigkeit der Anlage, wegen 
des unermeßlich fi anbäufenden Nationalcapitals; 
und der fleigenden Beduͤrfniſſe Europas und der 
Colonien, bey der fteigenden Bervollfommnung des 
geſellſchaftlichen Zuftandes, | 


Die Seltenheit von VBrennmaterial bewirkte natürlich, 
dab Manufacturen weit mehr als eigentlich fogenannte Fa— 
brifen dort gedeihen konnten. Unter jenen fteben die Wol: 
Ien =, Hanf: und Linnenmanufacturen, die Papiermacherey 
und der Schiffban oben an. Wer mag die geringeren aufs 
äählen? — Die bewegenden Kräfte fand man in der Ans 
lage von Mühlen manderley Art. In ihnen übte ſich dag 
mechaniſche Genie, und machte Nordholland zu dem einzigen 
Lande auf der Welt, 


3. Wie bey allen großen handelnden Völkern 
ftand auch bey den Holländern der Colonialhandel 
oben an: und der Oſtindiſche blieb der erfte 
Zweig deffelben. Die Compagnie fland jeßt, auch 
als politifcher Körper, in ihrer vollen Macht da; | 
und verdrängte, troß des mit der Endlifchen abge: 1619 
ſchloſſenen Tractats, ihre Rivalen, durch die 
Öreuelfcene auf Amboina, endlich völlig aus 1623 
den Molucken. Behauptung des Monopols, auch 
auf die gehäffigfte Weiſe, blieb alfo der Haupt⸗ 

M zweck. 
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zweck. Die Gewinnung der Producte aber geſchah 
durch die Unterjochung der einheimiſchen Voͤlker 
durch Waffen und Tractate. Die Hollaͤnder ſelber 
wurden nicht Coloniſten; denn es gab zu Hauſe keine 
Urſachen, die große Schaaren von ihnen über das 
Meer — haͤtten. 


4. Das neuangelegte Batavia blieb der Mit—⸗ 
telpunct des Holländifchen. Indiens, als Sig der 
Regierung; wenn es gleich als Stadt fich erft alls 
mählig bob. Die Verbreitung theils durch Erobe: 
rungen, theils durch bloßen Handel, gefhah von 
dort aus; jene auf Malabar, Coromandel, Ceylon 
und andern Inſeln, dieſe durch ihre Verhaͤltniſſe 
mit China und Japan. 


Die den Vortugiefen entriffenen Befigungen a. auf Co⸗ 
romandel waren Paliacata 1615, ftatt deffen feit. 1658 
Negapatam Hauptort wurde. b. Auf Malabar Ealicut 
1656, Cochin und Gananor 16615 wodurd der ganze bortis 
ge Pfefferhandel in ihre Hände Fam. Comtoirs waren auf: 
ferdem über beyde Küften vis in Bengalen verbreitet. c. Auf 
Ceylon, ald Verbündete des Königs von Candi gegen die 
Portugiefen feit 1638, Einnahme von Columbo, dem Haupt: 
ort 1656. Mannaar und Saffanapatam 1658. Aber bald 
gerietben die Holländer felbft in Krieg mit Candy , der bald 
eritarb, bald wieder auflebte. d. Im jenfeititigen Indien 
Eroberung von Malacca 1649, und Eingang in Pegu und 
Siam. e. Weitere Verbreitung auf den Sunda-Inſel n; 
indem fie von Java ganz Meifter wurden; auf Celebes 
1660, Sumatra u. a. theilweife, durch Forts und Com: 
toirs. £ In Japan gelang es ihnen durch die Revolution 
; yon 


D.3. Geſch. d Eur. Colonialw. 1618 -- 1660, 179. 


von 1639, die Portugiefen zu verdrängen; und, wenn gleich- 
unter.den größten Beſchraͤnkungen, den Zutritt fih zu er: 
halten. Der Holländifhe Handel mit China war, zumal 

ſeit der Vertreibung von Formoſa 1661, weniger wichtig, 
— Das ganze Gebiet der Compagnie zerfiel in die 5 Gou— 
vernements von Java, Amboina, Ternate, Cey— 
Ion und Macaſſar, wozu aber noch mehrere Directo— 
rien und Commanderien famen, ‚Alles ftand unter 
der Regierung au Batavia. 


5. Die ſicherſte Vormauer ihrer Indiſchen Be⸗ 
ſitzungen wurde aber die auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung geſtiftete Niederlaſſung. 1653 
Sie wurde ihrem Zweck gemäß Ackerbau-Colonie; 
und wuͤrde nach ihrer Lage und ſehr paſſenden erſten 
Einrichtung noch weit wichtiger geworden ſeyn, haͤtte 
die Compagnie ſie nicht zum bloßen Wirthshaus auf 
der Reiſe nach Oſtindien beſtimmt, worin ſie ſelber 
den Wirth machte. Sie bildete ein eigenes, das 
6te Gouvernement. | | 

Rolbe Befhreibung des Vorgebirges der guten Hoffnung 

1719, f 

Sparrmann Reife nah dem Vorgebirge der guten Hoff: 

nung. (Aus dem Schwedifhen) Berlin 1784. 8 
Beſchreibung des Vorgebirges der guten Hoffnung von 
Menzel. Glogau 1785. 2 Ch. 
- BAarnow travels, in Southern Africa, a: I, 


1801. Il. 1804. 


6. Dieß große Aufbluͤhen der Oftindifchen Coms 
pagnie ward aber auch Urfache, daß man auch den 
Weftindifchen Handel, gleich nach dem Wie 

Ma 00, berauss 
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derausbruch des Kriegs mit Spanien, einer privile⸗ 
girten Compagnie übergab, die, nach demfelben Mur. 
fter gebildet, Brafilien zum Ziel ihrer Eroberungen 
machte; aber auch bald es empfand, daß Caperey 
und Krieg auf die Dauer Fein einträglicher Erwer⸗ 
bungszweig find. Ä 


Stiftung der Compagnie 3. Jun. 1621. Ihre Privile: 
gien umfaßten die Wet: Küfte von Africa, vom Nördlihen 
Wendezirkel bis zum Cap; faft bie ganze Oft: und Well: 
Küfte von America, und Die Infeln des großen Oceaus. 
Sie ward in 5 Kammern getheiltz und ihr Fond betrug et: 
wa 7 Millionen Gulden. — Weihe Caperey der erſten Jah—⸗ 
re, befonders durh Croberung der Silberflotte 1628. — 
Eroberungen auf Brafilien 1630-1640, befonders unter‘ 
Graf Johann Moriz von Naſſau feit 1636. — Aber bey der 
Armuth an Vroducten war kein großer Handel möglih; und 
wenn gleich in dem Stillftande mit dem wieder felbftftändi- 
gen Portugal 1641 ihre dortige Eroberungen den Holdndern 
bleiben follten, fo gingen fie doch in den näcften Jahren 
wieder verlohren; und die Compagnie ſank unaufhaltfam. — 
Eroberung von St. Georg della Mina an der Africanifhen 
Küfte 1637. — MNiederlaffungen in Weftindien, auf den 

-  Selfeninfeln St. Euftace 1632, Curacao 1634, und auf den 
Infelden Saba 1640 und St. Martin 1649; nie durch die 
Eolonifation, wohl aber durch den Schleihhandel wichtig. 


7. Die Fiſchereyen der Republif, ſowohl 
die große oder Heringsfifcherey, als der Wallfifchs 
fang, fanden zwar mit den Eolonien in Feiner Ver⸗ 
bindung ; wohl aber trugen fie durch die Streitig⸗ 
feiten, Die mis England über den Heringsfang an 

⸗ der 
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der Schottiſchen Küfte entſtanden, ſowohl zu den 
politiſchen Haͤndeln, als zu den Anſpruͤchen Eng; 
lands auf die Meerherrſchaft (ſ. unten) bey. 


Der Streit über ben Heringsfang an der Brittiſchen Kür 
fie ward zuerft rege gemacht von Jacob I. 16085 erneuert 
von Earl I. 1635; und von Cromwell 1652; jedod be» 
haupteten fih bie Holländer (bis auf 10 Meilen von der 

Küͤſte) im Befig. — Der Wallfifhfang ward feit der Aufs 
bebung der Compagnie 1645 allen frey gegeben. 


8. Unter den Zweigen des Europäifchen 
Handels ward der nach der DOftfee befonders politifch 
wichtig, da er die Republik öftrer in die Händel des 
Nordens verflocht (ſ. unten); wenn auch der 

Mheinbandel an Wichtigfeit ibn uͤbertraf. Zu 
diefem kam aber vor allen die unermeßliche Fracht: 
ſchifffahrt; — (es fehlte den ‚übrigen Voͤlkern 
noch an Schiffen;) — die jedoch durch die Brittis 
ſche Navigationsacte einen Hauptftoß erhielt. 


9. Indem die Republik auf diefe Weife ihren 
‚Handel zu einem Grade erhob, der nahe an ein 
Monopol grenze, wurde es unausbleiblid), daß ba: 
Durch eine Rivalitäe mit dem gleichfalls aufftreben: 
den England entftand. Allerdings trug diefe Ri: 
valitaͤt wefentlich zu den beyden Kriegen unter Crom⸗ 
well und Earl II, bey; allein die politifchen Verhaͤlt⸗ 
niffe verhinderten es nachmals, daß fie nicht bleiz 
bend werden Fonnte ; und damals waren die Strei: 

— M3 | tigfeiten 
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tigkeiten der Handelscompagnien noch immer nicht 
Streitigkeiten der Staaten. Fuͤr England aber war 
dieſer Zeitraum, noch mehr als der vorige, der Zeit: 
raum der Monopole, eine Hauptfinanzquelle 
waͤhrend der eigenmaͤchtigen Regierung von Carl I. 
Die innere Gährung wurde dadurch erhalten; aber 
trotz diefer Maaßregeln ftieg dennoch felbft damals der 
Handel und der Wohlftand der Nation, denn diefe, 
nicht die Regierung, war feine Schöpferinn. 
J.SeLpen mare c!aufum [eu de dominio Maris libri IT, 
Lond, 1635. Auf Befehl der Regierung gefhrieben. Cine 
weitfchweifige biftorifhe Induction, die nichts beweifet. — 
Die vier England umgebenden Meere feyen fein Eigen: 


thum: fhlimm, daß fie im Norden und Oſten nit fo 
wie in Süden und Welten Grenzen hatten! 


10. Der Dftindifhe Handel blieb in diefem 
Zeiraum zwar in den Händen der Compagnie, je: 
doch nicht ohne Wechſel. Won den Hollandern 
von den Gewuͤrzinſeln verdrängt, blieben ihr nur 
einige Factoreyen an den Küften Malabar und Co: 
romandel; und auch die Acquifition von Madras 
| verbefferte ihre Lage fo wenig, daß fie fich aufzulds 
1653 fen ſchien, und eine freye Fahre nach Indien ans 
1658 fing; bis Cromwell duch Verftärfung des Fonds 
ſiie wiederherftehlte, umd im Kriege mit Holland ſich 
ihrer annahm. + 
Anlage des Fortd St. George bey Madras 1620, mit 


ale des Königs von Golconde, — Ermordung der 
Englaͤn⸗ 
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- Engländer auf Amboina 1623, wofür. ihnen zwar im Frieden 
1651 die Gemwürzinfel Poleron zugefproden ward, doch ohne 
daß fie fich dort behaupten Eonnten. — Bleibende Befegung 
der Selfeninfel St. Helena 1651. \ 


11. Anſiedelungen der. Engländer in Weftin 
dien. Sie geſchahen durch Privarperfonen auf 
mehreren. der fleinen Antillen, auf die man wenig 
Werth legte, da fchlechter Tabaf und Baumwolle 
faft die einzigen. Erzeugniffe waren. Erſt feitdem 
auf Barbados der Zucker bau, aus Brafilien da: 1641 
bin gebracht, anfing zu gedeihen, lernte man ihre 
Wichtigkeit kennen; und die Eroberung Yamais 
ca' s legte fehon in diefem Zeitraum den Grund zu 
der Einftigen Handelsgroͤße der Britten in diefer 
MWeltgegend, | 

Erfte Niederlafungen auf Barbados und Halb St. Chri- 
ſtoph 1625. Auf Berbuda und Nevis 1628. Auf Monferat 

und Antigua 1632.. Eroberung von Jamaica 1655 und Ein: 
führung des Zuckerbaus dafelbit 1660. Auch auf Surinam 
ſetzten fih die Engländer feit 1640 feſt. Cinnahme der 
unbewohnten Bahama-Inſeln, und Niederlaffung auf Pros 
yidence 1629, gleihfam dem Schlüffel von Weftindien. 

The Hiftory civil and commercial of the Brittish Co- 

lonies in the Weft - Indies by Baram Enwanros 17953. III 
Vol. 4. Für die allgemeine Geſchichte des Brittiihen Welt: 


indiene das Hauptwerk. — Der dritte Theil begreift die 
— auf Dominge. = 


2. Doch waren es ganz. — die Nords - 
"mi eri can if hen Colonien , welche in diefem Zeit: 
—W M4 raum 
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raum fo große Fortſchritte machten, daß die Wich⸗ 
tigkeit derfelben fchon von der Nation anerkannt 
sourde. Der Druck der Puritaner, und die innert 
Stürme Englands waren es, die Schaaren von 
Cofoniften über den' Ocean trieben. Die einzelnen 
Provinzen, anfängs ' nod unter dem allgemeinen 
Nahmen von Virginien und Neu: England begriffen, 
(f. oben &.139 .), fingen an, fich abzufondern, und 

1625 erhielten feit der Aufhebung der Londons Compagnie, 

1637 und dem Zerfall der Plymouth: Gefelfhaft, Ber: 
faffungen, die, wenn fie auch größere Abhängigkeit 
vom’ König zum Zweck hatten, doch mit republicani- 
fhen Formen verbunden waren, welche Die dortige 
tage der Dinge meift felber erzeugte. 


Entftehung von Maffachufet feit 1621 unb Anlage von 
Bofton 1627, meift durch wahre Fanatiker in Religion und 
Politit, die ihre Grundfäge auch jenfeit des Meers geltend 
machten. Entitehung von Rhodeisland feit 1630, durd Ver 
triebene aus Maffahufet. — Anlage von Maryland dur 
Lord Baltimore, und Stiftung ber Stadt dieſes Nahmens, 
mehrentheils durch Catholiken 1632. — Virginien, ale 
Süd: Hälfte der Küfte, blieb noch ungetrennt; ftieg aber 
in gleihem Verbältniffe mit der Verbreitung des Tabaks. 
— Erfte Parlamentsacte, die Nord:Ameritanifhen Co: 
Ionien betreffend 1660, als Anerkennung ihrer Wichtigkeit 
für Schifffahrt und Handel von Seiten der Nation. 

Für die ältere Gefhichte: J. Orpmixon' Britifh Em- 
pire in America. Lond. 1708, 2 Voll. (fortgefegt in ber 2ten 
Ausgabe bis 1741.) 

Befhreibung des Brittifhen America von chriſt. Leiſte. 
Wolfenbüttel 1778. 8. 

1 3. Auch 
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13. Auch die Sranzofen, aufmerffam auf bey: 
de Indien, fiengen an, in die Reihe der Cole: 
nienbefißenden Völker zu treten. Allein die Verſu— 
che unter Richelien zur Theilnapme am Oftindifchen 
Handel, blieben noch ohne Erfolge; dagegen gedie: 
ben aber die Anpflanzungen auf mehrern der Weſt— 
indifchen Sinfeln, die jedoch , von Privarperfonen ' 
angelegt, auch nur Eigenthum von dieſen blieben. 


Erſte Niederlaffungen auf St. Chriſtoph zugleih mit den 
Engländern 1625. Von da aus anf Guadaloupe und Marti: 
nique 1635, das ſchon gegen das Ende diefes Zeitraums viel 
Zuder producirte. — Um eben die Zeit die erjten Verſuche 
zu Niiederlaffungen auf Cayenne; fo wie auch zu Senegal an 
der Küfte von Africa. 

Für die ältere Geſchichte: Hifioire generale des Antil- 
les, habitees par les Frangais, par le Pere pu Tenree. 
Paris 1667. III Vol, 4. 


14. Spanien verlor duch die twiedererruns 
gene GSelbfiftändigfeit Portugals die ſaͤmmtlichen 
Colonien desfelben, Ceuta ausgenommen. Aber 
wenn fich gleich Portugal in Braſtlien gegen die 
Holländer behauptete, fo entriffen ihm dagegen die 
Eroberungen derfelben bis auf Goa und Diu 
faft alle feine Oftindifchen Befigungen; fo mie 
Ormus ihm von den Perfern, unter Benftand der 1622 
Engländer, genommen wurde. Mur durch die ftei: 

gende Wichtigkeit von Braſilien konnte es einen 
Platz unter den Colonial: Völkern behaupten. 


N; Erfie 
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Erfe Periode. 





Zweyter Theil, 
Geſchichte des Nördlichen Staatenfyftems , von ber Aufs 
löfung der Calmarifchen Union bis zu ben Frieden von 
Dliva und Kopenhagen, 1523 - 1660. 


u — 


| I. I. Schmauß Einleitung zu der Staatswirtbfhaft, zweyter 
Theil; die Hijtorie aller zwifchen den Nordifhen Potenzen, 
Dänemarf, Schweden, Rubland, Polen und Prenfen ge: 
fhlofenen Tractaten in fih baltend. Leipzig 1747. 4. — 
Geht bis 1745. Für die allgemeine biplomatifhe Geſchichte 
des Nordens bis dahin noch immer das Hauptwerk. 

1. Auch für den Norden von Europa war der 

Anfang des fechszehnten Jahrhunderts nicht weniger 
Epoche machend als‘ für den Weſten. Die fünf 
Hauprftaaten desfelben, Schweden, Dänemark, 
Polen, Rußland, und das damalige Preußen 
erlitten ſammtlich einzeln Veraͤnderungen, die ihre. 
kuͤnftige Geſtalt und ihren Charakter entweder ſchon 
beſtimmten oder doch vorbereiteten. 


2. Dieſe Veraͤnderungen wurden aber durch 
zwey Hauptbegebenheiten herbeygefuͤhrt, durch 
bie ———— des Schwediſchen 
u ; Throns 


— " 


. 
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Throns durch die Auflöfung der Calmariſchen 
Union; und durch die Reformation, Die 
förmliche Auflöfung jener Verbindung, welche die 
drey Mordifchen Reiche unter Einen Negenten batte 
ftellen wollen, ohne je völlig ihren Zweck zu etrei- 
hen, ſchuf eine Reihe unabhängiger Staaten im 
Morden, deren Berbältniffe, fobald gemeinfchaftli: 
che Berührungspunete ſich fanden, ſich auch fehr 


eng in einander verfchlangen, 


3. Die Reformation wurde für. den Mors 
den von Europa faft noch politifch wichtiger, als 
fiir den Süden. Sie fand in drey Hauptländern, 
Dänemark, Norwegen und Schweden, einen fo gro: 
Gen Eingang, daß fie bald bier. herrſchend wur: 
de; fie ward in dem leßtern fogleih, in den bey: 
den andern nachmals, die Grundlage der Verfaf: 
fung ; fie beftimmte die ganzen nachfolgenden Ver: 
hältniffe von Preußen; und auch das fünftige 
Schickſal Polens ward großentheils durch fie vor 
bereitet. 


4. Die berrfchenden Völker des Mordens wa: 
ren von doppelter, theils germanifcher, theils 
flavifher Abkunft; und diefe Verſchiedenheit 
zeigte fich auch in den Verfaffungen. Ben den er: 
ſtern hatte fih auf eine aͤhnliche Weife wie in dem 
— weſtli⸗ 
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weſtlichen Europa das Lehnsweſen ausgebilder; aber 
auch in demfelben ein ‘Bürgerftand, wenn gleich 
Adel und Geiftlichfeit- ein großes Uebergewicht hats 
ten. In den Slavifchen tanden, Polen und 
Rußland, hatte aber der Adel, ohne eigentliche 
Lehnsverhaͤltniſſe, dennoch das Volk zur Leibeigenz 
Schaft herabgedruͤckt; und fein Bürgerftand batte, 
beym Mangel an Handelsftädten, fich bilden Eön- 
nen. Go unterfchieden ſich beyde fehr mwefentlich 
dadurch, daß in den erftern wenigſtens die Klemens 
te zur Ausbildung einer buͤrgerlichen Berfaffung 
sorbanden waren, in den leßtern aber fo gut wie 


“ gänzlich fehlten. 


1. Dänemark. Geine Könige, feit 1447 aus dem 
Haufe Holſtein-Oldenburg gewählt, follten Unionskoͤnige 
der 3 Nordifhen Reiche ſeyn, waren es aber felten; und 
als Chriftian IE. die Union umfonft in Schweden erzwins 
gen wollte, brach in Dänemark felbft ein Aufitand gegen ihn 

aus 1523, der ihm den Thron und bald aud die Freyheit Fo- 
ittete, 1532. — Unter feinem Nachfolger Fridrid I. Ans 
fang der Einführung der Reformation feit 1527 in Dänemarf, 
und allmahlig au in Norwegen. Vereinigung Dänemarks 
mit Norwegen zu Einem Reich 1532. Grofe Beſchraͤn⸗ 
fung der Daͤniſchen Wahlkönige durch ihre Gapitulation , den 
Meichsrath, und die Adminifiration des Adels. 
‚ 3. m. Schroͤkh Chriſtliche Kirhengefdidte feit der Re⸗ 
formation, zwepter Theil, 1804. Für die Gefhichte der 
Einführung der Reformation in den Nordiſchen Reichen. 


2. Schweden. Wiederaufrihtung des Thrones von 
Schweden 1523 durch Guſtav Wafa (+ 1560) und Befefti: 
gung desfelden a. durch die veränderten Verhaͤltniſſe mit 

. Dänes 
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Dänemark unter Fridrich T., nnd den Vertrag mit ihm 
zu Malmd 1524. b. Dur Hülfe der Reformation, und 
der damit verbundenen Einziehung der geiftlihen Güter 1527; 
und e. durch die Einführung der Erblichkeit der Krone für 
feinen Mannsſtamm auf dem Neihstage zu Wefterds 1544. 
Ein Gluͤck für Schweden, daß er lange genug regierte‘, um 
feinem Haufe die Nachfolge fihern zu koͤnnen! 

Geſchichte Guſtav's Waſa, König von Schweden, von J. . 
w. von Archenholz, 1801. 2Ch. Nah Schwedilhen Ges 
ſchichtſchreibern. 

3. Polen, mit dem Großherzogthum Litthauen unter 
Einem Könige (aber erſt 1569 zu Einem Reiche) verei 
nigt, bis 1572 nod unter den Jagellonen. Ob Wahle 
teih ober Erbreih wußte man felbft in Polen niht redt; 
nirgends war des innern und dußern Gährungsftoffs fo viel, 
nirgends der Hoffnung zur Beflerung fo wenig, als bier. Wer 
mochte die Grenzen nah außen gegen Ruffen, Tartaren und 
den Deutfhen Orden, wer vollends die rechtlihen innern 
Berhältniffe befiimmen? Wie wenig auch das Glüd eines 
Staats zunaͤchſt an feine Formen gefnüpft ift, fo giebt es doch 
gewiffe fo unformlihe, jeder Veredelung abfolut widerftres 
bende, Formen, daß nur die Kraft eines Defpoten, der fie 
jertrümmert, vielleicht vetten kann. Aber ein folder 
woblthätiger Defpot ward leider! Polen nie zu Theil. — 
Auch die Reformation, wenn fie gleich bald in Polen Eins 
gang fand, wirkte wenig auf die Nation, denn Localurfadhen 
verhinderten es lange, daß die neuen Secten, — zu denen 
außer den Evangelifhen bier auch bald die Socinianer 
Tamen — Eeine politifhe Partien wurden, 


4. Preuffen. Weder durch Lage noh dur Umfang 
ſchien diefes Land zu einer großen Rolle in Europa geſchickt; 
aber dur eine wunderbare Verfhlingung feiner Schidfale 
brachte es Einführung des Chriſtenthums, und nahmals 
Einführung der Reformation, dazu. Durd die erfte 
feit 1230-1283 gegründete Herrfhaft bes Deutſchen 
Drdens; Unteriohung der Eingebornen; Entjtehung Deuts 

ſcher 
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ſcher Handelscolonien, aber auch ewiger blutiger Kriege mit 
Polen und Litthauen; und zuletzt 1520 zwiſchen dem Orden 
ſelber, und Land und Städten. Durch die Einführung 
der Reformation, Secularifirung bes Landes un: 
ter dem Heermeifter Albrecht von Brandenburg 15255 and 
Umwandelung in ein erblihes Herzogthum, aber als 
Polniſches Lehen, (fo.weit ed nemlih nice ſchon durch 
den Thorner Frieden 1469 Polnifhe Provinz (Polniſch 
Preuffen) geworden war.) Mebergang-an bie Churlinie 
1618, wodurd deffen weitere Schickſale und höpere politi- 
fhe Wichtigkeit vorbereitet würden. 

Rußland. Unter Iwan Baſilewitz J. 1462-1505 
ward Rußland durch die Befreyung von der Mogolen Herr⸗ 
fhaft, und die Eroberung Nomgorods, wieder zu Einem 
ſelbſtſtändigen Reihe gemacht, das — wenn gleich 
meift durh den Drieper und Don begrenzt, — doch ſchon 
furchtbar durch feine Maffe und feinen Eroberungsgeift wur: 
de. Uber für die Ausbildung im Innern fehlte es in einem 
Neihe, das gänzlich außerhalb dem Wirkungsfreife der Re: 
formation — ber alfgemeinen Triebfeder der National: Bil- 
dung — lag, an einem bewegenden Priniip; und die gefell: 
fhaftlihe Drganifation fhien bier fo wenig ald in Polen zu 

verſprechen, hätte nicht Regentenkraft bier einen viel 
freyern Spielraum als dort gehabt. Schon die Regierung 
Swan Baſilewitz U., bed erftien Czars, 1533-1534 
— des Vorläufers Peter's des Großen — giebt davon einen 
Beweis, wie man ihn in der Polnifchen —. vergeblich 
ſucht. 





J. Geſchichte der Händel und Kriege uͤber Liefland bis auf den 
Aunfang des Schwedisch = Polnischen Bucceffions s Streits. 
1553 - 1600. 


5. Bis auf die Mitte des 16ten Jahrhunderts 
feblte es zwifchen den Staaten des Nordens an eis 
vr nem 
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sen gemeinfchaftlichen Berübrungspunct, weil jeder 
mehr mit fich ſelbſt, oder Doch nur mit feinen naͤch ⸗ 
ften Nachbaren. befchäftige war. Zwar hatte ſchon 
Iwan Baſilewitz J. feine Eroberungen unter andern 
auch auf. tiefland gerichtet; allein der mit Polen 1502 
auf za Fahre gefchloffene Waffenftillftand ſchob die 
Fehden über diefes Land hinaus, bis Iwan Bafl: 
lewig II, fie erneuerte, und Liefland feitdem für den 
Norden von Europa ungefähr das wurde, was 
Mayland für den Süden geworden war, 


Politifhe Verhältniffe von Liefland (mit Curland und 
Semgallen;) feit 1525 denen von Preuffen aͤhnlich. Cinfühe 
. rung bes Chriſtenthums und Eroberung dur die Schwerdt⸗ 
ritter, feit 1205, die fich jedoch 1238 an die Deutfchen Her: 
ten anſchloſſen. Aber 1513 Faufte fih ihr Heermeiiter Wal: 
ter von Plettenberg von diefer Abhängigkeit los; und 
folgte 1525 dem Bepfpiel von Preuffen, indem er durch Ans 
nahme der Reformation fein Land — wiewohl ohne Eins 
führung der Erblichkeit — ſeculariſirte. Doch waren die 
. Heermeifter nur Herrer. von der weſtlichen Hälfte des Lanz 
des, da die Erzbifhöfe von Riga fih die Herrihaft 
über ihr Erzbisthum anmaften. Dieſe Theilung ward die 
Quelle von Streitigfeiten und Kriegen, die den ganzen Nors 
ben umfaßten. 


6. Angriff Iwan Bafilewig.N. auf Liefz 158 
land; und Tractat des Heermeifters Gotthard 15% 
Kertler mie Polen, wodurch 1. Curland und Nov. 
Semgallen ihm als erbliches Herzogthum unter Pol 
on Schuß überlaffen; dagegen 2, Liefland fel: 

ber 


x 
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ber mit Polen vereinigt wird, wogegen jedoch der 
1563 Erzbifhof von Riga fih an Schweden anſchließt. 
Sp ward tiefland der Zanfapfel zwifchen den 
drey Hauptmächten des Mordens; und die Anfprüs 
che des Czaars mußten alfo einen allgemeinen Krieg 
verurfahen, in den auch Dänemark, aus Eifer 
fucht gegen Schweden, verflochten wurde, bis nad) 
einem 25jaͤhrigen Kampfe Rußland feine Verfuche 
aufgeben mußte, und giefland Polen und Schwe⸗ 
den blieb, 


Einfall des Czaars in Liefland 1558. Anfang des Kriegs 
zwifhen Rußland und Polen, fo wie zwifhen Polen und 
Schweden 1562. Schredlihe Verwuͤſtungen Lieflande. Da 
auch unter dem Vorwande des ſtreitigen Unionswappens 1563 
der Krieg zwiſchen Daͤnemark und Schweden ausbrach, ſo 
ward er zugleich Land: und Seekrieg; und wenn gleich gegen 
wechfelfeitige Aufgebung aller Anfprühe der Friede zwiſchen 


den beyden legteru zu Alt:Stettin 13. Dec. 1570 wieder 


hergeſtellt ward, fo dauerte doch der Liefländifhe Krieg fort, 
wo der Czaar vergeblih einen Dänifhen Prinzen Magnus 
als König vorzufchieben fuchte, bis 1577 fih Schweden und 
Polen gegen Rußland verbanden, wodurch die Rufen in dem 
Srieden mit Polen 15. Jan. 1582 und dem Gtillftand mit 
Schweden 1583 nicht nur- ganz Liefland,  fondern auch an 
Schweden Garelien verloren, und von der Oſtſee ganz ab» 
geſchnitten blieben. Liefland blieb — jedoch ohne feite Aus⸗ 
gleihung — halb im Befig Polens, halb Schwedens. 


7. Während und gleih nad diefen Kriegen 


ereignete fich aber im zweyen der Nordifchen Reiche 
bie Zee Ba Begebenheit des Aus ſter⸗ 


bens 
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bens der berrfchenden Käufer, In Rußland 
ging mit dem Sohne Iwan Bafılewiß des Zwey— 
ten, mit Cjaar Feodor J., der Mannsftamm des 1598 
Rurikſchen Haufes zu Grunde; und es Foftete eine 
ısjährige Anarchie, die auch dem Morden neue 
Kriege bereitete, bis 1613 das Haus Romanow 
den Thron erhielt. Aber noch viel wichtiger ward 
das fhon früher erfolgte Ausfterben der Yagel: 1372 
Ionen in Polen. Seitdem dies Reich dadurch 

ein förmlihes Wahlreich wurde, war auch in - 
der Mitte Europas ein Vulecan entftanden, deffen 
Ausbrüche faft bey jeder. Megierungsveränderung 
nicht blos nahe, fondern oft auch ferne Länder, bes 
droheten. 


Unter den 11 Polniſchen Wahlen von der von Heinrich 
von Valois 1572 bis zu der von Stanislaus Poniatowskp 
1764 find kaum drey einmuͤthig zu nennen: der fremde 
Einfluß und der wilde Factionsgeiſt dauerten von der erſten 
bis zur letzten fort. 





I. Sefhichte des Schwediſch⸗Polniſchen Succeffionsftreits 
und feiner Folgen bis zu den Frieden von Ollva und 
Eopenhagen, 1600-1660. 





Außer Shmauß f. oben S. 186. iſt nüch für den Norden von 
1578-1637 das Hauptwerf Khevenhiller's Annales Ferdi- 
nandei ste. ©, vben ©.91. 


N t. In⸗ 
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1. Indem Liefland. zwifchen den Nordifchen 
Mächten ein Zanfapfel geworden, und zwifchen 
Schweden und Polen es auch geblieben war, ent: 
ftand zmwifchen diefen Reichen ein noch viel trauriz 
gerer Succeffionsftreit, der, zugleich durch 
die Religionsverhältniffe und die auswärtige Politik 
genaͤhrt, über zo Jahre fortdauerte. Eine der er 

ſten Früchte der Polnifhen Wahlfreyheit; indem 
1587 die Polen den Prinzen Sigismund von Shwe: 
den, kuͤnftigen Erben dieſes Landes, zu ihrem 
Könige wählten, und dadurch die Ausficht zu der 
monftröfen Bereinigung Zweyer Reiche unter Einem 
Regenten eröffneten, die nicht nur durch Die geo: 
graphiſche Lage, fondern noch weit mehr durch die 
Religionsverfchiedenheit getrennt waren. 
Sigismund, der Sohn Johann's III. und ber Pol- 
nifhen Princeffin Catharina, war, wie die Mutter, eifrig 
catholiſch, und in den Händen der Sefuiten. Durch ihn hoff: 
ten fie das Biel ihrer Wünfhe, dem fie fhon unter dem 


Vater nabe zu feyn ſchienen, Wiederherftellung des Catho: 
licismus in Schweden, zu erreichen, 


1598 2. Als daher nach dem Tode $obann IH. 
von Schweden fein Sobn Sigismund auch hier 
wirklich fuccediren follte, entwickelten fih die Fol: 
gen fehr bald. Man traute feinen VBerficherungen 
in Schweden nicht; und fein zum Regenten beftell, 
ter Obeim Earl hatte auch mehr Luſt in feinem eis 

genen 


’ — 
—. 
— 
” 
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genen Namen zu regieren. Go entftand bald Zanf, 
aus dem Zanfe Krieg, und die Folge war, daß 1598 
Sigismund nebft feinen Erben der Krone Schwe; 
den verluftig erflärt; und diefelbe dem neuen Kr 
nig Carl IX. übertragen ward. Zwiſchen diefen 1600 
beyden Fürften und ihren Defcendenten dauert da; 

ber der Succeffionsftreit fort, Bis er in dem Fries 

den von Dliva zu Gunften der Familie Carl’s 
IX, entfchieden ward. 


3. Indeſſen verhinderte die eben damals in 
Rußland berrfchende Anarchie den wirklichen 
Krieg, weil beyder Augen auf Rußland gerichtet 
waren; und Schweden ſowohl als Polen ſich mit 
der Hoffnung fehmeichelten, einen ihrer Prinzen 
auf den Ruffifhen Thron zu bringen, Allein die 
Erhebung des Haufes Romanom vereitelte end: 1613 
lich diefe Ausfichten, indem fie die Friedensfchlüffe 

zu Stolbowa und Moſcau herbeyfuͤhrte. 


Nah Feodor's Tode 1598, deffen Bruder Demes 
trius 1591 war ermordet worden, folgt erftlih deſſen 
Schwager Boris, der aber 1605, durd einen falihen 
Demetrius verdrängt, fih felbft umbradte. Zwar warb 
diefer durd) den von einer Partie zum Czaar ernannten Knaͤs 
Schuiskoy erfhlagen, 17. May 1606; allein Polen und 
Schweden miſchten fih nun darein, für ihre Prinzen, oder 
zum Erobern. Ein zweyter faliher Demetriugs wird von den 
Molen unterftügt, die felbit Moſtau einnahmen, und ihren 
Prinzen Wiadiflam zum Czaar wählen liefen: aber das 

N 2 gegen 
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gegen hieng Mh Schuisfoy an Schweden, burd einen 
Vertrag zu Wiborg 1609; ward aber dennoch 1610 geftürgt, 
worauf Carl IX, nach Einnahme Nowgorods feinen zwey— 
‚ten Sobn Gar! Philipp zum Czaar zu machen ſuchte, 
jedod bereits den 30. Det. 1611 ftarb, und feinen aͤltern 
Sohn Gujtav Adolph zum Nachfolger hatte, Aber die 
Nuffifhe Nation half fi felbit, indem durch eine 
feverlihe Wahl ein Einheimiſcher, der junge Michael 
Feodorowitz aus dem Haufe Romanow, ein Verwand- 
ter der Ruriks, 12. Febr. 1613, einmürhig zum Czaar er 
nannt wurde. Seitdem Fortgang des Kriegs mit Schwe— 
den bis zum Frieden von Stolbowa 27. Febr. 1617, 
worin Schweden Ingermannland, Earelien und 
Bornhbolm behielt. Und mit Polen bis zum 14jaͤhri⸗ 
gen Stillftande von Mofcau, 3. Jan, 1619. (nach⸗ 
mals in einen Frieden verwandelt zu Wiaſma 15. Jun, 
1634:) wodurh Wladiflaus feinen Anſpruͤchen auf 
Mußland entfagte; aber Smolenff mit feinem Gebiet, 
- Severien und Tfernigom, bey Polen blieb. 


4. Indem aber Polen und Schweden auf dies 
fer Seite die Hände fih frey machten, begann nun 
der Krieg unter ihnen felbfe Guftav Adolph 

1620 eilte ‚ ibn nach tiefland zu verfeßen, und da die 
Polen feine Luſt hatten, die Schwedifchen Anſpruͤ— 
che ihres Königs zu unterftüßen, fiel bald nicht blog 

1625 tiefland, fondern auch ein Theil des Polnifchen 
Preußens in die Hände des jungen Schwediſchen 
Helden, Hätte diefen nicht der größere Schaur 
plaß in Deutſchland gelockt, was Möchte aus 
Sigismund geworden feyn? So wurde aber durch 
Frankreich bier ein Stilfftand vermittelt, der Gur 

ſtav 


— —R 
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ſtav Adolph Zeit ließ, in Deutſchland feine Helden 
faufbahn zu beginnen, 

Sechsjaͤhriger Waffenftillftand zwiſchen Polen und Schwe— 

den zu Altmark 26. Sept. 1629; verlängert 12. Sept. 


1635 anf 26 Jahre. Schweden blieb dadurch im Beſitz von 
fat ganz Liefland. 


5, Die eifrige Theilnahme Schwedens an dem 
dreyßigjaͤhrigen Kriege gab jegt dem Norden ettvas 
mehr Ruhe; zumal da auch die Türken damals ger 
gen die Perfer befchäftigt waren (f. oben ©. 173). 
Aber die Eiferfuhe Dänemarfs gegen 
Schweden, die theils in dem verfönlichen Cha: 
racter Chriftian’s IV. und Guſtav Adolph's, theils 
in dem fihnellen Wachsſsthum Schwedens ihren 
Grund hatte, verurfachte zwifchen diefen Staaten 
ein Mißtrauen, das wiederholt in Kriege ausbrach, 
ohne daß Dänemark es zu hindern vermochte, daß 
durch den Weftphälifchen Frieden das Uebergewicht 
Schwedens entfchieden ward. | 

Bereits 1611 hatte Chrifkian IV. die Verlegenheik 

Schwedens durch die Verflehtung in den Polniſch-Ruſſiſchen 
Krieg zu einem glüädlihen Angriff auf Carl IX. genußt, 
der erſt nach deffen Tode durch den Frieden zu Störöb 20, 
San. 1613 mit Herausgabe der Dänifhen Croberungen ge: 
‚gen Eine Milton Thaler von Schwediſcher Eeite, endigte. 
Die für Chriftian IV. fo unglüdlide Theilnahbme an dem 
Deutfhen Krieg (ſ. oben ©. 145) nöshigte ihm. feit dem 
Lübeder Frieden 1629 Nuhe zu halten; allein die großen 


Ausſichten Schwedend während der Weftphälifhen Friedens— 
RR amter: . 
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unterbandlungen reisten um fo mehr aufs neue die Eiferſucht 
Dänemarks, da Deftreih fie anfahte, und hatten ben 
Krieg von 1643-1645 jur Folge. Weberfal und Einnah— 
me Holfteins und Juͤtlands durch Torftenfohn, Sept. 1643; 
Einfall in das (damals Danifhe) Ehonen. Auch Fam eine 
Hollaͤndiſche Flotte der Schwediſchen zu Hulfe. Friede zu 
Bromfebröde 13. Aug. 1645. Ecyweden erhält ı. völlige 
Befreyung von Zol und Bifitation im Eund und, auf der . 
Elbe bey Gluͤcksſtadt. 2. Auf immer abgetreten von Däne: 
markt Jempteland, Herjedalen, und die Infeln Gothland und 
Defel, und als Unterpfand auf 30 Jahre Halland. 


6. Durch diefen und durch den Weftphälifchen 
Frieden war die Uebermache Schwedens im Nor: 
den allerdings fo groß, daß es nur von dem per: 
fönlichen Character feiner Könige abzubängen ſchien, 
welchen Gebrauch fie davon machen wollten. Un: 
ter der Selbft : Regierung Chriftinen’s, deren 
ausmwärtiger Einfluß feit dem Weftphälifchen Frie— 
den ſich faft bloß auf fruchtlofe Unterbandlungen 
Ä 1654 befchränfte, war feine Gefahr zu beforgen; allein. 

ie als fi fie die Regierung ihrem Vetter Carl Guftav 
übergab, änderte fich die Lage. Schon früher zum 
Feldherrn gebildee, und voll Ehrgeiz und unrubiger 
Thaͤtigkeit, beftieg der neue Pyrrhus den Thron 
mit Eroberungsentwürfen, die allen Frieden im 
Norden, fo lange er lebte, unmöglich machten, 


1655 7. Neuer Krieg mit Polen, weil König 


Johann Cafimir ihn nicht anerfennen, und 
| feine 
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feine Anſpruͤche auf Schweden nicht aufgeben 
wollte, Die außerordentlichen Fortfchritte gegen Po: 
len, (das auch außerdem mit Rußland wegen der 1654 
Coſacken in einen unglücklichen Krieg gerathen 
war), wodurd das ganze Reich nur eine Schwedi— 
fhe Provinz werden zu follen ſchien, weckten aber 
in gleichem Grade mehr die Theilnahme der Nach: 
baren, je größere und fühnere Entwürfe Carl Gu: 
ſtav machte, die, zunaͤchſt auf die Vernichtung 
Dänemarks gerichtet , nichts geringeres als die Er: 
richtung einer großen Mordifchen Univerfal: 
monarchie zum Ziel zu haben ſchienen; aber durch 
die Theilnahme von halb Europa erfchwert, und 
bald durch den plöglichen Tod des Königs vernich- 
get wurden, | 
Einfall des Könige in Liefland und Polen 1655, Einnah: 
me von Warfhau und Flucht Joh. Caſimir's nah Schleſien. 
Aber Polen war leichter einzunehmen als zu behaupten ; gro= 
Se Infurrection, und Ztägige Schlacht bey Warſchau 18-20. 
Jul. 1656 zum Nachtbeil der Polen. Große Verbreitung 
des Krieges, indem der Czaar Alerei, Kapfer Leopold 
J., $riedric II, von Dänemark ( May und Juni 1657), 
und bald auh der Ehurfürft Friedrih Wilhelm von 
Brandenburg (Sept. 1657) fih gegen Echweden erklären. 
Schneller Verluft von ganz Polen bis auf Polnifch = Preußen, 
aber Verfehung des Kriegsſchauplatzes, da Earl Guſtav auf 
die Danen losgeht, nah Daͤnemark. Cinnahme Däne: 
marks, Webergang über die gefrornen Belte Febr. 1658., 
und Friede zu Roſchild 26. Febr. Bedingungen: 1. 
Dänemark tritt an Schweden ab auf immer Halland, Scho: 


nen, Blekingen, Bahus, Drontheim, und die Infel Born: 
NM 4 holm. 
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holm. 2. Beſtaͤtigung der Zollfreyheit im Sunde. 3. Auf: 
hebung des Lehnsnexus des Herzogs von Holſtein-Gottorp 
gegen Daͤnemark. — Allein die Schwaͤche Daͤnemarks hatte 
die Eroberungsplaͤne Carl Guſtav's nur erneuert. Daher 
ploͤtzlich neuer Einfall von Holſtein aus in Seeland Aug. 
1658, um mit der Zerftorung der Haupijtadt das Reich 
zu zernichten. Aber die Belagerung Eronburgs gab den Daͤ— 
nen Zeit zur Beſinnung; und die tapfere Bertbeidigung 
Copenhagens felbit den Fremden, Dejtreihern, Polen, 
Prandenburgern und mebrern deutfhen Fuͤrſten, Zeit zu 
Sande, vor allen sber den Holländern, mit einer 
Flotte zu Hilfe zu fommen. Aufhebung der Belagerung, 
und plögliger Tod Earl Guftan's 23. Febr. 1660. 


8. Mit Carl Guftav ftarben auch feine wil- 


den Project. Allenthalben ward im Morden jeßt 
leicht Friede, weil Alles den Frieden wollte; und 
diefe Friedensfhläffe wurden um fo viel wohlthäti- 
ger, weil auch die Keime der bisherigen Kriege , 
mit Ausnahme der Cofackenunruben, durch fie aus: 
gerottet wurden. | 


Friede zwifhen Shweben und Dänemark unter der 
Bermittelung Franfreihs und ber Seemädte zu Copens 
hagen 27. May 1660, Wiederholung des Friedens zu Ro— 
ſchild; jedoch bleibt das wieder eroberte Amt und Stadt 
Drontheim bey Danemarf. 

Friede zwifhen Schweden und Polen zu Oliva 23. 
April 1660. Bedingungen: 1. Joh. Caſimir entfagt für fi 
und feine Nahlommen allen Anſpruͤchen auf Schweden. 2. 
Polen tritt an Edhweden ab Liefland (mit Ausnahme des 
füdlihen, oder früheren Polnifhen, Theild), Efthland und 
die Inſel Defel. 3. Der von den Schweden gefangene Her: 
308 von Curland wird freygegeben und reſtituirt. 


Friede 
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Friede zwiſchen Schweden und Nufland zu Ent 
dig 21. Juni 1661. Herausgabe der Eroberungen und Wie: 
derherjtellung auf den alten Fuß. 


Sam, Purrnvorrir de rebus gefiis Caroli Guftavi 


L. VII. Norimberg. 1696. fol. Das Hauptwerk für die 
Gefhichte der Kriege des Königs, 


M&moires du Chev. pe Terrors depuis 1656 - 1661. 
Paris 1681. 2 Voll. ı2. — Der Verfaffer war Franzoͤſiſcher 


Gefundter bey Earl Sur, und genoß deffen Vertrauen. 
9. Wenn fih Schweden durch dieſe Frier 
densfchlüffe nicht nur den Beſitz Lieflands, fondern 
auch der bisherigen Dänifchen Provinzen an feiner 
Küfte ficherte, fo erndteten Preußen und Däs 
nemarf daraus andere Früchte, Churfürft Frie— 
drih Wilhelm, unter dem fih Brandenburg 
fhon zu einer bedentenden Macht erhob, 'nußte den 
Scwedifch: Polnifhen Krieg mit ſeltner Gewandt: 
heit dazu, fih von dem Lehnsverhältnig Preußens 
‚gegen Polen loszumachen. Indem er anfangs auf 
Schwediſche Seite treten zu wollen ſchien, erfauf: 
te er diefe Unabhängigkeit von Polen durch den 
Tractat zu Welan Als aber Carl Guſtav ihn 1937 
zu feinem Vaſallen machen, als er vollends eine Spt. 
große Monarchie ftiften wollte, empfand der Churr 
fürft fehe gue das Gefährliche feiner eigenen Lage 
dabey; und ward einer feiner thärtigften Gegner. 
Der Tractat von Dliva beftätigte ihm die gänz- 
liche Unabhängigkeit Preußens, fowohl von 
Schweden als Polen, 
N5 10. Fuͤr 
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10. Fuͤr Daͤnemark ward der uͤberſtandene 
Sturm die Veranlaſſung zu einer Staatsverän—⸗ 
1660 
16. derung, wodurch Friedrich III. Erbfönig und un: 
= umfchränfter Souverain wurde. Den Keim 
zu derfelben hatte freylich ſchon längft das entftand: 
ne Mifverhältniß der Stände gelegt; doch bedurfte 
es eines Zufammenfluffes von Umftänden, wie die 
gegenwärtigen, um ihn zur Reife zu bringen. Ein 
Königspaar , wie Friedrich III. und feine Ge: 
mahlin, unterftüßt durch einen treuen Diener wie 
Gabel, vermag viel für fih; mas vollends, wenn 
Männer, wie Bifshof Svane und Bürgermeifter 
Nanſen, ihren Wuͤnſchen entgegenfammen? Aber’ 
wer mag einer Revolution ihre Grenzen vorfchrei: 
ben? Vernichtung des Wahlreichs und der Adels: 
ariftoeratie war der urfprüngliche Zweck; gänzliche 
Vernichtung der fländifchen Verfaſſung hatte wohl 
— ſelbſt der Koͤnig nicht erwartet. So aber ward 
10 Friedrich TIL gefeglih durch die Souveraini: 

"tätsacte und das Königsgefeß der unum— 
ſchraͤnkteſte Monarch in Europa. | 


Geſchichte ber Revolution in Dänemark yon C. T. 
Spiteler. Berlin 1796. 





Zweyte 
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Zweyte Periode. 
Von dem Anfang des Beitalterd Ludewig's bes XIV, 


bis auf den Tod Friedrich's des Großen, und den Aus 
fang des revolutionairen Zeitalterd 1661 - 1786. 





I» Woenn der allgemeine Character der vorigen 
Periode durch die Verflechtung der Religion und 
der Politik beſtimmt ward, fo wird es der gegen: 
wärtige Durch die Berflehtung des Geld⸗In— 
tereffes mit der Politik. Diefe immer ſtei— 
gende, politifche Wichtigkeit der Finanzen war aller: 
dings im Ganzen eine Folge der ſtets fich weiter 
ausbildenden Eultur von Europa, welche die Staa— 
ten zu der Auffaflung mehrerer Zwecke, meift febr 
foftfpieliger Zwecke, noͤthigte; aber auf gar Feine 
fefte Principien gegründer, hat fie zu Irrthuͤmern 
geführte, ohne deren Plare Anfchauung die folgende 
Gefhichte Europas nicht überfehen werden Fann. 
Man empfand es, dag zwifchen National: und Re: 
gierungsvermögen ein Verhaͤltniß ftart finden muͤſſe, 
und firebte daher Nationalreichthum zu befördern; 
aber die drey großen Fragen, welche ihrer Natur 


nach 
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nach die Grundlage der Staatswirtbfchaft ausma⸗ 
chen: 1. Worin beſteht, und woraus entfteht Na⸗ 
tionalreihthum? 2. Welchen Einfluß darf fich eine 
Hegierung auf die Beförderung des Mationalreich: 
thbums anmaßen? Und 3. Welches Verhältniß fin- 
det zwifchen den Einfünften der Nation und der 
Regierung ftatt? wurden fo lange ununterfucht ge: 
lafien, bis fih eine Routine gebilder hatte, ger 
gen welche felbft befi ere Grundſaͤtze nur wenig ver: 
mochten. 


Das aus den Maximen, welche fih dur diefe Routine 
gebildet hatten, abfirahirte Syſtem ift ed, welches unter 
dem Nabmen des Mercantilfyftems begriffen wird, 
und alfo nichts als die auf Regeln gebradhte Praris iſt. 

. Man findet eg am beften bargeftellt in: | 

Staatswiffenfhaften von v. Jufti. Göttingen 

1755. II CH. 


2. Wenn jene beſſern Grundfäße das Vermoͤ⸗ 
gen einer Nation uͤberhaupi in die größere oder ges 
ringere Maffe ihrer Güter feßen, fo feßte es das 
gegen die Praris immer mehr in die Summe ihres 
baaren Geldes. Da man defien Vermehrung 
allein als reellen Gewinn, deſſen Verminderung als 
lein als reellen Verluſt betrachtete, beftimmte fich 
Dadurch der hoͤchſte Zweck der Staats wirth⸗ 
ſchaft, da ſelbſt alle Befoͤrderung der Induſtrie 
nur Gelderwerb zur Abſicht haben ſollte. Sn: 
dem man ben ganzen Gefichtsfreis der Staatswirth⸗ 


(haft 
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fhaft auf eine fo unglaubliche Weife befchränfte, 
floß daraus eine ganze Reihe der verfehrteftien Maaß—⸗ 
regeln, die deſto drücfender wurden, da über ihre 
Mechtmäßigkeit, ja felbft über ihre Klugheit, kaum 
ein Zweifel entſtand. 


3. So beſchraͤnkt die Anſicht von dem Weſen 
des Nationalreichthums blieb, ſo beſchraͤnkt blieb 
auch die von den Quellen desſelben. Da man 
ein Fabriken- und Seehandel treibendes Volk das 
reichſte werden ſah, ſo befeſtigte ſich der Glaube, 
daß Fabriken und Seehandel uͤberhaupt die erſte 
Duelle des Reichthums — Umfag und Veredlung 
wichtiger als die Produstion — fer, Theilnah⸗ 
me am Handel, und Anlage von Fabriken ward alfo 
num das große Ziel der innern Politif, 


4: Da ber Geehandel feinen twichtigfter Bes 
ſtandtheilen nach Colonialhandel ift, fo war wieder 
eine natürliche Folge davon, daß die Eolonien 
eine immer größere Wichtigkeit erhielten, und das 
durch wiederum die Seemäcdte, da nur fie Colos 
nien befißen und vertheidigen Fonnten, ein viel grös 
ßeres Gewicht in die Wagfchale der Politif werfen 
konnten, als unter andern Umftänden möglich ge⸗ 
weſen waͤre. 


5. Dieſe 
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5. Diefe Ideen wurden aber recht practifch 
wichtig, weil die Regierungen die ganze Lenkung 
der Nationalthätigkeit — alfo vor allem des 
Handels und der Kunſt-Induſtrie — aber auch 
was fonft nicht? — fich zuzueignen fein Bedenken 
trugen. Es gefchah dies theils durch Anlage pri⸗ 
vilegirter Fabriken, theils durch Zolltarife, theils 
durch gaͤnzliche Verbote von Einfuhr oder Ausfuhr 
mancherley Artikel. Man mochte ſchlecht, man 
mochte theuer Faufen, wenn nur das Geld im 
Lande blieb; felbft Kenneniffe und Einfichten folls 
ten nur im Sande fabricire und geholt werden duͤr⸗ 
fen! So bildete fih, indem man die erften 
Grundbegriffe von Geld, von Handel, von Einfluß 
der Megierung darauf gänzlich verfannte, indem 
man die ganz verfchiedenen Sphären von politifcher 
und mercantilifcher Unabhängigkeit mit einander ver: 
wechfelte, ein Jſolirungsſyſtem, dem zu Folge 
jeder Staat fi) möglichft felbft genug feyn, nicht 
Faufen, fondern nur verkaufen follte. Sonderbare 
Inconſequenz! Gerade in dem Zeitalter, wo jede 
Regierung Handel haben wollte, arbeiteten alle 
dahin, den Handel möglichft zu vernichten! 


6. Auf den erften Blick mag es rärhfelhaft 
fcheinen, wie dennoch in dieſem Zeitalter ſich der 
Handel ſo maͤchtig heben, und eine nie geſehene 


Hoͤhe 


Bon Ludw. XIV. bie Friedr.d. Gr.--1786. 207 


Höhe erreichen konnte. Allein theils bildete jenes 
Spitem fih nur allmählig aus, theils war die Nas 
tur mächtiger als die Regierungen, und wenn end: 
lich fchon fie dem Syſtem der Autarfie feine 
Grenzen vorfchrieb, fo Fam noch hinzu, daß meh: 
vere Producte ferner Welttheile einen ſolchen Ein— 
gang in Europa fanden, daß fie nicht mehr Gegen: 
ftände des Luxus, fondern des Bedärfniffes, und da; 
durch unermeßlich wichtig wurden. Mur. einzelne 
Handelszweige einzelner Völker find durch die Ver— 
fügungen der Regierungen aufgeblüht; "der Welt: 
handel im Ganzen nicht durch fie, fondern troß 
ihnen. 


7. Die Folgen, welche die Anwendung diefer 
Grundfäge für die mechfelfeitigen Verhaͤltniſſe der 
Staaten hatte, Fonnten im Frieden und Kriege 
nicht anders als böchft nachtheilig feyn. Es wurde 
dadurch im Frieden: ı. ein beftändiges Mi: 
trauen erhalten, da jeder glaubte uͤbervortheilt zu 
werden, dem felbft die vielen gefchloffenen Hans 
delsverträge nur neue Mahrung gaben, 2. Ges 
gen die durch Handel fich bereichernden Staaten — 
da man in ihrem Gewinne nur feinen Schaden zu 
fehen glaubte — ein Neid erregt, der in gleichem 
Maaße mit dem Wachsthum ihres Handels flieg; 
und nur zu oft-in wilde Kriege ausbrach. — Im 

Kriege 
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Kriege felber aber 1. das Streben, den Hans 
dei des Feindes zu vernichten, und daher die nichts 
entfcheidende Caperey, mit allen ihren Mißbräus 
hen. 2. Die Verbreitung der Kriege nach) den 
Colonien, 3. Befchränfungen und Bedrückungen 
des neutralen Handels, fobald man fid) ftarf 
genug dazu hielt. — Die allmählige Entwicfelung 
diefer Keime erzeugte endlih Ertreme, wie noch 
kein Zeitalter fie gefeben, und Niemand fie geabnet 
hatte, - 


8. Aus dem ganzen Zuftande der Gefellfchaft, 
in Verbindung mit den fteten Spannungen, Die das 
Miercantilfpftem erzeugte, ging das der ſtehenden 
Heere hervor, das, ſchon fruͤher gegruͤndet, durch 
$udewig XIV. und Friedrich TI. feine Ausbildung 
erhielt, Es wirkte weder auf die Verminderung der 
Kriege, noch auf die Moralität wohlthaͤtig zurück ; 
aber es erzeugte die Vortheile a. eines mehr fichern 
Ruheſtandes im Frieden, b. einer vielfachen Mil: 
derung der Uebel des Kriegs, c. einer beſſern Ord—⸗ 
nung in den Finanzen, d. einer Belebung und Er: 
haltung des Ehrgefühls, — ben allen Mißbräuchen 
der Duelle unendlichen Gutes, weil es den Geift 
der Nationen hob. — Go wurde der militairifche 
Character, mit dem mercantilifchen vereinigt, Der. 
bervorflechende des ganzen Zeitraums, Ä 
. 9. Wenn 


2 
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9. Wenngleich in dieſer Periode äftere Vers 
fuche gemachte wurden, durch die Zerftörung des 
politifhen Gleichgewichts den Principat eis 
ner einzelnen Macht in Europa zu gründen; fo 
_ wurden dieſe doch immer vereitelt; und ihre Vers 
eitelung trug natuͤrlich dazu bey, _dasfelbe deſto 
mehr zu befeſtigen. Die Seemächte wirkten dazu 
in diefem. Zeitraum noch weit mehr als in dem vos 
rigen; da ihr Intereſſe die Aufrechthaltung desfels 
ben erforderte, und das auf Handel und Colonien 
„gelegte Gewicht ihren Einfluß enefcheidend machen 
fonnte. Go ‚blieb das Staatenfoftiem von Euros 
pa, bey aller noch fo großen Ungleichheit feiner 


Glieder, doch ein Syſtem le ur und uns 


abhängiger Staaten.. 


10. Die Verhaleniſe zwiſchen den Staaten 
wurden aber in dieſem Zeitraum noch viel enger 
durch die Ausbildung, welche das Gefandts 
ſchaftsweſen erhielt. Die feir Nichelien herr— 
[chend gewordene Sitte der großen Höfe, beftäns 
dige Gefandefchaften felbft an Pleinern zu bals 
gen, ward von dieſen erwiedert, und das, Ganze 
‚erbiele dadurch feinen Umfang, Wenn das Ger- 
webe der politifchen Verhandlungen dadurch um 
vieles dichter werden mußte, fo war die DVerflechs 
gung der —— in die Politik vielleicht die 
O ver ⸗ 
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verderblichfte Folge, meil die Fleinlichen - Leiden: 
fehaften der Regenten und ihrer nächften Umgebun? 
gen nur zu oft durch ungänftige Geſandtſchaftsbe— 
richte. aufgeregt: wurden, die felbft. Kriege herbey— 
führten und verlängerten. Dagegen beftimmte. das 
Gefandefchaftsivefen am meiften die Formen ber 
auswärtigen Politik; und wer in der Beobachtung 
diefer Formen. etwas mehr. als ' leeres Ceremoniel 
ſieht, wird nicht anftehen, feinen Werth auch 
nach zu wuͤrdigen. 
Zwar gründete fhon Ferdinand Catholicus das 
Halten ftehender Gefandtichaften, aber nur an einjelnen 
Höfen. Erjt feitdem bie Ftanzöfifhe Politik -unter Ludwig 
XII, und XIV. faft ganz Europa umfaßte, erweiterte ich 


auh das Gefandtfhaftswefen; und mit der Tg 
beftimmte fi fih .auch dag Ceremoniel. 


Erfter Zeitraum. 
Don 1661 bis 1700, 
VE BEER IERER N 
Erfier heit. 
Geſchichte des füdlichen Europäifchen Staatenfoftems in 
dieſem Zeitraum, 





Das jetzt — traͤgt vorzugsweiſe 
“ Namen des Zeitraums Ludwig's XIV., teil 
er die goldne Zeit dieſes Monarchen umfaßt. Schon 
dieſe Benennung zeigt, daß Frankreich in demſel⸗ 
ben ber vorwaltende Staat in Europa war. Aber 
wenn ‚gleich diefer Vorrang zum Theil auf. die 
Waffen gegruͤndet war, fo war er es doch noch 
weit mehr auf die uͤberwiegende Cultur, die durch 
ihren Glanz nicht weniger als ihre Vielſeitigkeit 
den Blick des Auslandes feſſelte. Ihr verdankte 
die Nation die Herrſchaft ihrer Sprade; und 
gruͤndet Herrfchaft der Sprache nicht inimer gewiſ⸗ 
fermaßen Herrfchaft des Volks? Die Eroberuns 
gen dur die Waffen blieben doch am Ehde ſehr 
beſchraͤnkt; aber dieſe friedlichen Eroberungen 
umfaßten die cultivirte Welt; und waren unvergäng⸗ 
O 2 — | Ei 
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lich; weil ſie nicht auf Zwang, ſondern Freyheit 
gegruͤndet waren. 
Le fiecle de’ Lonis XIV. i (par Mt. oz VorrArmre) A 
Berlin 1751. Noch immer mehr Skizze als Ausführung. 
Für die Geſchichte der ſchoͤnen Litteratur LA Hang Cours 
de litterature Vol. IY. ete.. Paris 1800. 


Aber daneben vor allen F. Douserwer Geſchichte der 
Franzoͤſiſchen eitteratur B. II. rn 1807. 


2. Alerdinge war ich Frankreich mche nur 
durch Bevoͤlkerung, Umfang, Lage, ſondern auch 
durch die von Richelieu vergrößerte koͤnigliche Ger 
walt ber mächtigfte Staat von Europa; aber diefe 
Gewalt blieb doch: noch, weit, von reinem Deſpotis⸗ 
mus entfernt. Zu dieſem mar die Berfaff fung viel 
zu verwickelt. Welche Grenzen feßten nicht | 
Adel und Geiftlichfeit, welche nicht Herfommen 
amd örtliche Rechte der Föniglichen Willkuͤhr? Sie 
konnte Einzelnen furchtbar werden, nicht der gan: 
zen Marion; nicht mal leicht einzelnen mächtigen 
Corps... So Fonnte trotz ihr fi) Nationalge iſt 
erhalten, den der Glanz des Zeitalters erhöhte, 
‚Aber freylich ſchienen auch die inneren Verhaͤltniſſe 
der übrigen Hauptftaaten des füdlichen Europas, 
‚Spaniens, Englands, ber Niederlande 
and. Deutſchlands, recht dazu gemacht zu ſeyn, 
Frankteich ——— indem — ihm zur Botie | 
dienten. | | 


gg — 
——— ae 
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J. Spanien, nah dem Tode Philipp's W. (+ 
1665) unter dem minderjährigen und nie mündigen Carl 
17. (+ 1700), erfheint, wenn gleich fortdauernd in feinen 
Niederlanden das. Ziel der Franzoͤſtiſchen Eroberungen, 
doch mehr in einem paſſiven als activen Zuſtande. Aber 
wenn die Urſachen der Unmacht Spaniens auch zum Theil 
in der Schwaͤche der Regierungen und ihren Fehlgriffen la— 

gen (iſ. oben S. i22.), fo lagen fie doch noch viel — in 
der Verfaſſung und in den Sitten. In einem Reiche, 
die hohen Regierungsſtellen erfaufte 8 bie — 
Pfruͤnden ſi ſind; wo das Landeigenthum faſt ganz in den 
Haͤnden der Geiſtlichteit und des Adels, und dennoch jede 
Sorge für Defonomie unanſtaͤndig ift; wo man bey dem 
Mangel der Circulation Feine Capitale belegt, und Sil⸗ 
bergeſchirt den Reichthum ausmacht — muß endlich allge— 
meine Verarmung mitten im Reichthum entteben.! Wel⸗ 
de Stockung vollends, wein im Kriege die Schaͤtze von 
America ausblieben? 


Lettres de l'Eſpagne (par Md. p'Aurxor) Paris 1682. und 


Relation de la Cour d’Efpagne. Paris 1687. Unftreitig die 
| lebendigfte Schilderung des elenden Zuftandes! 


- 2.England, unter der Regierung des unwürdigen Carl’s - 
IT, und (feit Elarendon’s Tal 1667) feiner feilen Mihifter 
dem fremden Ginfluffe Preis gegeben, war ohne beſtimmten 
politifyen Charakter, weil ein fortdauernder Widerfpruh 
swifhen den Grundfägen der Stuarts und der Mehrheit 
der Nation war, der endlich eine Cataftrophe herbepführen 
mußte, wie die, der Revolution 1688, .welhe Jacob 
II, vom Thron ftürzte, und Wilhelm III, darauf erhob. 


3. Die Republik der vereinigten Niederlande, 
mächtig zur See, aber um fo viel ſchwaͤcher zu Lande, da 
das Intereſſe der-jegt herrſchenden ſtaͤndiſchen Partie unter 
dem Rathspenjionair von Holland, Jean be Wit 1653 - 
1672, die Schwaͤchung der Landmacht erforderte, Groß 
als Staatsmann, ſo weit man mit Negociationen reichte, 

D 3 mußte 
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mußte de Wit die Erfahrung machen, daß ſtetes Negocili⸗ 
ten eine Cataſtrophe eher herbeyfuͤhrt, als abwendet. | 


J 4. Deftreid, unter Leopold I, war zu fehr durd 
die Ungrifgen Händel mit ſich felbft und mit den Türken‘ 
beſchaͤftigt, als daß es feine volle Macht je gegen Frank⸗ 
reich haͤtte gebraudhen können. Aber welhe Ungleichheit 
erzeugate auch nicht die perfönlihe Verſchiedenheit der Mon— 
archen? — Welche Ungleichheit die Talente der Miniſter 
und Feldberren? Und was ließ ſich niht durch den geheis 
men Einfluß der Jeſuiten ausrichten, in deren Händen 
Leopold war; da Sefuiten auch bie Beichtvaͤter am Franzoͤ⸗ 
Mi iſchen Hofe waren? 
5. Das Deutf he Reich’ fonnte. unter den jeßt eintre= 
genden »erhältniffen feine Schwaͤche nicht verbergen, und 
die folgende Geſchichte zeigt, daß Ludwig XIV. es nur zu 
bald ausgefpührt hatte, was Gewalt und Politik bier an: 
richten konnte, Allein die neue Neihsmatrifel 1681, wenn 
fie auch nit die wefentlihen Mängel der Neichsfriegevers 
faſſung heben konnte, gab doch den Beweis, daß die Na: 
tion nicht binter dem Zeitalter zurüdblieb; und das Ges 
wicht, das der große Churfürft in die Wagſchaale der 
Volitik warf, zeigte, was auch Cinzelne Reichsſtaͤnde ver⸗ 
mochten. 





—— Staatshaͤndel in Europa von 1661 bis 1700. 





Außer den allgemeinen Werfen über Franzoͤſiſche und 
Niederländifche Geſchichte gehört hieher: 

Hifioire de la vie et du regne de Louis XIV. publiee = 
Mr. Bruzon De LA MArrınıere, ala Haye 1740. 
Voll. 4. Schägbar, ba fie nicht im Hofton gefhrieben * 

Hifioire du regne de Lonis XIV. par Mr. Resovıier. 
1746. g Voll. ı2. Der Verfaſſer war Zefuit. 

| Bon . 
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Kon Memoires, bie. ‚vor kurzem erſchienenen: 
Memoires Hiftoriques et infiractione de Louis XIV. pour 
le Dauphin fon fils in den Oeuvres de Louis XIV. Pa- 
ris 1806. 6 Vell. Beſonders die beyden erften. Bände. 
‚ Oeuvres de Louis D. ‚ve Sr. Sımon. Paris 1791. 13 Voll. 
S. Lebendige Schilderuns der sie aus eigner 


Anfı ht. 


1. Gleich - in — erſten Jahren — 
das ſchnelle Emporſteigen Frankreichs die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des weſtlichen Europas. Das Genie Eines 
| Mannes verſchaffte dieſem Reiche außer geordneten 

Finanzen zugleich Manufacturen, Handel, Colo— 
nien, Haͤfen, Canaͤle, eine maͤchtige Marine; dieß 
Alles umſtralt von dem Glanz hober wiffenfchaftli: 
cher, militaieifcher und gefellfchaftlicher Eultur. 
Aber die Are und Weife, wie Colbert Frank 
reich in die Reihe der erfien Handelsmächte ftellte, 
gründete auch fofort den Fünftigen Einfluß des 
Mercantilfyftems auf die allgemeine practifche 
Politik. 


Neue auswaͤrtige Werhaltiſe in welche Frankreich 
durch ſeine Colonien, ſeine monopoliſi renden Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, und ſeine Handelsvertraͤge gefeht ward. Eolbert's 
Manufacturen gediehen, weil der Zuftand der Geſellſchaft 

fuͤt fie reif war; feine auswärtigen Handelsplaͤne, nad 
Hollands Bepfpiel geformt, Eonnten ſchwerlich gedeis 
ben; weil Sranfreih fein Holland war, noch werden konnte. 
| "Toblare ‚du miniftere de Colbert, à Amflerdım 1774. 
Eloge politique de Colbert par Mr. Perısserr; a Laufan- 
ne.1775 — Keins von bepden erfhöpft den Gegenftand. 


24 | 4. Die 
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2. Die Einrichtungen der Engländer und Holz 
änder trugen auf der andern Seite nicht weniger 
dazu bey, der wechfelfeitigen Handelseiferfucht Nabe 
rung zu geben Die beftdtigte und erweiterte 
1660 Schiffahbrtsacte der erften, die großen Hans 
- delscompagnien der legtern; das mwechjelfeitige Stres 
ben Aller, ſich zu berdrängen, oder ſich den Markt 
zu verderben, was hätte es gie andere Fotgen 
haben können ? | 

! Mdmoires. de J. DE Wır, Eis u "Hollandois. Ra 
tisbon. 1709. ı2 Lehrreiche Auseinanderſetzung des Inter⸗ 


eſſe der Republik in Ruͤckſicht auf Politit und Handel; und 
der damaligen politifchen Auſichten überhaupt. | 


3. Neben dieſer neu erwachenden Handelspolis 
tif wirkten allerdings aber, und noch ſchneller und 
ftärker, Ludwig's XIV. Ruhmſucht und Vergtößes 
rungsentwürfe, durch Louvois unterhalten. Der 

1661 Rangftreie mit Spanien, ‘die Policephändel mit 
1662 Rom, wie unwichtig auch an fih, find doch fehe 
wichtig durch die Anfprüche, in Allem «der Erfte 
ſeyn zu wollen. Ließen fich .diefe mit den bisher 
rigen Verhaͤltniſſen unter freyen Staaten vereinis 
gen? — Die Ausführung der Lieblingsidee, ſich 
der Spanifchen Niederlande zu bemächtigen, 
verflocht indeß Ludwig XIV. in eine Reihe von 
Werhandlungen und zugleih in engere Verbindun—⸗ 
gen mit ber Republik der vereinigten Niederlande, 

die 
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Die ihm bald‘ (äftig wurden, da ſie die: ihm wich⸗ 
tigeren Verhaͤltniſſe mit England ſtoͤrten ‚ die, ihm 
fchon den Erwerb .. von nee — 1662 
hatten, 


heulen — * Schade = Bit, 
und dem Marquis d’Eftrades in Haag, um das Pro⸗ 
ject wenigftens zu modificiren. SEHR Page: mit der 
"Mepublif 27. April 1662. - 


Lettres, Memoires et Negociations ‚de: ‚Mr. le Comte 
D’Estaanss. Londres 1745. T.I-IX, ‚Die wahre Säule 
für den fih bildenden Diplomatiker! 

- Brieven van pe Wyr. Ami. 1725. 6 VolL’ Die Haupt⸗ 
quelle für das Detail der Geſchiche. re 


4 Ausbruch des Kriegs. zwiſchen Eng: 
land und der Republif; zum. Theil durch 
Handelseiferſucht, zum Theil durch Carl's II. pers 
ſoͤnlichen Haß gegen Holland erregt. Wenn gleich 
Frankreih und Dänemark Alliirte der Holländer 
wurden, fo ward der Krieg doch nur eigentlich 
zwiſchen ihnen und England mit großer Anſtren⸗ 
gung geführt. Der Friede von Breda, der 
ihn endigte, gab feiner der beyden eh ein 
entſchiednes Liebergewicht. 
Feindfeligfeiten an ber Küfte von Guinea fit 1664 
Kriegserklärung Jan. 1665. Seetreffen 21. Jun. 1665, 11. 
N. 14. Jun., 4. Aug. 1666. Theilnahme Franfreihs 26. Ian. 
1666., Die Shwäde der Hollandifhen Landmacht zeigte fih 
ſchon auffallend in dem gleichzeitigen Kriege mit dem Bis 


hof von Münfter 1665, Friede zu Breda, (nad: 
25 dem 
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2 — Rupter Jun. 1667. in bie Themfe gefegelt war;) 31. 
Sul. 1667. I. Englands mit Frankteich. Rüdgabe der In⸗ 
fein St. CHriftoph, Antigua, Monſerat an England, 

2und Acadiens an Frankreich. 2. Englands mit Holland: 
nah dem Uti pofhdetis. Dieſem zufolge behält England 
Neu Belgien (Neu Dort und Neu Derfey); Hol 
land aber Surinam. Modifitafion- der Navigationsacte 

| au Gunſten Hollands in ann 9 der — 


5. Jedoch ſchon vor dem Abſchluß des Bre⸗ 
daer Friedens harte Ludwig XIV: die Waffen-er- 
griffen, feine vorgeblichen Anſpruͤche auf die Spa: 
nifchen Niederlande, vorzüglich auf das jus de-⸗ 
volutionis gegründet, nach“ dem Tode feines 
Schwiegervaters, König Philipp’ 8 IV. von Spa: 
nien, geltend zu machen. ine folde Verlet⸗ 
zung des rechtmäßigen Beſttzſtandes war gewiß nicht 
blos eine Beleidigung Spaniens, ſondern Europas. 
Es gab Staatsmaͤnner, die dieß empfanden; und der 
Ritter Temple bildete im Haag die Triple⸗Al— 
lianz zwiſchen England, Holland und Schweden. 
Ludwig XIV. hielt es bald fuͤr gerathen, den Frieden 
zu Nahen zu ſchließen. Aber warum vollendeten 
die Allürten ihr Werk nur zur Haͤlfte, , und ließen 
dem Eroberer einen Theil‘ der Beute? Die Auf 
rechtbaltung der Heiligkeit des rechtmäßigen Beſit⸗ 
zes wird in einem San nie zu theuer er: 
kauft! 


Einfall Ludwig’ 8 XIV. May 1667 in bie Epanifhen 


SUCHEN, und große Fortſchritte. — Abſchluß der Tri⸗ 
del⸗ 


— 
4 
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pel⸗Allianz 23. Ian. 1668. — Friede zu Aachen 2. 
May 1668. Frankreich behält 12 feſte Plaͤtze an der Nie— 
derlaͤndiſchen Grenze, worunter Douai, Tournay, und Ryf— 
sel. Auch der Portugieſiſch-Spaniſche Krieg (ſ. 
‚oben ©, 164.) endigte in dieſem Jahre durch den Frieden 
mit Spanien; 13. Jan. — Blos Ceuta blieb Spanien. 


6. Auch nach dem twiederhergeftellten Frieden 
blieben indeß die politifchen Verhaͤltniſſe weſentlich 
verändert, Durch eine Allianz war, oder ſchien | 
mwenigftens, der Eroberer beſchraͤnkt. Was erwar⸗ | 
tete man feitdem nicht von Allianzen! Frankreich 
dagegen behielt, auch im Frieden gerüftet, feine 
Armee: und welch’ eine Armee? Die Ber: 
bältniffe mit der Nepublif waren zerriffen; fie ſchie— 
nen unter alfen am fchwerften wieder anzufnüpfen; 
weil der Stolz des Königs gefränft war; und das 
wehrloſe Spanien hatte feine. ganze Schwäche ger 
j zeigt! 


7. Was fonnte leicht aus — Mißverhaͤlt, 
niſen die noch außerdem durch Handelsſtrei— 
tigkeiten vermehrt wurden, anders hervorgehen, 
als ein Entwurf zur Rache gegen die Republik; 
mit deren Sturz man außerdem — als wenn das 
moͤglich wäre! — auch ihren Handel und ihre In— 
duftrie zu erobern hoffte, Allein je mehr man es 
empfand, daß ein folder Werfuch einen großen 
Sturm erregen mußte, um deſt thaͤtiger war die 

Ei | 
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Franzoͤſi ſche Politik, dieſen, wo möglich, zu: be 
ſchwoͤren. 
Die Handelsſtreitigkeiten entſtanden durch die Einfuhr⸗ 
verbote, oder hohe Belegung Hollaͤndiſcher Waaren, wel: 
che die Holländer San. 1671 duch aͤhnliche erwiederten. — 
So gab das fi erft entwidelnde Mercantilipfiem wenige - 
ftens fon einen Vorwand zu einem Vernichtungskriege! 


10 8. Trennung der ernenerten Teipelalliang 
war das erfte Ziel der Pranzöfifhen Politif. Und 
wie Fonnte diefe feicht fehlen, da dieſe Verbindung 
Carl dem, IT, nie ein rechter Ernſt, und für 
Schweden nur eine Finanzfpeculation auf Spanien 
war? — Aber daß. fie fich nicht nur auflöfen, 
daß fie fih in eine Allianz mie Frankreich ver⸗ 
aͤndern wuͤrde, war faſt meht/ als man erwarten 
konnte: * 

Geheime Allianz Englands mit Franfreich, nit 

⸗ bloß zum Sturz der Republik, ſondern auch der Brittiſchen 

Verfaſſung, von dem Cabal-Miniſterium geſchloſſen 1. 
Sun. 16705 und, gegen Subſidien, bald auch ein Buͤnd⸗ 
niß mit. Schweden 14. April 92 F dem Namen u. nut 
zum Schutze. 


9. Vorzüglich aber waren es die diefen Krie: 
gen vorhergehenden Megociationen, welche den Ein— 
fluß Ludwig's auf das Deutſche Reich gründe 
ten. Man unterhandelte einzeln; und wer — den 
großen Churfürften Ausgenommen — widerſtand 
leicht den Neutralitaͤts⸗, Eu und Heyraths⸗ 

antraͤ⸗ 


* 
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anträgen?: Coölln und- Muͤnſter wurden ſelbſt 
Alliirte. Sogar Oeſtreich und Spanien wußte man 

zu beſchwichtigen; waͤhrend der Herzog von do. 
tbringen, als Freund des letztern, aus dem Lan⸗ 
de gejagt wurde! Aber darf man ſich wundern, 1670 
wenn felbft de Wit geräufcht werden fonnte? Er 
fah, wie die meiften Minifter, feinen Staat 
2 das Vergroͤßerungsglas: 


10. Sorgfaͤltiger wie hier ſchien alſo noch ı nie 
die Politik — wenn auch zu einem ſinnloſen Zwecke 
— Alles vorbereitet zu haben. Und doch — wie 
hatte fie ſich verrechnet! Als der Vernichtungs⸗ 
Sturm losbrach, fiel nicht die Republif; aber 
durch den Fall von de Wie mußte Ludwig fel: 
ber — fo wollte es die Memefis —, in Wilhelm 
III. den Mann auf feinen Poften bringen, der 
ihm ſeitdem, wie der erfie Dranier Philipp dem II., 
gegenüberftand. Aber r- nn dieſer nur fuͤr die Frey⸗ 
heit ſeines Vaterlandes kaͤmpfte, fo kaͤmpfte Wil—⸗ 
helm III. — gleich unermuͤdet, und mit gleich 
wechſelndem Erfolge, in dem Cabinet wie auf dem 

Schlachtfelde, — fuͤr die Freyheit Europas. 
Angriff auf die Republit zu Waſſer und zu Lande Map 
1672. Seetreffen bey Solbar 7. Jun, und vereitelte 
.. Kandung 15. Zul, Allein große Fortſchritte zu Lande in 
Verbindung mit Colln und Muͤnſter; und Eroberung 
von 4 Provinzen Jun. und Jul. — Rettung Amſterdams 


er —— — Revolution im ans; en 
dung 


i 
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dung der Bruͤder de Wit 20. Aug. Wilhelm III., Erbs 
. fatthalter in 5 Provinzen. 

Hifoire de la ‚vie et de la mort des deux illufires freres — 
Corneille er Jean de Wit. à Uıreche 1709. 2Voll. 12. 


II. Außerdem machten aber auch die‘ großen 
“ wirklichen Fortfchritte Sranfreichs eine : ganz andere 
Senfation in Europa, als bloße Unterhandlungen 
hatten machen fönnen. Der nahe fcheinende Un— 
tergang eines Staats wie die Republik fchrecfte 
Alles auf! Sie fand bald Verbündete an Deft: 
reich, Spanien, Deutfchland, Brandenburg; wäh: 
tend Frankreich die feinigen. verlohr; und nur mie 


Muͤhe Schweden zur thätigen Theilnahme bewog, 


um den Churfuͤrſt von Brandenburg und das Reich 
zu befchäftigen,. So mußten fchuldlofe Länder lei: 
den für eine fremde Sache; aber die Republik 
tar gerettet, fobald der Schauplag von ihren Grenz 
zen entfernt war. Ohne einen FZußbreit ihres Ge 
biets zu verlieren, fchied fie endlich zuerft aus dem 
Kampfe; aber die fchwächeren ihrer Verbuͤndeten 
mußten bezahlen; weil die Ueberlegenheit der‘ Fran: 
zoͤſiſchen Feldherren den Sieg feſſelte. | 
Allianz der Republif mit dem Kapſer, Epanien, und 
dem Herzog von Lothringen 30. Aug. 1673. Theilnahme 
des Deutſchen Reichs 31. Maͤrz 1674. Auch der, vorher 
zu Voſſem 6. Jun. 1673 zum Separatfrieden genoͤthigte, 
Ehrfürt von Brandenburg erneuerte feine Verbindung; 
worauf auch Daͤnemark ſich anſchloß Jul. 1674. —' Bes 


reits 1673 Verlegung des Kriegsſchauplatzes in die Rbein⸗ 
gegen: 
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gegenden. Franzoͤſiſche Eroberung von Maſtricht I. Jul. 
Albgeſchlagene Landungen durch 3 Seetreffen 7. und 14. 
Jun. 21. Aug. Dagegen 1674 19. Febr. Separatfriede— 
Englands, meil die Stimme der Nation ihn forderte, 
-; Seitdem Hauptſchauplatz die Spanifhen Niederlande und 
der Oberrhein. Dort Conde und Dranien, — Blutige, 
doch unentfhiedne Schlaht bey Senef 11. Aug. — Hier 
Turenne und -Bournonville) zuletzt in Verbindung mit 
dem Churfürfp von Brandenburg, Treffen bey Sinsheim, 
18. Jun., bey Enfisheim 4. Dek., und Ueberfall bey 
Muͤblhauſen im Elſaß 29. Dec. Stete Ueberlegenheit 
— von Kurenne. — Einfall der Schweden in Brandenburg 
- 1675; aber Niederlage bey Fehrbellin 28. Jun. Auch 
Dänemark und dag Neich erklären ihnen den Krieg. Tu— 
renne und Montecuculi am Oberrhein. Tod des erfteru 
bep Sasbad 7. Zul. Aber mit dem Meifter der hö⸗— 
beren Tactik ftarb feine Schule nit aus! 1676 und 1677 
Luxenburg und Dranien in den Niederlanden. Treffen bey 
Mont Eaffel ır. April. Die Veberlegenbeit des erſtern 
bahnt Ludwig 1678 den Weg-bis an die Grenzen von Hol» 
land, | | | 


— 


12. Während des Kriegs hatte man den. er: 
fien Zweck, Vernichtung der Republik, alfo gänz: 
lih aus den Augen verloren! Aber duch die 
Theilnahme fo vieler Mächte war das Intereſſe um 
fo viel mehr verwickelt worden. Nach einem ver: 
geblichen Friedensverfuhe zu Coͤlln ward endlich 1673 
Nimmegen zum Verfammlungsorte eines allge: 
meinen Congreffes beſtimmt. Die vielfeitigen An: 
fprüche, die Form der Verhandlungen, die Zwi— 
fhenvorfälle des unterdeß fortdauernden Krieges, 
und nicht mweniger das fireitige Ceremoniel, 

ZN Zu | ließen 
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| ließen. lange ,; vielleicht vergebliche, Unterhandlun⸗ 


gen erwarten; aber giengen alle dieſe Formen, „die 
Rangftreitigkeiten nicht ausgenommen, nicht aus dem 
Weſen eines freyen Staatenfoftems hervor, wo jer 
der, feine Unabhängigkeit fühlt; und die bloße Uer 
bermacht Feine Gefeße Dictiren darf? — : Dennoch 
gelang endlich die. Verhandlung ,  vorziglich durch 
die eifrige Friedensliebe der Staaten von Holland, 
und die drohende Stellung, die England. annahm, 
‚befördert. Allein die Franzöfifche Politi trennte 
die Verbindung; indem fie — troß Des Widerſtan⸗ 
des des Erbſtatthalters — die Republik zu einem 
Separatftieden zu bringen twußte, 


Langſame Verſammlung des Congreſſes zu—“ .Nim⸗ 


wegen ſeit 1676, und Eröffnung 1677. Der Natur: der 


Dinge nah mußte eine Neihe Friedensichlüffe folgen, 

1. Friede zwifhen Frankreich und der Republik 
10. Aug. 1678. Gaͤnzliche Reſtitution, gegen Verfprehung 
der Neutralität, —' Faft noch mehr als der Friedensver⸗ 
trag lag den Hollaͤndern der E angel geſchloſſene Handels⸗ 


vertrag am Herzen. 


2. Friede zwiſchen Frankteich und Spanien 17. 
Sept, 1678. Frankreich behält a. die Frande Comte, bi _ 


Zwoͤlf fefte Pläge an der Niederländifhen: Grenze mit ihr 


# 


rem Gebiete; darunter Valenciennes, Condé, a 


Dpern ꝛc. 

3. Friede zwiſchen — and dem — 
und Reich 5. Febr. 1679. a. Frankreich behält Frey⸗ 
A gegen Das Beſatzungsrecht in Philipsburg (f. oben 

©. 158.) b. Sehr beſchraͤnkte Reſtitution des Herzogs von 
— die er ſelber nicht anuehmen wollte. | 

4. Mehr 


4 


- 
’ 
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4 Mehr Schwierigkeiten, machten die Frie: 
densfchlüffe des, feiner Mebenländer. beraubten, 
Schwedens mit Brandenburg und Dänemark; denn 
Ludwig machte es zur Chrenfache, feine Verbuͤndete 
nicht im Stiche zu-laffen. Friede Frankreichs 
and Schwedens mit Brandenburg zu St. 
Germain 29. Jun. 1679., mit Dänemarf 2. 
Sept. 1679.. In dieſem voͤllige, in jenem faſt 
gaͤnzliche Reſtitution. Die Friedensſchluͤſſe Schwe⸗ 
dens mit den andern Verbuͤndeten enthalten aa 
Merkwuͤrdiges. | 

Die vornehmften Sefandten auf dem Congreß zu win—⸗ 
wegen waren: von Frankreich die Grafen d' Eſtrades, Avaur 

(Neffe des Gefandten gu Münfter oben ©. 157.) und 

Eoibert. Von Holland: van Beverning, van Haren, Bo: 

teel. Bon Oeſtreich: Biſchof von Gurt, Graf Kinsky. 

Don Spanien: Marquis de los Balbaſos, Graf Zuente u, 

a. Als Vermittler, von England: Temple, Hyde, Jenkins; | 

vom Pabſt: Bevilacqua. 

Actes et mémoires des negociations de la paix de Nimegue, 
a Amfierd. 1680. T.T-IV. ı2. — Utkundenſammlung. 

St. Dıpıer Hifioire de la paix de Nimegue, ‚Par. 1697. &. 
Der Verfaffer war Geſandtſchafts⸗ Secretair des Grafen 


Auvaux. 
Hiftoire de traites äh paix de Nimegue, 1754. T. I. I. 


13. Die Abtritungen ‚ welche Frankreich burch 
dieſe Friedensſchluͤſſe erhielt, waren, (wenn ihm 
gleich duch die Feſtungen die Thuͤr zum ſteten Ein: 
fall in die Niederlande eröffnet ward, ) doch Feis 

9» neswe⸗ 
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nesweges das Gefaͤhrlichſte für Europa. Die gro⸗ 
"Gen Gefahren giengen hervor aus der Art und 
Weiſe, wie ber Friede zu Stande kam. Frank⸗ 
reich hatte den Kampf gegen halb Europa nicht 
bloß mit Gluͤck beftanden, fondern die Verbin 
dung gegen fi) getrennt; und wann iſt der 
Mächtige mächtiger, als in einem ſolchen Augen 
bit? Die Zerrüttung der öffentlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, die eine ermenerte Verbindung auf lange 
unmöglich. zu machen fehien, — und fein Einzelner 
konnte mehr dem Uebermächtigen die Stirn bieten ; 
— ließ Ludwig Zeit, alle Voreheile feiner Politif 
einzuerndten. Mochten die jegt erſcheinenden Ent⸗ 
wuͤrfe eine Folge des Friedens; oder vielmehr der 
Friede eine Folge jener Entwürfe feyn, noch hatte 
‚Europa Feine folche Eingriffe in die Heiligkeit des 
Eigenthumsrechts gefeben, wie es fie jegt erblickte, - 
— Harte der Dranier Unrecht, wenn er das Aeu⸗ 
ferſte aufbor, den Abſchluß des Separatfriedens 
zu verhindern? War es nur Oraniſches Intereſſe, 
oder war es Intereſſe Europas? 


14. Gewaltthaͤtigkeiten im Elſaß gleich nach 
dem Frieden; ſogenannte Reunionen (als vors 
malige Dependenzen der neuen Abtretungen ) 
deutſcher Neichsländer ; und bald darauf offenbare 
Gewalttbätigkeiten gegen die Spanifchen Niederlans 

| De, 
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de. Es ſchien klar, daß der Oberrhein die Grm‘ 
ze Frankreichs werden follte, ' 


Errihtung der Reunionskammern zu Metz, Brepſach, 
Tournai und Beſançon 1680, War die Form nicht noch 
. empörender als bie Sache? — Einnahme Strasburgs 
und Caſales 30. Sept. 1681, der Schluͤſſel Ober-Deutſchlands 
und der Lombardie an Einem Tage! — Einfall in die 
Spaniſchen Niederlande 1683. — Eroberung Lure m⸗ 
burgs; und Wegnahme von Trier Sun, 1684. Dabey 
blieb Lothringen noch immer von Frankreich beiekt; und 
das mit Spanien befreundete Genua mußte es erfahren, 
was bey Ludwig Vlferregt bieß ! 


15. Es fehlte nicht am lautem Geſchrey in 


Europa; aber die Berbältniffe faft aller Hauptftans 
ten, die Schwaͤche Spaniens und des Meichs, die 
Partheilichkeit Carl's II., die Friedensliebe der 
ſtaͤndiſchen Parthey in Holland, die Ludwig dur) 
feine Geſandten Ienfte, und vor allem die Noth 
Oeſtreichs durch den furchtbaren Tuͤrkenkrieg (£ 
unten) fchienen jede Hoffnung zu einem Fräftigen 
Widerftande zu vernichten. ° Dennoch brachte. die 
unermüdete Thätigfeit des Draniers es zu einer Vers 


bindung zwiſchen 4 Hauprmächten. Uber wie fie, 


ſich verwahrten, daß es nur zum Schuß feyn 
follte! So fuhr Ludwig fort zu erobern, indem er 


immer den Frieden bot; und Fonnte noch von 


Großmurh fprehen, als er in dem 20jährigen 
Stillftande ben größten Theil ned Beute ber 


hielt! 
P4 | Schutg⸗ 


i 
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Schutzbuͤndniß in Hang 6. Febr. 1683. zwiſchen dem Kay» 
= fer, Spanien, Schweden und der Republik, ſchon vorbereis 
! tet durch WParticularverträge, zur Behauptung des Muͤn— 
; ſterſchen und Nimweger Friedens. Aber ed war ja die Er: 
Elärung diefer Srieden, die ftreitig war! Endlich 2ojäh: 
tiger Stilftand 15. Aug. 16845 theils mit Kayfer und 
Reich, mit Behaltung Strasburgs und der Neunionen vor 
dem 1, Aug. 1681., theils mit Spanien, mit Behaltung 
Luremburgs und der Wegnahmen bis zum 26. Aug. 1683. 
| Negociations_ de Mr. le Comte p’Avaux en Hollande de- 
puis ı679- 1688. Paris 1751. T.I-VI. ı2. Er war arg 

zöfifher Gefandter in Hang. 
J. V. Lucnesisı Hiftoriarum fui temporis — XIV. Ro- 

mae 1779. 3 Voll. 4. 


16. Konnte aber ein ſo — Sctitasb 
den Krieg auch nur auf fo Lange hinausfchieben, 
als er gefchloffen war? War den Verheerungen 
des Stroms ein Damm- gefeßt? Mur die innere 
Erſchoͤpfung, womit der übermächtige Staat feine 
Uebermacht erfaufte; nur vielleicht der Wechfel ſehr 
bedeutender Perfonen, Fonnte eine Veränderung be: 
wirken. Aber die Erfchöpfung in einem folchen 
Staat kann fhon im Innern fehr weit gehen, ehe 
fie im Aeußern fichtbar wird; und wenn gleich 

1683 Colbert farb, fo lebte doch Loupois; Er, vem 
Kriege Bedürfniß waren! 


17. Ungeachtet der inßweiligen Srhaftung des 
Friedens ſammlete ſich alſo doch ſehr natuͤrlich der 
—Stoff zu einem neuen großen Kriege, durch eine 
Reihe . 
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Reihe einzelner Vorfälle, die, wie heterogen fie 
- auch fonft waren, doch.alle dazu wirkten, die Er; 
bitterung gegen den Lebermächtigen. zu vermehren; 
aber auch des Zunders fo viel-und auf fo verfchie: 
denen Seiten verbreiteten, daß ein endlich ausbre— 
hender Krieg faft nothwendig ein allgemeiner Krieg 
‚werden mußte, Die neuen Streitigkeiten mit ‚dem 
Pabſt; die Pfätzifche Erbfchaftsfahe, und der 
Zwiſt über die Bifchofswahl zu Cölln wirkten alle 
“dazu. Auch die, fehon lange organifirte Hugenot— 
tenverfolgung,, die duch die Aufhebung des 
Edicts von Nantes mit ihrer Vertreibung en: 1685 
digte, mußte Ludwig um fo mehr in eine dauernde 
Spannung mit den proteftantifchen Mächten feßen, 
da man folcher Auftritte in Europa fchon nicht mehr 
gewohnt war. Und zu diefen famen noch die fie 
sen Neckereyen zwifchen Franfreich und der Repu⸗ 
blik durch Zolltarife und Waarenverbote! 

Händel mit Pabit Innozenz XI. über die Regale, fchon 
feit 1673, die 1682 zu der Verfammlung eines Nationale 
Conciliums führten, das die Verhältniffe gegen Rom be: 
fimmte; und 1682 über-die widerfinnige Quartierfrevbeit. 
— Pfaͤlziſcher Erbfchaftöftreit, indem Ludwig nad dem Aus: 

- fterben des Pfalz: Simmerfhen Mannsſtamms mit Chur: . 
fürft Carl 1685 die Anſpruͤche deſſen Schweiter, der 
Herzogin von Orleans, auf die Allodialvetlaſſenſchaft auch 
auf einen großen Theil des. Landes ausdehnte. — Streit 
über die Erzbiſchofswahl zu Cöln 1688, indem Ludwig fei- 
'nen Elienten, den Bilhofvon Fürftenberg von Stras— 
Burg, gegen den Prinzen Job. Clemens von Bayern un: 
j P 3 ter⸗ 
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terftüßte, ber, zwar nur von ber Minoritaͤt des Capitels 
gewaͤhlt, doch vom Pabſt beſtaͤtigt ward. 


18. Indem auf dieſe Weiſe Jeder ſich belei— 
digt fuͤhlte, und fuͤrchtete, wurde es dem Oranier 
dadurch leichter, eine neue Verbindung —“ zu der 
Aufrechthaltung des Waffenſtillſtandes — zu negos 
ciiren, die zu Augsburg abgeſchloſſen ward. 
Indem Ludwig dieſelbe als gegen ſich geſchloſſen 
anſah, konnte der baldige Ausbruch eines großen 
Krieges wohl kaum mehr zweifelhaft ſcheinen; und 
wenn auch Louvois Verlegenheit den Ausbruch bes 
fchleunigte, fo aefchab doch nur, mas ohne Diefes 

etwas fpäter hätte geſchehen muͤſſen. 


Abſchluß des Augsburger Buͤndniſſes 9. Jul. 1686 zwi⸗ 
ſchen dem Kapſer, Spanien, Schweden, dem Churfuͤrſten 
von Bayern, dem Schwaͤbiſchen, Bayriſchen und Fraͤnki— 
Then Kreife und einigen Deutfhen Fürften. Indem bie 
Spannung fhon fehr groß war, bradte die Cöllnifhe Churs 
fürftenwahl (f. oben) die Eabe zum Ausbruch. Krieges 
erflärung gegen Kapfer und Dieid 24. Sept. 1688. 


19. Als aber der Krieg kaum ausgebrochen 
war, ereignete fich eine andere Begebenheit, ' die 
ihn allein wuͤrde unvermeidlich gemacht haben ,. die 
Revolution in England, die Wilhelm III. 

Sam. auf den Thron feines Schwiegerwaters erhob (f. 
unten). Indem Jacob 1. von $udmwig als 
Freund und König aufgenommen wurde, mar 


fhon damit der Krieg fo gut wie erflärt. 
° 20 


ln " 
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| 20. So entzuͤndete fih ein neuer: Krieg im 
Europa, deffen Umfang fo wenig als feine Dauer 
abzufehen war. Schon nad wenig Monaten gab 
es faft feinen neutralen Staat im weftlihen Euros 
pa mehr; und Louvois forgte aufs befte dafür, 
daß die Flamme ſich möglichft weit verbreitete, 
Auf die Erklärung gegen Kavfer und Reich folgte die 
‚gegen den Pabft, als weltlihen Fürften; gegen die Republik 
6 Nov., gegen Spanien 15. April 1689. Won England ward 
der Krieg Frankreich erflärt 2. May. Große Allianz zu - 
Mien 12. May 1689; der auch, von Louvois gedrängt, 
der. Herzog von Savoyen beytrot, Jun..1690, Auch Däne: 
marf verſprach Huͤlfstruppen an N 


21. Der furchtbare gjährige Kampf, (zugleich 
durch neue Handelsverbote imerfwärdig;) in den 
Miederlanden, den Rheingegenden, in Stalien, 
nebenher in Irland und an den Spanifchen Gren: 
zen, außerdem auf. dem Ocean und im Mittelmeer, 
fhien entweder mit der Unterjochung, oder auch 
dem entfchiedenften Triumphe Franfreihs endigen 
zu müffen. Und doch Yefchab Feins von Beyden! 
Die Ueberlegenheit der Franzöfifchen Feldherren, 
des unbefiegten Zupemburg, des befcheidenen E a: 
tinat, blieb fih gleich; aber die zunehmende 
Erfchöpfung im Innern ward auch nad außen zu 
merklich! und Colbert harte Peine Zöglinge gebilder 
wie Turenne! | 

Pa Die 
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Die entſetzlichen Verheerungen der Pfalz 1688 und 1689, 
womit der Mordbrenner Louvois (+ 1691) die Grenzen 
beten wollte, waren fie nit fhon Beweiſe von dem Ge: 
fühl der Shwäde im Innern? Auch Fonnten die Franzo— 
fen nie betraͤchtlich über den Rhein vordringen, zumal feit: 


denm ihnen feit 1693 der tapfere Prinz Ludwig von Bas 


den gegenüberftand. — Hauptſchauplatz in den Niederlans 
den, wo Luremburg 1. Jul. 1690 den Sieg bey Fleurus; 3. 
Aug. 1692 den bey Steenferfen; und 29. Juli 1693 den bey - 


Neerwinden (Landen), letztere beyde über Wilbelm III., 


erfoht; und Namur und mehrere Feftungen einnahm. Doc 
hielf der Oranier, oft befiegt, aber nie bezwungen, ihm 
Stand; und was Luremburg wicht vermochte (+ Jan. 1695), 
wie vermochte es fein Nachfolger Villeroy? — In Ita— 
lien: Kampf zwifhen Catinat und Victor Amadeus 
IT, von Savoyen. Sieg Satinat’d bey Staffarda 13. Aug. 
1690 und Einnahme Savovend, und 1691 eines Theils von 
Piemont, Sieg bey Marfiglia 4. Oct. 1693, worauf fhon 
geheime Unterhandlungen des Herzogs mit Frankreich begans 
nen. — Der Sirieg an den Grenzen von Catalonien war 


lange Nebenfahe, endigte aber 1697 mit der Eroberung von 


Darcelona. — Der Seefrieg, anfangs durh Tourvil: 


le's Sieg bei Dieppe 10. Jul; 1690, mit Glück von Frank⸗— 


reich begonnen, war mit dem Project einer Landung in Eng» 
land und Irland zu Gunſten Jacob's II. verbunden. Die 
feßtere, zwar von Frankreich ausgeführt, ‚aber ſchlecht un: 
terjtügt, ward vergeblih durch den Sieg Wilhelm’s III, am 
Bopne Fluß 11. Jul. 16905 die erfiere ward vereitelt 
durh den Ceefieg der Britten bey fa Hogur 29. May 
1692, der ihnen die Meberlegenheit für die Folge fiherte. — 

Auch nah Oft: und Weſtindien verbreitete fich ber Krieg, 
Eroberung von Carthagena in Süd : America 5. May 1697. — 
Etrenge Handelsverbote Englands und Hollande feit 
Anfang des Kriegs; da nicht nur, wie gewöhnlich die Gontres 
bande, fondern aller Verkehr mit Franfreid den Einheimiſchen 
und Fremden verboten wurde, 22. Aug. 1689. Aber faum - 
fand man Fremde, die neutral waren, | 22, 
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22. Es ließ fich erwarten, daß Trennung des 

großen Bündniffes auch in dieſem Kriege das Ziel 

der FSranzöfifchen Politit werden würde. Man 

hoffte am meiften den Herzog von Savoyen zu ge 

winnen; und bereits 1694 ward, eine geheime Un: 

terhandlung angeknuͤpft, Die endlich zu ‚einem Ver: 

gleiche führte, wodurch Frankreich feinen Zweck er: 
hielt, 

Vergleich zu Turin 29, Aug. 1696, 1. Der Herzog erhält 

alle feine Länder zuruͤck, und felbft Pignerol, jedoch gefchleift. 

2. Seine Tochter wird an Ludwig’s aͤlteſten Enkel, den Duc 

de Bourgogne, vermahlt. 3. Er verfpriht die Neutralität 


Italiens bey Spanien und Deftreih zu bewirfen; welches 
end geſchah durch den Tractat von Vigevano 7. Oct. 


23.. Wie wichtig auch dieſe Trennung war, 
fo legten die Anerkennung Wilhelm’s IIT., und die 
Forderungen Deftreichs doch große Schwierigkeiten 
dem Frieden in den Weg. Aber-die Entwürfe auf 
die Spanifhe Monarchie, deren Vorbereitung, 
nur im Frieden möglich, nicht Länger aufgefchoben 
werden durfte, auf SFranfreihs, und das Miß— 
trauen unter den Verbündeten auf der andern Seite, 
beförderten ihn. Ein Congreß, der fih auf dem 
Schloß bey Ryßwik in Holland verfammelte, be: 
trieb unter Schwedifcher Vermittelung die Unters 
bandlungen; und Ludwig erreichte um fo eher feis 
ne Zwecke, da es ihm gelang, neue Trennungen 


unter den Verbündeten zu erregen, 
v 5 Eroͤffe 


— 


I 
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Eröffnung bes Gongreffes zu Ryßwik 9. Map 1697. 
Borläufiges Einverſtaͤndniß mit den Ceemädten; und nad 
Ablauf des dem Kayfer und Reich geferten Termins Ab: 

— ſchluß des Friedens mir ihnen und Spanien 20. Sept., 
worauf auch der Kapfer und das Neid ſich bald dazu ent= 
ſchließen muften 30. Det. 

1. $riede- Frankreichs mit England. 1. Auer— 
kennung von Wilhelm III. 2. Wechſelſeitige Herausga— 
be — Eroberungen. 

Friede Frankreichs mit Holland. Wechſelſel⸗ 
Fr Nefitution, 
. 3. Friede Frankreichs mit Spanien. Zuridgabe 
aller Croberungen und Neunionen in Catalonien und den 
Siederlanden bis auf einige Ortſchaften als Grenzberichti— 
gung. — Ohne befondere Abtretung blieb, dur den Fries 
den von felbft Frankreich der fhon früher befegte Theil von 
St. Domingo. ©. unten, 

4. Friede mit Kayfer und Reid. 1. Sranfreid 
behielt alles Reunirte im Elſaß; auch Strassburg. 3. Alles 
außer dem Elſaß Reunirte wird zurüdgegeben; (doch fol 

nach eingefhobener Clauſel die Eatholifhe Religion in ſtatu 
quo bleiben.) 3. Die Pfälziihe Erbſchaftsſache foll durch 
Schiebsrihter ausgemaht werden. 4. Volle Neftitution des 
Herzogs von Lothringen. 

ie vornehmften Gefandten waren: von Frankreich: von 

Galliereg, von Harlay. Von England : Graf Pembrof, 2. 
Lerington ꝛc. Yon Holland: U. Heinfius, I. Boreel ꝛc. 
Bon. dem Kayfer: Graf Kaunig, Stratmann, von Sailern. 
Von Spanien: D. Quiros. Von Schweden: als Vermittler 
Sr. Bonde, von Lilienroth. 

Actes, memoires et ogooistions de la paix de Ryswic. par 
An. Mosrsens T. I-V. ala Haye 1707. 

Memoires politiques pour fervir ; a la parfaite intelligence de 
la paix de Ryswic par ou Mont 1699. T.I-IV. enthalten 
eine diplomatifhe Geſchichte der Etaatshändel feit dem Weſt⸗ 


yhalifhen Srieden, geben aber nur bis 1676, 
‚ 24. 
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24. Wenn gleih durch Ddiefen langtwierigen 
‚Krieg der Wunfh der Allürten, Zuruͤckfuͤhrung 
der Dinge auf den Mimmeger, oder wo möglih 
ſelbſt den Weftphälifhen und Pprendifchen Frieden, 
keineswegs völlig erreicht ward; fo ward doch der 
Hauptzweck erreicht; die wechfelfeitige Freyheit und 
Unabhängigkeit der Staaten war behauptet und ges 
fihert. Drey Kriege zu diefem Zwecke geführt, 
und durch drey ſolche Friedensſchluͤſſe geendigt 
hatten die Wichtigkeit der Erhaltung des politifchen 
Gleichgewichts zu fühlbar gemacht, als daß fie in 
der praetifchen Politik fich baͤtte leicht verlieren 
koͤnnen. 


25. Eben damit ſtand als Folge dieſes Kriegs 
in einer engen Verbindung die Beſtimmung der 
Brittifhen Continentalpolitif in ihren 
Hauptformen. . Sie gieng hervor aus ber Nivali: 
te mit Frankreich; die durch Wilhelm III. daus 
ernd gegründer ward. Zu fhwah, um als 
Landmacht Frankreich gegenüber zu ſtehen, fchloß 
es fih an die zmweyte Landmacht des Kontinents, 
an Deftreich, an; und fo lange auch noch Habss 
burger in Spanien herrfchten, natürlich zugleich an 
Diefes. Die enge Verbindung mit den Miederlans 
den. war eine Folge der Thronbefteigung Wilhelm's 
IL ., in lernte man fchon jeßt die Wichs 

tigfeit 
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tigkeit des Herzogs von Savoyen ſchaͤtzen; und in’ 
dem Deutfchen Reich konnte es nicht > an einz 
zelnen Verbimderen fehlen. 


26. Waͤhrend aber jene Kriege den Werten 
von Europa erfthütterten, tobten nicht geringere 


Stürme im Often. Die Türfengefahtr war 


noch faſt nie fo drohend für Deuefchland geworden, 
als in diefem Zeitraum; mo das. Schicffal von 
Wien auch das feinige entfcheiden zu muͤſſen ſchien. 
Die Streitigkeiten uͤber Siebenbürgen, die Deftreiz 
hifche Tyranney in Ungarn, ließen es bier den 
Türken an Anhängern nicht fehlen; und wenn fie 
gleich in regelmäßigen Schlachten der Deurfchen 
Tactik unterlagen, .fo fanden fie doch einzelne An: 
führer, die es einfaben, was mit großen. Maffen 
leichter Truppen, von Nationalſtolz und Religions: 
haß belebt, auszurichten ſteht. Auf die Händel 
Des weſtlichen Europas wirkten diefe Kriege nicht 
wenig ein, Ludwig XIV., in der Politif wie im 
Privatleben nie den Anftand verleugnend, wär zwar 
nicht foͤrmlicher Verbuͤndeter des Feindes der Chri— 
ſtenheit; ſchickte wohl ſelbſt ein Huͤlfscorps gegen 


ihn. Aber ſeine Geſandten waren darum nicht 


weniger in Conſtantinopel thaͤtig. 


Bereits 1661-1664 Krieg durch bie ſtreitige Fuͤrſtenwahl 

in Siebenbuͤrgen, zwiſchen Kemenp, den Oeſtreich, und 
Mid. Abaffi, den die Pforte unterſtuͤtzte, erregt. Ein⸗ 
nahme 


x 
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nahme der Feftungen Großwarbein 1661 und Nenbäufel 1663, 
Die drobende Gefahr verfhafft endlih dem Kayſer Hülfe 
von dem Reich: und felbit von Franfreih, Montecuculi’s 
Sieg über Ahmet Kiuprili bey St. Gotthard an der Naab 
22. Jul. 1664. Aber in dem zojährigen Waffenitill 
ftande 2. Ang. blieben die Zürfen doc im Beſitz von Neu⸗ 
van und Großwardein. 


“ 27. Viel dauernder und wichtiger aber ward 
der zweyte Krieg, der noch vor Ablauf des Waf: 
fenſtillſtandes, unter Franzöfifchem Einfluß, begann, 
und erft am Ende des Jahrhunderts durch den 
Earlowißer Frieden endigte. Wie fehr wurden 
durch ihn Ludwig's des XIV. gleichzeitige Unterneh⸗ 
mungen beguͤnſtigt! Aber wenn bey feinem Anfan—⸗ 
ge die Belagerumg Wiens Deutfchlands Frey: 
heit bedrohte, fo ward doch, da Oeſtreichs Herr: 
fhaft in Ungarn durch, ibn befeftige wurde, auch 
Deurfchland feitdem vor den Angriffen der Türken 
auf immer gefichere. Durch die Theilnabme Por 
lens und Rußlands verbreitete fich der Krieg auch 
zugleich nad dem Norden von pe: (©. 
unten. ) Ä 
Bruch des 2ojährigen Waffenftilftandes, durch bie Unter: 
ſtuͤtzung des Grafen Tekely in Ungarn 1682. Cindringen 
in Deftreih und Belagerung Wiens 22. Jul. 1683. Gfüd: 
licher Entfag dur die verbundene Deutihe und Yolnifce 
Armee unter den Herzog Carl von Lothringen und Johann 
Eobiefty 2 Sept. Seitdenr eifrigere Theilnahme der Deut: 
fhen Fuͤrſten; und Beytritt Venedigs 1684. Der Haupt: 
fhauplag bleibt in Ungarn. Eroberung von Ofen durch die 

Ä | Deut: 
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Deutſchen, 22. Aug. 1686; Niederlage der Tuͤrken bey Mo⸗ 
hacz 7. Aug. und Verluſt von Slavonien 1687. Auch Be: 
nedig macht in Dalmatien und Morea Eroberungen. Bald 
zeigt der Vezier Kiuprili Muſtapha(ſeit 1690), was 
Belebung des Nationalgeiſtes bey einem Barbarenvolke ver: 
mag. Einnahme von Niſſa, und felbit Belgrad (Oct.). 
Mber in der Schlacht von Salanfemen 19. Aug. 1691 fiel 
der Held, ohne einen feiner würdigen Nachfolger zu finden. 
Der Kanıpf im Felde fieng an zu ermatten, während ber 
Kampf der Brittifihen und Franzöfifihen Diplomatik in Con- 
ftantinopel defto lebhafter war. Allein die leptere verhin⸗ 
derte den Frieden, und als Muſtapha II. feit 1605 ſich 
felber an die Spitze ftellte, war der Krieg defto lebbafter. 
Aber feitdem Prinz Eugen 1697 das Commando erbielt, 
gab auch bald der Tag bey Zentha (11. Sept.) die Entſchei⸗ 
dung. Friede zu Carlowitz 26. Jan. 1699. 1. Mit 
Oeſt reich. Es behält Siebenbürgen; und das Land zwi⸗ 
‚chen der Theis und Donan; die Pforte aber Temeswar. 2. 
Mit Venedig. Die Republik behält Morea, nebft den 
Inſelu S. Maura und Egina. Die brieden mit Polen und 
Rußland ſ. unten. 
os 2A Croıx Guerres des Turcs avec la Pologne, la Mos- 
_ covie et la Hongrie. à la Haye 1698. 8. 





. U. Weberficht der gleichzeitigen Hauptveränderungen in den 
F ainheluen Hauptſtaaten des wefilichen Europas, und * 
Reſultate. 





7. Spanien und Portugal, 

1, Diefe beyden Neiche, jegt getrennt, fahren 

fort zu eriftiren, ohne daß bie erneuerte Selbſt⸗ 
ſtaͤndig⸗ 


— 
- i h 2 “ 
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ſtaͤndigkeit des letztern vermoͤgend geweſen waͤre, der 
Nation einen neuen Schwung zu geben. Doch 
war der Zuftand. hier noch befler als in. Spanien, 
wo alle Keime des innern Verderbniffes fih fo voͤl⸗ 
- fig entwickelten (f. oben ©. 213.), daß feldft die 
Fortdauer der politifchen Eriftenz fchwer zu erfläs 
ren if. Aber ein großer Staat kann es lange 
treiben, ‚ehe er fich zu Tode ſuͤndigt! 


‘ 


2. Frankreich. 
2. Eine fo glänzende Regierung tie die von 
Ludwig XIV. war zu ſehr im Character der Mas 
tion, als daß bey allem Druck doch das Mißver; 
gnügen einen Mittelpunet des Widerſtandes haͤtte 
finden Finnen, Die mäßigen Vergrößerungen was 
ren fo theuer erfauft, daß fie wohl ‚nicht als Ges 
winn angefehen werden Fönnen, Uber viel mehr als 
Franzöfifhe Mache war Sranzöfifcher Einfluß ge 
wachfen; und felbft die Bertreibung der Hu— 
genotten, wenn fie auch den gemißbandelten Voͤl⸗ 
fern gemwiffermaßen durch Berbreitung Franzoͤſiſcher 
Capitale und Induſtrie Erfaß gab, trug dazu durch 
Verbreitung Franzöfifcher Sprache und Sitten bey, 
3. Doch enttvicfelte fih mitten in der Periode 
der Föniglichen Allgewalt aus Religionshaͤndeln, 
-wenn gleich langſam, aber deſto unausrotebarer, 
‚ein Keim, der mehrfach fruchtbar wurde, Der 
| Sanfe 
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Sanfenismus, als Gegner des Jeſuitismus, 
wurde nothwendig die Stuͤtze der Denkfreyheit und 
des Unterſuchungsgeiſtes; und erſetzte dadurch eini— 
germaaßen den unermeßlichen Schaden, den Frank— 
reich durch die Vertreibung der Hugenotten in die: 
fer Rückficht erlitt, Der politifche Einfluß der Je⸗ 
fuiten gab ihm aber auch unvermeidlich, wenn gleich 
erft ſehr langſam, einen politifchen Character , und 
konnte ihn fpäterhin zum Vehikel einer Oppoſi— 
tion gegen die Regierung machen. | 
Urfprung” des Janſenismus durch den Streit uͤber das 
Buch des Biſchofs Janſenius zu Yern (+ 1640) Auguſti- 
nus f. de gratia mit den Jeſuiten. Durch die Verdam— 
‘mung der 5 Saͤtze von Pabſt Alerander VIII. 1656, und 
die geforderte Eidesformel 1665 ward der Etreit unter 
dem Elerus ſchon practifh wichtig; feine politiihe Wichtig: 

keit erhielt er erft in dem folgenden Zeitraum, 

3. England. gi 

4. Kein Staat erfuhr fo wichtige innere 
Deränderungen als England. Sie beſtimmten voͤl⸗ 
lig ſeinen nachmaligen Character als Staat; und 
ſeine Rolle als Mitglied des Europäifchen Staa⸗ 
tenſyſtems. Indem die ſogenannte Revolution 
Wilhelm TI, auf den Thron erhob, den. fein 
Schwiegervater verlaffen hatte, ward dadurch die 
durch die Stuarts geftörte Harmonie zwifchen der 
Nation und der Regierung bergeſtellt⸗ und daraus 
—— floß 
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floß der ganze unermeßliche Gewinn für die Zukunft, 
Herrfchaft des Proteftantismus und conffitutionelfe 
Freyheit waren der Wunſch der Ration; beydes 
ſicherte ihr die jetzige Veränderung; und die Bill 
of rights eh ſelbſt die formelle Beſtaͤtigung. 


5. Aber nicht dieſe feſtere Beſtimmung von 


Formen (ohnedem meiſt alten Formen) war es, 
wodurch die brittiſche Conſtitution ſeitdem ihr Leben 
erhielt. Dieß gieng hervor aus der Nation ſelber, 
aus dem langwierigen Kampfe des Unterhaufes 
‚gegen die Entwürfe der Stuarts; aus dem Geifte, 
der dadurch lebendig geworden war; felbft die Forts 
dauer der Parrheyen der Whigs und Torys, 
(wie bärten auf einmal alle Partheyen verfchwinden 
koͤnnen?), waren nur Symptome des Lebens! 


6, Die großen: Vorzüge diefer Conftitution las 


gen daher auch Feineswegs in einem durch Einftliche 


Formen ‚erreichten Gleichgewichte der Gewalten; ſie 
lagen in der erhoͤhten practiſchen Wichtigkeit des 
Parlements, beſonders des Unterhauſes; und 
des ganz. freyen Verkehrs des Monarchen mit 


diefem durch feine Organe, die Minifter, Us 
Vermittler zwifchen König und Parlement mußte. 


ihre Wichtigkeit wachfen; aber feitdem man das 
Geheimnig ausgefpärt hatte, daß es hie zu einem 


Bf zwiſchen Benben kommen dirfe,. war die Bes 


haup⸗ 


— 


* 
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hauptung der Majorirät im Parlement auch die Bes 
dingung ihrer Wirkungskraft. Die offene Oppo- 
ſition ficherte fie hier vor geheimen Cabalen; nur Eis 
nigfeit unter ihnen -felber blieb natürliches Erforder: 
niß, und dafuͤr ward durch die Art der Errichrung 
des Minifterii geforgt. 


| 7. So konnte in feinem der Hauptftaaten Eu | 
ropas fo ‚viel politifches Leben in der Nation 


ſeyn, wie hier; und gewiß nicht mit Untecht be: 


wundert ſtand Großbritannien ein Jahrhundert hin 


durch als Mufter einer conftitutionellen Monarchie 


da! Mur dab man. fehr verfehre in den Formen 
füchte, was viel tiefer lag! Daß aber in diefer 
Conftitution auh Keime des Berderbniffes 
fagen, war unvermeidlich. . Gewiß aber weniger in 


der mangelhaften Repräfentation, als in dem Ber 


dürfnig der Majoritaͤt im Parlement für die Miniz 
fter. — Auswärtige Mächte aber mochten fich wohl 
vorſehen bey ihren Verbindungen mit England ,: da 
ein Wechfel der Minifter auch zugleich in der Regel 
ein Wechfel. der politifchen Darimen war,. und Die 
Nachfolger fi „wenig. an die BOELLIDERUBEN der 


| Vorgänger gebunden hielten. 


 Derorme Tür la conftitution d’Angleterre. Geneve us 8 

Schmalz Staatsverfaſſung von Groß-Britennien. 1806. 8; 
Beydes ſehr ſchaͤtzbare Werle; aber noch keines den Grgen» 
Band erichöpfend,. 


4 
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4. Die Vereinigten Niederlande. 

8. Die Errichtung der Erbſtaätthalterſchaft 12 
in 5 Provinzen, das Wetf der Noch und das Mit: 1702 
tel der Rettung (f. oben S. 221.), würde wahr: 
feheinlich große Folgen auch für das Innere gehabt 
baben, wenn der neue Erbftarehalter Erben gehabt 
hätte, Uber indem feine Thaͤtigkeit faft ganz auf 
die ausmwärtige Politik gerichtet war, befchränfte fie 
ſich im Innern hauptfächlich darauf, Männer von 
feinen: Grundfägen in die Staaten und in die Ne 
gierungsftellen zu bringen, Mebr Staatsmann als 
Feldherr (wenn gleich auch im Unglück mit Recht 
bewunderter Feldherr;), bildete Wilhelm III. 
ſich auch mehr eine politiſche als militairiſche Schu: 
bei und indem in den Heinfius, Fagels u. a. 
fein Geift fortlebte, dauerten die Grundſaͤtze feiner 
Politit, die Oppofition gegen Frankreich, und die 
Anfhließung an zum j er nach feinem Tode 

ſort. 


5. Das Deutſche Neid. 

9. Nach der Beſtimmung der — Ver⸗ 
haͤltniſſe durch den Weſtphaͤliſchen Frieden durfte 
man hier zwar innere Ruhe erwarten, aber an 
Stoff zu Verhandlungen und ſelbſt an Streit konn⸗ 
te es doch, in einem Staatskoͤrper nicht fehlen, deſ— 
fen innere Verhaͤltniſſe nicht nur an. fi fo unend⸗ 


2. Ulich 
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lich verwickelt, ſondern durch das Mißtrauen der 
Religionspartien, — (welches die Bildung des 
1653 Corpus Evangelicorum erzeugte) — noch ſchwie⸗ 
riger waren. Aber ſolche Haͤndel waren ſchwerlich 
Uebel zu nennen; und indem durch fie der be— 
16655 ſtaͤndige Reich stag entftand, erhielt das Ganze 
dadurch eine größere Feftigkeit. Die Form der als. 
ten Meichstäge hatte ihr Gutes für ihre Zeit; bey 
den veränderten Hoffitten mußte fie von felbft vers 
‚alten, Ein dauernder Congreß entftand alfo, eben 
weil er Bedürfniß war; man wußte: kaum wie? 
Aber eben deshalb dachte auch Niemand daran ‚ 
wie er zweckmaͤßig Ran fey. 

} 
10, Große Veränderung des — Güte 
ſtenlebens duch die Ruͤckwirkung des Franzöfifchen 
Hofes; aber auch der Fürftenmacht,. politifh und . 
militairiſch. Indem Ludwig XIV. es meift feinem - 
Intereſſe gemäß fand, die einzelnen Fürften als 
Fuͤrſten zu behandeln; fühlten fie ſich als Eleine 
Maͤchte. Ein Ehurfürft von Brandenburg warf 
ein bedeutendes Gewicht in die Wagſchaale der all⸗ 
1692 gemeinen Politik; und die Errichtung der gten Chur 
für Hannover ſchien nicht viel weniger als eine 
Weltbegebenheit. Die einzelnen: Glieder des Deuts 
fehen Staatsförpers erhielten eine vermehrte au 
: — und nn f e das Ganze, 5 
2 57% 


x 
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11. So erhielt ſich dieſer Staat, von zwey | 
Seiten durch mächtige Eroberer beftüemt, mit mes 


nig geſchmaͤlerter Integrität. Die furchebaren Tuͤr⸗ 


kenkriege, die Schule des Muths fir die Deurfchen, 


bildeten ‚die Fürftenföhne zu. Feldberren ; und gaben 


zugleich einen Bereinigungspunet für den Kanfer und 
die Stände, Auch die Kriege gegen Frankreich 
trugen dazu bey; Denn ungeachtet des Eingangs, 
den die Franzoͤſiſche Politik im Frieden fand, flegte 
doch noch im Kriege im Ganzen die Anbängigfeit 


an das gemeinfchaftlihe Vaterland.’ 
Ken —— J 


6. Oeſtreich und die oͤſtlichen Länder, 
12. Große Veränderungen follten in dem Sn: 


nern der Deftreichifchen Monarchie gemacht werden. 


Politifche Einheit, befonders in dem Hauptlande 
Ungarn, folte erzwungen werden; darin fah 
man die Gruͤndung der Macht! Die Folge davon 
war ein faft fleter vevolutionairer Zuſtand; der, 
verbunden mit den furchtbaren Kriegen im Often und 
Weſten, der Monarchie hoͤchſt gefaͤhrlich werden 
konnte. Allein ſchwerlich konnte ſie von dem, wenn 
auch uͤbermaͤchtigen, Frankreich etwas Großes zu 
fuͤrchten haben, ſo lange noch das Reich — unge 
theilt zur Vormauer diente, . 

13. Diel gefährlicher waren — die Un⸗ 


ruhen in Ungarn, geweckt durch die Verfolgun— 
Q3 gen 
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‘gen der Proteftanten, zur Gruͤndung einer, erblichen, 

f und wo möglich unumfchränften, Gewalt; und mit 
einer Grauſamkeit betrieben, welche felbft. Patrio- 
ten zur Inſurrection trieb, Ungarn ward ein Erb: 
reich; Doch rettete die Nation, im Ganzen ihre 
übrige Verfaſſung, und mit ihr ihre Nationalität, 
Ein großer Gewinn, auch ben den Fehlern der. 
Conftitwtion; wäre nur der Sinn für nothwendige 
Reformen damit nicht zugleich unterdrückt! 


Große Unruhen während des zojährigen Maffenftillftandes 
1664 (f. oben. ©. 237.), geleitet felbft von dem Palatin 
MWeffeleny (+ 1670); Hinrichtungen ; und Schreckenstri— 
bunal zu Eperies. — Die Regierung fhien endlich mildere 
Maafregeln ergreifen zu wollen 1681; allein der geflüchtete 
Tekely brachte es zum Türfenkriege, deſſen fiegreiche Pe— 
riode man zu der Gründung des Erbreichs nükte, Det 
1637. — Auch damit aber ftarben noch in Wien die weis 
tern Pläne nicht aus, 


14. Ein ſehr wefentliher Gewinn aber, den 
Deftreich aus diefen Unruhen zog, war die Dadurd) 
berbengeführte Vereinigung Giebenbürgens 
mie Ungarn; feitdem der legte Fuͤrſt Michael 
Apafi IT. in Penfion gefege war. Nicht bloß 

wichtig durch das Land felbft, fondern weil dadurd 
auch zugleich der gefaͤhrlichſte Keim in den Tuͤrken⸗ 
kriegen erſtickt ward. 


Abdankung des Fuͤrſten Michael Apafit IT, 1699 in $ols x 
se des Garlowiger Friedens. — Doch ward auch nahmalg 
durh den Aufftand des jungern Rakotzzi 1703 die Ruhe 

wieder 


L 


& 
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wieder geftört; und die-völlige Unterwerfung kam erft 1711 

zu Stande. 
| 15. Das Türfifche Reich war in — 
Zeitraum zum letztenmal der Schrecken Deutſchlands; 
auch in Kriegen war nachmals Ungarn eine feſte 
Vormauer. Es kam allmaͤhlig immer mehr dahin, 
daß die Anarchie ſein gewoͤhnlicher Zuſtand war; 
aber auch ſo hat doch die Erfahrung nachmals wie⸗ 
derholt gezeigt, wie ſchwer ein Volk zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen iſt, das Nationalſtolz und Religionsfanatis: 
mus belebt, | 


16. Die Veränderungen, welche die practis 
fhe Politik überhaupt erlitt, gehen aus. der Ger 
fhichte felber hervor, Ein anderer Geift war in 
ihr rege geworden. Das Religionsinterefje börte 
“auf, die Triebfeder der allgemeinen Politik zu ſeyn; | 
auf die Verhältniffe der Staaten gegen einander 
wirkte es wenig mehr ein. Darum verlor es aber 
gar nicht feinen Einfluß auf die innere Politif, 
theils wegen der Raͤnke der Jeſuiten, tbeils als 
Grundlage der Verfaſſung. Wurden die Protes 
ftanten in Franfreih und Ungarn verfolgt, fo wur: 
den es die Catholiken in Irland nicht weniger, 


17. Das Handels: und Geldintereffe, das, 
a Colbert eingefuͤhrt, an ſeine Stelle trat, 
2, 4 zeigte 


248 Uper. A:T. Geſch. d ſüdl Eur. Staatenſyſt. 


zeigte ſogleich ſeinen Einfluß auf die Regierungen 
und die Voͤlker; in Neid, Neckerey, und offener 
Fehde. Seitdem man vollends glaubte, das Ge— 
heimniß der Handelsbilanz der Staaten entdeckt 
zu haben (der Gipfel der Thorheit!), war eine uns 
verfiegbare Quelle des National: a und Neides 
geöffnet. 

Die Unterſuchungen über die Handelsbilanz (oder den Ge: 

winn und Berluft bey dem Austaufch der Völker an baarem 

Gelde) entftanden in England unter Carl II, Cie flofen 
unmittelbar aus dem Wahn, daß das baare Geld das Nas 

 tionalvermögen beftiimme; und veranlaften alle jene unghid= 
fhwangern Maaßregeln, es durch Handelszwang zu leiten. 
Umfonft haben Theorie und Erfahrung widerſprochen: vera 
mögen fie den Glauben der Practifer zu erfhüttern? — Una 
ter den’ damaliscn. Schriftitellern befonderg: 

Dilcourfes on trade, by S. 20h Caup, London 1670. 

18. Die Formen der Staatsverwal- 
tung wurden beftimmter, Geitdem, es in Frauf 
reich feinen Principalminifteer mehr gab, bildete fich 
von feldft die Eintheilung in’ gewiffe Departements, 
an deren Spitze Minifter geftelle wurden. Auch 
darin folgten andere Staaten mehr oder weniger 
nah; wenn gleich in den meiften viel daran fehlte, 
daß diefe Trennung der Verwaltungszweige und die 
darauf gegründete Organiſation des Minifterii nad) 
feſten Prineipien gemacht ſey. Wie viel auf die 
Wahl der Männer anfame, fab man in Franks 
reich; — blieb die Zahl der großen Miniſter 


ſelbſt 
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ſelbſt in dieſem Zeitraum viel beſchraͤnkter als die 
der großen Feldherren. 


19. Die Staats wirthſchaft wurde lin dies 
fem Zeitraum weit mehr ausgebilder, als in einem 
der vorhergehenden. Es war nicht das bloße Ber 
dürfniß, das darauf leitete; fie fand mit dem gan; 
zen Geifte der neuen Politik in einem zu engen 
Verbältniffe, als daß fie nicht die Aufmerkſamkeit 
vorzugsweife auf fich hätte ziehen muͤſſen. Hatte 
die Bereicherung der Nationen, die man duch, Hans 
del, Induſtrie und Colonien wollte, nicht in leßter 
Inſtanz Bereicherung der Regierungen zum Zweck ? 
Auch bier leuchtet Colbert's DBenfpiel voran; wenn 
er aber nicht mal. in Frankreich würdige Nachfol: 
‚ger fand, wie war es im Auslande zu. erivarten ? 

In welchem Verhältniß ftand Golbert als Financier 
gegen Sully? Er war fo gut wie jener großer Reformator; 
allein er war außerdem Schoͤpfer. Er war dieß letztere 
theils durch die Verbindung, in welche er erhöhte und vers 
vielfachte Nationalthätigkeit (wenn gleich nach den beſchraͤnk⸗ 
ten Anſichten ſeines Zeitalters) mit den Finanzen ſetzte; 
theils durch ſein, auf befeſtigten Credit gegruͤndetes, An⸗ 
leiheſpſtem. Die größten Schwierigkeiten, die er zu beſie— 
gen hattes lagen nicht fowohl in den größern Summen, 
die er fhaffen mußte, als in den iviederholten Störungen 
durch Foftfpielige Kriege, während Sully ungeftört fortwir⸗ 
fen konnte. Das Gebäude Bepder fiel aber mit ihnen ſelber 
zuſammen, weil es feine Stügen in der Verfaſſung hatte, 


Q 5 | Io, 
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20. Ganz anders war es mit dem, gegen das 


. Ende diefes Zeitraums entftebenden, Brittifhen ° 


Finanzſyſtem, durch Fundirung der Zinfen der Uns 


leihen, ohne Verpflichtung zur Ruͤckzahlung des, an 
jeden Dritten transportablen, Capitals. Wer ahne⸗ 
‚te bey feinem Entfteben feine Wichtigkeit und feinen 


Einftigen Umfang? Aber es fand fogleich feine -- 


Stüße in der Berfaffung, durch die Garantie des 
Parlements; und feine allmählige Ausdehnung 


in dem ein Jahrhundert hindurch wachſenden Reichs 


‚ tbum der Nation. Es war alfo nicht das Werk 
Eines Mannes, fondern eine Frucht des ganzen 
gefellfchaftlichen Zuftandes, wie er durch und. nach 
der Brittiſchen Revolution fih formte. 


Entftehung des Fundirungs-Eyftems bey Errichtung der 

+" Bank 1694, ale fie ihr Grundeapital, gegen niedere Binfen 

wie fonft, der Regierung vorfhoß; eine Folge des damali- 

gen Krieges, Nur unter der Bedingung des dauernden 

Wahsthums des Brittifhen Nationalreihthums wurde alfo 

die Erweiterung jenes Anleibefpftems möglih. Kein Recht 

im Inlande oder Auslande ward dadurch verlegt; aber,auch 
das Gute Fann gemißbraudt werden. 


21. In andern Staaten empfand man ſchon 
die Morbwendigfeit, zu neuen Hülfsmitteln zur Ber 
zablung der Schuldenlaft feine Zuflucht zu nehmen, 


indem man durch Meduction der Zinfen"finfende 
Bonds gründere; die jedoch aus Mangel fefter Ber 


folgung 
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folgung nicht das leiſteten, was ſie ſollten. Aber die 
Idee war da, und lebte fort. 


Der erſte Sinking-fond ward errichtet in Holland 1655; 


dieß Bepſpiel ward befolgt von Pabſt Innocenz XI. 160885. 


„Die Reduction war in Holland von 5 zu 4, im Kirchenſtaat 
von 4 3u 3.p. C. 


22. Die ———— nicht nur, ſondern 


das ganze Kriegsweſen erhielt in dieſen Zeiten 


eine veraͤnderte Geſtalt, ſeitdem in Frankreich die 


großen Armeen auch im Frieden, zum Schla— 


gen wie zur Parade eingerichtet, fortdauerten. Auch 


andre, größere und kleinere Mächte (unter jenen ber _ 


fonders Oeſtreich wegen der Ungriſchen Unruhen) 
folgten mehr oder. weniger Frankreihs Benfpiel; | 


‚aber England und Holland, wo man für Natio— 
nalfreyheit fürchtete, am langfamften; und nicht 
ohne ftetes Sträuben des Parlements und der Staa: 
ten. Die Umformung und VBervollfommnung der 
Kriegsfunft fat in allen ihren Theilen mußte aus 
dem neuen Syſtem von felbft hervorgehen. 


Wenn die neue Krieasfunft durh Turenne u. a, ausge: 

. bildet ward, fo waren die Urheber und Yusbildner des neuen 

. Militeirfoftems überhaupt le Tellier ımd fein Eohn und 

Nachfolger Louvois. Statt der 14000 Manır von Hein> 

rih IV. bielt Ludwig XIV. feit dem Nimmweger Frieden 

140000 Mann. Melde Veränderungen in dem ganzen Zu: 

ſtande der Geſellſchaft ſetzt die bloße ngen davon vor⸗ 

aus! 

Recherches [ur la force de Varmöe francoife depuis Heurı 

IV. jusqu’en 1305. d Paris 1806. 


2 23. : 
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23. Mit der Landmacht wuchs aber die Ma 
rine, — eine natürliche Folge der Ausbildung des 
Mercantilfpftems — im gleichen Verhaͤltniß. In 

dem Laufe weniger Jahre trat Frankreich in die Reihe 
der erſten Seemaͤchte ein; und wuͤrde vielleicht die 
erſte geworden ſeyn, haͤtte nicht gerade hier die 
Verbindung der beyden andern ſeit der Niederlage 
1692 bey la Hogue ein Ziel geſetzt. In keinem Zeit⸗ 
punkt iſt Franzoͤſiſche Marine wieder das geworden, 
was fie damals war. Aber der politiſche Einfluß 
der Seemaͤchte, als folcher, wurde in diefem Zeitz 
raum fo vollfommen gegründet, daß er ſeitdem nicht 
wieder verſchwin den konnte. 





UI Geſchichte des Colonialweſens von 1661-1700, 


1. Das Colonialmefen der Europäer erlitt in 
dieſem Zeitraum feine Hauptveränderung durch die 
| Thetilnabme Franfreichs; zugleich. ward da: 
durch auch großentheils feine weitere Ausbildung bes 
fiimmt. Es war der Zeitraum, wo zuerft die 
Franzoͤſiſche Regierung anfteng, mit Ernft an 
Colonien zu denfen. Die der Britten hoben fih 
merklich , die der übrigen Nationen blieben ſich 


meiſt gleich. 


2. 
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. . 


2, Sranfreich bat fich überhaupt in drey Ark 

ten von: Colonien verſucht, Handels:, Ackerbaus 
und. Pflanzungscolonien, Aber mit ſehr verfchiedes 
nem Erfolge! Für Handelscolonien.paßte der Cha—⸗ 
racter der Negierung zu wenig, die Alles durch Res 
glements zwingen wollte; für. Ackerbau⸗Colonien 
nicht der National: Character, der fange und ru⸗ 
Hige Anftrengung ſcheut. Anders war es mit den 
Pflanzungscolonien;: wo der Pflanzer nur den Auf— 

feher macht, und baldiger Gewinn reichlich, Lohnt. 
Dur Colonien diefer Art find den Sranzofen gediehen, 


3. Die Marimen der Franzoͤſt ſchen Colo⸗ 
nialpolitik kamen zwar in Ruͤckſicht des Handels⸗ 
zwangs mit denen andrer Voͤlker überein, in andern 
waren fie liberaler, Es wurde Niemanden, auch 
Fremden ‚nicht, erfchwert, die Colonien zu befus - 
chen und ſich in ihnen niederzulaffen, Sie fanden 
in Frankreich nicht unter einer eigenen Behörde, 
fondern unter dem Marine: Minifter; und in ihren 
Innern war die Militairz und Civil: Adminiſtration 
zwiſchen dem Gouverneur und Intendanten getheilt; 
die ben wichtigen Sachen gemeinfchaftlich bandelten, 


4 Indem aber Eolbert dem herrſchenden 
Geift feiner Zeit duch die Colonial ; Anlagen hul— 
digte, that er es nicht weniger durch die Form, bie, 
er dem Handel gab, Er ward priyilegirten 

| e | Eom: 
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Compagnien uͤberlaſſen. Aber wie groß auch 
die. Borrechte waren, die man ihnen ertheilte , keine 
derfelben ift beftanden; nur da gedieh der Ban, 

wo man ihn frey Tieß. | — 


5. Gründung des — Colonialſyſtems 
in Weſtindien. Auf mehreren der dortigen In⸗ 
ſeln waren zwar ſchon fruͤher Franzoͤſiſche Niederlaſ⸗ 
ſungen (ſ. oben S. 185.), aber ſie waren Pri⸗ 
vateigenthum. Colbert machte ſie durch Kauf zum 
Eigenthum der Regierung. Erſt ſeit dieſer Zeit 
konnte alſo auch eine feſtere Adminiſtration eintreten. 

Die Inſeln Martinigue, Guadeloupe, St. Lu— 

cie, Grenada und die Grenadillen; die Inſelchen Marie 
Galande, Et, Martin, Et. Chriſtoph, St. Bartbelemp; 
St. Eroir und Tortue, waren ihren frübern Anbauern von 


Einzelnen, die legten 5 von den Maltbefern 1651, abge: 
tauft. Colbert Faufte fie 1664 von dieſen für noch nicht ı 


Milion Livres für die Regierung: — Auch nad Cayenne , 


wurden 1664 von einer Gefellfhaft neue Coloniften geididt; 
aber mit gleih geringem Erfolge. 
'" Rarnaı Hiftoire philofophigque et politique des isles Fran- 
gaifes dans les Indes occidentales. Laufanne 1784. — 
-  Yuszüge aus dem größern Werte ſ. oben ©. 32. 


6. Wichtiger als diefe Beſitzungen zufammen 
follte dereinft für Frankreich der Theil von St. Dos 
mingo werden, in deffen Beſitz es ſchon in dieſem 
Zeitraum Fam. - Die Veranlaffung dazu, fo tie 
überhaupt zu der erften Beſetzung der andern ns 
feln, 


% 
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fein, gab die Tyranney der Spanier, die, indem 
fie jeden Fremden als Feind behandelten, ‚einen be: 
ftändigen Krieg in Weftindien organifirten, und das 
durdy die fremden Anſiedler zu Freybeutern und 
Kriegern bildeten. Go war: der Piraten-Staat der 
Flibuftiers entftanden, aus dem die Franzoͤſiſchen 
Miederlaffungen auf der weftlichen Hälfte von St. 
Domingo bervorgiengen; welche, obne ausdruͤckli— 
chen Bertrag, feit dem Ryswiker Frieden, da bald 
nachher ein Bourbon den. Spanifchen Thron beftieg, 
Seanfreich verblieben. Wer abnte damals ihre Fünf: 
tige Wichtigkeit! = Zu 


Entftehung - der Bucaniers (Jäger) und Flibuſtiers 
(Frepybeuter) ſeit 1650, durch Vertreibung der Franzoſen 
und Englaͤnder von St. Chriſtoph. — Einrichtungen ihres 
Freybenterſtaats auf Tortuga, und Anſiedelungen auf der 
Weſtkuͤſte von St. Domingo, ſeit 1664 von — anet= 
kannt und unterſtuͤtzt. 

The Hiltory of the Boucaniezs of America (by — 
zıw). Lond. 1742. 2 Voll. — Und darnach zur leichtern 
Ueberſicht bearbeitet in: 

von Archenholz Geſchichte der Flibuſtiers. — Nur beduͤr⸗ 

fen bie Quellen der Erzählung ihrer Thaten und Grau— 
famfeiten noch einer fhärfern Gritit, wenn fie durd die 
Spanier entitellt feyn follten, f. Baxan EowAnrps Hifto- 

.. »2y of St, Domingo p. ı28. Not, 


7, Errichtung einer privilegirten Weftin: 1664 
dvifhen Compagnie, Allein bereits nach 10 
Jahren — ſie ie werden, weil fie fich 

wegen 
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wegen des Schleichhandels nicht halten konnte. 
Die Freygebung des Handels an alle Franzoſen 
blieb jedoch auch nachher mit ſolchen Beſchraͤnkun⸗ 
gen verbunden, daß wenig damit gewonnen war. 
So lange aber auch der Verbrauch Weſtindiſcher 
Erzeugniſſe in Europa noch nicht ſo wie nachmals 
ins Große gieng, konnten auch die Colonien nur 
langſam gedeihen. Zucker und Baumwolle blie⸗ 
ben noch, vor Einfuͤhrung des Caffeebaus, die 
Hauptproducte der Inſeln. 
Die 1664 von Colbert geftiftete Weſtindiſche — 
umfaßte nicht nur alle Americaniſche Beſitzungen von Canar 
da big zum Amazonen: Fluß, fondern auch die Hüften von 
Africa vom Cup Verd bis zum Gap der guten Hoffnung; 
wegen des Negerhandels. — Aufhebung der. Compagnie 1674. 
Theile die hohen Solle auf die Weſtindiſchen Producte, theils 
die Bindung an wenige Häfen hielten die Colonien forts 


dauernd In einem -Eränfelnden Zuftande, — Der Africa 
niſche Handel blieb auch nachmals in den Händen priviles 


- girter Geſellſchaften. Errichtung der Senegal: Compa 


— gnie 1679, zuerſt für die. ganze Weftfüfte von Cap: Dlans 
eo bis zum Gap ber guten Hoffnung; wiewehl 1685 bey 
der Grrihtung der Guinea: Compagnie, privilegirt: auf 
den Handel von Sierra Leona. bie zum Cap, fie mit diefer 
theilen mußte. » 

IB. LAsAT nouveau voyage aux isles — Paris 

. 1692» g Voll. Für die Kenntniß des damaligen Zuſtan⸗ 
des des Franzoſi ſchen ae das Hauptwerk, 


SER —— durch Keablan ae ges 
zwar im die. Claſſe der Ackerbau⸗ Eolonien ;. als 
lein 


PP 
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lein die Cultur des Bodens, nur auf. Untercanada 
damals befehränkt, machte dennoch fortdauernd nur 
geringe Fortſchritte; da der Pelzhandel und die 
Fiſchereyen von Terre⸗neuve noch, immer als 


die Hauptſache angefeben wurden (ſ. oben. ©. : 


140.). Die nach der Erforfchung des Miſſiſippi in 
touifiana verſuchte Niederlaſſung mißlang Han 
lich, 

Nach Fangen — mit den ®notändern über Mm eadien 
blieb Frankreich endlich ſtit 1661 im ruhigen Beſitz. — Auf 
Terreneuve Anlage von Plaiſance; aber auch ſeitdem fort⸗ 

dauernde Streitigkeiten über die, Fiſchereyen mit England, 

— Beſciffung des Miſſiſippi von la Calle 1680 und mißlune 
gener Verſuch zu einer Niederlaſſung. 

Deleription de la Löuifiane par Hastagunm, Paris — 

Der Verfaſſer war Miſſionair. rg 


‚, Die Theilnahme an dem Sſttadifchen 
Sander mußte für Frankreich mit noch groͤßeren 


Schwierigkeiten verburiden ſeyn da maͤchtigere Ri⸗ 


valen ſie erſchwerten, und man noch Hat Beine Nier 
derlaffungen hatte, Gleichwohl ward von Colbere 
‚eine Dftindifche Handelscompagnie priviles 
girt; fie. blieb - aber in einem fo Fränkelnden Zus 
ſtande, daß fie am Ende dieſes Zenraum er br 
ver Auflöfung habe war, | 


Errichtung der Sranzöfifden —— Com⸗ 
pagnie 1664 mit ausſchließenden Handel auf 15 Jahre, 
Eigenthum ihrer Eroberungen (alſo auf Arleg privilegirt 1), 
und einem Fond von 15 Milioneuygrer Verſuch zu Nie⸗ 

— | RR derlaſ⸗e 


⸗ 
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derlaffungen auf Madagaſcar. Eine Handelscolonie 
da, wo weder etwas zu kaufen noch zu verkaufen war! — 
Comtoir in Surate auf Malabar 1675. — Aber 1679 An— 
lage von Pondiderp auf Soromandel, feitdem dem 
* Hauptort. Alleein theils bie Kriege in Europa, welbe auch 
- .- in Indien die Eroberungsſucht wedten, tbeile die Maaßre⸗ 
geln der Regierung, zumal feit Colbert's Tode, braten fie 
ſo herunter, daß fie ihr Monopol nicht behaupten fonnte- 
Wie Eonnte es ah anders feyn? Das Mercantilfpitem ge— 
rieth mit ſich feldft in Streit. Um die inlaͤndiſchen Fabriken 
zu erhalten, verbot man ihr die Einfuhr Indiſcher Fabricate. 
Warum war fie denn gefüiftet? 


u ze 
ar 


10. Der Wachstum der Brittifhen Cor 
lonien war ficherer , ‚weil er weniger von der. Regier 
‚rung als von der Nation abhieng. Die fortdauern: 
de politifch <refigiöfe Gährung unter Catl II. und Ja⸗ 
‚eob II. war ihnen guͤnſtig; wie flieg auch überhaupt 
nicht ſchon damals Handel und Reichthum? 
‚Die friedlichen , Berpältnifie } und ſelbſt Verträge, 
‚mit Spanien begünftigten die Befigungen in Amer 
riea; und Weftindien fieng befonders an, duch 
die forefehreitende Cultur von Kamaica, für die 
Britten wichtiger zu werden, Die fregere Verfaſ— 

fung diefer Colonien, unter einem Gonverneut 
und feinem Rath, dem aber eine Verf ammlung 

aus den Deputirten der Kirchfpiele zur Seite fteht, 
befoͤrderte unftreitig ihre Fortſchritte. Der Handel 
dahin mar frey; nur der Negerhandel blieb noch 
in den Händen fer privilegieren Geſellſchaft. 
| | Vertrag. 
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- Vertrag mit Spanien 16705 ausdrüdlihe Anerkennung 
der Brittifhen Eouverainitdt über feine dortigen Befiguns 
gen; und Gründung eines dauernden Friedenszuftandee. — 
Errihtung der gten Africanifhen Compagnie (die 
früberen waren zu Grunde gegangen.) 16745 aber auch diefe 
fonnte dag Monopol niht lange behaupten. Anlage von 
Forts am Sambia (St. James) und Gierra Leona. 


11. Weit mehr als die Weftindifchen gediehen 
in dieſem Zeitraum die Nordamericanifchen 
Befisungen der Britten. Auf fie wirkten befonders 
die Zeitumftände vortheilhaft zuruͤck; nicht nur duch 
die vermehrten Einmanderungen; fondern auch durch 
die politifhen Veränderungen im Mutterlande, 
Die erften Hinderniffe der Colonifation waren durch 
die Beharrlichkeit der Anbauer großentheils befi iegt; 
England gelangte zum alleinigen Beſitz des ganzen 
Küftenlandes, von Canada bis Georgien; Meus 
York, Deu : Serfey, Penfilvanien und Carolina 
bildeten ſich zu.eignen Provinzen; andere, wie Con: 
nectitut und Rhodeisland, erhielten wichtige Frey⸗ 
heiten und verbeſſerte Verfaſſungen. 

Die politiſchen Veränderungen in den noͤrdlichen Provin⸗ 

zen wurden befonders dur die Verdrängung der Holländer 


aus den Delawar: Gegenden (Neubelgien , Ninniederland ) 
F 1664 herbeygefuͤhrt; als im Frieden von Breda (f. oben 


©. 218.) diefe Beſitzungen England blieben. Dadurch Ente 


ſtehung der Provinzen Neuvork und Nenierfey 1665; 
und Neubampibire, das feit 1697 von Maffadyufer ges 
trennt wurde. — Entitehung der Carolinag 1663; ine 
dem Carl II. das Land von 31-36 N. B. 3 Lords als Ei⸗ 
* Rz. genthum 
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genthum gab. So getiennt von Virginien (f. oben ©. 
139.) ward e8 ein eigner Staat (erft 1729 in Nord: und 
. Eüd- Carolina getheilt;), dem Lode eine Conftitution gab, - 
(das fchlechtefte feiner Werke!). — - Gründung der Co: 
lonie in Penfilvanien durd den Quafeı Wilh. Penn, 
= Sohn des Admirals; 1682. : Er erbielt das Land am Des 
Jawar zwifhen 40-422 N. B. vom König für. eine Schuld⸗ 
forderung, als Gigenthümer und erblicher Statthalter. Ab—⸗ 
- findung mit den Indianern. - Einführung. völliger Neligionds 
freiheit (wofür in Europa fein Platz war;), Anlage vom. 
Philadelphia und Germantomwn. Eine große Idee 
ward durch Penn in einem fernen Winkel der Erde zuerſt 
tenlifirt; und dad Beiſpiel ift nicht fruchtlos geblieben! 


12. Mördlich von den Colonien blieb nicht nur 
die Fifcherey bey New: Soundland (Terreneuve) 
ſehr wichtig; -fondern England eignete ſich auch alle 
Länder um die Hudſonsbay, und mit ihnen den 
Pelzhandel zu, der durch eine privilegirte Compa⸗ 
gnie ſeitdem getrieben iſt; ohne — ſehr a 


zu merden. 
Errihtung der Subfongbay: Compagnie 1669 mit 
einem gemeinſchaftlichen Fond. — Grographifche Entdeckun⸗ 
gen; aber auch ſtete Streitigkeiten mit den Franzoſen in 

Canada. 


13. Der Oſtindiſche Handel der Britten 
blieb in den Händen der privilegirten Compagnie; 
die indeß mehrere Veraͤnderungen erlitt; und zus 
legt eine zweyte Compagnie neben fich: mußte, entz 
fteben ſehen. Ihre Beſi itzungen erweiterten ſich in 
etwas; aber nicht immer in gleichem Maaße ihr 


Kandel; s 
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. Handel; die Holländer blieben zu mächtige Rivalen, 
Eine wefentliche Veränderung des Indiſchen Hans 
dels ward aber durch den großen Eingang herbenges 


führt, den feit 1670 die Indiſchen Muffeline 


und auch) Seidenzeuge in England fanden. Das 
dadurch erregte Gefchrey trug jedoch nicht wenig 


dazu bey, den Haß gegen die ——— zu ver⸗ 


mehren. 


Erneuerung des Freybries der Ofindirgen Compagnie 
durch Carl II. 1661 mit erweiterten politifhen Privile: 


gien. — Erwerbung von Bombay dur die Heyrath des , 


Königs 1662. — Nah der Vertreibung aus Bantam, Anz 
lagen auf Bencoolen 1683 für den Pfefferhandel. Com: 
toirs in Hugly und. Caleutta. — Großes Geſchrep ges 
gen die Compagnie feit der Einführung der Baumwoll⸗ 
und Seidenwaaren, theils von Sabrifanten, theils von der 
. Revantegefellfchaft. Auch bier ward das Mercantilfpitem irre 
an ſich felbit. Aber die Gefellihaft gab auch felber den Stoff 


zu Klagen durch ihre Erpreffungen in Indien, die fie fhon - 


in einen Krieg mit dem Groß: Mogul Aureng Zeb verwickel⸗ 
ten. — Klagen gegen fie im Parlement ſeit 1692. Doch 
erfanfte fie Erneuerung ihres Freybriefs 1694, Aber den: 


noch bildete fih.eine zweiyte Sompagnie, welde 1698 - 


durch die der Regierung gemachten Vorſchuͤſſe ihre Priviler 


gien erhielt- Erft in dem folgenden Seittaum 1702 fam 


die Vereinigun beyder Compagnien zu Stande. (©. un ten). 


14. So blieben alſo dennoch die Holländer | 


im Beſitz des Indifchen Handels; und ihre Com⸗ 
pagnie erhielt die Erneuerung. ihres Privilegiums; 


1668 


ungeachtet de Wir fich über die gewöhnlichen An: 


fi ie feines Seitalters erhob. ° Sie war jegt im 


RI - "aus: 


’ 
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ausfchließenden Beſitze der Gewürzinfeln. Die fort: 
dauernden. Zeindfeligfeiten mit den Portugiefen gas 
ben ihr zwar auch Gelegenheit, ſich auf den bey: 
den Küften der Halbinfel von Malabar und Coro— 
mandel durch die Einnahme von Cochin und De: 
gapatam feftzufegen (fr oben ©. 178.); aber 
ihr Reich blieb doch auf den Inſeln; und ihr 
Haupthandel Gewürz: und Specereybandel; 
weſentlich verfchieden. von dem: der- dritten und 
Franzoſen, der fih immer mehr auf Fabricate 
und robe Stoffe warf. ö 
Vergleich mit Portugal 1669, wodurch jeder Theil in bep⸗ 
den Indien behielt, was er hatte. — Auch in den Gewürzs 
infeln erweiterte die Compagnie ihr Gebiet, durd den zjaͤh— 
tigen Krieg und die Feftfenung auf Celebes 1669; und die 
Unterwerfung von Bantam 1683. Gegen die Verfuhe der 


Franzoͤſiſchen Compagnie auf Ceylon, im Kriege von 1672, 
behauptete fih die Holändifhe mit entſchiedenem Gluͤck. 


15. Auch in Weftindien erweiterte fih das 
Gebiet der Holländer durch den. Befig von Suri⸗ 
nam. Es gehörte Zeit und Holländifche Beharr⸗ 
lichkeit dazu, um aus diefem ungefunden Lande eine 
der bluͤhendſten Colonien zu ſchaffen. 

Die Colonie von Surinam ward zuerſt durch Portugieſen, 
beſonders Juden, die der Inquiſition entflohen, ſeit 1642, 
geſtiftet. Bald ließen auch Engländer dort ſich nieder; a 
1667 eroberten es die Holländer, und behielten es in dem 

- Srieden von Breda. — Verkauf an die Weftindiihe Coms 
pagnie 1679, und Anlage von Paramaribo. Wuc die 
Plantas 
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Plantagen von Eſſe ebo * Berb ice Diiehen den Su 
lindern 


16. Die u Eofonien, er ruhi⸗ 

ger durch die Verbindungen des Mutterlandes mit 
den Seemaͤchten, erlitten weder in ihrem Umfange 
noch in ihrer Einrichtung wichtige Veraͤnderungen. 
Wenn auch die Miſſionen der Jeſuiten au 
den Ufern des Paraguai und des Maragnon immer 
weiter vordrangen, wer erfuhr etwas davon in Eus 
zopa? Der innere Verfall des Mutterlandes fcheint 
wenig auf fie zuruͤckgewirkt zu haben; was lag ih⸗ 
nen daran, wer die Fabricate verfertigt hatte, die 
ihnen zugefuͤhrt wurden? Sie bildeten eine Welt 
für ſich, aber eine Spaniſche Welt; und vor Er: 
oberungen ſchuͤtzte fie ihre ungeheure Maſſe. Mur 
Die Seeftädte litten oft hart durch bie AMDERIUNE, der 
Slibuftiers. | 


m 
4 


| 17. Portugal hatte ſeit ſeiner erneuerten 
Selbſtſtaͤndigkeit aus ſeiner Oſtindiſchen Herrſchaft 
nur einige Truͤmmer gerettet (ſ. oben ©.185.)5 
glücklicher war es in Brafilien. Der Tractat 
rıit Holland gleih zu Anfang diefes Zeitraums 
ſicherte ihm deffen ruhigen Befig. Was hätte Bra⸗ 
filien werden koͤnnen, hätte die Regierung gewollt! 
Aber die Beförderung des Schleihhandels durch die 
Anlage von St. Sagramento hielt man wichti⸗ 1681 
R4 ger 
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‚ger als die der ' Eolonifatien ! | Dennech gewann 
auch dieſe; und wahrſcheinlich zum Gluͤck für fie 
wurde der Reichthum an Gold erft am Ende 
dieſes Zeitraums entdeckt. In das Innere drangen 
auch hier laͤngſt dem Maragnon die Miſſionen 
der Jeſuiten vor; bis fie endlich ul denn der Spas 
nier  ufammenfiießen, | 
Durch die Holländer war zmifhen-1630- 1640 fait dag 
ganze. Küftenland‘ erobert worden; in deſſen Beſitz fie auch 
durch den Waffenftillftand am 25. Jun. 1647 blieben. 
Aber während des Friedens der Mutterländer lebte doch 
hier 1645 der Sirieg wieder auf; Schwäde und Verdräns 
gung der Holländer durd Juan de Viera 1654. Der 
Definitiv- Vergleich mit Holland 1661 erbielt den Por: 
tugieſen ihr zweytes Vaterland. — Entdeckung des großen 


Goldreichthums, zuerft in Minas Geraes 1696. Und doch 
“wollte nicht mal der Bergbau gedeihen! | 


.Selbſt einer der Nordiſchen Staaten, 
———— war in die Reihe der Colonialſtaaten 
getreten; und, fuchte durch den Befig von Trans 
quebar fich einen Antheil an dem Oſtindiſchen Han⸗ 
del zu erhalten; wie gering derſelbe auch ſeyn mochte: 


Bereits 1618 unter Shriftian IV, Etiftung einer Daͤniſch⸗ 
Oſtindiſchen Compagnie; erſte Verſuche zum Handel, und Er⸗ 
werbung von Tranquebar vom Rajah von Tanjore; doch 
hoͤrte 1634 die Geſellſchaft auf. Aber 1670 Stiftung einer 
aweuten Compagnie, die, wenn gleich in. einem ſchwachen 
Zuſtande, bis 1729 fortdauerte, 


19. So wurde das Colonialſyſtem der Euros 
paͤer in beyden Indien, indem es ſich mehr verbreitete, 


wu ad 
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auch immer mehr geographiſch verſchlungen. 
Schon in dieſem Zeitraum erſtreckten ſich die Krie—⸗ 
ge der Europaͤer nach ihren Colonien; allein die 
Zeiten ſollten kommen, wo auch die Streitigkeiten 
in den Colonien Kriege in Europa erregten!“ 





Erfter Zeitraum. 
Bon 1661 bis 1700. 
| Bmwenter heit. 
Gerichte des nördlichen Europäifchen Staatenſyſtems in 
diefem Zeitraum. 





2 3. Schmauß Einleitung zu ber Staatswiffenfchaft X. I; 
zb. ©. oben ©. 136. 


1. 5: wie die politiſchen Verhaͤltniſſe des ſuͤdli⸗ 
chen Staatenſyſtems, durch die Friedensſchluͤſſe von 
Muͤnſter, Aachen, Nimwegen und Ryswik befe— 
ſtigt, auf, dieſen ruhten, ſo die des Nordens durch 
die Frieden von Oliva, Rofhild, Copenhagen und 
Cardis (f. oben ©. 200.). Sin den wechfelfeitis 
gen Berhältniffen der Staaten ſchien daher wenig 
Stoff zu Streitigkeiten uͤbrig zu ſeyn; in ſo fern 
nicht etwa fremder Einfluß, oder auch Tuͤr— 
R5— 
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kenkriege, denen keine Politik vorbauen konnte, 
— Ruhe Er Ä 


2. Aber in den inneren Verhaltniſſen der 
einzelnen Staaten lag leider! des Gaͤhtungsſtoffs 
fo viel, daß Erhaltung des Friedens im Norden 
Faum jemals zu hoffen ſeyn konnte. Seitdem 
Polen ein Wahlreich. war; und felbft Unanimität 

1652 der Stimmen auf den Meichstagen erfordert. ward; 
— ‚wie ließ ſich eine ruhige Wahl 'erwarten, wo 
den Fremden die Einmifchung fo Teiche war? 
Wie vollends die auswärtige Politif fogar fo weit 
"gieng, ſelbſt bey Lebzeiten ‘der Könige Nachfolger 

beſtimmen laffen zu wollen, ward dadurch eine Gaͤh⸗ 

‚ rung im Innern organifirt, Die in einem folchen 
Staat jeden Tag feldft Buͤrkerkriege EEE 
fonnte. 


Eine Polniſche Königswahl war von jeht an eine doppelte 
Thron = Verfteigerung; theils öffentlich zum Beſten des. 
. Staats, theils im Geheim zum Velten der Stimmgeber, 
Doch erhielt fih polniihe Macht, fo lange die rohe Gar: 
matenkraft noch nicht durch fremde. Sitten geſchwaͤcht; und 
ihre Kriegsfunft nicht durch die ber Nachbaren übertroffen 
ward. Im Felde wie im Rath waren Mömercharactere 
feine Seltenheit; aber mißverftandener BARTH ließ 

nie richtige politifhe Einfiht auffommen. 


Pohlens Staatsveränderungen und letzte Verfaffung von Sr. 
Job, Jekel. Wien 1803. 3 Ch. Sehr ſchaͤtzbar für bie 
Kunde des Innern dieſes Staate. 


3. 
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Schweden, im Beſitz der wichtigen Ne: 
benländer faft rund um die Oftfee, glänzte noch als 
die erfie Mache des Morden. Aber diefe Meben: 
Iänder, die Veranlaſſung zu der Theilnahme an 
den Kriegen des Dften und Welten, waren ein 
ſehr zweifelhaftes Glück; und in dem Innern fchien 
während der Minderjährigkeit Carl's XI. faft eim, 
Zuftand gegründet werden zu follen, nicht viel — 
als in Polen; haͤtte nicht der König noch zur rech⸗ 

- zen Zeit feine Rechte und feine Einkünfte vindi⸗ 1680 
eirt. So murde aber die koͤnigliche Mache fo gut 
wie unumfchränft; und die Zeiten follten kommen, 
wo OR auch dieß zu bedauern hatte, 


4. Preußen, jet fouverainer Staat, 
blieb doch Nebenland von Brandenburg, meil bier 
die Nefidenz blieb. Wie viel möchte anders gewor: ⸗ 
den ſeyn, märe fie nach Königsberg verlegte? Go 
blieb die Theilnahme an den Staatshändeln des 
weftlihen Europas viel größer, als an denen des 
nördlichen, außer in fo fern fie u) jene herbenge: 
führe wurde. Ä 
Schon unter Churfürft. — Wilhelm entſtand 
Vreußiſche Selbſtſtaͤndigkeit in der auswärtigen Politik, fo 
weit fie mit den Pflichten des Reichsſtandes vereinbarli war; 
fo wie in dem Innern durch willtübrlide Abgaben — 
der Folge der Kriege — die Autocratie gegründet ward. 


ber die großen Inftitute, die den Preußifhen Staatöcha: 
zatter bildeten, waren doc erft fpdteren Urſprungs. 


5. 
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5. Rußlands Theilnahme an den nordiſchen 
Angelegenheiten ‚blieb anfangs wenig entſcheidend; 
weil es erft einer neuen Schöpfung im Innern be 
durfte, ebe es nad) außen wirken Fonnte; und die 
Samilienverhäleniffe des herrfchenden Haufes dieß 
noch, erfchwerten. Aber die Einnahme Afow’s 
und die Feftfegung in der Ufraine zeigte doch yon, 
was in der Zufunft zu erwarten ftand. 

Unter der Regierung ſowohl von Gar Alexis (7 1676), 

“als feinem Sohn Feodor (+ 1682) beſchraͤnkte fih der 

golitiihe Einfluß Rußlands nur auf die Theilnahme an den 
Händeln der Nahbaren. Doch wurden burh Gefandt: 
{haften einige Verbindungen auch mit den entferntern 
Reichen, wie mit Sranfreih 1637, angefnüpft; mit. Eng- 
Iand beftanden fie durd Handel. — Das Etreben von So: 
phie, im Namen ihres unfähigen Bruders Iwan dur 
den Aufitand der Strelzi 1682 die Herrfhaft an ſich zu 
reifen, erzeugte den Zwiſt mit ihrem Halbbruder Peter, 

‚ber, 1689 mit ihrem Sturz endigend, Peter zum Herrſcher 

Rußlands mahte, da ‚Swan (4 1696) nur der’ leere Titel 

blieb. 


| 6. Dänemark, feit der Einführung der Auto: 
cratie feſter in ſich ſelber gegruͤndet, litt doch an einem 
innern Uebel, das viel ausgebreitetere Folgen hatte, 
"als davon zu befürchten fhienen. Der Zwiſt, der zwi⸗ 
ſchen den beyden Linien des regierenden Hauſes, der fös 
niglichen und der berzoglichen von Hol ſte in⸗Got— 
torp, herrſchte, griff fortdauernd in die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des ganzen Nordens ein; und trug. zuletzt ter 
u 


un "% 
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ſoentlich zu dem Ausbruch des großen - Kriegsfeuers 
bey, das den Morden in dem folgenden Zeitraum 
in Slammen ſetzte. 


Abftammung des Haufes Holſtein Gottorp von Adolph, 
jüngern. Sohn König Friedrich's J, und Erbtheilung von 
1544, wodurd die Herzoglic = Gottorpiihe Linie die Hälfte 

von Schleswig und Holitein, jenes als Lehen von Di: 
nemark, diefes als Löhen des Deutſchen Reihe, erhielt. 
Urſache des Zwiſtes, verlangte Aufhebung des Lehensnerus 

von Schleswig, erlangt von Herzog Friedrich II, im Rd 
ffilder Frieden (f. oben ©. 200.), dur feinen Schwie— 
’ gerfohn Carl Guftav; und beftdtigt im Copenhagener $rie: 
den. 1660. . Aber durch Hinterlift erzwungene Wiederherjtel: 
lung des Lehngnerus vom König Chriſtiau V. durh dem 
Rendsburger Vertrag’ 10. Jul. 16755; und nad. ber 

Flucht und Proteftation des Herzogs, Wegnahme Schles⸗ 
wigs. Wiederheritellung durch Franzoͤſiſche Vermittelung 

im Frieden zu Fontainebleau 1679. Jedoch bey veraͤuder⸗ 
tem Verhaͤltniß mit Frankreich Wiederwegnöhme Schleswigs 
1684, bis nach vielem Streit, unter Vermittelung des Kaps 
fers, Brandenburgs und Sachſens, durch den Altonaer 
Vergleich 26. Juni 1689 det Herzog reftituirt ward. «Aber 
welcher Groll erftirbt ſchwerer als Familiengroll 2? Engere 
Verbindung mit Schweden, durch die Heyrath des jangen 
Herzogs Friedrich's IV. mit Hebwig Sophie, aͤltern Schwer 
ſter Carl's XII., ſeit 1698; und Folgen davon (ſ. unten). 


7. Ben dieſem Zuſtande der nordiſchen Staa: 
ten gab es kaum irgend ein Intereſſe, das einen 
gemeinſchaftlichen Centralpunct der Politik gegeben 
hätte; wäre dieß nicht in einem gewiſſen Grade 
durch die Coſackenunruhen geweckt. Dieſe 
Streitigkeiten waren theils an ſich von Wichtigkeit, 

| | ba 
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da fie über die Herrſchaft der Ukraine und ihrer ſtreit⸗ 
baren Bewohner entfchieden; theils fehr umfaffend, 
da die Sage diefes Landes die Theilnahme aller 
Grenznachbaren, der Ruſſen, Polen, der unter 
Türfifchem Schuß ftehenden Tartaren und der Tuͤr⸗ 
fen felber, faft unvermeidlich machte. — Fortgang 
des durch fie veranlaßten Kriegs zwifchen Polen und 
Rußland (f. oben &; 199.). Der Krieg, :meift 
ungfüclid von Polen geführt, endigte durch den 
Waffenſtillſtand zu Andruſſow, durch den, Die 
Coſacken zwifchen Ruffen und Polen gerheilt blieben. 


Die Coſacken, entſtanden aus der Mifhung freyer Ruf: 
fen, Polen und KXartaren. in Podolien und Volhpnien 
(Ufraine), zu beyden Seiten des Dniepers, waren feit dem 
ı5ten Jahrhundert Polniihde Ecdngverwandte Stephan 
Bathori machte fie 1576 durdy eine militairifhe Organifation 
zur trefflihen Vormauer gegen Türken und Tartaren. Aber 
der Drud Polnifber Magnaten, verftärft durch Religions: 
haß, brachte fie zum Aufftande unter ihrem Hetman CE hmel: 
nizki, feit 1648, -der, wenn gleich genillt, doch 1651 
erneuert, fie zur Unterwerfung unter Rußland bes 
wog 6. Jun. 1654. Dadurch Verflebtung Polens in den- 
Krieg mit Rußland, während auch der. Krieg mit Schwer 
den (S. 199.) noch fortdauerte; und auch bald Gefahr ei: 
nes Tuͤrkenkriegs, da ein Theil der Eojaden fib ber Pfors: 
te unterwarf. So ſah fih Polen zum Stillſtande zu 
Andruffow genötbigt auf 13 Sabre, 30. Jan. 1667; (ſeit⸗ 
dem wiederholt erneuert; und endlich beftätigt auf immer 
im $rieden zu Mofcau 16865), wodurd ı. die Cofaden 
an der Dt: und Weitfeite des Dniepers zwiſchen Rußlaͤnd 
und Polen getheilt blieben. 2. Rufland im Beſitz von 
Smolenst, und ben Ländern an der DOftfeite des Dniepers, 
Severien 
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Severien und Tſernikow blieb. — So raubten diefe Kriege 
Polen feine beften Eroberungen ; aber fie waren auch die 
Edule, wo fih Helden und Feldherren wie al Li Sp: 
bieſty und feines gleichen bildeten. 


von Müller von dem Urſprunge der Eofaden ; in Sam m⸗ 
lung Ruſſiſcher Geſchichten B IV, 


8. Während diefer Begebenheiten dauerte im: 
Polen eine ſtete Gaͤhrung fort, vorzüglich durch das 
Streben Franfreihe, einen, Franzöfiichen Prinzen 
zum Nachfolger Johann Cafimir’s beftimmen zu lafz 
fen, unterhalten. Als aber diefer König, der Re⸗ 
gierung müde, endlich abdanfte, mißlangen bey der 
neuen Wahl die VBerfuche der, Fremden; und ein 
Inlaͤnder Michael Wisnomwiecfi, der es jedoch 


felber empfand, wie wenig er für einen folhen 


Thron paßte, erhielt ihn, Ein unglücflicher Tür: 
kenkrieg, durch die Cofackenhändel entzuͤndet und 
durch einen fehimpflichen Frieden geendigt, ftörte 
toieder die Ruhe vor Polen und dem Norden; als 
Michael zur rechten Zeit, um nicht abgefeßt zu wer: 
ven, Polen die Wohlthat' erzeigte, zu fterben. 
Sohann Caſimir, dur feine Gemahlin Louiſe Marie aus 
dem Haufe Nevers, im Franzoͤſiſchen Intereffe, wollte dem 
Haufe Conde' zum Polniihen Thron verhelfen, feit 1660. 
Daher innere Unruhen unter Lubomirski, die bis zum 
Bürgerfriege führten 1665. Nach dem Tode der Königin 
1667 Abdankung des Königs 17. Sept. 1668. Sechs Frem= 
de bewarber ſich um den Thron, aber einem Piaften be: 
ftimmt, mußte Michael ihn befteigen.. Neuer Aufftand der 
Eoſacen unter Doroſcensko, der ſich an die Tuͤrken 
am 


— 
Mai 
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ſchl sieht 1672, Daher — der Tuͤrken zum Kriege, 
“Höhe unglucklich von den Polen, wenn gleich in Bertins 
bung mit den Rufen, geführt. Merluft von Kaminief, 
und Gindringen der Türken in das Herz von Polen, begün: 
ftigt dur Die inneren Unruhen ; bis Michael in dem Fries 
den vom 18. Det. 1672 fi zur Frevlaſſung der Coſacken, 
und einem Tribut, verſtand. Einen ſolchen Frieden 

zu ertragen vermocte die Nation aber nicht; daber 1673 

. Erneuerung des Kriegs; Sieg hey Chozim unter Joh. 

| Sobiesty 11. Nov. und Tod des Königs 10, Ro. | 


9. Die Wahl von gehann Sobiesty 
ſchien nicht bloß für Polen, fondern fir den gan— 
zen Norden wichtig werden zu muͤſſen. Aber fruͤh 
geſtaͤhlt zum Krieger und Feldherrn, reifte er doch 
nie zum Herrſcher. Er vertilgte den Schimpf des 
letzten Friedens; aber durchgreifende innere Verbeſe 


ſerungen lagen nicht in dem Geſichtskreiſe eines Pol⸗ 


niſchen Magnaten; und wie groß, auch die Theile 
nahme Polens an den Händeln des Nordens wurde, 
fo war doch. alles nur a weil es blos 


perfönlich war. Fr 
* Beendigung des Türfenfriegs durch den —— F 
bey Zurawno 16. Det. 1676, wodurch 1. der Tribut aufs 
° gehoben wird; 2. Caminiek und ein Drittel der. Ukraine den 
Türken bleibt, Aber auch diefen Theil entriffen ihnen die 
Nuffen , die den Krieg fortfeßten, und behielten ihn in dem 
- Waffenftillftande zu Nadzin 1680, 
‚Hiftoire de Jean Sobiesky, roi de Pologne, par Mr. P’Abs 
be Cover, A Warlowie 1771. 3 T. So treu wie eine fehe 
geiſtvolle Erzählung es feyn Fann, 5 


2 


10, 
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To. Während auf diefe Weiſe die Coſacken⸗ 
Händel Polen und Rußland befchäftigten, batte fi 
Schweden dur Frankreich zu der Theilnahme An 
dem. Holländifch : Deutfchen Kriege, und zu einer: | 
Diverfion gegen Brandenburg bewegen laffen; und 1675 
ward dadurch zugleich in den Krieg mit Dänemark u 
und. dem Deutfchen Reiche verwickelt. Es verlor 
nicht nur feine Mebenländer, fondern auch, was “ 
nicht weniger werth war, bey Fehrbelin feinen krie— in 
geriſchen Ruhm. ene verfchaffte ihm zwar Frans 
teich durch die Friedensfchlüffe zu St. Germain und 
Zontainebleau wieder (f. oben S. ‚225.); ‚zu der 
Wiederherftellung von diefem bedurfte es aber erſt 
eines Königs, der, wie Carl XIE, Soldat war, 

Die auswärtige Politik von Schweden ward fortdauerub 
meiſt durch Subfidien beſtimmt, die es bald von pas! 
mien, bald von Sranfreih 308. "Konnte eine Regierung eine 


j feſte Politit haben, bie ihren Beiſtand dem Si 
- verkaufte? 


2 Verbindung — und bald us uhr 
lands, mit Deftreich bey dem ner ausgebrochenen“ 
Türfenfriege, Der Entfag von Wien (f. oben 
©. 237.) war freylich der glorreichfte Tag in Sos 
biesky's Leben; aber ſeitdem ſchien das Gluͤck ihn 
weniger zu beguͤnſtigen, und die Theilnahme Ruß⸗ 
lands mußte durch die Verwandlung des Waffen⸗ 
— von ——— in einen ewigen Frieden 

“ S erkauft 


— 


274 I Per. A I Geſch d. nordl Eur. Staatenſyſt. 


erkauft werden. Das Ende des Kriegs erlebte So⸗ 
biesky nicht. mebr;: und Die Fruͤchte des langen 
— erndtete viel weniger Polen als Rußland. 


- Bergebliche Verfuche, zu; der Eroberung von Kaminiek und 


e "ger. Moldau, 1634-1687. Theilnahme Rußlands 1686... Erz 
oberungen der Oeſtreicher in Ungarn wie der Ruſſen in der 
Utkraine gegen die Tartaren 16088; aber die innern Verhaͤlt⸗ 


niſſe in. Rußland hinderten den Fortgang des Kriegs, bis 


‚Be ter I, Alleinherrſchet war. Belagerung und Eroberung 


Azows 1695 und 1696. In dem Baffenftilftande 25. Der. 
:1698 (beftätigt auf 30 Jahre 1700) behielt Rußland das 


— befeſtigte Azow mit feinen Dependenzen, mit dem freyen 


6 


— 


* L} 


14. So enbigten- fh dieſe Kriege, zwar ohne 


Handel, auf. dem ſchwarzen Meer. Polen aber dur. dem 
Frieden zu Garlowis (.oben ©. 238.) erhielt Eaminiet 
-- und das — rn — 


Re ‚9 
9: v6 


Entſcheidung des Schickſals des Nordens, jedoch 
nicht ohne Vorbereitung dazu. Der Wechfel :der 
Herrſcher in allen ‚nordifchen Reichen um diefe Zeit, 
der zwey der außerordentlichften Männer, auf TIhros 
nen erhob, führte in dem folgenden Zeitraum viel 
größere Veränderungen berbey ‚als ale — 


" Bir es ee. 


u N 


Zweyter 





Zweyter Zeitraum. 
“ — 1700 bis 1730 | 


5 
} 


eg Erſter — 
Geſchichte des ſuͤdlichen Europäifchen N in 
dieſem Zeitraum. | N 


44 


1. Dar. — — umfaßt zuerſt einen 
langwierigen und blutigen Krieg, wiederum hauptſaͤch⸗ 
lich — mit Recht oder Unrecht — zur Aufrecht⸗ 
haltung des politifchen Gleichgewichts gefuͤhrt; waͤh⸗ 
rend auch im Norden ein nicht weniger blutiger Kampf 
gekämpft wurde, der jedoch von‘ dem des Weſten 
gänzlich getrennt blieb, Auch als dieſer letzte end⸗ 
Lich durch die Utrechter und Maftadter Friedengs 
ſchluͤſe aufbörte, wurden doch feineswegs alle Anz 
ſpruͤche ausgeglihenz; und fo blieb Europa aud) 
nachher im einen-fchwanfenden Zuftande, wovon 
bald ein neues Auflodern der Kriegsflamme; und 
auch als fie geftille ward, ein Gewebe von Unter 
bhandlungen, von Bündniffen und Gegenbündniffen, 
die Folge war; welches die immer enger werdende - 
Verflechtung des Staatenfoftems von Europa aufs. 
faͤllend charafterifirt, 

| ee S 2 2. 
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2. Während dieſer Stimmung indeß verlor 


das mercantiliſche Intereſſe nichts von feinem Ein⸗ 


flug. Es war dieß eine natuͤtliche Folge von der | 
ſtets wachſenden Wichtigkeit der Colonien; ſeit⸗ 
dem ihre Producte, beſonders der Caſſee, der Zuk⸗ 
ker, der Thee, anfiengen, in einen ſtets groͤßeren 
Gebrauch in Europa zu⸗ kommen. Der große Ein⸗ 
fluß, den dieſe Waaren auf die Politik nicht nur, 
ſondern auch auf die Umformung des ganzen geſell⸗ 


ſchaftlichen Lebens gehabt haben, iſt nicht leicht zu 
berechnen. Auch abgeſehen von dem unermeßlichen 


Gewinn der Voͤlker durch Handel, der Regierun⸗ 
gen durch Zölle, — wie haben niht Caffeehaͤu⸗ 
fer in ben Hauptſtaͤdten Europas als Mittelpuncte 
der politiſchen, mercantiliſchen und literariſchen, Ver⸗ 
handlungen gewirkt? Wären uͤberhaupt ohne jene 


J Erzeugniſſe die Staaten des weſtlichen Europas das 


geworden ‚ was M ie geworben fl find ? 


‚3. Indeſſen — die fruͤhern — Kriege 


die 'meiften Staaten bereits in Schulden geſtuͤrzt; 


und die neuen Kriege, überhaupt die fleigenden Be⸗ 
dürfniffe, vergrößerten fi fie. Sp fam man dahin, - 
den Gebrauch des Papiergeldes ins Große 
zu treiben; aber aus Unfenntniß feiner Natur bald. 


zu dreiſt (indem man das Beduͤrfniß, nicht der Cir⸗ 
culation, ſondern der Regierungen, zum Maaßſtab 


ſeiner 
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feiner Menge machte;), bald zu: furchtſam (indem 
man blos die Maſſe des baaren Geldes als Hypo⸗ 
thek anſab;), mehrmals zum großen Schaden der 
Staaten. Uber bie Hülfsmittel der Regierungen 
wurden doch in den meiften Fällen dadurch vermehrt; 
und nie wären fie ohne dasfelbe der großen Kraft: 
anſtrengungen fähig geweſen; fo wie fie ſelber zum 
Gluͤck es nicht ſobald ahnten, wie weit ſich öffent: 
licher Credit und Schuldenweſen treiben ließen. 





— 1. Geſchichte der Staatshaͤndel in Europa, 


Urkundenfemmlung: Außer den’ allgemeinen (f. oben 

S. 2.): . 

Rousser reeueil d’actes, nögeciatiomg erc. depuis a paix 
d’Utreeht T. I-XXI. 8. & Amfierdam 1728 etc. Sie ums . 


ı  faßt den Zeitraum von 1713 bis 1748. 
Bearbeitungen der Geſchichte: | 

‚ Memoirss pour fervir a J’hiltoire du XV IIfme Göche, conte- 
nant les negociations, traites etc. concernant les affaircs 
d’ rat par Mr. pe Lamsentr.. & lä Haye 1724. T.I-XIV. 
4. Für den Zeltraum von 1700 bis 1718. das Hauptwerk. 
Ausführliche und unpartheviſche Erzaͤhlung mit den einge⸗ 
rückten Acenſtücken. Der Verf., ſelber lange in der diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn, ſchrleb es im Alter in der Zuruͤckgezo⸗ 
genbeit. | 
. Memoires de Mr. ve Toner s pour fervir & l’ hifoire des 
a6goeintione depuis le traitd de Ryswick, jusqu’& la paix 
63 U srecht, 
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‚d’ Utrecht; T. ISIII. 12. Paris 1706. Der Rerf. war fran» 
zoͤſiſcher Miniſter und Geſandter. 

Memoires.et néégociations fécretes de diverſes cours Fr PEu- 
‚rape,par Mr. ne-ıa Tonne, ala Haye 1721. T. I- V. 8 
Gehen von 1698 bie 1714. 


Auch die politifgen Zeitfhriften werden jetzt Quel⸗ 


— 


len der Geſchichte; aber natuͤrlich geſchrieben in dem Geiſt 


des Landes, wo ſie erſchienen, mügen fie darnady gewuͤrdigt 
werden. Die wichtigſten: 

NMercurs hiſtorique et politique de Ja itaye Von 1686 bie 
"1782, Vol. ı- 187. — 

Die Suropdifbe Fama Th.1-360. (von 1702 bis 1734). Die: 
neue Europdifhe Fanıa (von 1735 bis 1756). Th. L-197. 
Stark antifranzoͤſiſch. 

Als Abriß: 

F. G. Zaͤberlin's vollſtaͤndiger Entwurf der routiſchen Hiſtorie 
bes XVIII. Jahrhunderts Th. I. 1748. Geht von 1700 big 
1740. Bloße chronologiſche Aufzaͤhlung der Begebenheiten, 

mit Nachweiſung der Quellen. 


. Die. größe: Frage, welche ſeit dem Rys: 

— Srieden fat ausfchließend die. Cabinette des 
MWeftens befchäftigte ,. und aus. ‚Der nicht nur: ein 

- Iangtvieriger Krieg, .: fondern auch die folgenden 


Staatshändel diefes Zeitraums borjugsweife hervor⸗ 
gingen, war die der Spanifchen Succeffion. 


behy dem bevorfiehenden Ausfterben der Spaniſch⸗ 
Habsburgiſchen Linie mit Carl H. Man betrachs 


tete diefen, fiir das Syſtem von Europa allerdings 


hoͤchſt wichtigen Gegenſtand, theils von der Seite 
des Rechts, theils von der Seite der Politik. 
Aber das Ganze ward eine Sache der Eabinette; 
die 
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die Nation — und doch Batte fie ihre: Stände — 
ward gar nicht daben gefragt. | 


5. Bon Seiten des geecht kamen — 
Haupteompetenten, welche auf die ganze Mon⸗ 
archie Anſpruch machten,‘ in Betrachtung: Lu d⸗ 
wig XIV., als Gemahl von Maria Thereſia, der aͤl⸗ 
tern Schweſter Carl's IT., fir den Dauphin; Leo⸗ 
pold IJ., als Gemahl der jüngern Schweſter Marga⸗ 
retha Thereſta; und wegen Teſtaments Philipp's IV. 5: 


für einen feiner Söhne zweyter Ehe; und der Chur⸗ | u | 


fürft von Bayern fuͤr ſeinen unmuͤndigen Sobhn Sofeph 
Ferdinand, als Enfel der Margaretha - Therefia. 
Das Recht der nächften Defeenderz war fir den’ 
Dauphin; allein ihm ftanden entgegen die feyerlich: 
ften Verzichtleiftungen feiner Mutter auf alle Spa: 
niſchen Erbrechte. Nach ihm mar nächfter maͤnn⸗ 
licher Erbe der Churprinz von Bayern; doch haͤtte 
es ben teopold geftanden, Beyden zuvorzufommen; 
‚hätte er den Augenblick zu nitzen gewußt. Der Hers 
309. von Savoyen, Victor Amadeus II., —— 
nur einen Theil. 
Deductionen des Rechts für Deſtteich ſ. in rveni Heide 
Staats-Acten T. 1. II. 


Für Frankreich: | 
La defenfe du droit de Marie Therefe Reine de ——* ala 


[usceflion d’ Elpagne par Mr. n’Aususson. Paris 1699. 


S 4 6. 
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6. .Der politif che Gefchtepunet , aus bene: 
die Cabinerte, befonders die Seemaͤchte, bie fo 
‚ wichtige Frage betrachteten, war die Erhaltung des 

politiſchen Gleichgewichts, Konnte dieß anders in 
einem Zeitalter feyn, wo dieſes die Baſis der 
Politik geworden war? Konnte es ihnen gleich⸗ 
guͤltig ſeyn, was mit Spanien, beſonders mit den 
Spaniſchen Niederlanden, ward? Es wurde als 
Grundfag angefehen, Daß. die Bereinigung der ganz: 
zen Spanifchen Monarchie mit Deftreich oder Frank. 
reich, befonders aber mit letzterm, dieß Gleichge⸗ 
wicht ſtoͤren wuͤrde; vor Allem wenn die Kronen 
zweyer großer Monarchien auf Einem Haupt 
vereinigt wuͤrden. Um dieſem vorzubeugen, hatte 
daher ſchon Ludwig XIV ſich bereit erklaͤrt, die An⸗ 
ſpruͤche des Dauphins auf deſſen jüngern Sohn, den 
Herzog Philipp von Anjon, uͤberzutragen; ſo 
wie auch Leopold J. die ſeinigen an ſeinen juͤngern 
Sohn zweyter Ehe, den Erzherzog Carl, u überz 
laſſen bereit war. 


7. Gang der — in Madrid * Leb⸗ 
zeiten des Königs; wo Graf Harcourt, der Fran 
zöfifhe Gefandte, bald ein Uebergewicht über die 
Örafen Harrach vom Fanferlichen Hofe erhielt. 
Doc toußte Ludwig XIV, wohl, daß man der Eirts 
mwilligung der Seemaͤchte bedürfe; und der mit ih⸗ 

nen 
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nen verabredete erfie Theilungsvertrag, * 
dem Churprinzen das Hauptland und die Colonien, Oct. 
und den Mitbewerbern die Nebenlaͤnder in Italien 
und den Niederlanden zuſprach, ſchien das Inter⸗ 
eſſe der Einzelnen und des ganzen Staatenſyſtems 
von Europa auszugleichen; als ein unglücliches Ges 
ſchick den Churprinzen -feüßzeitig wegeaffte! 1699 
Außer den Dbigen: Memoires et negociations [derktes du Et. 


Comte de Harrach par Mr. pe ra Torre. & la Haye 1720. 


2 Voll. 8. Gehen von 1695 bie sum a Theilungs⸗ 


8. Ungeachtet nun ein neuer Theilungstractat 
zwiſchen Frankreich und den Seemaͤchten verabredet 00 


ward, fo konnte doch wenig Hoffnung zu einer fried: 22) 


lichen Ausgleihung bleiben, da nicht nur Deftreich 
feinen Beytritt verfagte, fondern auch in Spanien 
- felber bey dem König wie bey der Nation die Idee 
einmal herrſchte, daß jede Theilung ein Unglück 
für die Monarchie ſey. Man fah in der Abtretung 
der. Mebenländer in Europa zugleich: Verluft der 
Macht und des Handels. Und doch mar obne diefe 
Theilung ſchwerlich eine Ausgleihung möglich. Wie 
viel Blur und Geld hätte Bier mit etwas DAN 
erfpart werden Fönnen! ne 
9. Der herannahende Tod und der Cardinal 
Portocarrero bringen endlich Carl II, zu einem. 
SS; Te ſt a⸗ 
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Teſtament, in dem er die ganze Spanifche Monarr 
> hie, ungetbeile, Philipp non Anjou vermacht; 
Oct. und im Fall der Nichtannahme ihm den Erzherzog Carl 

o ſubſtituirt. Der kurz darauf erfolgende Tod des 

| a fieß nım Ludwig XIV, die Wahl zwiſchen 
Annahme oder Verwerfung des ganzen Teſtaments. 

Nicht ohne ernſtliches Bedenken — wie gern haͤtte 

er jetzt einen Krieg vermieden! — waͤhlte er. das 

Erſtere. — Wie konnte er auch bey dieſ er Al⸗ 

ternative fuͤr Frankreich und fuͤr ſein Haus anders 

wählen? Ä 


10, Anerkennung Philipp’ sv ſowebi. in 

- Spanien als in den ſaͤmmtlichen Colonien und Mes. 

benländern; felbft der Friede mit. den Seemaͤchten 

ſchien fortdauern zu koͤnnen. Aber Leopold J. 

fuͤhlte ſich deſto tiefer gekraͤnkt, je mehr er es ſich 

ſelber fagen mußte, daß er durch feine Schuld die 
| Spaniſche Monarchie verlohren habe. 


II. Vorbereitungen von beyden Geiten pre & 
Streben vor dem Ausbruche des Kriegs, ſich Ver⸗ 
buͤndete zu verſchaffen. Durch die Gewinnung des 
Herzogs von Savoyen durch eine Heyrath, 
und des Herzogs von Mantua durch Geld, 
faßte Frankreich im voraus in Italien feften Fuß. 
In den Spaniſchen Niederlanden ward gleich der 
are Moment zur Befegung der’ feften Plaͤtze mit 

Frane 
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Franzöft [hen Truppen genußt ; und die wieder in 
Ungern unter Rafozi ausgebrochenen Unruhen Fa: 
‚men Frankreich trefflich zu Statten. Am bedeu— 
tendſten aber ſchien in Deutſchland die Gewinnung 
des Churfuͤrſten Marimilian II. von Bayern, - 
Cdem auch fein Bruder, der Churfuͤrſt von Coͤlln, 
folgte) werden. zu muͤſſen. So fonnte man einen 
der erfien Deutſchen Fürften, an der. Grenje am 
reichs er entgegen ftellen ! | 


13. Doch fonnten alle diefe —— 
ſo wenig die Entſtehung einer maͤchtigen Gegen: 
. verbindung hinderr, als Frankreich, das Ueber: 
gewicht. erhalten. Deftreich fand bald Verbuͤndete 
| in Deuefchland an dem neuen König von Preußen, 
an mehrern andern Ständen, und bald an dem ganzen 
Reich; und die Seemärhte, fchon gereizt durch die 
Befegung der Spanifchen Niederlande, : waren: zum 
Kriege gleichfam aufgefordert, als Ludwig XIV. dep 
Sohn Jacob's II. nach defien Tode, gegen ben 1708 
Ryswicker Frieden, als König anerkanntes, Und Eyt. 
wenn glei duch den Tod von Wilhelm IH. m 
zugleich dee Brittifche Thron und die. Erbftatthalters Wis 
wuͤrde erledige ward, fo blieb doch fein Syſtem uns 
‚ger feiner Nachfolgerin Anna, und in den Mieders 
landen dasfelbe; und eine engere Vettindung Aller 
wurde die 2 davon. F 
— 
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Große Allianz im Haag 7. Sept. 1701 zwiſchen dem 
Kapſer, England und Holland; zunaͤchſt zur Eroberung der 
Spanifben Nebenländer und Colonien, gefhloffen; dem 
naͤchſt verftärft duch den Beptritt von Preußen 20. Jam. 
1702, des Deutihen Reichs, nah vorhergegangenen Kreis⸗ 
affociationen, 28. Sept. 1702; Vortugals gegen Eubfidier 
und verſprochene Vergrößerung in Spanien und den Colo> 
nien 16. May 1703; und felbft endlich des mißvergnügt ges 
wordenen Herzogs von Eavoyen 25. Dt. 1703. 


13. An fich betrachtet konnte die nene Verbin⸗ 
dung indeß kaum von Feſtigkeit ſcheinen; da die 
Pläne der. Seemaͤchte, die auf Theilung giengen, 
wenig mit-den Forderungen Deftreichs übereinftimm: 
ten, das das Ganze wollte. Aber fie erhielt eine 
Geftigkeit wie Feine andere, da Männer von hohem: 
Geift und feltmen Talenten, zugleich durch Grunde’ 
fäge und Intereſſe verbunden; an ihre Spitze fa: 
men. Ein Triumvirat, wie das von Eugen, von 


| Marlborougb und Heinfius, hat de Ge 


— 


ſchichte nicht wieder geſehen; aber nicht bloß ihre 
Groͤße, ſondern auch ihre Schwaͤchen machten ihre 
Verbindung ſo unaufloͤslich. Waͤre ſie es ohne die 
Geld: und Herrſchſucht von Marlborough, ohne 


die eigenſi nnige Beſchraͤnktheit von Heinſius gewor⸗ 


den? Mur der edle Eugen ſteht ohne Flecken dat: 


Großer Wirkungskreis diefer Männer nach ihrer verſoͤnll⸗ 
chen Lage, bey Eugen als Feldherr und ſeit 1705 Praͤſident 
des Kriegsraths; bey Hein ſius als Rathspenſionair ohne 
Gtattkaiter; bey Marlborougb zugleid als Geldberr, 

. ‚Staatsmann und Parteihaupt, Er herrſchte im Cabinet wie: 
| B im 
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im Felde, fo lange die Partie der Whigs am Ruder Slich- 
"Der ſchlaue, unzuverläffige, bezaubernde Held! 


14. Wenn daher der Krieg bey feinem erften 
Ausbruche ein Krieg zwifchen Deftreich und Frank 
reich war, fo mußte fi) die Flamme.bald über das 
ganze weſtliche Europa verbreiten. Indeſſen blieb 
das Land, über deſſen Beſitz er eigentlich geführt 
ward, Rebaſcene Italien, den Niederlanden, 
vor allen aber Deutſchland, fiel auch jetzt wieder 
das traurige Loos, zu Hauptſchauplaͤtzen zu werden. 


Ausbruch der Kriegs von Oeſtreichiſcher Seite, durch Eu⸗ 
gen's Einfall in Italien Inl. 1701. und Feſtſetzung in der 
Lombardey. Aber erſt nad der Gefangennehmung Ville⸗ 
roi's 1. Febr. 1702 fand er an dem Cyniker Vendome 
einen feiner mehr würdigen Gegner. Treffen bey Luzzara 
16. Ag. Anfang des Kriegs am Ober: Rhein (Eroberung 
Landaus 10, Sept;), und in den Niederlanden 1702, wo 
Marlborough zuerft auftrat. Uber erft 1703 weitere Vers 
breitung tbeils in Deuͤtſchland, durd die förmlihe Verbin: 
dung Bayerns mit Franfreih, und den, zulegt mißlun⸗ 
genen, Einfall des Churfürften in Tyrol, Juni-Eept ; theils 
in Stalien durch den Mebertritt des Herzogs von. Savoyen, 
auf die Seite der Allürten, wie fhwer ihn auch anfangs 
Frankreich dafür büßen ließ; theils in- Spanien felber, da 
feit dem Beytritt Portugals zu der großen Allianz durch die 
Abfendung des Erzherzogs Carl dahin es. möglich ward, 
auch den Krieg in jenes Land zu verfeßen. Doc wurde erit 
der Feldzug 1704 für Deuffhland entſcheidend. Großer 
Sieg der Alliirten bey Höhftddt oder Blenheim ı3. 
Aug. Einnahme Baverns, und Befreyung Deutſchlands. 
Einen ſolchen Tag hatte Zubwig XIV. noch nicht gefeben! — 
Anfang des Kriegs in Spanien, zwiſchen Card und u: 
me 


4 
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meiſt unentſchieden, da Carl in Catalonien, Philipp in Sao 
ſtilien, feine Hauptftüge fand. — Der zugleich angefan= 
gene Seekrieg, befonders im Mittelmeer, verfhaffte den 
Englaͤndern Gibraltar 4. Aug. — Nah Leopold's I. Tor 
de 5. May 3705 gleicher Fortgang des Kriegs unter Jos 
ſeph TI: Vergebliher Plan von Marlborougb, und dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Baden, in das Innere Frankreichs einzudrinse 
gen. ber der Feldzug von 1706 verfhaffte den Alliitten 
:  fomwohl die Niederlande, nad Marlborough’s Sieg bey Nas 
millies 23. May (man hatte ihm einen Villeroy enfgegens 
gefegt;), als die Lombardie durh den Entfaß von Tue 
zin 7. Sept., ſobald Eugen feinen Vendome mehr fi ges 
genüber fah. — Folge davon, gänzlihe Näumuug der Lom⸗ 
bardie von den Franzofen durch eine Convention zu Mavland 
13. März 1707; Einnahme Neapels fait ohne Widerftand 
Cim Map), und ſelbſt Verſuch gegen Toulon, wiewohl vers 
geblich (Zul. und Aug.). Große Anjirengungen Ludwig's 
XIV. zur Wiedereroberung der Niederlande 17085 vereitelt 
durch die Niederlage bey Oudbenarde 11. Jul., der ſelbſt 
Die Belagerung und Einnahme der Franzöfiihen Grenzfeſtung 
Lille 23. Det. folgte. Gegen die vereinten Kräfte eines 
Mariborongb und Eugen reichten. auh ein Vendome und 
Boufflers nicht aus. Be 95 


15. Solche Niederlagen, mit inneren Unfaͤl⸗ 
len gepaart, brachten Sranfreich allerdings in eine 
age, die Ludwig XIV. noch nicht erlebt hatte. 
Doch bleibt ihm der Ruhm, das Unglück beffer er: 
tragen zu haben, als feine Feinde das Gluͤck. Bes 
reit, Alles herauszugeben, was er nicht fchien be⸗ 
haupten zu koͤnnen, blieb er unbeweglich, ſobald 
von moralifcher Herabwuͤrdigung die Rede war. 
Die Unterhandlungen von Haag. und Gertruyden⸗ 

berg 
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berg Bleiben die lehrreichſte Schule für Fuͤrſten im 
Unglück. Die Bebarrlichkeit ward auch bier bes 
lohnt; die Verbündeten verſaͤumten den Zeitpunet, 
weil ſie den Frieden nicht wollten; und wenige Jah⸗ 
re nachher ſchloß ihn Ludwig auf — , die 
er-damals, für unmöglich halten mußte. 


Anfang der Unterhandlungen März 1709 zwiſchen dem 
Praͤſidenten Rouillé und den Holländifhen Abgeordneten 
Bnrs und van der Düſſen, zuerſt zu Moerdot, nahmals 
zu Woerden; bis der Minifter der auswärtigen Angelegen: 
heiten ſelber, Torey, nah dem Haag gefandt (Map) im 
Vorzimmer des Rathpenſionairs erihien! — Hauptforde⸗ 
tungen der Allittten überhaupt: Gärzlihe Heransgabe der | 
Epanifhen Monarchie zu Gunſten Oeſtreichs. Insbeſondere? 

— der Holländer: Barriere (Beſetzung der Grenzkeſtungen) 
in den Spaniſchen Niederlanden; und Wiederherſtellung des 
Handelstarifs von 1664. Der Engländer: Anerkennung der 
proteftantifchen Sueceſſion und Vergrößerung der Eolo: 
nien. Dom Kapfer und Reid: Wieberberitellung der 
Dinge auf den Fuß des Münfterfben Friedens. — Das 
Alles war bewilligt; (Präliminarien entworfen, in go Artis 
Teiln 27. Map); und bedurfte es mehr zur Entſchaͤdigung 
der Verbündeten; zur Sicherbeit Europas? "Uber die Abs 
ſetzung Philipp’s von Spanien durh feine Hülfe (Art. 4. 
97.) fonnte Ludwig XIV, nicht unterf&reiben, ohne ſich zu 
entedren. Abbruch der Sricdensunterpandlungen. 


26, Fortgang des Kriegs; auch jetzt mit fehleche 
tem Glück für Franfreich; und doch Eonnten, auch. 
nah dem Siege bey Malplaquet, die Alliirten , 
fih nicht zum Frieden entfchließen; aber auch eben 
ir wenig in das Innere ſeiner Provinzen dringen! 

ur Wab⸗ 
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Waͤhrend Vendome in Spanien ſi jegte, verthei⸗ 
digten Villars und Boufflers mit Nachdruck 
die Grenzen des Reichs; und die Reſultate der Gier 
ge im Felde blieben auf! bie Einnahme einiger Piäge 
beſchraͤnkt. 


Große Schlacht bey Malplacnetrı. Sept. 1709. Det 
Ruͤckzug brachte Villars und Boufflers nicht Viel weniger Ch: 
re, ald Eugen und Marlborough ihr Eieg. Einnahme von 

Mons 20, Oct., von Doual und einigen andern Plägen 1710, , 
Vereitelung der erhaltenen Vortheile des Erzherzogs Carl 
in Spanien, ſelbſt nah Einnahme Madrids 1710, dur Ven⸗ 
dome noch vor Ende des. Jahrs. — Vergeblihe Erneuerung 
ber friedensunterhandlungen zu G eertrupdenberg dur 
d’SHurelles und Polignac mit den Holländern März — Juli. 
Selbſt Eubfidien wollte Ludwig gegen feinen Enkel geben, 
Aber er felbit, ia fogar er allein follte. ihn abfegen ! 


17. Aber die endliche Entfcheidung der großen 

Frage follte nicht durch das Schwerdt herbeygefuͤhrt 
werden. Der Fall des Whig-Miniſterii in Eng: 
fand, der bald auch der Fall Marlborough's wers 
a den mußte; und der Tod des Kanfers Joſeph J. 
Apr. änderten alle Verhaͤltniſſe. Die Torys hatten Tänge 
auf die Beendigung eines Kriegs gedrungen, ‚der 
England viel ohne unmittelbaren Gewinn, 


bahnt, fobald fie das Ruder erhielten. Und Als’ 
nah Joſeph's I. Tode fein Bruder und Nach⸗ 
folger Car VI. der einziae Stammpalter des Hau⸗ 
fes —— war, konnte es auch 1awerig für! 
die 
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die Seemächte rathſam feheinen, auf feinem Haupte 
allein die Kanferfrone nebft ‚der von Ungern und 
Böhmen mit der. Epanifchen zu vereinigen, 

Fall des Whig: Minifteriums durch die EntlaTung Sun: 
berlands und Godolphins Aug. 1710. Neues Minis 
ſterium der Torys unter Harley, Graf von Drford; und 
Et. John, Vicomte von Bolingbrofe; und bald An: 
knuͤpfung geheimer Unterhandlungen” mit Franfreih durch 
Gauthier, und nachmals durch Prior. Wie forgfaltig man ' 
auch den Schein eines Separatfriedeng vermied, fo war 

doch jeßt dad Vertrauen der Verbündeten dahin; und feit 
Marlborough's Abfegung Jan. 1712 (dem Ormond 
nur zum. Schein folgre;) und Villars Siege bey Denain 
24. Jul. ward auch felbft das Kriegsgluͤck Frankreich güns 
fig, Sriedenspraliminarien zwiihen Frankreich und 
England 11. Det. 1711 den Verbündeten zwar nur als Pros 
v. mitgetheilt; aber der SSH DAN hörte auf, 


, Diefe en der Verbindung — 
— einem Frieden, aber zu einem ganz andern 
Frieden führen, als man noch vor kurzem hatte. er: 
balten Fönnen; und bald warb Utrecht, — da 
Holland noch immer als der Centralpunet der Poli: 
tif betrachtet ward, — zum Congreforte beftimmt. 
Die Natur der Dinge brachte es jegt mit fih, daß 
ftatt eines allgemeinen Friedens eine Reihe Frie: 
densſchluͤſſe theils zwiſchen Frankreich „theils zwi⸗ 
ſchen Spanien und den einzelnen Alliirten bier zu 
Stande famen, in deren jedem auch jeder feine eig: 
nen‘ Vortheile beſtimmte. Aber weder uͤber dieſe, 

| 7 J—— 


r 
*— 


: 
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noch uͤber die Hanptfrage, die Beſtimmung der 
Spanifhen Monarchie, waren die Alliierten unter 
fich einverftanden, indem Deftreich eigenfinnig auf 
feiner Forderung beftand, war England, und auch) 
Die uͤbrigen, nicht abgeneigt, den Spaniſchen Thron 
dem Haufe. Anjon zu-laffen Cjedoh mit Ausnahme 
der Mebenländer in Europa); nur daß Feine Verei⸗ 
nigung der Kronen Frankreichs und Spaniens auf 
Einem Haupt erfolgen dürfe. Ya felbft unter den 
beyden Seemächten entftand Mißtrauen; da jede 
auf die Handelsvortheile eiferfichtig war, die fich 
die andere ausbedingen wollte, Konnte Frankreich 
unter günftigern ra eine Unterhandlung bes 


ginnen ? 
Cröffnung bes Congreffes zu Utrecht 29. San. 1712 zuerſt 
aur zwiſchen den Franzöfifhen, den Englifhen und Savopi⸗ 
(dem Sefandten; worauf auch (Febr.) die der übrigen Alliirs 
“ten anlangten. Die Trennung ber Verbindung war fhon 
enitfchieden durch den Beſchluß, daß jeder der Allirten feine 
Forderungen einzeln übergeben folle. — Sunehnender 
Zwiſt unter den Allürten, indem die Negvciation faft ganz 
in. den Händen von England ift, und meiſt insgebeim directe 
zwifhen den Cabinetten von .St. James und Verfailleg ges 
führt wird. Die legten Nefultate waren Separatfries 
densfhlüffe der übrigen Alliirten, indem fie Oeſtreich 
und das Reich fi felber überließen. Vorläufige Verträge: 
a. Mecfelfeitige WVerzichtleiftung des Hauſes Anjou auf. 
Sranfreih; und der Franzöjiihen Prinzen auf Spanien. 
Mov. 1712. b. Vertrag zwiſchen Deftreih und Frankrelch 
über die Räumung von Gatalonien, und die Neutralitde 
Staliens 14. März 1713 Auf. Betrieb Englands. Hierauf 11. 


April Friedensſchluͤſſe mit Frankreich: ö 
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1 Friede zwiſchen Frankreich und England, 


2. Anerkennung. der proteftantiihen Suceeſſion in England, 


gu Gunften Hannovers; und Entfernung des Prätendenten 
aus Frankreich. b. Stete Trennung der Kronen Frankreich 
und Spanien. , ©. Schleifung des Hafens von Duͤnkirchen. 
d. “Abtretung an England von Terreneuve (jedoch mit 
Vorbehalt von Cap Breton und eines Antheild an den Fi⸗ 
fhereyen); von Acadien, nah feinen alten Grenzenz 
von der Hudſonsbay und den daran liegenden Ländern; und 
dem Franzöfifhen Antheil an St. Chrifioph, e. Frantreich 
darf keinen weitern Handel nach den Spaniſchen Colonien 
treiben, als unter Carl II.; und keine beſondere Priviles 


gien dort erhalten. — MRAUEHIENE: Handelstrac tat für | 


England: - , ’ 
2. Friede zwiſchen Frantreich und den Nieder— 


landen. a Sicherung einer Barriere gegen Frankreich. 


Daher Uebergabe der Spaniſchen Niederlande an die Repu⸗ 
blik; um fie nach Berichtigung eines Barrieretrattats mit 
Oeſtreich dieſem zu überliefern. b. Wiederherſtellung Frank— 
reichs in den Beſitz von Lille; und der uͤbrigen verlohrnen 
Srenzplaͤtze. — Zugleich vorteilhafter Handelstr acta t 
fuͤr die Republik. 

3. Friede zwiſchen Frankreich und Sabeben. 


"a. Für Savoven vortheilhafte Grenzberichtigung. b. Sapo⸗ 


ven erhielt die Inſel Sicil ien als Koͤnigreich. e. Vorbehalt 
der Anſpruche auf Spanien nad Erloͤſchung des Hauſes Anjou. 

4. Friede äwifhen Frankreich und Portügal, 
Grenzberichtigung in Sid: Amerika; wodurch Portugal dad 
Rand zwifchen dem Maragnon und Spapoc : Fluß bleibt; 

5 Friede zwiſchen Franfreih und Preußen 
a, Frankreich erkennt den Preußiſchen Koͤnigstitel. b, Uebers⸗ 
läßt Preußen im Namen des Königs von Spanien das Ober⸗ 
quartier von Geldern, c. Erkennt den König von Pteußen 


u 2 


als Sonverain von Neufchatel. d. Preußen überlägt am 


Frankreich feine ererbten Rechte auf das Fütftenthüm Orange; 
Spanien ſchloß zu Utrecht mit England und Sapopen 


23. Sul, 1713 
— ur 3, 


\ 252 FORDERN SranaitoR. 


‘1. $riede zwifchen Spanien und England. 
Spanien tritt an England ab Gibraltar und die Inſel en 
notfa. b, Spanien überlaͤßt an England (zufolge eines be— 


6: yeits am 29. Mirz in‘ Madrit abgeſchloſſenen Handelstrac⸗ 
tais /Aſſiento ⸗ auf 30 Jahre das Recht der Importation 


I 


von 4800 Negern in America (das vorher Frankreich gebabt 
hatte;), und die Erlaubniß, jährlich ein Schiff von 500 Ton⸗ 


nen nach Porto bello: zu fehiden. c. Es darf weder Ftank⸗ 


reich, noch einer andern Macht feine Handelsfreyheiten nah 
Sndien bewilligen; auch Feine feiner Befigungen veräußern. 
» 2. Friede zwiſchen Spanien und Savoyen a. 
Geffion von Eicilien.' b, Wiederholung’ der mit Frankreich 
feſtgeſetzten Bedingungen. So auch nachmals in’ den Frie- 
densihlüffen mit Holland und Portugal 26, Jun. 1714. 


Die wichtigſten Gefandten in utrecht waren: von Frank⸗ 


€ reich der Marſchall d’Hurelles, Abb: (nachmaliger Cardinal) 


VPolignac und Hr. Menager. Von England: Graf Straf: 
ford. Von den Niederlanden: Buys und van der Duſſen. 
Bon dem Kayfer: Graf Sinzendorf. Von Savopen: Graf 
| Maffei ꝛc. 


Actes, mémoires et autres pieces authentiques concernant 


la paix d’Utrecht. a714, T.I-VR:ı2. Die vollſtaͤndigſte 
Sammlung der dahin gehoͤxigen Staatsſchriften. 


. Leiters and Correlpondence of the R. H. Lord Vilc. Boruxo- 


„.BROKE by Gibb. Parxe. Lond. 1708. Vol. I-IV,8., Ent: 
hält die politifhe Correfpondenz des Miniſters mabrend ſei⸗ 
ner Adminiſtration von I7IO- 1714. 


Niſioire du, congres de la paix d’Utrecht, comme aufh de 
„ .‚ eelle de Rafiadt er Bade., Utrecht 1716. ı2. 


19. So blieben. —— dem Abſchluß des Frie— 


deus der Kayſer und das Reich ſich allein uͤberlaſſen. 
Wenn man auch dem erſten die meiſten Nebenlaͤn⸗ 
der Spaniens vorbehielt, ſo wurde dagegen dem 


* ©. 


2— oo" lehtern 
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degtern nur die Grundlage des Ryswicker Friedens 
geboten; und beyden peremtoriſch ein. Termin zum 
Entſchluß geſetzt, den man nicht annahm. So 
dauerte der Kriegazuftand, beſonders am ‚Rhein 

noch fort; mit wen igem Gluͤcke fuͤr Oeſtreich. Die 
Erneuerung der Unt rhandlungen zwiſchen beyden be— 


reits im naͤchſten Wirter zu Kaflade waren DE. 
Folgen davon; und fuͤheten. hier zu einem Frieden 


der nachmals ‚zu Baden in viten Reichsfrieden ver⸗ 
wandelt ward. Oeſtreich bekan fein Theil; das 
Meich dagegen — durch die Sepaatfriedensſchluͤſſe 
ohnehin ſchon nicht mehr mit ſich ſelber einig — 
gieng leer aus; und der fchöne Traum der gänzlis 
chen Wiederperftelting auf den Fuß des. Muͤnſter⸗ 
ſchen Friedens — (welche Lehre waͤre ſie fuͤr die 
TR: — geweſen!) — ———— 


. 


Fortgang des Kriegs am Rhein; 1713 ie von Lan⸗ 

bau 20. Aug. und Freyburg 16. Nov, durch Billard. Unter: 
handlung zwiſchen ihm And. Eugen zit Raftatt Nov. bie 
Maͤrz 1714, Endlicher Abſchluß 6. März, unter dem Nas 
men von Präliminarien, die demnaͤchſt dem Neid zur Anz 
"nahme vorgelegt werden. Hauptbedingungen: a. Oeſtreich 
darf die Spanifhen Niederlande in Befig nehmen, nad) ver: 
abredeter Barriere für Holland, b. Deftreih erhält in Ita— 
lien Neapel, Sardinien, Mapland, uud die Stati degli pre» 


. 
. 


ſidi. c. Reſtitution der in die Reichsacht erklärten Churfürften 


von Basern und Eöllır gegen Anerkennung der Chur von Han⸗ 

nover, -.d. Für das Reich nur Wiederherftellung des Zuſtandes 
vor dem Kriege; durch Beftätigung des Münfterfhen, Nims 
wegiſchen and Ryswider Friedens. — Annahıne der dem 
Kr T3 Rei 


- 
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Reich mitgetheilten Praͤliminarien; und Beſtaͤtigung zu Ba⸗ 
Ta den in der Schweiz 7. Sept. | 


20. Die Entſcheidung des Streits ward alſo 


der. Hauptſache nach durch die Abſonderung der Ne⸗ 
benlaͤnder in Europa bewirkt, wovon man auch 
vor dem Kriege hatte ausgehen 1 tollen. Aber ganz 
entfehieden ward der Streit leider! doch nicht, wenn 
gleich der Krieg. für. jet aufhoͤrte. Zwiſchen den 
beyden Hauptegmpernten Spanien und Oeſtreich 
ward fein förmicher Friede, weil Feiner von feinen 


Anfprüchen abaflen. wollte. Der ſchwankende Zu⸗ 
ſtand, in dem das Euxopaiſche Stiaatenſyſtem ein 


Decennium hindurch bleibe, war daher unvermeids 


lich; und Erhaltung des Utrechter Friedens ward 
eine der ſchwerſten Aufgaben für die Politik, 


21. Die Folgen, welche dieſer Krieg und die 
Friedensſchluͤſſe, die ihn beendigten, für das Staa: 
tenfoftem Europas hatten, waren gleich mannichfal: 


tig und wichtig, Indem die Spanifhe Monarchie 
| einem Ztveige der Bourbons blieb, fiel jene alte Ri⸗ 
valitaͤt zwiſchen Frankreich und Spanien, die Eus 


ropa fo viel gefofter hatte, weg. Uber die Folge 
zeigte auch bald, daß die Bande der Verwandt: 
ſchaft Feinesmweges eben fo fefte Bande fiir die Po: 


Tieie find, Die gefürchteten Folgen für das Gleich⸗ 


ic von Europa zeigten fih nicht; allein frey⸗ 


* lich 


f 
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lich war auch Frankreich fo tief erfchöpft, daß felbft 
: Die engſte Verbindung mit Spanien kaum haͤtte Be⸗ 
ſorgniſſe erregen koͤnnen. u | 


— ae Trennung der Nebenländer von Spa 
nien wurde für- das Stagtenfoftem Europas befons | 
ders dadurch wichtig, daß deſſen Nied —— 
an Oeſtreich kamen. Fortdauernd das nächfte 
‚Ziel der Eroberungen Frankreichs ward es eine 
der herrfchenden Marimen in der Perf, daß ihre 
Erhaltung das Intereſſe Aller, und dr Bedingung 
der Aufrechthaltung des Gleichgewichts ſey. Hieng 
nicht auch davon das Schickſal der Republik, Bes 
Deurfchen Reichs, und mit ihm Oeſtreichs felber ab? 


23. Eine der michtigften Folgen für das Eu: 
ropaͤiſche Staatenſyſtem aus dieſem Kriege war der 
erweiterte Einfluß Englands. Sein Anleiheſyſtem 
(ſ. oben ©: 250.) machte es moͤglich, jetzt den 
Subſidientractaten eine noch nie gefehene Ausdeh⸗ 
nung zu geben; und bie ſchon früher angeknuͤpften 
Hauptfäden der Continentalpolitik (ſ. oben ©. 
235.) wurden zugleich erweitert und befeftigt. Die 
Gelangung der Niederlande an Deftreich ſchien die 
Verbindung mit diefem unaufldslich zu machen; bie 
Mepublik war ihm. faft blind ergeben; Gavoyen 
und die einzelnen Ctände des Reichs waren gegen 
Subſidien wieder zu haben. Der. Utrechter Fries 

Ze | Ta den 
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den war unter feiner Direction geſchloſſen; und eben 
de sh alb zum Glück die Erbaftung diefes Friedens 
feine natuͤrliche Politik. Darf man fih wundern, 
wenn die Leitung der Angelegendeiten Europas. eine 
n blieb? 

Zeitlang meift in ‚feinen Haͤndn 

| 24. War gleich der Krieg weniger Seerrieg 
— ſo fieng doch ’*9. dem Frieden das Mer— 
cantilintereſſe m, fih in feiner ganzen Stärke zu 
zeigen. Die :vichtigften Handelsbewilligungen wur⸗ 
den Bediningen des Friedens für bie Seemaͤchte; 
und ſelbſt die Abtretungen der Laͤnder geſchahen 
zum. Theil des Handels wegen. Der Grund zu 
dem Uebergewicht Englands im- Seehandel ward ei: 
gentlich durch den Utrechter Frieden, — und mit 
ihm zugleich der Keim zu zwey künftigen großen 
‚Kriegen — gelegt; aber freylich Eonnten dieſe Folgen 
ſich erft allmäblig. entwickeln; und „die Republik 
blieb doch noch geraume Zeit der erſte Handelsſtaat 
unſres Welitheils. 


25. Die Lage der einzelnen —— war 
nicht blos durch den Krieg verändert, ſondern ward 
es auch zum Theil durch Regierungswechſel. In 
Spanien war eine neue Dynaftie zum Thron ge: 
kommen, aber ohne neue Kraftz Pbilipp V. war 
nicht der Fuͤrſt, der es verftand, ein geſunkenes 
Reich wieder zu erheben, Mehr wie er wäre dazu 
0 feine 
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feine neue Gemaßlin, Elifaberh von Parma, 
fähig gewefen; hätte nicht Familienintereſſe ihr m 
gegolten als Intereſſe des Staats. 


26. Portugal, während des Kriegs Men die 
Bande der Politik an England angefchloffen, blieb 
es auch nach dem Kriege durch die Bande des 


Handels. Über wenn der Tractat von Meıra 


thuen der Induſtrie fo ſchaͤdlich ward: lag davon 
die Schuld in dem Tractate, oder an der Nation 
und an der Megierung? Konnten die Wol: Ma: 


nufacturen- nicht mehr befteben, gab es denn Feine 


andre, und war fein Boden mehr anzubauen ? 
. Aber indem Portugal den Marke für feine Leine 
in England fand, murden die politifchen Bande 
zugleich) durch die mercantitifchen befeftigt. 


27. Allein der größte Wechſel gieng in Frank: 


reich vor. Ludwig XIV. überlebte den Frieden 1715 


\ nur Furze. Zeitz; ‚und hinterließ zum Nachfolger in Et. | 


feinem Urenfel Ludwig XV. nur ein ſchwaches und 
unmuͤndiges Kind. Seine Autorität ftarb mit ihm; 
und gegen feinen Willen erhielt fein Neffe Phi— 


Tipp von Orleans die Megenefchaft mit der gan: „bie 


zen Fülle der Macht. Ohne Moralität, und feldft 
ohne Echaam, hielt man ihn doch für boshafter,. 
als er war; und die lange dauernde Beſorgniß wer. 
gen des Lebens des . Königs, der ohnehin 


- Es | ſchwaͤch⸗ 


1728 
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ſchwaͤchlich war, wirkte ſtark auf die ganze Politik 
der damaligen Zeit, und beſonders auf die Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit der Spauiſchen Linie ein. Wer ſollte in 
einem folchen Falle folgen, Philipp von Spanien 
oder Orleans? Das Mißtrauen zwifchen beyden war 
aber eben fo natürlich als folgenreih; da es auch 
die auswärtigen Verbindungen beflimmen mußte. 
' $r7. Sımos Me&moires [ecrets de la Rögence das Vol 


7.3. G. ner. 


23. Auch in England war nah dem Tode 
2714 ber Anna durch die wunderbarften Verſchlingun⸗ 
Er gen des Schieffals mit Georg I. das Haus Hans 
nover auf das der Stuarts gefolgt. Der Pro 
teftantismus hatte ihm den Thron verfchafft; 
und mußte ibm benfelben erhalten. Keine neue 
Grundſaͤtze, Feine ‚neue Continentalpofitif (der Bes 
fiß Hannovers bat diefe nicht erſt beftimmt ) Eonnte 
alfo herrſchend werden; es war die alte Politif 
Wilhelm's III., nur nach Zeitumftänden modificirt, 
So war die Einigkeit zwifchen Nation und Regie⸗ 
zung beſeſtigt; und zum Gluͤck für das neuregieren⸗ 
be Haus gab es noch lange einen Prätendenten, 

der diefe Grundſaͤtze unmöglich vergeflen ließ. 


Der Fall des Torp: Minifteriums, das fi in feinem Bes 
nehmen gegen ben Prätendenten mehr als verdächtig gemacht 
hatte, 1714, und bie wiedergegründete Herrſchaft der —— 
war die natuͤrliche Folge dieſer Politik. 


29, 
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29. Die Republif war in dieſem Kriege faſt 
aus einer Seemacht zur Landmacht geworden. Er 
hatte ihre Schuldenlaft bis auf 350 Millionen Guls 
Den vermehrt; fo tbeuer war der BarrieresTrar 
tat erfauft, in dem fie die Sicherheit ihrer Exi⸗ 
ftenz fah! Gleichwohl nahm fie die große Lehre 
mit aus. dem Kriege, daß bey der Theilnahme an 
‚den Händeln großer Mächte für fie wenig zu gemins 
‚nen ſey; -und möglichfte Zuruͤckziehung davon ward 
feit diefer Zeit Grundfaß ihrer Politif. Wäre nur 
eine folche. Zurücziehung für eine Macht, : die ſich 
unter die erften geſtellt hatte, nicht noch gefaͤhrli⸗ 
cher als die Theilnahme! Indeß ſie die Militair⸗ 
Kraͤfte erſchlaffen macht (vollends bier, wo ſeit Wils 
beim II. fein Statthalter und Generalcapitain 
war!), ift das Ginfen in ber Opinion der an⸗ 
dern Maͤchte davon eine unvermeidliche, wenn 
erſt allmaͤhlige Folge. 
Barrieretractat mit Oeſtreich abgeſchloſſen zu Ant⸗ 
werpen, unter Vermittelung Englands, 15. Nov, 1715. 
Indem I. die Republif die Niederlande dem Kapfer übere 
giebt, erhält fie 2. das ausfhließende Befagungsrecht in Na⸗ 
mur, Dornic, Menin, Warneton, Hpern, und Fort Anode, 


... und gemeinfhaftlih in Nuremonde, — Aber was find ger 
fungen ohne Soldaten? 


"30. Die Deftreichifche Monarchie ward * 
den Beſitz von Nebenlaͤndern, von Neapel, Sar— 


dinien, Marland und den Niederlanden, vergroͤ⸗ 
ae 
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hßert. Ob dieſe Vergrößerung Gewinn oder Scha⸗ 
den war, hieng von dem Geiſt der Adminiſtration 
ab. Geſchickt, dem Hauptkoͤrper der Monarchie 
in Verbindung mit dem Reich zur Vormauer zu Die 
nen; boten fie, ſchwach befegt, den Feinden, eben. 
fo viele Angriffspunste dar; und. unter einer Ber 
waltung, wie die von Carl VI., mußte man: alt 
den Beweis. davon fehen. — i 


Geſicherter Veſſ itz von Siebenbürgen 1711 nad Dimpfung 
ber burch Franz Rakozi erregten Unruhen, 


31. Das Deutſche Reich, durch Bayeens | 

Politik in ſich ſelbſt zerriffe en, ward wieder ein 
Ganzes durch den Srieden, fo weit es ein Ganzes F 
werden konnte. Aber das Beyſpiel war gegeben, 
und blieb nicht .ohne Folgen. Allein die Zeiten n& 
herten fi ch, wo noch ganz andere Spaltungen ent 
ſtehen follten. ER n 
— 32. Zwey — er⸗ 
richtet, der eine für das Brandenburgiſche Haus 
in Preußdn (fe unten), der andere für Das 


Haus Savoyen in Sicilien, das bald nahher - 


mie Sardinien vertaufcht werden mußte. Wende 
damals Staaten vom zweyten Range; aber darin 
verfchieden,, daß der erfte feine größten Herrfcher 
noch haben follte,, der andere fie ſchon gehabt hatte, 


Dieſe Berfehiedenpeit gab nachmals den Maaßſtab 
ihrer 


— rt 
> . x * * 
— 
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ihrer Einwirkung. en das Stantenfofkem von — 
— | 


33. Der — Hauptpunct, um den die Por 
litik des meftlichen Europas fi ch jeßt zunächft dre⸗ 
ben mußte (im 'öftlichen machte der bald entſtehende 
Tuͤrkenkrieg eine Ausnahme), war die Erbal: 


tung des fo fehwanfenden Utrechter Friedens; at 


und faft ofne Yusnahme zweckten darauf entweder 
mittelbar oder unmittelbar. alle Verhandlungen ‚der 
Cabinette ab; weil faſt jedes andere große poluſche 
Intereſſe damit zuſammenbieng. 


34. Bey der Aufrechthaltung dieſes Friedens 
waren diejenigen Mächte am meiſten intereſſirt, wel: 
he die größten Vortheile dadurch. erhalten hatten. 
Unter diefen ftand England, unter deſſen Diree— 
tion. er gefchloffen war, oben an. Sein aufbliz 
bender Welthandel war in mebreren - wefentlichen 
Stücken auf die Bedingungen diefes Friedens ger 
gender, und Micht weniger die proteftantifche. Sur 
ceffion dadurch befeſtigt. Frankreich hatte ein 
gleiches Intereſſe aus andern Urfachen; denn an 
diefen Frieden mar die Renunciation des Hauſes 
Anjou auf den Franzoͤſi ſchen Thron, »dem Philipp 
von Orleans die Regentſchaft verdankte, geknuͤpft. 
Deftreich ‚mußte in dem Utrechter Frieden den. 
nn eſitz der nen Mebenländer ſuchen; 
- und 
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auch die Republik, wie gleichgültig fie fich auch 
| bald bey den Italieniſchen Haͤndeln zeigte, konnte 
doch nur im Frieden ihre neuen Bewilligungen nuts 
zen. So knuͤpfte ein gleiches Intereſſe auch engere 
Vrerhaͤltniſſe zwiſchen jenen Mächten; ſelbſt die alte 
Rivalitaͤt zwiſchen Frankreich und England erſtarb, 
ſo lange das perſonliche Intereſſe das RER 
aufwog. 
Allianz zwiſchen England und Oeſtreich 25. May 1716 und 
mit Franfrei 4. San. 1717, bepde zur ——— der Ruhe. 
35. Ganz andere Zwecke hatte man in Spa: 
nien. Der Verluſt der Nebenländer, befonders in 
Italien, ward hier nicht vergeffens Und wenn gleich 
Philipp V. felber, fih nie deshalb beunruhigt haben 
würde, fo mar er dagegen in ben Händen von Pers 
fonen, die bey der Erneuerung des Kriegs intereſ⸗ 
ſirt waren. Die Koͤnigin Eliſabeth, bereits. Mut—⸗ 
ter von zwey Soͤhnen, fieng auch ſchon an, in der 
Wiege auf ihre Verſorgung zu denken. Durch ſie 
hatte ſich ein Abbe zum Cardinal und dirigirenden 
Miniſter hinaufgearbeitet, iht fandsmann Albe⸗ 
roni, nicht ohne Anlagen "zum großen Stantss 
mann, hätte er diefen vom politifchen Projeetmacher 
zu unterfcheiden gewußt. Uber indem während ber 
veränderten ANdminiftration im Innern auch zugleich 
die ganze auswärtige Politik verändert werden follte, 
et er fih in fo Ne Entwuͤrfe sin, daß 


auch 
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auch die Fühnfte Hoffnung kaum ihre Ausführung 
möglich glauben Founte. 5 


Projecte von Alberoni in Ruͤckſicht det auswärtigen Polis 
gif, und ihr Zuſammenhang. Indem die Wiedereroberung 
der Staliinifhen Mebenländer das naͤchſte Biel war, vers 
folgte ex zugleich nicht nur das Project, durch den Sturz 
des Megenten (mißlungene Verſchwoͤrung von Cellamas 
re, Dec. 1718) ſeinem Koͤnig die Regentſchaft zu ſichern; 
ſondern auch ſelbſt in England den Praͤtendenten herzuſtel⸗ 
len, wodurch er wieder in Verbindung mit Schweden ge⸗ 
rieth. 

$7. Sımom Mémoires de la rögence Vol.T. L.4. enthält eine 
beißende Exhilderung des damaligen Epaniihen Hofes und 
Alberoni’d, N 

Hikoire du cardinal Alberoni et de fon miniftere par M.J. 
R. ala Haye ı720. 

Schmauß geheime Geſchichte des Epanifihen Hofes 1720. Yes 

berſetzung einiger Schriften über Alberoni. | 


36. Die Ausführung jener, junächft gegen 
Deftreich gerichteten Eroberungspläne erhielt noch eis‘, 
nen größern Reiz durch den Türfenfrieg,: in mels 
hen Deftreich um diefe Zeit, zur Aufrechthaltung 
des Carlowitzer Friedens (ſ. oben S. 238.), 
verflochten ward; und der, mie glücklich er auch 
lief, doch feine Armee großentheils an der andern 
Seite von Europa beſchaͤftigte. | un 
| Anfang des Kriegs der Türken mit Venedig, nnd leichte 

Wegnahme von Morea, Eerigo ꝛc., gleich ſchlecht verwalter 
and. vertbeidigt. Jul. 1715. Nur Eorfu ward. bebaupter; 
Theilnahme Deftreihs 1716. Gegen Eugen’g Namen 
und Tactik vermochte die Tuͤrtiſche Kapferkeit nichts. 

Glaͤn⸗ 
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Glaͤnzender Sieg bey Peterwardein 5.Aug. Einnahme 
des Bannats und eines Theils von Servien und der Walla— 
hey. Det. Belagerung von Belgrad Jun. 1717. Nieder: 
lage des Gtofveziers 16. Aug, und Einnahme der Feftung, 
fo wie von Drfowa, Semendria 10, Bey Gröffunng: des 
‚neuen Feldzuges 1718 Waffenftillftand, und zojähriger Frie⸗ 
de unter VBermittelung der Seemädhte nad dem damaligen 
Befistand, zu Paſſarowitz 21. Jul., dem zu Folge 1. 
Dejtreich Belgrad, den Temeswarer Bannat, einen Theil 
von Servien und die Wallahey bis an die Aluta, 2. Bes 
. nedig die. eingenommenen Pläge in Dalmatien- behält; 
der Pforte aber Morea, Cerigo ıc. überläßt. Der zugleich 
abgefhlofene Handelstractas. eröffnete, Deftreih alle 
Türfifben Staaten. Wer hätte nach ſolchen Bewilligungen 
nicht fchnelles Aufblühen Deftreihs erwarten follen, wenn 
verftändige Benußung nicht fhwerer als Eroberung wäre! 


37. Während diefes Kriegs Verſuch Albero: 
ni's zur Ausführung feiner Projecte; zuerft durch 
1717 den -Ueberfall und die Wegnahme Sardiniens, 
ug der auch im nächften Jahre die Einnahme Gici: 
sis liens folgte; während weitere Unternehmungen ges 
ge das fefte sand Italiens zu erwarten ſtanden. 


| 38. Aber die früher angefnüpften Verbindun⸗ 
gen Eonnten es England nicht ſchwer machen, ein, 
Buͤndniß gegen Spanien zur Aufrechthaltung des 
Utrechter Friedens zu Stande zu bringen, unter, 
denn Damen dee Duadrupelallianz befannt, 
tern es gleich zuerft nur eine Verbindung Frank: 
reihs und Englands war, um die dabey intereſſir⸗ 


ten zu ber Annahme ber verabredeten Praͤ⸗ 
limina⸗ 
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Liminarien "zu. bewegen oder zu. zwingen; bey der 
man den Beghtritt der Republik fupponirte; und 
denen. Deftreich wirklich beytrat. 

Duadrupelaliang zwifchen England; $rantrei und Oeſt⸗ 
reich geſchloſſen 2. Aug. 4718. Bedingungen: 1. Wechſel⸗ 
feitiger Verzicht des Kavfers. auf Spanien und Indien, 

i des Königs von Spanien auf Italien und die Niederlande. 

2. für Don Carlos, Eohn der Eliſabeth, Anwartſchaft auf 

“  Tofeana, Varnın und Piacenza als Reichſslehen; zur Sichers 

- heit; bis zur Eröffnung; mit neutralen Truppen zu bes. 
fegen. 3. Oeſtreich tauſcht Sicilien gegen Sardinien ein. — 
Man ließ dem Könige von Spanien und Eicilien drev Moe ini 
nate Beit, ſich zu erklären. — Sendung einer. brittiſchen 
Flotte nach dem: Mittelmeer zur Deckung Siciliens, und 
—— bey €, Paſſaro 42. Aug. 1718. 


\ 


9. Widerſetzung Alberoni's gegen jene: Bes 
— (welche Savoyen, wenn gleich ungern, 
annahm, und die Krone von Sardinien ſtatt grey 
der von Sicilien erhielt.) Die Folge davon, in: 1708 
den zugleich die Anfchläge des Minifters gegen den 
Regeñten und England entdeckt wurden, war eine 
foͤrmliche Kriegserklaͤrung von beyden gegen auj. 
Spanien; waͤhrend noch die Hollaͤnder die Ver—1719 
mittlere machten. Aber Friede konnte nicht werden, 
fo lange der verhaßte Alberoni ftand; und Elifas 
berh war bald gewonnen, als ihrer dreyjährigen 
Tochter die Ausſicht zum Franzöfifchen : Thron ers 
öffner ward. Sturz Alberoni’s, und Annah— 5, 
me der Bedingungen ber Quadenpelallianz von 

Es WB | Spa 


% 
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172° Spanien. So wurde das Kriegsfeuer gelöfcht, 

Jan. jedoch follten die vielen noch fireitigen Puncte dem: 
nächft erft. auf einem großen Congreß zu Cam: 
Read? ausgeglichen werden. -- 


40. Anden England eur Diefe Weiſen mit ges 
waffneter Hand den Frieden erhielt, wurde feine 
Verflechtung in die Continentalpolitif noch tiefer 
wie vorher. Won hoher Wichtigkeit. mußte: es; alfo 

— für Europa ſeyn, als hier ein Minifter das Staats: 
Ss ruder erhielt, und unter zwey Königen 21 Jahre 
rührt, der Erhaltung des Friedens redlich wollte. 
Robert Walpole, ohne die unruhige Thaͤtigkeit, 
die man fo. oft Größe nennt, war einer der ach— 
tungswärdigften Staatsmänner, Er. brachte Recht: 
lichkeit in die Politif, zu einer Zeit, wo der rudh: 
‚ Iofe Tubois und der falfche Alberoni fie entebrten. 
Aber. fein Grundfaß, mie Allen gut Freund zu. 
ſeyn, verflocht ihn in ein Gewebe von Unterhand: 
lungen und Berhältniffen,. aus denen fich wohl nur 
ein Infelftaat, wie England, berauswickeln konnte. 
Memoirs of ————— by WixrxiAm Coxx. IH Voll: 


4. 1798. .- 
Memoirs of Horace Walpole 1802. — — Zwepy der wichtig⸗ 
fen Materialienſammlungen für die damalige Geſchichte aus 
den beiten Quellen. — Horatio war der jüngere Bruder; 
und werd oft in Geſandiſchaften vebrauqt, beſonders in: 
VParis und im — 


41. 
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41. Um eben diefe Zeit wurde aber auch durch 
Deftreichs Anordnungen ein doppeltes Intereſſe auf- 
geregt, das auf die allgemeine. Politif oft und ſtark 
einwirfte. Die Beſorgniß Carl's VI., nur Töchter 
zu hinterlaſſen, bewog ihn ſchon früh, eine Guccefz 
fonsordnung zu entwerfen, unter dem Namen ber, 
pragmatifhen Ganction, welche, mo möge 
lich, von allen Mächten angenommen und garantirt 
werden ſollte. Cie war ein Etoff zu Unterhands 
lungen und Bewilligungen, * welche die auswaͤrtigen 
Cabinette vortrefflich zu nutzen wußten. | 


. Entwurf der pragmatifhen Eanction fhon 1713, und 
bereits feit 1720 in den Erbftaaten augerommen. Seitdem 
. faſt ein ſtehender Artitel in jeder auswärtigen Negociation, 


42. Aber faft 'noch größere Bewegungen ver⸗ 
urſachte Carl's VI. Entwurf, ſeine Niederlande 
von Oſtende aus an dem Indiſchen Handel Anz 
heil nehmen zu Taffen. Seine dort errichtete Han 
dDelscompagnie ward von den Scemächten als 
ein Eingriff in ihre Rechte betrachter, - der dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden entgegen ſeyn follte, Eben 
fie, die vermals die Freyheit des Oceans gegen 
Spanien behauptet hatten, wollten jegt Andere da: 
von ausfchließen, wie einft die Spanier fie. ausger ' 
fchloffen Gatten! 

Privilegien für die Oſtendiſche Sompagnte für den Handel 


nad Dft= und Weſtindlen 19. Der, 1722. — Der Wider: 
u23 | * 


“ 
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ſpruch der Hollaͤnder grundete ſic auf die. Bedingung des 

Münfterfhen Friedens mit Spanien, daß der Handel nach 
Indien in feinen damaligen Grenzen bleiben follte. Ver⸗ 
=  pflihtete dieß den jetzigen Befiker der Niederlande? - — 
3 und vollends die Gründe der Englaͤnder! 


Dieſe, und manche andre wichtige und 
— Puncte waren es, die auf dem Con⸗ 
greß zu Cambrais unter der Vermittelung 
Frankreichs und Englands abgematht werden folkten. 
Oeſtreich, Spanien, Sardinien, Parma uͤberga⸗ 
ben ihre Forderungen. Aber, inden man Alles 
ausmachen wollte, wurde nichts, ausgemacht. Die 
vielen kleinen Intereſſen regten auch die Eleinen 
- geidenfchaften auf; und als der Congreß nad} Tanz 
gen Unterhandlungen, durch andere Zwifchenvorz 
fälle geſtoͤrt, fruchtlos auseinanderging; fehlte wes 
nig, daß nicht ein allgemeiner: Krieg die Folge war. 
x; Mach langem Zaudern endlich Erd ffnung des Congreſſes 
a nach vorläufiger Garantie der wechſelſeitigen Renunciatio⸗ 
"pen Oeſtreichs und Epaniens 27. Sept. 1721 durd England 
und Frankreich;) erſt April 1724; Außer den obigen Haupt» 
puncten verurfachten befonders Streit die Lehnsverhaͤltniſſe 
von Patma und Piacenza zum Deutſchen Reiche, das Recht 

der Ertheilung des’ Ordens des goldenen Vließes u.a. Was 


verſprach eine Verſammlung von —— ohne | 
„ einen eingigen leitenden Kopf? :: my % 


44. Während diefer Verhandlungen war es 
hauptſaͤchlich ein verändertes Heyrathsproject, wel⸗ 
ches die politiſchen Verhaͤltniſſe unerwartet aͤnderte; 


— = uund 
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und, indem es die Duelle der Erbitterung zwischen | 
Spanien und Franfreih wurde, dadurch zu einer 
Ausföhnung und Allianz zwifchen Sm und — 


| reich fuͤhrte. 


Zuruͤckſendung der unmuͤndigen Spanlſchen Infantin 
aus Paris, weil der neue Miniſter, Prinz von Bourbon, 
den jungen Koͤnig ſchon jetzt verheyrathen will 5. April 1725. 
Vermaͤhlung Ludwig’? XV, mis Maria, der Tochter des 
Dolnifhen Er: Königs Stanislaus Leſcinsky, 76. Aug. 1725. 
Erbitterung der. Königin Eliſabeth; und ſchnelle Beendigung 
der fhon- vorher (Nov. 1724) dur den Baron und Aben⸗ 
theurer Riperda in Wien angeknüpften unterhandlung. 
Friede und Allianz zwiſchen Oeſtreich und Spanlen 30. 
April 1725. Hauptbedingungen: a. Beſtaͤtigung des Utrech⸗ 
ter Friedens, und wechfelfeitige Garantie aller damaligen 
Beſitzungen. b. Anerkennung der wecfelfeitigen Succeſ⸗ 
ſionsordnungen. c. Wechſelſeitige Huͤlfe im Fall eines 'er— 
littenen Angriffs. In dem am 1. May geſchloſſenen Han— 
delstractat erkennt Spanien die Oſtendiſche Handelsge— 
ſellſchaft au. — Aufloͤſung des Congreſſes zu Cambrais nach 
Abrufung der Spaniſchen Geſandten, Juni 1725. 


45. Se unerwarteter diefe Ansgleichung mar, 
die doch an ſich wenig Schwierigkeiten haben Fonnte, 
um defto größer war die dadurch verurfachte Bere: 
gung in den Cabinetten; um fo mehr, da aus den, 
Bedingungen ein Geheimniß gemacht ward. Auch 
empfanden es die dirigirenden Mächte, England 

und Frankreich, nicht wenig, daß obne fie eine 
ſolche Uebereinkunft geſchloſſen fen; worin man bald 
die Vorboten eines Ingriffs, bald die einer kuͤnf⸗ 

j —u— tigen 
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tigen Bereinigung ber Deftreichifhen und Spanis | 
fhen Monarchien Durch eine Heyrarb ſehen wollte, 
Sp ergriff man das natürliche Mittel einer Ges 
genallianz, . die zwifchen England, Frankreich 
und Preußen zu Herrnhauſen gefchloffen wurde; 
. and fih, fo wie die Wiener, bald bis zum Mor: 
den von Europa ausdehnte, indem im Diefelbe Dä: 
nemarf und Schweden, fo wie in die zu Wien 
Rußland mit hineingezogen wurden. 
Abſchluß bes Herrnbäufer Bündniffes 3. See 
11725; wovon jedod Preußen, gelenkt durch Privatvortheile, 
ſehr bald ab: und dur den geheimen Zractat zu Wufter: 
haufen 10, Aug, 1726, auf kapſerliche Seite trat. Dagee 
gen Beptritt der vereinigten Niederlande, wegen der Oſten⸗ 
difhen Compagnie, wiewohl mit großer Circumfpection 9. 
Aug. und Daͤnemarks und Schwedens gegen Subfidien 25. 
März 1727, wie aud 'Heffen: Cafels und Wolfenbüttele, 
Dagegen gewann ber Kapfer nicht blos Nufland 10. Aug. 
1726, fondern außer Preußen noch mehrere Deutſche 
Stände. 


46. So ftand nicht nur — man wußte 

nicht recht warum, gegen einander in den Waffen; 

„ fondern die Abfendung Brittiſcher Flotten, und 
Spaniens Angriff auf, Gibraltar brachte den Krieg 

fhon zum Ausbruh, - als die fehon auflodernde 

. Flamme wieder. gedämpft wurde, Wo feine ges 
gründete Lrfache zum. Kriege war, fchien dieß an 

and für fich nicht fo fehwer zu feyn; aber wos ift 

fhwerer, als den — aufgeregter kleinlicher 

Leiden⸗ 
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geidenfchaften zu ftillen? Aber zum Gluͤck für Eu: 
ropa Fam das Staatsruder von Frankreich in die 
Hände eines Minifters, der, fchon Greis, nicht 
weniger aufrichtiger Freund des Friedens als Ro⸗ 
bert Walpole war, Wenn die 17jaͤhrige Admini—⸗ Se | 
firation des Cardinals Fleury nicht fehlerfrey im Mi 
Innern war, fo war fie doch mohlthätig für das Staa: Jan. 
tenfoftem von Europa. Ohne ihn wären die’ einz 
zelnen Verträge fchmwerlichh zu Stande gefommen,, 
die jegt den Frieden berftellten, und das freunds 
fchaftliche Verhaͤltniß mit Walpole, durch aͤhnliche 
Grundſaͤtze erzeugt, und durch Horatio Walpole 
als Geſandten unterhalten, ſchien die laͤngere Dauer 

des Friedens zu verbuͤrgen. Auch der Thronwech⸗ 

fel in England, da Georg II. feinem Vater folg: mar 
te, machte feine Veränderung, da Walpole am Sum. 
Ruder blieb, | 


Abſchluß der Präliminarien zu Paris zwiſchen Oeſtreich 
und den Herrenhäufer Aliirten, 31. Map 1727. Mit der 
Sufpenfion der Oſtendiſchen Compagnie auf 7 

. Sabre war das Hauptbinderniß gehoben. Beytritt Spa= 
niens ı3. Sun. , und Wiederherftelung. des Friedengzuftan: 
des mit England durd den Tractat zu Parbo 6. März 
1728. Die weitern Streitigkeiten follten auf dem Congreß 
zu Soiffons Jun. 1728 beygelegt werden. Aber die uns 
ruhige Laͤnderſucht ber Königin Elifabeth, die es durch den 
Tractat zu Sevilla mit England und Franfreih 9. 
Nov. 1729 erhielt, daß zur Sicherung der Erbfolge ihres 
Sohns Don Sarlos in Tofcana und Parma diefe Länder 
ſchon jetzt mit Spaniſchen Truppen ru wurden ‚- Jöfere 

U4 nicht 
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nicht nur den Congreß zu Soiſſons auf, ſondern trieb auch 

das beleidigte Deftreih zu den Waffen. Aber die Garantie 
der pragmatifhen Eanction war der Talisman, mwodurd 
Carl VI, ftets zu gewinnen war. Daher Tractat mit Engs 
land und der Nepubiif 16, März 1731 zu Wien, indem gee 
gen jene Garantie der Kapſer fowobl in die Belegung der Ita⸗ 
lianiſchen Läuder, als die gänzlihe Aufbebung der Oſten⸗ 
diſchen Compagnie willigt; welchem auch Spanien 6. Jun. 
‚und das Reich 14. Jul. beytritt. 

47. Auf dieſe Weiſe ward durch ein — 
Gluͤck, ungeachtet der Stoͤrung der Grundverhaͤlt⸗ 
niſſe des Staatenſyſtems von Europa, dennoch die 
Ruhe erhalten; und ſchien ſelbſt befeſtigt zu ſeyn. 

Frankreich, und Spanien waren ausgeſoͤhnt; Oeſt⸗ 
reich, mit Spanien völlig ausgeglichen, ſah feine 
pragmatifhe Sanction faft allenthalben anerfannt 
und felbft garantirt; England war mit Allen Freund. 
‚Die alte Triebfeder der Politif, die Rivalität der 
mächtigen Staaten, ſchien faft erfchlafft; aber die 
Vergrößerungsfucht, die alte Krankheit der Cabiz 
ette, erftarb nichts es bedurfte nur einer Gele 
genheit, die Befriedigung verfprah. Sie trat ein, 
als nach dem Tode des Könios Friedrich Auguft 
IE von Polen die Wahl des Nachfolgers einen Krieg 
an. im Norden erregte (f. unten). Da Rußland und 
Oeſtreich fih für den Ehurfürfter von Sachſen erz 
klaͤrten, erſah Franfreich, indem es fich feines Praͤ⸗ 
tendenten Stanislaus Lefeinsfy annahm, die Ges 
vo. fi uf Koſten des Reichs, und Spar 
nien 
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nien und Sardinien auf Koften des Kayſers, zu 
vergrößern. Ein kurzer Krieg machte bier faft groͤ⸗ 
Gere Veränderungen in dem SBefißftande, als Die 
vorhergehenden fangen; und nicht blos die Nepus 
blik, fondern felbft England, trotz feiner Garantie 
und Tractate, fah hier ruhig zu, daß fein Buns 
desgenoffe Deftreich feiner. wichtigften Acquifitionen 
beraubt wurde. | 


Verbündung Franfreihs mit Spanien 25. Det. und Sar⸗ 
dinien 10. Sept. 1733. Angriff Franfreihs unter Berwik 
auf das Reich, Wegnahme von Kehl und Einfall in Lothrins 
gen; (Erklärung des Reichskriegs 26. Febr. 1734) und Einfall 
der vereinigten Franzdfifh: Sardinifhen Truppen unter Bil 
lars in Mapland, und der Epanier in Neapel 1733 und 
von da in Sieilien Map 1734. Der Greis Eugen 
feffelte nicht mehr den Eieg. — Wegnahme ſaͤmmtlicher 
Dejtreihiiher Beſitzungen in Italien, (für die Niederlande 
erhielten die Holländer von Franfreih die Neutralität 24. 
Mov. 1733. — Schnelle Unterzeihnung der Friedens: 
yräliminarien zu Wien zwiſchen Sranfreih und Deft: - 
reih 3. Det. 1735, denen demnaͤchſt Serdinien 1. May 
1736 und Spanien 15. Nov. beytraten. Bedingungen: I. 
Dejtreih überläßt an Spanien, als eine Secundogenk 
fur, ohne je mit ihm vereinigt werden zu dürfen, Neapel 
und Sicilien, die Infel Elba und die Stati degli Prefidi zu 
- Gunften von Don Carlos. 2. Frankreich erhält die Ana 
wartfhaft auf Lothringen und Bar, das nad feiner Vers 
zichtleiftung auf die Polnifhe Krone an Stanislaus Les 
ſcinsky gegeben wird, (der es fofort an Franfreich überlief), 
3. Der Herzog Franz Stephan von Lothringen befommt die 
Unwartfchaft auf Kofcana (erledigt 9. Jul. 1737). 4. Der 
Kapſer erhält als Entfchäbigung Parma und Piacenza. 3. 
Sardinien bekommt einige Diftriste von Mapland. 6. 
5. raue 
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Frankreich garantirt die pragmatifhe Sanction. — Erft Zr, 
Dee. 1738 konnten die Präliminarien in einen Definitiv: 
frieden verwandelt werben. 


48. So murden durch diefen Krieg dennoch 
Alberoni's vormals gefcheiterte Entwürfe auf Ita: 
lien größtentheils. ausgeführe. Aber wenn Spanien 
nur den Vortheil davon zog, einen ‚feiner Prinzen 
in dem nun felbftftändigen Königreiche beyder Sir 
eilien zu verforgen, fo genoß Franfreich dagegen 
als Macht den viel reelletn Vortheil — infofern 
Eroberungen fo zu nennen find? — in Lothringen 
. eine Provinz zu erhalten, deren Verluſt politifch 
und geographifch für das Deurfche Meich fehr em: 
pfindlich feyn mußte. War übrigens diefer Krieg 


A glei) ohne Theilnahme der Seemächte nicht nur ges 


führe, fondern auch geendigt worden, fo kehrte Doch 
Europa nach dem Frieden in feine alten Verbäle 
niffe zurück; die auch durch Deftreichs. ._ | 
nahme an dem Türfenfriege, der aber, -i 
Gemeinfchaft mit Rußland geführe, weit — 
dem Norden angehoͤrt (ſ. unten), nicht geaͤndert 
wurden. | | 
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II. Ueberficht der Veränderungen in den einzelnen Haupt⸗ 
ftaaten des weltlichen Europas 1700-1740, 


‚I. Die Veränderungen, welche in dem In⸗ 
nern der Staaten des mweftlichen Europas in diefem 
- Zeitraum vorgiengen, waren ſelten von der Art, 
daß fie für ihren Character bleibende Folgen gehabt 
hätten. Es war meift Entwicfelung von Keimen, 
die. fhon vorher gelegt waren; in «einigen des Wachs: 
thums, in andern aber auch des langſamen Hin⸗ 
welfens. | 


21. Wie wenig mit der neuen Dynaſtie fir 
Spanien eine neue Epoche‘ begann , ift oben ges 
zeige (ſ. oben S. 296.). Die größere Theilnahme 
an den Stoatshändeln Europas gieng nicht hervor 
aus der wiedererweckten Kraft der Nation; fondern 
mar eine Frucht der perfänlichen Leidenfchaften der 
Herrſcher. Selbſt der glückliche Erfolg ihrer Waf: 
fen gab ihr feinen neuen Schwung; mas hätte fie 
durch die Eroberungen getoinnen follen ? 


3. Wenn gleich in Frankreich durch ſeine 
Anſchließung an England eine Veraͤnderung in ſei⸗ 
nen aͤußern Verhaͤltniſſen vorgieng; fo wurde da: 
durch doc der Character feiner Politik fo wenig 
wefentlich verändert, daß vielmehr gerade während 
diefer freundfihaftlihen Verhaͤltniſſe der Regieruns 

| | gen 
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gen burch die wachfende Handelseiferfucht beyder Völ⸗ 
fer der Keim zu Fünftigen Kriegen gelegt wurde. 
Aber in dem Innern ward durch die Annahme der 
Bulle Unigenitus von Ludwig XIV. noch am 
« Ende feiner Regierung eine Gährung erregt, die 
nicht _ mehr bloßer Streit zwiſchen Jeſuiten und 
Janſeniſten blieb (ſ. oben S. 240.), fondern 
nothwendig eine Oppoſition gegen die Regierung 
ſchuf, die — bald aud) in den Parlamenten ihre 
Gtüße findend — deſto gefaͤhrlicher fuͤr den Staat 
wurde, je mehr ſie an die — der alten 
Nationalfreybeit “erinnerte, 
Publication/ der Bulle Unigenitus von Pabſt Clemens 

XI, 8. Sept. 1713; in Frankreich angenommen 14. Febr. 
1714. Sogleich Anfang der Epaltung unter der Geiftlich- 


keit. Doch faͤllt die große politifche Wichtigkeit biefes Streits 
erft in. den folgenden Zeitraum. 


C. M. Prarrır Acta publica conftitutionis Unigenitus. Tü- 


bing. 1723. 
- Anecdotes ou Momoire⸗ [ecrets = la conftitution Unigeni- 
“ tus. à Utrecht 1732, 3 Voll. ü 


4. Doch war der verunglückte Verſuch, den 
Frankreich zur Abbezahlung ſeiner Schuldenlaſt 
durch die Zettelbank von Law, und die damit 
in Verbindung geſetzte Miſſiſippi-Compagnie 
machte, fuͤr ſein kuͤnftiges Schickſal und ſeine ganze 
Wirkſamkeit in dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem 
von feinen geringern Folgen. Der Ruin von Tau⸗ 

| | | fenden 
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ſenden von Familien mochte mit der Zeit verſchmerzt 
werden; aber die willkuührlichen Geldoperas 

tionen der Regierung. waren es, die ihren Cres 

dit. unmiederbeingfich zu - Grunde richteten. Kein 
Papiergeld Fonnte feit. dieſer Zeit unter. der alten, » - 
Verfaffung in Frankreich wieder auffommen; dag. 
Franzoͤſiſche Finanzfoftem blieb ſeitdem aber immer. 
ein ſehr zerruͤttetes Syſtem. | 


Errichtung einer Zettelbank durch den Soottlander ge: 
May 1716 nah ſehr vernünftigen Grundfäßen; aber duch. 
‚die Regierung, die fie ankaufte, Jan. 1719, ins Große 
getrieben, bis ihr felbft bange ward. Eigenmaͤchtige Her: 
abfegung der Banknoten durch dag Edict vom 21. . 17203; 

. amd, gaͤnzlicher Fall der Bant. 


 Hifioire du [yfisme des Finances fous la minorite de — 
XV. 1719 et 1720. à la Haye 1756. 6 Voll. 12. 
Hifioire — et — du "Vila: 1735. 2Voll, 12. : 


—J Kaum genoß, eine, — Macht einer ſo 
hoben Achtung in dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem, 
als England, dag durch ‚die. erfolgte Vere ini⸗ 1707 
‚gung Schottlands zu Einem ‚Reiche noch. flär: · 
Fer geworden mar,  Diefe Achtung gründete. fih 
nicht blos auf feine Made; fondern auch auf. feine, - 
für den Kontinent damals fo. wohlehätige, Politik, ., 
Welche Bahn die Regenten aus dem neuen Haufe 
zu ‚befolgen hatten, war ihnen hier fo klar wie nir⸗ 
gends vorgeſchrieben; und wo baͤtten ſie ſie treuer 
und d gewiſſ Er Pelalae 


6. Al 
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6. Mlein der Druc der entftandenen Schuls 
den erzeugte auch für England Projecte, die einen 
nicht geringern Schwindelgeift als in Frankreich zur 
Folge harten. - Auch bier glaubte man fhnell zu er: 
fünften, was nur die Folge fortgefeßter Anftren: 
gung ſeyn kann, die Abbezahlung der Staatsſchul⸗ 
den; allein die Projecte der Suͤd ſee⸗ Compagnie 
ſcheiterten ſo gut wie die der Miſſiſippi⸗Compagnie 
in Frankreich. Aber indem in England die Regie⸗ 
rung ſich keine eigenmaͤchtige Schritte erlaubte, 
hielt ſie ihren Credit aufrecht; und ſah ſich 
im Stande, durch verringerte Zinſen einen ſinken—⸗ 
den Fond zu ſtiften; der nur einer beſſern Ver⸗ 
waltung bedurſt· haͤtte, um ſeinen Zweck zu er⸗ 
reichen. 


Gruͤndung des alten Einting: Fond durch freye — 
gerung der Zinſen von 6 auf 5 p. C. 1717, und wieberum 


von 5 auf 4 p. C. 1727. 


* 7. Die Republik der vereinigten, Nie 
derlande hatte in diefem Zeitraum feit dem Tode. 
Wilhelm's III. in ihrem Innern keine bedeutende 
Veraͤnderung erfahren. Aber da der Titel des 
Prinzen von Oranien auf ſeinen Vetter Wil 

azın beim Friſo, und nach defien Tode auf deffen 
Sohn Wilhelm, Statthalter von Frießland und 
Gröningen, fortgeerbt war, fo dauerte auch die 
Dranifche Partei in der Republik fort; und ließ 

3— Se 00 die 
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die Wiederherftellung der Erbſtatthalterwuͤrde erwar⸗ 
ten, wenn nur eine Gelegenheit ſich dazu darbot. 
Die engere Anſchließung diefes jüngern Oranifchen 
Haufes an. das Brittifche, durch die Vermaͤhlung 
des Prinzen mit Anna, ber Tochter Georg's II., 1734 
beftimmte im voraus deflen weitere Verhaͤltniſſe. 


8. Die Deftreihifhe Monarchie wechſelte 
ihre Politik und ihre Nebenländer, ohne wefentliche 
Veränderungen im Innern zu erfahren, ausgenom⸗ 
men die eines langfamen Verfalls. Kanfer Carl 
VL, mehr mit der Zukunft. als mit der Gegens 
wart befchäftigt,; hatte bereits die Garantie feiner 
pragmatifchen Sanetion von großen und Fleinen 
Mächten erhalten; — mwenigftens auf dem Papier. 
Ein günftiges Gefchief hatte ihm einen Eugen zur. 
geführe; aber nicht mal dem Verfall der Armee’ 
‚vermochte er vorzubeugen; - wie. viel weniger dem’ 
der Finanzen und der ganzen innern Drganifation ? 


⁊ 


9. Das Deutſche Reich, an Oeſtreich an⸗ 
geſchloſſen, nahm an ſeinen Kriegen Antheil, wie 
fremd ſie ihm auch waren. Was haͤtte auch Neu— 
tralitaͤt ihm helfen koͤnnen? Aber vier feiner erſten 
Fuͤrſten, Brandenburg, Sachſen, Hannover und 
Heſſen-Caſſel, erhielten in dieſem Zeitraum fremde 
Koͤnigskronen; und wer mochte es beſtimmen, 

— | | wie 
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wie dieß auf ihre. Deurfchen Länder zuruͤckwirken 
würde? So viel ſchien auf jeden Fall ausgemacht, 
dag die Feſtigkeit des ohnehin fo ſchwachen Reichs— 
verbandes nicht dadurch gewinnen konnte. Ließ ſich 
das Intereſſe ihrer Kronen und ihrer Fuͤrſtenhuͤthe 
immer trennen? Und wenn ſie ſelber es auch wollten, 
waren ihre Feinde geneigt dazu? In welche Haͤndel 
Europas mußten nicht wenigſtens einzelne Deutſche 
Staaten dadurch hereingezogen werden? Und wie 
leicht alsdann nicht das Ganze? 
10. Die Politik uͤberhaupt behielt — ganz 
in den Haͤnden weniger Miniſter und ihrer Ver— 
trauten — in dieſer Periode den vollen Character 
der Cabinetspolitik. Nie war noch des Unter— 
handelns fo viel in Europa geweſen; .nie glaubte 
man fo viel damit ausrichten zu können, Ihre geds 
Bere oder geringere Moralität mußte daher aller: 
dings zunähft im einem gewiffen Grade von der 
Moral der Minifter abhangen. So“ auge fie ins 
deß noch auf gewiſſe Grundfäge gebant blieb, - fo 
lange man der Heiligkeit des rechtmäßigen Beſitzes 
nicht geradezu zu trotzen wagte, konnte ſie auch 
den Schein der Moralitaͤt nicht entbehren. Selbſt 
der Regent, und der verworfene Dubois, erſcheinen 
in ihrem öffentlichen $eben lange — N — ig. 
als in ihrem Privarleben. ae ‚ 
| | 1 1. 
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11. Die Staatswirthfchaft, noch immer 
ohne weitere Theorie, als die des baaren Gelder: 
werbes, bildete fich in ihren Marimen diefen Grunds 
fügen gemäß aus; und das Miercantilfpftem trug im: 
mer mehr mit Wahrheit den Namen eines Syſtems. 
Der auswärtige Handel blieb das erfte Mittel zur 
Bereicherung; felig wer berausrechnen Fonnte, daß 
er dabey die Bilanz für fih harte! Die plöß: 
liche Anbäufung des Papiergeldes, durch das Stre 
ben zur Abbezahlung der Staarsfchulden veranlaßt, 
bewirkte zwar diefes nicht .(f. unten ©. 331.)5 
aber wenn es duch die vermehrten Mittel der ins 
nern Circulation auf die Erweiterung des innern 
Verkehrs; durch die Erhöhung des Preifes der Dins 
ge auf den ganzen Zuftand der Geſellſchaft zuruͤck⸗ 
wirkte; — welche Finanzoperationen hat es nicht — 
zum Guten und zum Böfen — den Regierungen 
‚möglich gemacht? - 


12. Die Fortfchritte der Kriegsfunft, die 
unter fo großen Feldherren, als die diefes Zeitz 
raums waren, nicht anders als beträchtlich ſeyn 
kounten, laſſen fich hier nur im Allgemeinen bes 
merklich machen. Gie mußte im gleichen Grade 
immer mehr Kunft werden, jemehr das Syſtem 
der ſtehenden Heere ausgebildet ward; wozu in 
he Zeitraum nach Sranfreihs Vorgang durch 
g 3 Dreuf 
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Preuffen (f. unten) der zweyte — 
geſchah. 





III. Geſchichte des Colonialweſens von 1700 bis 1740. 


r. Das Colonialſyſtem der Europaͤiſchen Stans 
ten ward in diefem Zeitraum weder dem Umfange 
nach fehr erweitert, noch giengen, einige Abtretun- 
gen Frankreichs an England abgerechnet, fehr große 
Veränderungen des Beſitzſtandes in demfelben vor. 
Aber defto größer war fein innerer Wachsehum. 
Die Colonialproducte, befonders die Weftin: 
difchen, erbielten in Europa einen Abfaß, der jede 
Erwartung übertraf; der Reiz zum Anbau flieg alfo 
in gleichem Grade; und indem der große Welthans 
del ſich von felber an fie Enüpfte, ſah mehr wie ein 
Staat in ihnen die Grundlage feines Handels, und 
ſelbſt ſeiner politiſchen Groͤße. 


2. Ben dieſer erhöhten Wichtigkeit der Colo— 
nien wurde daher ihr Einfluß auf die Politik auch 
immer größer. Von den alten Anfprüchen des aus: 
fohließenden Handels mit ihren Colonien giengen die 
Mutterftaaten zwar im Ganzen nicht ab; aber theils 
connivirten fie gern bey dem Kontrebandhandel, 
den ire Colonien mit denen der Fremden trieben; 
theils 
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theils brachte es auch das Beduͤrfniß mit ſi ch, daß 
ſie in Ruͤckſicht der SUN größere Freyheiten vers 
Ratten mußten, | 4 


3. Wenn dadurch fehon die wechſelſeitige | 
Spannung erhalten ward, fo trug dazu die geo— 
grapbifche Brrflebinns der Colonien, befons 
ders in dem beengten NWeftindien, nicht weniger ben, 
Ein wunderbares Spiel des Schickſals wollte es, 
daß gerade bier die Etaaten von Wefteuropa ihre 
Gärten angelege hatten, in denen fie Produste zo⸗— 
gen, die weit und breit auf Gottes Erde freywillig | 
wachſen. Go flieg mit der größern Wichtigfeit auch 
der Neid und die Eiferfucht; und am Ende diefes 
| Zeitraums brach zum erftenmal ein Krieg blos über 
. das Colonialintereffe aus. 


4. Unter den einzelnen Staaten fängt Eng 
land in diefer Periode an, in dem Colonialhandel 
ſich zuerft „mächtig zu Beben. Die Bewilligungen 
des Utrechter Friedens hatten ihm in mehrerer Hins 
fiht ein Mebergewicht verfchaffl. „Der Affientos 
Tractat mit Spanien (ſ. oben S 292.), ber 
ihm das Recht der Verforgung des Spanifchen Ames 
ticas, und der Befuchung der Meſſe von Porto 
bello auf 30 Jahre gewährte, war zwar an und 
für ſich nicht fehr vortheilbaft; aber er bahnte den 

X 2 Weg 
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Weg zu einem folhen Schleichhandel, daß dadurch 
faft der ganze Handel des Spanifchen Americas in 
die Hände der Engländer fan. 

Errihtung der Südfee- Compagnie 1. Aug. 1711 

— mit ausſchließenden Privilegien für den Handel ſuͤdlich vom 

Orinoco an laͤngs der Oft: und ganzen Weſtkuͤſte von Ameri: 
ca. — Ihr Wahsıhum feit dem Utredter Frieden. — 
Art ihres Handels nah dem Spanifhen America; mehr zur 
Bereicherung ihrer Agenten, als der Compagnie. 


5. Die Befigungen der Britten in Weftin 
dien hoben fich in diefem Zeitraum ungeachtet des 
‘1732 neuen eingeführten Baus des Caffees (der jedoch 
ſtets hinter dem des Zuckers zuruͤckblieb) nur ‚wer 
nig. , Der Schleihhandel der Mordamericanifchen 
Colonien mit den Franzöfifhen Inſeln, und das 

große Aufblühen der legtern verhinderten. ihr Em: 
porfommen. Doc ward eben dadurch der Grund 
zu ihrem Auffommen gelegt; weil das Parlenent 
ſich genoͤthigt ſah, ihnen Bewilligungen zu machen, 
wodurch der drücfende Handelegmang i in etwas ge: 
mildert ward, | 
Auflage in Nordamerica auf die Einführung alles freinden 

Zuckers 1733. — Erlaubniß der unmittelbaren Zuckeraus⸗ 

fuhr aus deu Brittifhen Colonien nah den Guropäifdhen 


Ländern füdlih vom Cap Finisterre, jedoch in Brittifhen 
Schiffen 1739. 


6. Weit mehr hoben fich die Brittiſchen Co 
lonien an der Küfte von Mordamerica, troß 
et | 4 | des 
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des ausfchließenden Verkehrs, den-das Mutterland 
“noch immer möglihft mit ihnen ſich vorbehalten: 
wollte. Uber die ausgedehnten Küften, die lage 
und Naͤhe der Franzöfifchen, und befonders. Spa: 
nifchen, Beſitzungen, wuͤrden fchon die Führung 
des fo gemwinnreichen, Schleihhandels unmöglich zu. 
verhindern gemacht haben; wenn auch nicht die uns 
ausbleiblich entftehenden Mißverbältniffe in den wech⸗ 
ſelſeitigen Erzeugniffen und Beduͤrfniſſen des Mus: 
terlandes und der Colonien manche Modificationen 
nörhig — haͤtten. 


7. War gleich der Wachsthum jener Provin⸗ 
zen allgemein, ſo waren es doch beſonders die ſuͤd⸗ 
lichen, die ſich deſſen zu erfreuen harten. Der 
. zuerft in die Carolinas aus Madagafcar eingeführte 
Neisbau trug dazu mwefentlich bey; und die neuen 1702 
‚Einwanderungen, auch durch die Religionsverfols 
gungen im füdlichen Deutfchland vermehrt, ſchufen 
in Georgien die jüngfte der. alten 13 Pros 
vinzen. 

Trennung FOR von Siüb: Carolina, Indem es als 
eigne Provinz einer Privatgefellfchaft überlaffen wird, 17525 
nicht ohne Widerfpruh der Spanier, die es zu Florida rech⸗ 
nen wollten, Zahlreiche Eiuwanderungen, aber. langſames 
Gedeihen; da man anfangs den Pelzhandel dem Ackerbau 


vorzog; bis 1752 die Eigenthuͤmer ihre Privilegien der Re⸗ 
sierung ION: 


83 0... 
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8. Das den Britten im Utrechter Frieden uͤber⸗ 
laſſene Neuſchottland war zwar damals noch tes 
nig mehr als eine Wüfte; fo wie auch an und für 
fich die Inſel Neufoundland. Uber von defto 

. größerer. Wichtigfeit war der jetzt dadurch geficherte 
Antheil an dem Stockfiſchfang, fowohl für den 
Handel, als fir die Schifffahrt der Britten, je: 
doch auch durch die den Franzofen, vorbehaltenen 
echte eine neue Quelle. ber Eiferſucht und * 
Zanks. z 


9. Eine weſentliche Veränderung erfuhr der 
Oftindif he Handel der dritten. Zwar war aud) 
diefer Zeitraum noch Feinesweges der der großen Be⸗ 
fißungen in Indien die ſich faſt allein auf Bom— 
bay, Madras, Fort William in Bengalen, und 

Benculen auf Sumatra beſchraͤnkten. Aber die fort: 
dauernden Zaͤnkereyen zwiſchen der alten und neuen 
Oſtindiſchen Compagnie (ſ. oben ©. 261. ) führten 
endlich zus einer Vereinigung von benden; aus 
der die noch jeßt beſtehende Gefellfchaft der verei— 
nigten, nad) Indien handelnden, Kaufleute hervor: 
Hieng. Seit dieſer Zeit flieg der Oftindifche Han— 
bei der Britten; befonders bey der allgemeinen Vers 
breitung der Indiſchen baummollenen Zeige; die 
auf das Gefchrey der einpeimifchen Fabricanten felbft 

1721 verboten wurden. — Indeß erftarb der Wider: 
ſpruch 
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fpruc gegen. das Monopol. der Compagnie nicht; 
und ward befonders ‘gegen die Zeit der Erneuerung 
ihrer Privilegien laut. Doc ward fie 1733 aufs 
neue auf 37 Sabre betätigt; und das Project zu 
einer freyen Compagnie, ohne gemeinfchaftlihen 
Fond — wer mag beftimmen, ob zum Glück oder 
Unglück von England? — murde verworfen. 

Der alte Streit der beyden Compagnien warb zugleich 
durch den politifhen Partiegeift unterhalten, ba die neue 
in den Whighs, die alte in den Korps ihre Stuͤtze fand; 
und drohte fo felbft der öffentlichen Ruhe gefährlid) zu wers 
den. — Bereinigung der beyden Eompagmien 

22. Juf. 1702 unter- der Benennung: the united company 
- of. merchants of England, trading to the Eaft- Indies. 
Der Fond beyder ward nad vorhergegangener Ausgleichung 
Ein gemeinſchaftlicher Fond, zu 2 Millionen Pf. St., mit 


getheiltem Gewinn. Die volle Vereinigung unter Eiuem 
Directorio konnte aber erſt nah 7 Jahren geſchehen. 


10. Ungeachtet aber diefes fortdauernden 
Monopols änderte fich doch, befonders unter dem 
Haufe Hannover, die Handelspolitif der Britti- 
chen Regierung wefentlich zu ihrem Vortheile. Al: 
maͤhlig verſchwanden alle andre Monopole; und mit 
ißnen, bis auf wenige Verbote, fat alle directe 
Einmifhung der Regierung‘ in die Privartbätigfeit 
and die National: Deconomie, * Ohne den Grund: 
ſaͤtzen des Mercantilfnftems zu entſagen, oder ir: 
‚gend ein anderes förmlich an: feine Stelle zu feßem, 

, empfand man es doch, daß der Seegen einer freyen 
| X 4 Ver⸗ 
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Berfaffung aus der freyen Anwendung der Privat 
Kräfte hervorgehe; und die Hauptweisheit der Ne 
gierung vielmehr darin beftehe, feinen Zmeig der 
Induſtrie zu drücken, als felber neue Zweige ber: 
vorbringen zu wollen. Darnach richtete fich auch das 
Brittifche Zollwefen. Aus dem fortfchreitenden 
Sundirungsfoftem, ſcheint es, mußte. dieß Alles von 
felbft hervorgehen. Gewiß war daher die Britti⸗ 
fhe Handelspolitif relativ die vernünftigfte, wenn 
fie gleich Feineswegs ſchulgerecht war. Wie fehr 
aber dieß hinreichte, den Flor der Nation durch eis 
nen immer fleigenden Woblftand zu heben, zeigte 
das außerordentliche Aufblühen der Landſtaͤdte auf 
eine auffallende Weiſe. Möge aber auch bier die 
ewige Wahrheit nicht vergeffen werden, daß bienie: 

den nie eine reiche Saat ohne Unkraut aufgeht! 


11. Frankreich, von Colbert einmal in die 
Reihe der Colonialftaaten geftelle, trat nicht wieder 
aus derfelben heraus; und behauptete feinen Plaß 
in Diefem Zeitraum nicht ohne Gluͤck. Es war in 
beyden Indien noch. des Spielraums fo viel, dag 
feine der. andern Haupfmächte ihm dabey geradezu 
in den Weg trat; und mern einzelne Collifionen 
entſtanden, jo trug das freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niß mit England. ſeit Ludwig's XIV. Tode dazu 
bey, diefe weniger bedenklich zu. machen. 
— | | - 12 


\ 
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12. Die Franzoͤſiſch-Weſtindiſchen Be 
fißungen, befonders auf Martinique, Guadeloupe, 
und einem Theil von Domingo gediehen unter allen 
am. beften. Der auf Martinique von Surinam 
eingeführte Caffeeban eröffnete eine neue Quelle 1728 
des Handels; aber der Zucferbau behielt auch bier 
im Ganzen den Vorzug. Die Haupturfachen aber 
des Aufblühens, und des Webergewichts, welches 
die Franzoͤſiſchen Inſeln über die Brittifchen erhiel: 
ten, lagen theils in der viel größern ihnen ein 
geräumten Handels freyheit; theils in dem 
Schleihhandel mit dem Spanifchen America; 
theils. endlich auch.in der Gitte der Pflanzer, ganz 
ihren Plantagen zu leben, um dereinft defto früher, 
bereichert, ins Vaterland zurückfehren zu koͤnnen. 

Große Handelsfrepheit der Franzöfiihen Infeln durch das 

Reglement von 1717. Zollfreye Einfuhr der Franzöfifhen 
Producte; ſehr berabgefegte Zölle bey der Wiederansfuhr 
der Colonialproducte aus den Franzöfifhen Häfen; und zus 
letzt Crlaubniß jur directen Ausfuhr aus den Infeln nah 
fremden Häfen. — Martinique blieb damals noch bey wei- 
tem die wichtigfte jener Beſitzungen. — Verfuch zu Nies 
derlaffungen auf den fogenannten neutralen (den Carai⸗ 
ben noch gehörenden) Infeln, von St. Bincent, Dominica 


. amd Et. Lucie, und Streit darüber mit England 1722, der 
1733 ben Vertrag zu beyderfeitiger Räumung zur Folge hat. 


13. In Nordamerica war zwar durch den 
Verluſt von Meufchottland und Menfoundland das 
Bro ii Gebiet beengt; aber fo lange fie Car 

X5 nada 
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nada und das damals wichtiger werdende Louiz 
fiana behielten, durften fie fich nicht über Mans 
gel an Gebier beflagen. Hätte nur nicht auch hier 
die geographifche Verflechtung mir den Beittifchen 


*  Befißungen Sorge für die Zukunft erregt! Allein 


‚die ſchon damals anfangenden Verſuche, beyde Laͤn⸗ 
der durch eine Reihe Forts im Ruͤcken der Brittis 
ſchen Colonien in Verbindung zu feßen, wurden 
der Zunder zur Eiferfuche, die endlich — in 
einen großen Krieg GNSDEROJEN follte, 


14. Sehr mannichfaltige —— gien⸗ 
gen in dieſem Zeitraum in Frankreich mit dem O ſt— 
indifhen Handel vor.. . Zwar blieb man dem 
Grundfaße treu, ibn fortdauernd durch eine privis 
Iegirte Compagnie führen zu laffen; aber diefe pris 
vilegirte Compagnie blieb fters das Werkzeug in den 
Händen der Minifter, das faft nur zum Erperi- 
mentiren beftimmt fehien, ob man Geld damit ma: 
chen koͤnne? Sie fonnte einzelne Zeitpuncte des 
Gedeibens haben (einzelne große Männer, die fle 
unter ihre Directoren in Indien zaͤhlte, verfchafften 
ihr diefe); aber wie Fonnte fie, bey. den wech: 
felnden Plänen und der Willführ der Minifter, auf 
eine fefte Grundlage rechnen? 


Umformung ber ſchon lange kraͤnkelnden, alten Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie, durch Zuſammenſchmelzung mit der 1717 
errichteten Miſſiſippi⸗ N, Afrtcanifhen und Chi: 

na: 
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— na: Compagnie unter dem Namen der Indiſchen oder 
Miffifippi: Compagnie 1719; die, in Verbin: 
dung mitder B anf, gegen die ihr gemachten Bewilli⸗ 
gungen die Bezahlung der Krouſchulden uͤbernahm; aber 
1721 zuſammenfiel. — Unterſtützung durch große Privile— 
gien, beſonders das Tabacksmonopol 1723. So erkuͤnſtelte 
man einen Oſtindiſchen Handel auf Koſten der Nation! — 
Aber die friedliben Verhältniffe von Franfreih mit. den 
Seemaͤchten beförderten die Erhaltung der Compagnie; be— 
fonders da unter dem Minifterio von Fleurp fih der Mi— 
nifter Orry feit 1737 ihrer fehr thärig annahm. | 


15. Während indeß auf dem Kontineht von 
Indien, wo Pondichery der Hauptplaß blieb; 
fh die Herrfchaft Frankreichs noch nicht weiter 
verbreitete, wurden Durch die Befegung zweyer klei⸗ 
ner Inſein dauernde Befigungen erworben, die for 
‚wohl durch ihre Producte für den Handel, als 
durch ihre Lage und Beſchaffenheit als Waffenpläge, 
gleich wichtig wurden. 

Beſetzung der von deu Holländern verlaffenen beyden In: 

feln: Isle de France und- Isle Bourbon 1720, 
Bereits gegen dad Ende dieſes Zeitraums fiengen fie unter 
der Adminifrration von Labourdonnaig feit 1736, be: 
fonders durh Caff eebau ‚ au, fih fehr zu heben. 

" Can. Grant Vile, pe Vaux Hiftory of the Isle of St. Mau- 


ritius. London 1801. 4. Eine reihe Materialienfammiung 
für die Gefhihte beyder Inſeln. — Der Vater des 
Verf. war dort Gouverneur. 


16. Das Eolonialtwefen der Holländer lie 
in er Periode Feine ‚große. fihrbare Veraͤn— 
derun⸗ 
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derungen. Die Sachen in den. Colonien giengen 
‚ihren Gang, wie fo vieles zu Haufe auch feinen 
Gang gieng; nur nicht immer zum Beffern. Sn 
Dftindien blieben die Holländer ohne Widerrede 
das erfte Europäifche Handelsvolk; Niemand vers 
ſuchte es’ auch nur, ‚auf ihren entlegenen Inſeln fie 
zu flören; und doch datirt von hieran die Periode 
des allmähligen Verfalls ihrer Compagnie. - In 
Weftindien fieng die Colonie von Surinam, 
ı718 durch den bier zuerft eingeführten er 1 jebt 
4 erſt an, ſich zu heben. 


Die Geſchichte des Verfalls der Hollaͤndiſch⸗ Oſtindiſchen 
Compagnie documentirt zu geben, moͤchte leicht ſelbſt 
aus den Archiven dieſer Compagnie unmöglih fepn. Sie 
erlag dem Alter, wie zulcht jedes menfhlihe Inſtitut, 
wie viel mehr eine ftreng monopolifitende Handelsgeſellſchaft; 
in der der Keim des Verderbens fih endlih, wenn auch 
langfam, entwideln muß. Die eigentlihen Aufſchluͤſſe lie: 
gen ohne Zweifel in den Characteren ihrer erften Beamten. 
Ob nicht auch der haͤufige Wechſel der Generalgouverneurs 
< in diefem Zeitraum — nicht weniger als 11 in noch nicht 
40 Jahren, (1704-1741) — zu dem allmaͤhligen Verfall 
Das Seinise beytrug? 


17. Ben den großen Erſchuͤtterungen und Vers 
änderungen, welche die Spaniſche Monarchie 
erlitt, hätte man auch davon große Ruͤckwirkungen 
auf ihre Eolonien erwarten ſollen. Aber die Stürs 
me des Mutterlandes ſtoͤrten dort die. Ruhe nicht. 

Der Soeriſche Era tonoEchg ward durch das 
\ Genie 
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Genie der Heerfuͤhrer faſt blos zum Landkriege ge⸗ 
macht; und die Colonien waren noch zu feiner Re— 
volution gereift; haͤtte fonft nicht der Affiento: Trac: 
tat dahin führen müffen, der den Fremden den Ein: 
teitt öffnete? Die neue Dynaſtie that in diefem 
Zeitraum fo menig fir die Colonien, als fie für 
- Spanien felber that. Doch muß in jenen, ein ftil- 
les Gedeihen, unabhängig von der Megierung, ge: 
weſen feyn; mie die Schilderung ihres Zuftandes 
am Ende diefes Zeitraums zeigt. 

Dos UrroA Voyage hiſtorique dans l'Amérique me£ridio- 


nale 1757. 2 Voll. 4. Das Hauptwerk! Der Berf. ward 
mit bey der Franzöfifhen Gradmeſſung gebraudt. 


18. Doch aber wurden die Kolonien, gerade 
am Ende diefes Zeitraums, zum erftenmal unmits 
telbar die Veranlaffung eines Kriegs zwifchen zwey 
KHauptmächten von Europa. Die Bewilligungen 
des Affiento » Tractats an England, wovon der gro: 
fe Schleihhandel mit den Spanifchen Colonien die 
Folge war (f. oben), führten zu Anftalten gegen 
diefen; und die Händel mit den Garda-Coſtas 
entlich zu einem Kriege, noch ehe der Termin des 1739 
Tractats von 30 Jahren abgelaufen war, mie viele 
Mühe ſich auch Walpole gab, ihm vorzubeugen. 

Eigentliher Streitpunct: die Anmaßungen der Spanier, 
die Brittifhen Schiffe im offnen Meer zu vifitiren; als 


Folge ihrer alten Anſpruͤche auf ausſchließende Herrſchaft der 
Indi⸗ 
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Sndifhen Meere. Vergleich zu Madrit 15. Jan.ı739, 
der aber die Entfheidung nur hinausſchob. Ausbruch des 
Kriegs, weil die Etimme des Volks in England ihn for— 
derte, noch 1739. — Grobering von Porto bello; aber 
miflungener Verſuch auf Carthagena in Eüdamerica — 
Der Krieg verſchmolz fih demnaͤchſt mit * Oeſtreichiſchen 
Succeſſionskrieg. (S. unten). 


19. Fuͤr Portugal erhielt Braſilien in 
dieſem Zeitraum eine erhoͤhte Wichtigkeit durch die 
reichliche Ausbeute an Gold, das aber. meiſt Eng: 
| land zu Gute kam; und durch die Ausfindung des 
1728 Reichthums an Diamanten, der eigene Veran— 
fialtungen erforderte, wenn diefe Waare ibren Preis. 
behalten follte. Wie theuer aber wären diefe Schäße 
erfauft, wenn Dadurch die Eultur des Bodens follte 
zuruͤckgeſetzt ſeyn? — Die immer groͤßer werdende 
Ausfuhr der Producte, des Zuckers, der Baum: 
wolle, der Faͤrbehoͤlzer ꝛc., ſcheint doch aber das 
Gegentheil zu beweifen, | 


20. Auch Dänemark erhielt fih in der Mei: 

‘he der Colonialftaaten, da es in Oſtindien Tran: 
quebar behielt, deffen Befiß durch die dafelbft ge: 
1705 ftifteten Evangelifhen Miffionen noch erhöht 
ward; und auh in Weftindien fih VBefigungen 

zu verfchaffen wußte. Auch in Schiyeden ward 
1731 eine Oftindifche Gefellfchaft errichter, (jedoch ohne 
bleibenden Fond: und ohne dort Befikungen zu ba: 
ben;) 
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ben;) um an dem China-Handel unmittelbaren 
Antheil zu nehmen. 


Daͤuiſche Beſetzung der kleinen Inſel St. Jean 1719, 
und Kauf der Infel St. Eroir von Sranfreih 1753. Die 
Snfel St. Thomas war wen ſeit von den Daͤnen 
occupirt. 





Zweyter Zeitraum. 
Von 1700 bis 1740. 





Zweyter Theil. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems in 
dieſem Zeitraum. 





Mémoires etc, de Lamsertr ſ. oben ©, 277. 

Schmauß Staatswiffenfhaft ze. f. oben ©. 186. 

Die Biographien von Peter dem Großen und Garl XIT, -Un: 
ter jenen die vorzüglidhite: 

Leben Peter’s des Großen von G. X. von Salem, 1804. 8. 
32: Zugleih mit Nahweifung und Critik der übrigen 
Huͤlfsquellen. 

Vordberg Leben von Carl XII. 3 B. fol. 1745. Nebſt: An: 
merkungen oder Anecdoten, vertrauten Freunden mitcetheit, 
1758. 8. 

Hiftoire de Charles XII. par Mr. oz Vorrarne. 1774. 4 

G. Apısnrsrp Hifioire militaire de Charles XII. 1740. 
4B. ı2. 


1, Reis 
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I. Reiner der bisherigen Zeiträume ward fir die 
Gefhichte des Mordens von fo entfcheidender Wich-⸗ 
tigkeit als der gegenwärtige. Es mar nicht blos 
Umformung der wechfelfeitigen Verhaͤltniſſe der 
Staaten; es war eine neue Welt, die dort fich bil: 
dere, Bereits die frühern Perioden zeigten, daß 
große Kräfte dort aufgeregt waren; aber es fehlte 
an Herrfchern, welche fie zweckmäßig zu leiten mußten. 


2. Die fämmtlichen Glieder des nördlichen 
Staatenfnftems hatten gegen das Ende des vorigen 
Zeitraums ihre Beberrfcher gemwechfelt; und meiften:. 
£heils giengen die Veränderungen, welche die Staa— 
ten erfuhren,. aus den Eigenthümlichkeiten der 
neuen Herrſcher hervor. Uber wenn gleich alle 
Staaten des Mordens von dem großen Sturm er: 
griffen wurden; fo waren es doch Rußland und 
Schweden, deren Kampf die Entfcheidung brachte. 
Sn Peter dem Großen und Carl XI. fanden 
ſich zwey Fürften gegenüber, beyde von gleicher Kraft 
und gleich eifernem Willen; aber darin wefentlich 
verfchieden, daß diefer Wille bey dem erftern durch 
die Vernunft, bey dem andern durch die Leiden: 
fhaft gelenft ward. Und diefe Verfchiedenheit war 
es, die das Schickſal ihrer Reiche am Ende ent: 
fcheiden mußte, und wirklich enefchied, Waren 
auch beyde coloffalifcher Entwürfe fähig, fo giengen 

i doch 
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doch die von Peter nie uͤber die Kraͤfte 4J 
Reichs. 


— 

1. Rußland, Seit 1689 unter der Herrfäaft- Yen 
ter’8 I. (f. oben S. 268.) das größte der Reihe dem Um⸗ 
fange nach; von Archangel bis Azow (oben ©. 274.), aber 
noch abgeihnitten von der Oſtſee. Zwar bewohnt von ei: 
nem Barbarenvolfe; aber dieß Barbarenvolk bildete Fine 
Hauptnation. Bereits angefangene Umformung im In: 
nern; fowohl in Ruͤckſicht der Verfaffung, — fie ward zur 

voͤlligſten Autocratie — als der Sitten; benn die Nation 
folte europaäifirt werden. Aber nur die höhere Claſſe 
ward es zum Theil, weil der, Herrſcher felbft vorangieng; 
Sprache und Religion blieben auch ſo hinreichende Stuͤtzen 
der Nationalitaͤt. Gaͤnzliche Umformung des Militairs auf 
Europaͤiſchen Fuß nah Abſchaffung der Strelzi; Errich— 
tung einer neuen Armee 1699. Einzelne Corps waren 
ſchon früher gebildet, j 

2. Schweden. Megierungsantritt Carl's XI, ale 
ı5iährigen Juͤnglings 1697. Er erbte einen völlig geord: 
neten Staat; damals den erften des Nordens, mit vollem 
Shape und treffliher Flotte und Armee; da Peter dem . 
feinigen erft bilden mußte, Aber die politifhe Größe Schwer 
dens war an ben Befiß der Nebenländer, faft rund um 
die Dftfee herum, geknüpft; und eine Nation von noch 
niht 3 Millionen kann fhwerlih dazu beſtimmt feyn, die 
Welt zu beherrfhen, wenn fie fie auch vielleicht erobern 
kann. 

— Polen ſeit 1696 unter der. Herrihaft von Auguſt 

, Shurfürften von Sachſen. Aber mit der Wahl bee 
a Königs farb die alte Anarchie nicht: neue Entwürfe 
erregten neues Mißtrauen; und neue Sitten, an dem üp: 
pigen Hofe eingeführt, untergruben, indem fie die alte 
Sarmatenkraft ſchwaͤchten, felbft die leßte Stüße des Staats, 
Daß Feine Neform wie in Rußland bier werden Fonnte, 


darüber machte. die Nation; auch war ber neue. Königr 
y wenn 
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wenn gleich nicht ohne Ehrgeiz, doch keinesweges zum. Re— 
formator gebohren. Der Aufenthalt feiner Saͤchſiſchen 
Truppen brgete ihn fofort um dag Zutrauen der Nation; 
und bald gab Religionszwiſt der Anarchie noch neue 
Nabrung. Co kam man allmählig dahin, daß felbft Fein 
Carl oder Peter hier mehr würde baben helfen Eönnen. 
4. Preußen, Seit 1688 bid 1713 unter der Herrfchaft 
des Ehurfürften von Brandenburg und Herzogs, und feit 
1701 Könige, von Preußen, Friedrid I. Die Erhe 
bung von. Preußen zu einem Königreihe, zuerſt 
von dem Kavfer, und allmählig von den übrigen Mächten 
von Europa anerkannt, war zwar fein unmittelbarer Zuwachs 
an Macht; aber ein Sporn für das regierende Haus, bie 
neue Wurde geltend zu machen, fey es durch Prachtliebe, 
oder durch Deconomie, oder dur Vergrößerung. Welches 
Mittel man brauchte, bieng von dem jedesmahligen Geift 
des Megenten ab; aber das Erreben, fih mit den andern 
Hanptmädten Europas auf gleihen Fuß zu fegen, oder zw 
- erhalten, ward die Grundmarime diefes Staats, Das 
Entſtehen einer Macht in-einem Etaatenfpftem, der Vers 
größerung Beduͤrfniß it, kann niht anders als ge> 
faͤhrlich für dasfelbe feyn. Was hätte auch werden müffen, 
hätte fie nicht lange Zeit hindurch mit diefer Vergroͤßerungs— 
fucht eine gewiffe Mäßigung verbunden, wozu im Weften 
die Reichsſtandſchaft, im Oſten die Uebermadt der Nach— 
| Daten fie verpflichtete? 
135. Dänemark. Gleich zu Anfang des Zeitraums ers 
hielt es an Sriedrid IV. einen VBeherrfher 1700-1730, 
ber mit dem Manne aub zum König reifte, Wenn au 
gleich. anfangs von dem Sturm. ergriffen, erlitt es doch am 
Ende die wenigſte Veränderung, weder in der Verfaſſung, noch 
in dem Character und Geift der Regierung. Der Tall 
Echwedens und die Erhebung Rußlands wurde für Dines 
mart Gewinn; denn Das entferntere Mufland drüdte we 
niger als das nähere Schweden. Aber der Familienzwift 
wit dem en Haufe wurde drohender als vorher, 
| Durch 
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durch die Vermaͤhlung des jungen Herzogs Frie drich's 
IV. mit der. Schwefter Carl's XII., Hedwig Sophie (f. 
oben ©. 269.); und die perfünlihe Freundſchaft der bey: 
den jungen Fürften Enüpfre die Verbindung zwiſchen Schwer 


den und Holſtein-Gottorp faft noch fefter als die Ver: 
-wandtichaft. 


/ 


3. So waren die inneren Verhältniffe der nors 
difchen Staaten, als mit dem Anfange des Jahr: 
hunderts der furchtbare zwanzigjäbrige Kampf 
begann, der den Norden umformen füllt, Es 
mußte ein furchtbarer Kampf werden; denn Mens: 
ſchen mie Peter und Carl unterliegen nicht leicht; 
aber auch ein weit verbreiteter Kampf. War oder 
wurde auch das Lebergemwicht Rußlands oder Schwer 
dens fein Ziel, fo war doch des Zunders zum Kries 
ge in dem ganzen Norden fo viel zerfireut, daß die 
Flamme bier allgemein um fich greifen mußte, 

Urfahen des nordifhen Kriegs. Sie lagen 1. 

in dem entfchiedenen Willen Peter’s, Nußland bis zur Oft: 
fee auszudehnen; ein Biel, das nur auf Koften Schwedens 
zu erreihen ftand, 2. In dem Verfuh König Auguft’s des 
U., von Patkul aufnemuntert, Liefland an Polen au 
bringen. 3. In dem Zwiſt Dänemarfs mit Friedrih IV, 


von Holftein: Gottorp; und der Crbitterung und Furcht 
über deffen Verbindung mit Schweden. 


4. Geheime Verbindung zwifchen Dänemark 1699 
und dem König von Polen (umfonft verfuchte es 109 
Auguſt II, , -die mißtrauiſche Nation zur Theilnaß: 
me zu beiwegen ;) ‚gegen Schweden, der auch bald 

' Y 2 Peter 
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Perer beytrat, während er noch — bis der Wahr 
fenftillftand mit den Türken unterzeichnet war (f. 
oben S. 274.) — den Freund von Schweden 
ızoo machte. In demfelben Sabre brachen alle drey, 
Dänemark zunächft gegen KHolftein : Gottorp, Die 
beyden andern gegen Liefland los. Ganz unverſchul⸗ 
det ward Carl XII. angegriffen; mie mußte Das 
Bewußtſeyn der gerechten Sache, bald durd 
den faft unglaublichen Erfolg gefrönt, nicht die 
Bruft des nordifchen Tugendhelden heben und härten ? 
Einfall der Dänen in Schleswig und Belagerung Toͤnnin⸗ 

gens, April 1700, Theilnahme der Garants des Altonaer 
Vergleichs (f. oben ©. 269.), Braunfhweige, Englande, 
Holands ıc. zu Gunſten Holftein-Gottorpe. — Landung 
Carl's XI. in Seeland (Jul.) und Erzwingung des Fries 
dens zu Travendal 18. Aug. Bedingungen: 1. Bes 


ſtaͤtigung des Altonaer Vergleichs. 2. Dänemark verfpricht 
gegen Schweden nichts feindlihes vorzunehmen. 


5. So von Einem Feinde befreyt, eilte Cart 
nach Liefland, um den König von Polen und den 
E;ar zu befämpfen; und faft ſchien er eben fo 
leichte bier mit Beyden fertig zu werden. Aber 

wenn die fandung auf Seeland hingereicht harte, 
Dänemark zu laͤhmen; fo wurden. durch die bey Pers 
nau die Kräfte des Mordens erft aufgeregt. Auch 
ein Tag wie der bey Narwa Fonnte Rußland niche 
entwaffnen; und Carl felber forgte dafür, dag auch 
bald die Polen ihren König unterſtuͤtzten. 

a | Einfall 


Von r700 biß‘1740. 341 


Einfall Auguſt's IT. mit feiner Saͤchſiſchen Armee in -Lief- 
land, und vergeblihe Belagerung Rigas (Sept.), wäh: 
rend au der Spar, als Verbündeter Auguſt's, an Schwes 
ben den Krieg erflärt (19. Aug.) und Narma belagert. — - 
Landung Carl's XIT, und Sieg bey Narwa 30, Nov., dur 
die Uneinigkeit der Ruffifhen Befehlshaber unter dem 
erzwungenen Commando des Fremdlings Düc de Croir nicht 
wenig erleichtert, — — Wollte Peter gefchlagen ſeyn? 


6. Die Befreyung Lieflands ließ Carl XIT. die 
Wahl, über welchen feiner Gegner er jegt zunaͤchſt 
berfallen wollte, ob über den Czar, oder über den 
Koͤnig von Polen; eine Wahl, wovon wahrfchein: 
lih das Schiffal Schwedens abhieng. Aber mer 
der gefährlichfte feiner Gegner fen, ſah Carl nicht; 
der Haß, nicht die Klugheit, entſchied; er ließ den 
Czar, — der nichts als Zeit brauchte, — um 
Auguſt II. zu ſtuͤtzen, der ſchon um —— ge⸗ 
beten hatte. | TEREITE TOR 

Zufammenfunft und engeres NEE des Czars mit Au⸗ 
guſt IT. zu Birſen Febr. 1701. — Uebergang Carls über 

die Duͤna; und Sieg über die Sachſen bey Niga 18. Juli; 

indem er gegen die Ruffen nur. ein paar ſchwache Corps zu⸗ 
rücließ. — Einnahme Eurlande. 

* Der jetzt von Carl unabaͤnderlich gefafte 
Entſchluß, dutch. den Factionsgeift: in Polen belebt, 
Auguft II. zu detronifiren und den Polen. einer 
andern König zu feßen, flürzee ihn in einen Krieg 
mit dem größern. Theile diefer Nation; der nicht 
weniger ibren Untergang, als den Fall der Schwer 

Y3 difchen 
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diſchen Größe vorbereitete, Er entzuͤndete in Pos. 
len, neben allem andern unermeßlichen Elend, die 
Flamme des Religionsftreits, die nie wieder er: 
loſch; und raubte Carl'n fünf koſtbare Jahre, für 
die nachher Fein Erfaß mehr zu finden war. 
"Verbindung der Partei der Saptehas mit Earl XIT.— 
Theilnahme Polens am Kriege, und Sieg Carl's bey Elifs 
fow 19. Sul. 1702, und bey Pultuft 1. May 1703. Neue 
Sonföderation gegen Earl zu Sendbomir, 2. Aug. Mber 
2 Gegenverbindung zu Warfhau unter dem Fuͤrſt Primas 
14. Jan. 1704. Wahl von Stanislaus Leſcinsky, 
Woiwoden von Poſen, auf Carl's Geheiß 12. Jul.; mit 
dem Carl, als Koͤnige von Polen, Frieden und Buͤndniß 
ſchließft. — Fortgang des Kriegs in Polen und Litthauen 
1705; aber Niederlage der Sadhfen bey Frauſtadt 16, 
Febr. 1706; Cindringen Carl's in Sachſen, und erzwunge⸗ 
3 ner Friede zu Altranſtaͤdt 24. Sept. „Bedingungen: 1, 
Auguſt entfagt der Polnifhen Koͤnigswuͤrde, wie.dem Ber: 
« trag mit dem Czar. 2. — Stanislaus Leſcinsky als 
König von Polen an. 3. Bewilligt der Schwediſchen Ars 
mee Winterquartier, Unterhalt und Gold in Sachſen. 


| 8. Aber während diefer Kriege harte Peter 
Zeit gefunden, feine neue Herrſchaft an der Oftfee 
zu gründen. Das einft verlohrne Ingermanland 
und Carelien (fi. oben S. 196.) war wieder ein: 
genommen; und in dem kaum eroberten Lande ftieg 
auch fehon fein Perersburg empor, Wohl Fonnte 
Cart fünf Jahre früßer von dem," mas hier werden 
folfte, Peine Ahnung -baben; aber daß die hervors 
— han — ibm nicht die Augen öff« 

nete, 
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nete, jeigt p daß Peter es verdiente ‚ fie zu voll⸗ 
enden. 


Befleguns der von Garl XIT, zurfietgelaffenen Corps in 
Liefland und ngermanland 1701 und 1702. roberung 
von Nötteburg (Schlüfelburg) 11. Dct. und von Nyen⸗ 
{hang 1. May 1703. Gleih darauf Gründung von 
St. Petersburg 27. May. — Feſtſetzung in Liefland 
und Eroberung von Narwa 20.-Aug. 1704, 

9. Entſchluß von Carl XIL., feinen noch uͤbri⸗ 
gen mächtigen Gegner in dem Innern feines Reichs 
aufzufuchen. Allein wäre auch Rußland fo leicht zu 
erobern gemwefen, wie Polen; fo war doch Peter 
gewiß nicht fo leicht zu beſiegen, als König Aus 
guſt. Keine Maafregel war ihm zu theuer, menn 
es auf die Erreichung des Hauptzwecks anfam; und 
die Verwuͤſtung feines eigenen Landes wurde eine 
furchtbare Waffe gegen den Schwedifchen Eroberer. 
Sie verfperrte ibm den geraden Weg zu .der 
Hauptſtadt; und als er, gelockt durch die Augfich- 
ten, welche ihm ber Hermann Mazeppa eröffnete, 
ſeinen Marſch nach der Ukraine richtete, konnte der 
Ausgang kaum zweifelbaft ſcheinen. · Wenn Carl ſie⸗ 
gen ſollte, mußte er auf dem ir und da | 
Wege fi iegen. 2 

Aufbruch des Königs aus Saöfen Sept. 1707. arte 
durch das verödete Polen, indem Lewenhaupt in Curland 
den Befehl erhält, au ihm zu ſtoße en. — Uebergang über 


den Dnieper 11. Aug. 1708 und Gindringen in die: Ukraine. 
V 4 Nieder: 
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Niederlage Lewenhaupt's bey. Liesna 28. Sept. und bald 
fab auch der König die Veriprehungen Mazeppa’s größtens 
theilg vereitelt. Belagerung Pultawas May 1709 , wohin 
Peter zum Entfag eilt. ° 


* 10. Der Tag bey Pultawa entſchied fuͤr 

31 die ganze Zukunft das Schickſal des Nordens. 
Viel groͤßere Schlachten ſind gefochten, aber keine 
folgenreichere. Peter's neue Schoͤpfung war auf 
einmal befeſtigt; und Schwedens Herrſchaft auf 
einmal geſtuͤrzt. So faͤllt nur ein Gebaͤude zuſam⸗ 
men, das zu hoch fuͤr ſeine Grundlage war; und 
Schweden ſollte dem erſtaunten Europa das erſte 
große Beyſpiel geben, wie ungewiß erkaͤnſtelte 
— ſey. 


ir. Und mas war doch biefer Ausgang ans 
ders, als der natürliche Ausgang? Was mar 
diefer Fall Schwedens an und für ſich weiter, als 
Zuruͤckfuͤhrung auf feine natürliche tage? Cs galt 
nicht der Fortdauer des Reichs, fondern feiner Ue 
bermadht; und wäre jeßt eine frenmillige Befchrän: 
kung auf das,' worauf es fi doch am Ende ber 
fhränfen mußte, bier möglich gerwefen; — wie viel 
beſſer wuͤrde Schweden aus dem Kampfe gefchie: 
den feyn? Aber eine folche Refignation, wenn 
auch noch fo fehr die Vernunft fie vorfchreiben 
— wie ud, fie — kaum dem gewöhnlichen 
’ Mens 
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Menſchen moͤglich — in die Bruſt von Carl XII. 
kommen koͤnnen? 


12. Unmittelbare Folge der Niederlage bey 
Pultawa, Aufloͤſung aller von Carl XII. erzwun⸗ 
genen Verhaͤltniſſe. Weder Daͤnemark glaubte ſich 
laͤnger an den Travendaler, noch Sachſen an den 
Altranſtaͤdter Frieden gebunden; und indem Auguſt 
wiederum den von Stanislaus verlaſſenen Polniz 
fhen Thron beftieg, ward auf der Zufammenfunft 
zu Thoren auch die Freundſchaft mit Peter wieder 
bergeſtellt. Aber das von ibm unterdeß eroberte 
tiefland behielt Peter, wie billig, für ſich. 

Erneuerte Verbindung Sachſens und Dänemarks mit 

Rußland Aug. 1709, jedoch vergeblihe Einladung Preu: 
ßens. — Ruͤckkehr König Auguſt's nah Warſchau; und Ane 


erkennung von der Nation. — Neue Kriegserklärung Dis 
nemarks, und Einfall in Schonen (Nov, ) 


13. Indem aber bey der. mwiederaufgehenden 
Kriegsflamme die Schwedifch: Deutfchen Provinzen 
leicht die Eroberer lockten; und die Schwedifchen 
Truppen aus Polen fih nach Pommern zurückgezo: 
gen hatten, ſchien der nordifche Krieg ſich auch 
nach Deutfchland verbreiten zu müffen, und viel; 
Leicht felbft dem Spanifchen Succeffionsfriege neue 
Nahrung zu geben. Die in diefen verflochtenen 
Mächte bewirkten jedoch durch den Haager Vertrag 
die Anerkennung ber Neutralitaͤt diefer Länder; aber 

Ys boald 
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bald umfonft, da Carl XI. durchaus von feiner 
Meutralität wiſſen wollte. 

Abſchluß des Haager Concerts 31. März 1710, vets 
mittelt durch die Seemaͤchte und den Kayſer, zwifhen dem 
Schwediſchen Senat, ben Alliirten, und dem Deutfhen 
Mei; unter den Bedingungen: a. der Nentralität aller 
Schwediſch-Deutſchen Provinzen; fo mie dagegen auch b. 
von Schleswig und Juͤtland; und zwar c. unter der Ga> 
rantie von den Seemähten, Preußen, Hannover. u. a. — 
Proteftation von Carl XII, 30, Nov. 


14. Seiner eigenen Kräfte beraubt, fuchte un⸗ 
terdeß Carl XII. fich durch fremde wieder zu her 
ben; und baute feine Hoffnungen auf den Benftand 
der Türken, die den gefchlagenen Helden mit der 
Achtung aufgenommen hatten, die der Halbbarbär 
gewoͤhnlich der perfönlichen Größe zu zollen pflegt. 
Mer hatte freylich auch gegründetere Urfachen, als 
fie, ihn nicht finfen zu laffen? Auch fiegte endlich 
der Einfluß Carl's in dem Diwan, und ber- ER 
ward an Rußland erklärt, 


Aufnahme Carl's und Aufenthalt in Bender Ber. 1709 
bis ı0. Febr. 1713. — Bruch des dreyfisiährigen Waffen: 
ftillftandes (f. oben ©. 25 und — des Kriegs 
Dee, u 


15. So lebte wenigſtens die — des 
Schwediſchen Helden wieder auf; wenn es gleich 
wenig wahrſcheinlich iſt, daß ſelbſt der gluͤcklichſte 
Ausgang des Kriegs Säneden wieder. auf feine 
! eorig⸗ 


R r 


Von 1700 bis 1740. 347 


vorige Höhe gehoben hätte, Aber auch diefe Hoff: 
nung follte auf das bitterfte getaͤuſcht werden. In 
eben dem Augenblick, two. Peter, eingeſchloſſen mit 
feinem ganzen Heere in der Moldau, auf dem Punet 
ſtand, ſich als Gefangener uͤberliefern zu muͤſſen, 
rettete ihn die Klugheit einer Frau, und die ‘de: 
ftechlichkeit des Großveziers. Der Friede am 
Pruth ſchlug dem Gemuͤth des Königs leicht eine 
tiefere Wunde , als es felbft der Tag bey Pultas 
wa. nicht. zu thun vermocht hatte, ; | 


Buͤndniß Peters mit bem gürften ber Moldau, Deme: 
trius Gantemir, 13. Apr. ızıı, unter dem Verſprechen 
der Erblichkeit der Fuͤrſtenwuͤrde in feinem Haufe, r als Rufe ' 
ſiſcher Schutzverwandter, gegen den zu leiftenden. Bepftanb. 
— Peter's Uebergang über den ce 16. Juni, und Ders 
einigung mit dem Fuͤrſten zu Jaſſy. Aber bald Man— 
gel an Zufuhr, und Einſchließung am Pruth. — Inter: 
handlung nad Gatharina’s Math geführt; und Abſchließung 
Des Friedens 24. Zul. 1712 unter den Bedingungen: daf 
1. Azow mit feinem Gebiet an bie Pforte zurüdgegeben; 
2. die neuen Feftungen an dem Samara, befonders Ta: 
ganrok, niedergeriffen werben. - 3. Dem König von Schwer 
den freve Nüdkehr in fein Reich bewilligt werde, — Der 
von Bender herbeygeeilte Carl Fam noch zeitig genug, um 
die: Nuffiihe Armee — frey abziehen zu ſehen. — Dob 
erſtarb ‚feine Hoffnung nicht, den Frieden wieber zu ver: 
nihten; und fhon war er wieder aufgehoben, 17. Dec. 
ı7ı1, als er unter Vermittlung der Seemädte — aufs 
neue befätigt wurde 16. April 17125 indem Peter, außer 
„dem Obigen, noch die Räumung Polens verfprad, — 
Gewaltſame Wegfhaffung des Königs aus Bender nad 
Demotica 10, Febr. 17135. Beſtaͤtigung des vorigen Frie⸗ 

Ä dens 
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dens 5. Sul., welcher auch die Ausgleihung von König Aus 
guft mit der Pforte zur Folge batte, 2. April 1714. 


V. Tuxııs Memoires ponr fervir a l”hiftoire de Charles 
XI. peudant fon föjour dans l’empire ottoman. à 
— — 8. Der Verf. war r Dragoman bey der Pforte, 


16. Während aber der . Schwebifge Herrfcher 
in Europa "gleichfam verfcholfen war, hatte feine 
Verwerfung des Haager Concerts wichtige Folgen 
für ‚den Morden. Die Schwedifchen Nebenländer 
in Deutfchland reizten’ jeßt. die Verbündeten; . und 
der zugleich in Preußen vorgegangene Megierungss 

1713 wechfel, der Friedrih Wilhelm J. auf den Thron 
brachte, führte auch hier eine Theilnapme an dem 
Kriege herbey. Die Könige von Dänemarf und 
Polen fielen in Pommern ein; und der erſtẽ be: 
mächtigte fich nicht nur Bremens und Verdens; 
fondern fand auch bald einen Vorwand, Holfteins 
Gottörp zu occupiren. Und wenn gleih die Se 
quefiration Stettins von. Preußen nur der 

Schuß: eines Neutralen ſeyn ſollte ‚fo ward: ſi e 
doch der Keim zum Kriege. 

Einfall der Dänen und Eahfen in Pommern ı7ı1. Er: 

obernng von Bremen und Verden 1712. Ueberſchiffung 
Steenbot's Sept. und Gieg über die Dänen bey Gas 
debuſch 12, Dee. — Aber bold nad gefchehener Abbren: 
nung Altonas 8. Jan. 1713, Einfhließung und Gefangen⸗ 
nehmung bey Tönningen durch Ruffifhe Truppen 6. Map — 
. Vertrag über die Belegung von Stettin zwifben der Re: 


gierung von RN! und Preußen 22, Jun. und 
gewalt: , 
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gewaltſame Einnahme 29. Sept. Vertrag Preußens mit 
Polen und Rußland über die Sequeſtration 6. Det. 


Memoires concernant les campagnes de Mr. le comte ve 
Stesnpox de 1712 et 1715 avec fa jufüfeation par Mr, 


N——. 1745 & 


17. Yon nicht geringern Folgen war der Ge: 
brauch, den Dänemarf von feinen Croberungen 
machte; indem es das eingenommene Bremen und 
erden fchon während des Kriegs, unter Bes 
dingung der Theilnahme an demfelben gegen Schwe⸗ 
den, an Hannover verfaufte. Der dadurch ges 
gruͤndete Groll Carl’s XII. gegen Georg I. zog 
nicht nur Hannover, fondern auch England in den 
nordifchen Krieg; und vermwickelter wie je war der 
Knoten, als Carl XII., durch die in Schweden 
felbft ergriffenen Maaßregeln angetrieben, unver: 
muthet, mehr wie Abentheurer als König, in 
Stralfund zuruͤckkam, noch in ber Hoffnung, ihn 
mit dem Schwerdt zu zerhauen. 

Kauf ber ‚Herzogtbümer Bremen und Verben, für Hans 
nover und England gleih wichtig, 26. Jun. 1715. — Die 
Theilnahme Englands, duch Abſendung eines Gefchwa- 
ders nah der Dftfee, ward bauptfählih durd die ftren- 
gen Ediete Carl's gegen die Schifffahrt der Neutralen be: 
wirkt. — Verfuche zur Uebertragung der Negentihaft in 
Schweden an die Schweiter des Königs Ulrica Eleonora 


Dec. 1713 und Zufanımenkunft eines Reichſstags. — Zur 
rückunft Carl’s XIL in Stralfund 22. Nov. 1714. 


18. 
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18. Von allen Nebenlaͤndern der Schwedi— 
ſchen Monarchie war wenig mehr. als Stralfund 
übrig; aber auch fo war Carl XII. nicht nur zur 
Fortſetzung des Kriegs enefchloffen, fondern ſah bald 
die Zahl feiner Feinde noch durch Preußen und 


Hannover vermehrt; und felbft die Schwediſchen 


Hauptprovinzen lagen fir den neuen Herrſcher der 
Oſtſee, den Czar, faft offen da. Auch felbft der 
Ueberreft der Schwedifchen Befigungen in Deutfch: 
fand gieng endlich mit Stralfund verloren; und 
nichts als fi) felber brachte Carl X. u Schwe⸗ 
den zuruͤck! 


Allianz zwiſchen Preußen, Sachſen, Daͤnemark, und Hans 
nover Febr. 1715; und bald auch Preußens und Hannovers 
mit Rußland Oct. Wohin Fonnte bie hoͤchſt äweydeutige 
Holle Preußens bey einem Fürften wie Carl XII. anders 
als zum Kriege führen? — Gemeinigaftlite Belagerung 
von Wismar, und befonders Stralſund, das gleich nach 
Carl's Abgange ſi ſich ergiebt 12. Dee. 


19. Indem jedoch Carl'n wenig mehr als ſeine 
Hoffnungen uͤbrig zu bleiben ſchienen, fand er an 
dem Holftein:Gottorpfehen Minifter, dem Freyherrn 
von Görz, den Freund und Rathgeber, den er 
brauchte. Selten Famen wohl zwey ungleichere 
Menfchen zufammen; aber felten auch zwey Men: 
fhen, die mehr einander bedurften. Daß nicht 
Alles mit dem Schwerdt fich erzwingen laſſe, hatte 
RN u — ne vielleicht zu fpat — einfehen 

müfs 
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müffen Was Politif und Finanzkunft vermögen, 
lehrte ihn Goͤrz, und fand einen gelehrigen Schuͤ— 
ler, weil er zugleich den Leidenſchaften des Koͤnigs 
nachgab. An die Spitze der inneren Angelegenhei— 
ten — trotz des Haſſes der Schwediſchen Großen 
— geſtellt, verſchaffte er Schweden Credit, und 
durch dieſen Mittel zur Fortſetzung des Kriegs. 
Aber der Krieg ſollte nicht mehr zwecklos gefuͤhrt 
werden. Indem man, Peter'n ſeine Eroberungen 
laſſend, ſich mit dem Maͤchtigern vertrug, ſollten 
die Schwaͤchern bezahlen. Und der Entwurf, ganz 
den Zeityverhaͤltniſſen angemeſſen, ſchien kaum feh: 
len zu koͤnnen, da er auch ganz in Peter's Geiſte 
gedacht war; dem am laͤngern Kriege mit Schwe⸗ 
den nichts mehr lag; und ein Mann wie Goͤrz, 
deſſen Verbindungen ſich durch ganz Europa erſtreck⸗ 
ten, die Verhandlung leitete. 


Großes Mißtrauen der übrigen Alliirten, beſonders Enge 
lands und Dänemarks, gegen den Gar, mad der abfichte 
lich vereitelten Expedition gegen Schonen 1716. Xerbins 

— dungen von Görz mit. Alberoni und dem Prätendenten 
gegen Georg l. — Vergeblicher Verſuch des Czars, Frank⸗ 
reich gegen England zu gewinnen auf ſeiner Reiſe 1717. 
Angeknuͤpfte geheime Unterhandlung auf Aaland zwiſchen 
Schweden und Rußland May 1718 durch Goͤrz und Gyl⸗ 
lenborg auf Schwediſcher, und Oſtermann und Bruce auf 
Ruſſiſcher Seite — fait bis zum Abſchluß — geführt. Nor⸗ 
wegen und Hannover follten (fo erfuhr man nachmals;) 
‚Schweden feine Entfhädigungen,geben, und der Herzog von 
————— und Stanislaus.in — reſtituirt werden. 


Ret⸗ 
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Rettung der Chre und Unfhuld. des Freyherrn von Görz. 


1776, 8. 
Der Freyherr von Görz, in Wolnmann’s Geſchichte und Po⸗ 


litit B. J. II. 1800. 


20. Aber das Schickſal hatte es anders be⸗ 
— ſchloſſen! Carl XII. fiel in den Laufgraͤben vor 
a. Friedrichshall; und die ergrimmten Ariſtocraten 
n.S. fihleppten fofort feinen. Freund und Rathgeber auf 
en das Blutgeruͤſt. Cine gänzliche Veränderung der 
Sir. Schwediſchen Politif war davon die Folge. Man 
brach mit Rußland; aber im Gefühl, fih nicht 
felber helfen zu Fönnen, fchloß man fich durch eine 
Allianz an England an. Eine Reihe Friedens: 
ſchluͤſe mit Hannover, Preußen, Dänemarf und 
Molen ward. nun durch Englands Vermittelung 
theuer erfauftz nur fehlte, als man mit diefen 
fertig war, noch der Friede gerade mit dem gefaͤhr⸗ 
lichſten Feinde, 
| Vorläufige Präliminarien und Waffenftilftände; und dar⸗ 
auf förmlihe Friedensfhlüffe Schwedens : 
1 Mit Hannover 9 Nov. 1719. a. Hannover be: 
bält Bremen und Verden. b. Und zahlt an Schweden ı 
Million Reichsthaler. | 
2. Mit Preußen 1. Febr. 1720. a. Preußen behält 
‚Stettin nebit Vorpommern bis an die Peene, und die In» 
fen Wolin und Uſedom. b. Es zahlt an Schweden 2 
Millionen Thaler. 
3. Mit Dänemark 14. Jul. 1720, a. Dänemart giebt 
Alles von Schweden Eroberte zuruͤck. b. Schweden ent: 
fast feiner Zollfrepheit im Sunde, und zahlt 600000 Tha⸗ 
ler 
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fer. c. $ranfreih und England garantiten Dänemark ben 
Beſitz des Herzogthums Schleswig, und Schweden ver: 
fpriht dem (preisgegebenen) Herzog von ——— 
torp keine thaͤtige Huͤlfe zu leiſten. 


- 


— 


4 


4 Mit Polen blieb e8 bey dem den 7. Nov. 170 ge: 
zeihneten Waffenitillitande, 


21. Was war aber dieſer Verluſt gegen die | 
Opfer, mit, welchen der Friede von dem — 
erkauft werden mußte, von ihm durch einen ſchreck⸗ 
lichen Verwuͤſtungskrieg gegen die Finniſchen Kuͤſten 1720 
erzwungen, gegen welchen die Brittiſche Huͤlfsflotte 
nicht ſchuͤtzen konnte! Der Nyſtaͤdter Friede 
vollendete das Werk, an dem Peter ſeit zwey De⸗ 
cennien gearbeitet batte! | 
Friede zwiſchen Rußland und Ehweden zu Noſtadt 
10, Sept. 1721. a. Schweden tritt an Nufland ab Tief: 
land, Eſthland, Ingermanland und Carelen, einen Theil 
von Wiborglehn, nebit den Infeln Defel, Dagoe und Moen, 
und alle andere von der Grenze Curlands bis Wpborg. 
b. Dagegen Zurüdgabe von Finnland an Schweden. und 
Entrihtung von 2 Millionen Thalern. c. Der Gar vers 
Spricht, ſich nicht in die Innern Angelegenheiten Schwedens 


zu miſchen. d. Polen und England find in diefen rar 
mit inbegriffen. 


22. Die Gefchichte eines fo geführten und ge 
endigten Kriegs zeigte den Wechſel der Dinge. im 
Morden fhon an und für ſich Elae genug. Aber 
dennoch waren es viel weniger die Gewinne oder 
— des Kriege, welche die Zukunft bier ent: 

3 En 
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ſchieden; als die innern Verhaͤltniſſe, welche faſt in 
allen Staaten des nordiſchen Syſtems, hier zum 
Guten, dort zum Boͤſen, ſich entwickelten. 


23. Ohne Widerrede ſtand jetzt Rußland 
unter ihnen als der erſte da. Dem coloſſaliſchen 
Herrſcher des coloſſaliſchen Reichs war es gelungen, 
nicht ſowohl fein Volk, als fein Heer und feine Re 
fidenz zu europäifiren. Seine neue Schöpfung in 

“Petersburg ftand nun feſt; und nicht umfonft legte 
a7a1 er fich jet den Kayſertitel bey, Auch hatte es 
Europa bereits gefühlt, daß er ihm näher gerückt 
fen; aber für den Norden war doch die neue Herr: 
[haft der DOftfee die Hauptfache, Seitdem Er 
fie mit feiner felbfigebauten Flotte fiegreich befuhr, 
war Schwedifche Herrfchaft von feldft gebrochen. 


24. Wohin diefe errungne Uebermacht Ruß: 
lands führen konnte? — wer mogte cs fagen? Es 
hieng von der Perſoͤnlichkeit des Herrſchers ab. 
Doch blieb der Wirkungskreis Rußlands noch lange 
bloß auf den Morden begrenzt; feine Seemacht 
‚reichte nicht über die Oſtſee, und feine Landmacht 
war nur den Machbaren furchtbar. Peter felber 
verſchwendete in feinen letzten Zeiten feine. Kräfte 
‚gegen Perfien; und hatte er gleich feine Nachfolge: 
rin felber- ausgewählt, fo fühlte man doch bald, 

a. 
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daß Er nicht mehr war, Oeftrer ward nachmals 
der Thron durch Mevolutionen befeßt; allein es was 
ren Hofrevolutionen, ohne Störung der innern 
Ruhe; gewöhnliche Erſcheinungen in ähnlichen gros 
ben Reichen. Aber die Anlage Perersburgs und 
der Befiß der andern Häfen an der Dftfee, indem 
dadurch den Producten des Innern Straßen det 
Ausfuhr, fo wie denen des Auslandes der Einfuhr, 
eröffnet wurden, bereiteten auch dem Innern des 
Meichs eine Umgeftaltung, die defto gewiſſer war, 
je weniger fi fie plöglich erfolgen konnte. 


25. Schweden fland da, mie ein Baum 
feiner Aeſte beraubt; aber leider blieben die Wun—⸗ 
den, die der Krieg gefchlagen hatte, weder Die eins 
zigen, noch die tiefften. Den Mißbräuchen der 
unumfchränften Gewalt ward freylich nach Carl’s 
Tode abgeholfen; aber die Art, wie dieß gefchab, 
führte größere Uebel herbey, als felbft die Autocras 
tie nicht berbengeführe hatte. Die Ariſtoeraten ber 
mächtigren fich der Gewalt; der Thron ward durch) 
Wahl befeßt; der Reichsrarh herrſchte; und dem 
König blieb wenig wi als der Titel und die Re— 
präfentation. 

Wahl der jängern Schwerter Carl's XIT., Ultica Eleos 

nora, (mit Hebergehung des Herzog's von Holftein: Got _ 
tory, Sohns der ditern Schweiter) 21. Febr. 1719, Neue 


Eoupitusten: Entfagung der Spuyerainität, und An⸗ 
84 erken⸗ 
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erfennung, der Mitregieiung des Reichsraths. — 

Uebertragung der Krone von der Königin an ihren Gemahf 

Sriedrih von Heffen 3. Map 1720 mit noch größe: 
' rer Befchränfung, 


26. Einen noch — Anblick bot Polen 
dar. Verwuͤſtet durch die Kriege der Fremden 
und der Buͤrger, und in ihrem Gefolge durch Hun—⸗ 
ger und Peft, brachte felbft der Friede auch neue 
Uebel zur Meife! Der Schwedifche Krieg hatte 
zugleich den Neligionszwift entflammt; und die Se: 
fuiten forgeen zu gut dafiir, daß das Feuer nicht 
gelöfcht werden konnte. Die Diffidenten wur 
Den von jebt politifche Darie , weil man fie 
zwang, es zu werden. 


Anſang der Beraubung der Diffidenten ihrer politiſchen 
Mechte, auf dem Reichstage 1717. Niederreißung ihrer 
Airchen. Greuelſcenen zu Thorn 1724, die faſt den Krieg 
mit Rußland ernenert hätten. — Ausfchliefung der Diſſi— 
deuten von den Meihätdgen, den hoben Stellen und den 
Staroftepen auf dem Meichstage 1733 befdtig. 


27. Während aber Polen fih in fich felber 
aufzuföfen ſchien, wurde die neue Preußiſche 
Monarchie in ſich ſelber gebildet. Der Fall 
Schwedens befreyte Preußen von einer ſehr laͤſtigen 
Nachbarſchaft; und faſt gieng, ſeitdem Friedrich 
Wilhelm I feinem verſchwenderiſchen Vater ge: 

1713 folgt war, hier nicht weniger als in Rußland eine 
neue ern hervor; aber freglich auf fehr ver- 
fchiedne 


ſchiedne Weife, Peter bildete das Große aus dem 
Großen; bier follte etwas Aehnliches aus dem ver: 
baͤltnißmaͤßig Kleinen gebilder werden. Schon dar: 
aus folgte, daß Deconomie die Grundlage der 
Preußiſchen Macht werden mußte, 


28. Aber diefe Deconomie war in einem Staa: 
te auf eine eigne MWeife geformt, der den größern _ 
Tpeil feiner Einkünfte aus feinen Domainen 308, 
Die Verwaltung von diefen bildete daher nothwen⸗ 
dig den wichtigften Theil der ganzen innern Admi⸗ 
niftration; und indem nach Aufhebung der Erbpacht 
Friedrich Wilhelm J. die Domainen-Kammern 
errichtete, und fie einem allgemeinen Directorium 1713 
unterordnete, legte er. den Grund zu dem nachnas 1723 
ligen Gebäude der inneren Organifation der Mons 
archie. Diefe Einrichtung harte zur Folge, daß 
eine jährliche beftimmte Einnahme da war, die 
wiederum eben fo beftimmte Etats der Ausgar 
ben möglih machte; indem die Ueberſchuͤſſe zu; 
der Sammlung eines Schaßes verordnet wa⸗ 
ven, Diefe Anordnungen. beſtimmten den. ganzen 
Geift der Preußifchen Adminiſtration; der auch 
duch die Eröffnung von Einfünftequellen, die ih— 
rer Natur nach unbeflimmter waren, wie die Arch 
fe ꝛc., vicht — wurde. 


33 2. 
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29. So glich der Preußiſche Staat einem gro⸗ 
ßen, moͤglichſt ſparſam eingerichteten, Haushalt. 
Aber doch auch im Privatleben hält man den Haus: 
halt nicht gerade für den vollfommenften , der der 
fparfamfte if. Wie vollends ‚ Wenn der Grund 
diefer firengen Deconomie die Befriedigung einer 
tiebbaberey iſt; denn viel mehr war doch bey Frie— 
Deich Wilhelm J. — ohne großen Feldheren: und 
Eroberungsgeift — fein Soldatenwefen nicht. Aber 
doch, welche Folgen mußte die Bildung einer Mon: 

‚archie haben, in der die Armee die Haupt: 
u war? 


30. Welche Anwendung von diefem Heer ge⸗ 
macht werden follte, bieng von dem Genie der Herr⸗ 
fher ab. Aber es war nicht bloß dadurch, daß. 
Preußen auf das uͤbrige Europa einwirkte; es war 
die verhältnißmäßige Stärfe und die innere Einrich: 
tung diefes Heers, das bald den übrigen zum Mus: 
fter dienen follte, wodurch die: nachmaliae Form 
der ftehenden Heere überhaupt am meiften fich bes 
flimmte. Die Marime, eine größere Armee” haben 
zu wollen, als die Bevölkerung liefern konnte, fuͤhr⸗ 
te zu dem Syſtem der fremden Werbungen, 
und allen Damit verbundenen Greueln; woraus mies 
derum jener entfeßliche Zwang. hervorgehen mußte, 
der unmöglich dazu dienen fonnte, den Stand des 

gemeis 


= 
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gemeinen Kriegets geächtet ober winfchenswerth zu 
machen, SZ En 
31. Die geographiſche Lage diefes Staats war 
fo,. dag man zweifeln konnte ‚ ob er mebr dem 
Weſten oder Oſten angehöre, Er mußte ſich faſt 
auf gleiche Weiſe in die Angelegenheiten beyder vers 
flochten ſehen; nur die Haͤndel der Seemaͤchte und 
die Tuͤrkenkriege lagen außerhalb ſeiner Sphaͤre. 
Man ſah auch ſchon unter Friedrich Wilhelm J. 
die Beweiſe davon. Aber noch in gutem Verneh—⸗ 
men mit Oeſtreich, wuͤrden ſich ſeine Hoffnungen 
auf die Erhaltung einiger Weſtphaͤliſchen Provin— 
zen beſchraͤnkt haben, haͤtte nicht der nordiſche 
Krieg Gelegenheit zu der Vergrößerung in Pom⸗ 
mern gegeben. | or Ze 


32. Dänemark, mern gleich in den nordi— 


ſchen "Krieg mit hereingezogen , erlitt bie wenigfte 


Veraͤnderung. Zwar trug es aus dieſem Kriege 
| Schleswig "als Beute davon; Aber die Zeiten 
ſollten kommen, wo das beleidigte Haus Hollſtein⸗ 
Gottorp ihm fuͤr dieſe Beeintraͤchtigung bittere 
Sorgen zu erregen im Stande war. = 


33. Die: legten Friedensſchluͤſſe hatten feine 
ſtretige Fragen übrig gelaſſen; und die Uebermacht 
Rußlands und die Erſchoͤpfung des gebeugten 
Zr | 24 | Schwe⸗ 


1726 
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Schwedens war zu groß, als daß der Groll, der 
hier zuruͤckblieb, ſchnelle Folgen haͤtte haben koͤn⸗ 
nen. Unter den zwey naͤchſten Regierungen nach 
Peter's Tode, ſowohl der von Catharina L, 

als von Peter 1]., war austwärtige Politif nicht 
der Gegenſtand, der die. Nuffifche Regierung am 
meiften befchäftigte; denn Menſchikow, und nad 
feinem Fall die Dolgorufys, harten zu viel für 
fih zu thun; mas lag ihnen am Auslande? Auch 
die Verbindung mit Oeſtreich, in welche Catha— 
tina I. durch das Wiener Buͤndniß gezogen wurde 
(fe oben ©. 310.), blieb noch vor's erſte ohne 
Folgen. | 


Regierung von Catharina T.,. ganz unter Menfchi: 
kow's Leitung, 1725 9. Febr. bis 16. Map 1727. Unter 
ihrem Nachfolger Peter IT. (+ 17. Jan. 1730) Fall von 
Menſchikow, Sept. 1727, und Herrſchaft der Dolgorufps, 


34. Aber ganz anders wurde es, feitdem bie 


1730 Nichte Peter’s des Großen, Anna, verwittwete 


— 
Dt. 


Herzogin von Eurland, den Thron. beftieg. Der, 
Verſuch zur Beſchraͤnkung ber hoͤchſten Gewalt 
flürzte die einheimifchen Großen; und erft jeßt bil: 
dete fih in Rußland ein Cabiner, beftehend aus 
Fremden. Gehr verfchieden in ihren Hoffnungen 
und Entwürfen, bedurften doch Alle des. Außen 


Glanzes des Reichs; und ſchon eingeweiht in die 


Mofterien der Politik fuchten fie ihn in den. ausvaͤr⸗ 
tigen 


Von 1700 bis 1740, 361 
tigen Verhaͤltniſſen. Aber es waren Maͤnner, zum 
Tbeil gebildet in der Schule Peter's des Großen, 
Wo ein Münih und Oftermann wirkten, 
führte felbft das Spiel der Hofinteiguen zu Fühnen 
Entwürfen; denn auch felbft der allgewaltige Guͤnſt⸗ 
ling Biron ſah darin bald das einzige Mittel, 
die Nation ungeſtraft zu deſpotiſtren. 
' M&moires politiques et militaires ſur la Ruſſie depuis l’an- 

nee 1727 jusqu’& 1744 par le general pe Mansteın. A 
Leipfio 1771. — Fuͤr die Hof: und Kriegsgeſchichte die 
Hanptquelle, 


Depträge in: Büfching’e Magazin B. J. u. II ꝛc. im Rei: 
he * seiemmelt. | 


35. Eine Veranlaffung zu dieſer auswärtigen 
Thätigkeit bot fhon das Herzogthum Curland bar. 
Als Lehen von Polen follte es bey der bevorftehen: - 
den Erlöfchung des Herzoglich: Kertlerfchen Haufes 
an diefes zurückfallen, um eingezogen zu werden; 
allein die Stände hatten fich diefem twiderfeßt; und 
Anna nußte diefe Verhaͤltniſſe „ es ihrem Liebling 
Biron zu verſchaffen. Seit dieſem Zeitpunct bes 
ſetzte Rußland dieſes Herzogthum; aber die Staats; 
- veränderungen in diefem Reiche wirkten auch faft je 
deemal auf Curland zurück, 
| Schon 1726 hatten die Stände, um ber Vereinigung. mit 
- Polen vorzubeugen, Graf Moriz von Sachſen zum Nad: 
folger des Herzogs Ferdinand noch bey deffen Lebzeiten. ge: 


‚wählt; ‚der fih aber nicht behaupten konnte. Nah deu 
35 Tode 
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Tode Ferdinand's 1737 Wahl des Herzogs Ernſt von 
Biron unter Ruſſiſchem Einfluß. Nach deſſen Falle 1741 
bleibt Curland von Ruſſiſchen Truppen beſetzt; und wenn 
gleich Prinz Carl von Sachſen 1759 von Polen die Bes 
lehnung erhielt; fo ward doch Ernſt von Biron nad 
feiner Zurüfrufung aus dem Eril 1763 von Peter III, 
wieder zum Herzog erklärt, und aud von’ Catharina II, 
beſtaͤtigt. | | 


36. Aber eine viel wichtigere Gelegenheit bot 
1733 fi dar, als mit dem Tode Yuguft’s II. der Pol: 
nifche Koͤnigsthron erledige wurde. Die Nation 
wollte nur einen Inlaͤnder; und wählte, von Frank: 
reich geleiter, den Schwiegervater Ludwig's XV., 
Stanislaus Leſcinsky, jum zweytenmal; mit 
feltener Einigkeit. Allein Auguſt von Sachſen ger 
warn Rußland, indem er Biron Curland ver 
ſprach; und Deftreih durch die Anerkennung der 
pragmatifchen Sanction. Kine Ruſſiſche Armee 
entfchied für Auguft III.; während nur ein Frans 
zöfifches Corps Stanislaus zu Hülfe Fam; und 
wenn gleich Frankreich und feine Verbuͤndeten Gele 
genheit fanden, fich im Werten reichlich zu entſchaͤ⸗ 
digen (f. oben ©. 313.), fo verlohr es dafür 
auch auf immer fein Zutrauen in Polen. 


Wahl von Stanislaus Leſcinsky, (der felbit im Geheim: 
nad Polen gefommen war), geleitet durch den Fürft Pri- 
mas, 9. Sept. 1733. Aber ſchnelles Einrüden der Ruffen 
unter Laſch; und Gegenwahl Auguft’s II. 5. Oct. von 
einer Handvoll Edelleute; indem Stanislaus ſich “nach 
Danzig retirirt. Graf Muͤnich «erhält den Oberbefehl, 

on um 
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um ihn — vom Hofe zu entfernen. - Belagerung und Ein: 
nahme Danzigs, nachdem Stanislaus verkleidet entwiſcht 
war, 30. Juni 1734. Gaͤnzliche Beylegung des Streits 
auf dem Pacifications:Reihstag Jul. 1736. Man 
erhielt für jest die Räumung von den ‘fremden Truppen. 


37. Das Reſultat diefes Krieges war alfo, 
dag Auguſt II. den Polnifhen Thron behielt, 
den er fremdem Schuße verdanfte, eine Regie: 


7 


rung ſchien faft ganz eine Fortſetzung der feines Va: 


ters zu ſeyn; und die Saat von Uebeln, die uns 
ter diefem im Innern aufgefeimt war, Eonnte jeßt 
recht gedeihen, weil eine lange: Periode des Frier 
dens folgte. So binderte die Großen nichts, ihre 
‚Sitten im Auslande zu verderben, wozu die Pracht: 
liebe des Königs felber einlud. Mirgends aber war 
dieß Verderbniß dem Staat fo furchtbar als hier, 
wo der Adel, und unter dem Adel die Großen, 
die Nation bildete; und die Sitten allein die 
Mängel der Verfaffung weniger fühlbar machten. 
So verfchlimmerte fih daher Alles, indem man nur 
glaubte, daß Alles beym Alten bliebe. Der Zeit: 
punct des Erwachens aus diefer Lethargie mußte 
einft Fommen; aber was Fonnte es für ein Zeit⸗ 
punet ſeyn! 


38. Waͤhrend Polen ſo fort vegetirte, und in 
Schweden der Kampf der Factionen ſich vorbereites 
te, wandte fi -die Mache von Rußland gegen 

die 
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die Tuͤrken. Die Hofpartien fanden es gerathen, 
jetzt den alten Gedanken von Peter auszufuͤhren, 
den Frieden am Pruth zu raͤchen; und indem man 
die Herrſchaft Rußlands wiederum bis ans ſchwarze 
Meer ausdehnte, zugleich Muͤnich als Oberbefehlsha⸗ 
ber zu befchäftigen. Der Zeitpunet ſchien nicht übel 
gewählt; denn die Pforte war in Aſien mit dem 
Eroberer Nadir Schah im Kampfe; aber der Er: 
folg zeigte doch, daß man fich in manchem aunne 
gar fehr verrechnet harte, ß 

« Glänzende, aber, fehr Eoftfpielige, Feldzuͤge Minid’s 
1735 bis 1739. Eroberung Aſow's, und Vordringen in 
die Krim, ohne fih behaupten zu fünnen, 1736. geftfet: 
zung an den Mündungen des Dnieperd und bintige Er: 
oberung Ot ſchakow's 1737. Allein unglüdliher Feldzug 
des Jahrs 1738 durch Mangel und Peft in den Wüften der 
Ufraine. Dafür 1739 glüdlihes Vorbringen über den Nies 
fter; Eieg bey Stawutſchane 28. Auguſt; wovon bie 


Eroberung von Chotſchim und di.“ Einnahme der Mol: 
dau die ‚Solge war. 


Lebensbeſchreibung des Ruſſ. Kapſerl. Seneratfelbmarfialls 
B. C. Grafen von Muͤnich von G. A. von Salem, Didens 
" burg 1803. | | 


39. Aber zum nnue Rußlands fand es in 
dieſem Kriege an Deftreich einen Verbuͤndeten, 
dem der Allianzvertrag mit Catharina I. einen Vor—⸗ 
wand zur Theilnabme gab: Aber die Hoffnung der 
GEroberungen ward hier fehr getaͤuſcht. Die Türken 
merkten es bald, daß Eugen nicht mehr war; und 
die 
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die Eiferfucht der Verbuͤndeten erleichterte ihnen ihr 
Spiel. Die Verluſte der Oeſtreicher brachten dieſe 
zu dem ſchmaͤbligen Belgrader Frieden; und das 
durch war auch der Weg zum Frieden mit Ruß 
land gebahnt. 


Feldzuͤge der Oeſtreicher von 1736 bis 1738; Verdrän: 
gung aus Servien, Bosnien, der Wallahey. Die Gene: 
zale mußten die Schuld des Hofes tragen. Dir Große 
vezier rüdt vor Belgrad 17395 unter deffen Mauern 
unter Franzoͤſi ſcher Vermittelung Abſchluß des Friedens 
18. Sept. 1739 — den Carl VI. ſelber glaubte bey Anna 
entfhuldigen zu muͤſſen. Bedingungen: 1. Räumung und 
Zurüdgabe von Belgrad, Drfoma und Eabacz an die Pfor: 
te. 2. Abtretung von Servien und der Oeſtreichiſchen Wal⸗ 
lachey. 2. Der Bannat bleibt dagegen Deftreih. — Auch 
Rußland glaubte nun Frieden ſchließen zu muͤſſen, in 
welchem 1. Afow, aber geichleift, Rußland bleibt. 2. Cine 
Orenzerweiterung in der Ukraine. 3. Alle andre Croberuns 
gen aber an die Pforte zurüdgegeben werden müffen. 


40. So verlohr Deftreich durch diefen Frieden 
alle Früchte der Siege Eugen’s; und. die Entwürfe 
Rußlands zur Feftfegung an dem fchwarzen Meer 
blieben einer, fpätern Zeit zue Ausführung aufbe: 
wahrt. Indeß hielt man hier die Schmah am 
Pruth gerächt; und diefer Glaube war nicht viel 
weniger als Wahrheit. Was auch der Krieg gefor 
ftet hatte; — die Ueberlegenheit der Kuffen war 
entfchieden ; das Innere der Ruſſiſchen Heere mar 
vervollfommmet; und nicht mit Unrecht ift Miünich 
der Eugen des Mordens genannt. RR 





Dritter 


de 
—— 
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Dritter Zeitraum. 
Von 1740 bis 1786. 





Erſter Theil. 


Geſchichte des fuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſoſtems in 
dieſem Zeitraum. 





I. Her jegt folgende Zeitraum wurde in fo viel 
faher Rückficht merkwuͤrdig, daß es ſchwer ift, ihn 
von allen Seiten darzuſtellen. Es war der Zeit 
raum, in welchem die Eultur Europas vielleicht ihre 
hoͤchſte Stufe, gewiß ihre größte Ausdehnung, ers 
reichte; und die Völker diefes Welttheils eben da: 
her ſich einander ähnlicher mahte., Weit verbreir 
tete Sprachen erleichterten die allgemeine Circulation 
der Ideen; und die Verfchiedenheit der Religionen 
fieng immer mehr an, ihre Wichtigkeit auch im 
Privatleben zu verlieren; nachdem fie fie ſchon vor: 
ber unter den Regierungen verlobren hatte, 


2. Diefer Wachsthum einer vielfeitigen Cultur 
jeigte fih daher auch auf die vielfachfte Weife, 
Die Staatsfunft nicht weniger als die Staatswirth: 

ſchaft 
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(haft wurden vervollkommnet; der Welthandel er: 
hielt einen Umfang und .eine Wichtigfeit, die alles 
Bisherige übertraf. Alle Meere wurden ducchfchifft, 
und die entlegenften Länder durchforſcht. Die 
Kriegskunft erhielt als Kunft ihre volle Ausbildung. 
Und dieß Alles gefhah nicht bloß practifch; fon - 
dern der Zeirgeift gefiel ſich nicht weniger in der 
Gründung von Theorien, Alles der Unterſuchung 
zu unterwerfen, Alles zum Öegenftande des Mais ' 
fonnements zu machen, war feine hervorſtechende 
Eigentbümlichfeit ; was glaubte er nicht ergründen 
zu koͤnnen, und nn zu haben! - | 


3. Eine Folge ſi & fo ſehe ———— 
Cultur war das große Anſehen, welches ausgezeich⸗ 
nete Schriftſteller ſich zu verſchaffen im Stande was 
ren. Die gebildeten Claſſen der Geſellſchaft hatten 
ſich weit mehr genaͤhert, als in irgend einem fruͤhern 
Zeitraum; die Scheidewand, welche Sitten und 
Lebensart ſonſt zwiſchen den Buͤrgerlichen und dem 
Adel gezogen hatten, fiel weg, ſeitdem litterariſche 
Bildung beyden gemein, und von beyden geſchaͤtzt 
wurde; und wie wenig auch der Adel von ſeinen 
Rechten nachzulaſſen gemeint war, ſo viel ließ er 
doch von feinen Anſpruͤchen im geſellſchaftlichen Le: 
ben nad. Diefe große Veränderung gieng aber ges 
rade von ber Stadt ans, bie als bie Tonangeber 

Au sin 
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rin betrachtet wurde; wie mußte dieß nicht auf das 
“übrige Europa zuruͤckwirken? 

4. Wenn daher. auch die Cabinetspolitik in 
Europa ihre alten Formen behiele, fo wirkten doch 
Dinge auf fie ein, Die vormals nicht eingerotrft 
hatten. Große Schriftfteller, in allen, aud den 
böhern, Kreifen gelefen, leiteten die öffentliche Meis 
nung; und ihre Stimme galt für Auctoritaͤt. Mod; 
ten fie auch nicht felber im Cabinet fißen; mod: 
ten fie auch auf die Angelegenheiten des Tages kei⸗ 
nen directen Einfluß haben, fo erweiterte ſich doch 
durch fie auf mannichfaltige Weife der Kreis ber 
Ideen; und bey fo vielen der practifch : wichtigften 
Gegenftände die ganze Anſicht. Wie vollends, 
ivenn die Staatsmänner, wenn die Könige felber 
Schriftſteller wurden, und im Umgange mit Schrift: 
ftellern lebten? Konnte dieß ohne Einfluß auf den 
Geift der practifchen Politif, der innern und der 
äußern, bleiben? Mußte darauf nicht weniger die 
große Veränderung, leider! meift Verfchlimmerung, 
der Denfart zurückwirfen, die aus der Verminderung 
des religisfen Sinns, nicht bloß bey den Großen, 
fondern felbft bey dem Wolfe, bervorgieng?. Wie 
dürftig würde alfo die Gefchichte dieſes Zeitraums 
ausfallen, wollte man diefe Erfeheinungen, wollte 
man den Einfluß, den fie auf den Zuftund von 

Europa gehabt, außer Augen Faffen! Zr 
| 5. Wie 
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s. Wie Manches, ſeiner Natur nach nicht 
unmittelbar Politiſche , darf bier alfo nicht unbe—⸗ 
merkt bleiben, wenn die große Frage beantwortet 
werden foll, wie in eben der Zeit, wo das flolze 
Gebäude des Europäifchen Staatenſyſtems in feis 
ner ganzen Kraft und Feftigkeit da zu ftehen fehien, 
es doch auf fo vielen Seiten untergraben, und feis 
ne Hauptſtuͤtzen wankend gemacht werden Fonnten. 
Mochte auch— ſchon in fruͤbern Zeitraͤumen dazu der 
Anfang gemacht ſeyn, ſo iſt es doch unleugbar, 
‚daß es vorzugsweiſe in dieſem Zeitraum, — went 
gleich den Zeitalter ſelbſt unbemerkt — geſchah. 
Nur ein allenthalben untergrabenes Gebäude Fonnte 
einen ſo ſchrecklichen Umſturz erfahren, als das 
Europaiſche Staatenfoftem ipn erfahren part 


6G. Sote dieſer Zeitraum mit einem allgetnei⸗ 
nen Namen bezeichnet werden, fo wuͤrde er den 
Namen des Deutſchen Zeitraums tragen. Auf 
allen Hauptthronen Europas (die Bourboniſchen 
ausgenommen) ſaßen Deutſche; Friedrich, Maria 
Thereſia, Catharina. Deutſche Heere wurden die 
Muſter der Kriegskunſt; Deutſche Laͤnder der 
Staatsverwaltung. Niemand machte dieſet Nation 
den Ruhm der Wiſſenſchaft ſtreitig; und wenn bey 
dem hohen Aufſchwunge ihrer Litreratut ihre Schrift⸗ 
ſteller doch mehr be als Eutopa RR: fo 

Ha bat 
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hat ſie dagegen den Troſt, keinen der Sophiſten 
in ihrer Mitte erzogen zu haben, deren vielgeleſene 
Schriften den Umſturz der beſtehenden Ordnung 
ſo weſentlich vorbereiten halfen. 


7. Bey der Darſtellung der Staatshaͤndel die: 
ſes Zeitraums iſt es eine eigenthuͤmliche Exfcheis 
nung, daß der Werften und der Morden von Eu: 
ropa viel tiefer in einander verfchlungen wurden, 
als in einem der frühern Zeiträume. Der Grund 
davon Tag in dem Aufblühen der Preußifchen Monz 
achie. Seitdem diefe in die Reihe der erften 
Mächte fich ftellte, wurde fie auch der Ring, mel: 

der die Kette beyder Staatenſyſteme verband. 
Kenn jedoch diefe Verbindung auch nicht unbemerkt 
bleiben darf; fo blieb Doch dem Morden fein eignes 
Ssntereffe ; und es war mehr Preußen felber, das 
in die Händel des einen und des andern Staaten: 
ſyſtems verflochten wurde, als daß bende wirklich 
zu Einem Spftem fih dauernd verſchlungen hätten. 


s 





I. Staatöhändel in Europa von 1740 bis 1786. 


. Big zu der Verbindung zwifhen Sranfreih und Oeſtreich. 
von 1740 bis 1756. 


Die Sammlungen von Staatsſchriften von Wenk und 
von v. Martens ſ. oben S.2. Cine allgemeine Ueberſicht 
der Friedensſchluͤſſe daraus giebt: 

Geiſt 


* 


— " 
“a 
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Geiſt der merfwärdigfien Bündniffe und Friedensſchluͤſſe deg 
ısten Jahrhunderts, von Chr. D. Voß. 5 Bde, 8. 1802. 
Für diefen Seitraum gehört der 4te Band. | 

: Eine allgemeine Bearbeitung dieſes denfwäürdigen Zeit⸗ 
raums haben wir noch nicht; einen Anfang dazu macht: 
J. C. Adelung's pragmatiſche Staatsgeſchichte Europas von 
dem Ableben Kayſer Carl's VI. an bis auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit; VI Thle. 1762 ıc. geht nur bis auf 1759. — 
Sehr gründlih und umfaflend ; aber ser 19 Jahre Mi nd 6 

Duartbände doch etwas zu viel!: 
Auh die Memoirs fangen jetzt leider! an feltner zu 
werden. Ihre Stelle vertreten 'gewilfermaßen: j 
Oeuvres pofihumes de Frederic H. 1788. T. I-V.' Für die 
Geſchichte gehören: T. 1. II. enthaltend die Hiftoire de mon 
temps von 1741 bis 1745. Das geiſtreichſte der hiſtoriſchen 
Werke deg gekrönten Verfaffers; aber nicht ohne Animoſitaͤt. 
T. III. IV. die. hifioire de la guerro de fept ans. ‚Wie e8 
der Titel ankündigt, faſt bloße Kriegsgeſchichte. T. V. Hi- 
floire depuis 1763 jusqu’a 1778. 
- Die Menge der Zeitungen und politifdhen Seit: 
fhriften nahm in diefer Periode außerordentlih über: 
band. Nach Aufhoͤren der oben ©. 278, angeführten, ward 
die vollftändigfte: 
Politifhes Journal, Altona feit 1731. jaͤhrlich 2 Baͤu⸗ 
de, (Herausgegeben von Schiradh.) 
Für die chronologiſche Ueberſicht ift fehr brauchbar: 
Y. Chr. Wedekind Chronologiihes Handbud der neuern Ge⸗ 
ſchichte von 1740 bis 1807. Luͤneburg 1808. 


8. Der Zeitraum — ſogleich mit einer 
großen Erſchuͤtterung des Staatenſyſtems von Euz 
ropa, die ſelbſt, in ſo fern ſie die Aufloͤſung einer 
ſeiner Hauptmonarchien zum Zweck hatte, einen 
—— des Ganzen zu drohen ſchien. Das Aus: 

ı Aa2 | fterben 
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fterben des Deftreihifchen oder Habsbur: 
sifhen Mannsftamms mit Carl VI., der fo 
‚wie fein älterer Bruder Joſeph nur Töchter hinter: 
lieg, gab dazu die Veranlaſſung. - 
Tod Carl's VI. ‚20. Oct. 1740. Seine ältere Toter, 
.- Maria Therefia (geb. 1717), nah der pragmatifhen 
Eanction Erbin feiner fimmtlihen Staaten, war vermählt 
' mit Franz Stephan, gewefenen Herzog von Lothrin⸗ 
gen; feit 1737 Großherzog von Tofeana (f. oben ©. 313.). 
Bon den Töchtern Kayſer Joſeph's T. war die dltere, 
Maria Joſepha, vermähft mit Auguſt III, König,von 
Polen und Churfürft zu Sachfen; die jüngere, Maria 
Amalia, mit Carl Albert, Churfürft zu — | 


9 In eben dieſem Jahre war auch bereits 
10 Friedrich II. ſeinem Vater gefolgt. Er beſtieg 
Si den Thron mit dem Vorſatz, Preußen in die Reihe 
der erften Mächte zu ftellen; und ſah dazu die 
"Mittel in der Vergrößerung. Won der Geite des 
Rechts begehrte er felber kaum fein Unternehmen 
darzuftellen;. aber von der Schaar der gemeinen 
Eroberer unterfcheider er ſich durch einen beſtimmten 
Zwei. Er wollte nicht mehr, als zu diefem er 
forderlich war; und die Eroberung Schlefiens 
fchien ihm dazu hinzureichen. — Die Unfprücde 
- auf einige Theile. desfelben gaben den Vorwand. 
So begann — unter vielfacher Begünftigung der 
politiſchen Verhaͤltniſſe — noch in dieſem Jahre 
der erſte Schleſiſche Krieg. | 


er, ir | Vreu⸗ 
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Preußiſche Anſpruͤche auf die Schlefiihen Herzogthuͤmer: 

1. Jaͤgerndorf. Es gehörte vormals einem juͤngern 

. Bwelge der Churlinie; allein der Herzog Johann Georg 
war, als Anhänger des Churfürften von der Pfalz, Frie: 
drich V,, von dem Kapfer Ferdinand II, 1623 in die Acht 
‚erklärt; und weder er noch feine Erben.reftituirt, 2. Liege 


nid, Brieg und Wohlau. Die Anfprücde gründeten a. 


ſich auf eine Erbverbräderung von 1537 zwiſchen dem damas 
ligen Herzog, und Churfürft Joachim II., der jedoch Terz. 
dinand J. als König von Böhmen und Oberlehnsherr wis 
deriproden hatte. Nach Abgang bes herzoglihen Haufes 
1675 feste fich Deftreich in Beſitz; und 1686 entfagte ihnen 
der Shurfürft Friedrich Wilhelm. gegen Abtretung des Sch wis 
buffer Kreiſes; der jedoch durch einen geheimen Tractat 
mit dem damaligen Churprinzen wieder Deftreich zuheſi⸗ ⸗ 

chert, und nach feinem Regierungsantritt wirklich 1695 abge⸗ 
treten wurde. — Wie gegründet ober ungegruͤndet dieſe 
Anſpruͤche waren, To zeigt das ganze Benehmen Fries 
drich's, daß er fie lieber mit den Waffen ale dur Une 
terhandfung ausmachen wollte; denn nur fo war ganz Schles 
fien zu gewinnen. — Einfall in das faft wehrlofe Land 
Dec. 1740, und meift unblutige Einnahme bis zur Salagt 
bey Molmig 10. April 1741. 

10, Diefe rafche Unternehmung Friedrich s 
trug viel dazu bey, auch ein viel groͤßeres Project 
am Franzoͤſiſchen Hofe zur Reife zu bringen; 
nicht von dem dirigirenden Miniſter Cardinal Fleu⸗ 
ry, ſondern einer Hofpartie gefaßt, deren Haͤupter, 
der Marſchall Belleisle und ſein Bruder, ſich 
dadurch geltend machen wollten. Es hatte nichts 
geringeres zum Zweck, als mit der Entreißung der 
Kayſerkrone auch zugleich die ——— bei 


ee Monarchie, — 
Aa3 11. 
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11. Kein Schein des Rechts Fonnte hier vor: 
gewandt werden; denn Frankreich hatte die prag⸗ 
matifche Sanction nicht bloß anerfannt, fondern ga: 
rantirt. Allein man glaubte den Zeitpunct zu fe: 
ben, den alten Rival Frankreichs zu flürzen, und 
feine Provinzen: vergeben zu koͤnnen. Der zerrüttete 
Zuftand der Deftreichifhen Monarchie, und die Ger 
wißheit, Verbündete finden zu koͤnnen, lud dazu 
ein. Aber doch zeigte fich, daß die eignen Mittel 
fchlecht berechnet waren; und wäre es gelungen, 
wuͤrde Frankreich felber daben gewonnen haben ? 
Die Herrfchaft Europas, womit es fich fchmeicheln 
mochte, war fir feine damalige Sage ein Teercs 
Phantom. Es hätten ganz andere Männer dazu 
gehört, diefe zu behaupten, als Franfreich im Fel: 
de und im Cabinet aufmeifen konnte! 

Memoires pour [ervir a!’ hifioire de l’Euzope depuis 1740 
jusqu' à 1748. HI Vol, 8. 1752. (par Mr. pe Sronn). 
Ganz für dad Intereffe Frankreichs geſchrieben. 


12. Uber die. Ungerechtigkeit felbft bedurfte 
Doch einen Vorwand; und wenn man diefen in 
der Unterftüßung fremder AUnfprüche fand, fo Enüpfz 
te. ſich daran das Beduͤrfniß fremder Buͤndniſſe. 
Schon hierin lag. das ftillfchweigende Geftändniß . 
der Schwaͤche. Eine Macht, die fih zur Herr: 
ſcherin der übrigen erheben will, mag nur darauf 
— leiſten, wenn i e es Nicht durch eigne Kraft 

kann. 
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kann. Die. eignen Verbuͤndeten werden fie bald 
verlaffen; und Frankreich mußte davon bittere Err 
fahrungen machen. In feinem der früheren großen 
Kriege war ein folcher Wechfel der Buͤndniſſe gewe⸗ 
fen; denn niemals hatten die Abfichten der Al: 
fürten fo wenig unter fich übereingeftimmt. Konn: 
te außer Frankreich irgend einer der Verbuͤndeten 
eine gaͤnzliche Aufloͤſung der Oeſtreichiſchen Monar⸗ 
chie im Ernſt wuͤnſchen, oder auch hoffen? | 


13. Kein Wunder indeß, wenn Frankreich an: 
fangs der Bundsgenoffen viele und mächtige fand, da 
die Hoffnung des Gewinns zu lockend mar. Auf 
Bapern, den Verbündeten in dem vorigen Sucs 
ceffionskriege, war auch jeßt vor Allen die Auf 
merkfamkeit Frankreichs gerichtet, um einen Can⸗ 
didaten zur Kayferfrone zu haben. Churs 
fürt Earl Albrecht fand ‚aber auch außerdem, 
daß ihm eigentlich die ganze Deftreichifche Monar⸗ 
chie gehöre. Dasſelbe entdeckte fuͤr ſich auch Spa⸗ 
nien; und bald fand auch Sachſen, daß die prag⸗ 
matifche Sanction feine Gültigkeit haben koͤnne, 
und ihm die nächften Rechte zuftänden. So ſah 
Europa das fonderbare Schaufpiel, daß drey 
Mächte, jede auf das Ganze Anſpruch machend, 
fih mit Frankreich vereinigten, das felber feinen’ 
mweitern Vorwand hatte, als die Mechte Aller vers 


theen zu wollen. 
Aa 4 An 
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Anſpruͤche von Bayern, gegründet auf ein Teftament 
Kapfer Ferdinand's I., deffen Driginal aber dag nicht ent? 
hielt, was es enthalten follte. — Die von Spanien auf 
eine fehr gelcehrte Genealogie: einen Dertrag zwiſchen 
Earl V, und feinem Bruder Ferdinand, bey Abtretung 
ber Deutſchen Länder; und einen Vorbehalt⸗Philipp's 
III. bey Verzichtleiſtung auf die Oeſtreichiſche Erbfolge 1617. 
— Die von Sachſen auf die Rechte ber Gemahlin Aus 
guſt's III. als aͤlteſten Toter Joſeph's J. — Geheimes 
Buͤndniß zu Nymphenburg 18. Map 1741 zwiſchen 
Frankreich, Bayern und Spanien, dem and Sachſen 1, 
Nov, beytrat. 

14. Unter diefen Umſtaͤnden hielt es auch 
Sriedrich IL. für zweckmaͤßig, der Verbindung 
gegen Deftreich fich anzufchliegen; und zum erften 

1740 mal ward Preußen Aliirter von Frankreich. 
Nov. Wie verfchieden aber die Abſi chten des Koͤnigs von 
denen der Alliirten waren, zeigte ſi ſich bald. Sie 
ſollten ihm nur als Mittel zu feinem Zwecke dies 
nen; und wenn er ihnen betrat, fo. war es mit 
dem ſtillſchweigenden Vorbehalt, wieder zuruͤckzu⸗ 


treten, ſobald es ſeine Eonvenienz verſtattete. 


15. So fab alſo Maria Therefia, die. ihren 
Gemahl zum Mitregenten, annahm, (ohne ihm 
je großen Antheil an der Regierung. zu verftatten;) 
mehr wie halb Europa gegen fih im Bunde; und 
kaum war von außen Hülfe. zu erwarten. England 
war bereits mit, Spanien in. offenem Kriege; und 
in Schweden auge | Die auswaͤrtige Politik das Ge⸗ 

| wäh, 
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wuͤhl der Sactionen, es in einen Krieg mit Ruß: 
land zu verwickeln (f, unten). Mur die Hoff: 
nung auf eigne Kraft blieb übrig; aber nicht bloß 
die Entreißung der Kanferfrone, durch die Wahl 
Carl's VII. von Bayern, fondern auch der Gang Re 
des Kriegs war Feineswegs dazu gemacht, die Hoff: Ian. 
nung zu beleben. Was Carl VII. durch die Kay: 
ferfrone gewann, war fehr wenig; aber was Defts 
reich verlohr, gewiß ſehr viel. 
Verbindung der Franzoͤſiſchen — unter Velleisle mit 
der Baprifhen 1741 Sept.; Eindringen in Oberoͤſtreich 
(das jedoch bald wieder befrept wurde) und Böhmen, und 
Eroberung von Prag in Vereinigung mit den Sadıfen 26. 
Nov., wo Carl VII. fih als König von Böhmen huldigen 
läßt 19. Dee., fo wie Friedrich IT. in dem num ganz ers 
oberten Schleſien. Eine zweyte Franzöfiide Armee unter 


Maillebois in Weftphalen erhielt die Neutralität der Ser 
En ‚Werttag desbalb mit Georg II. 27. Sept. 


16, Allein die droßende Gefahr der ——* 
ſchen Monarchie erlaubte dennoch bald England 
nicht, ruhiger Zuſchauer zu bleiben, ungeachtet des 
Spaniſchen Kriegs. Die Stimme der Nation 
forderte zu laut eine thaͤtige Theilnahme, als daß 
bloße Subfidien hingereicht hätten. Konnte es, 
ohne feine ganze bisherige Politik aufzugeben, feinen 
erften Verbündeten auf dem Continent oßne Bey: 
ftand laſſen? Für fo flürmifche Zeiten war aber 

Walpole nicht gemacht; er -machte dem heftigern 
| | Yasz Ca r⸗ 
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742 Carteret Platz, wovon thaͤtige Huͤlfleiſtung die 
Jan. Folge war. Go mußte alfo, bey Spaniens Ber 


17. 


Mat 


Bindung mit Frankreich, der Spanifche Krieg ſich 
von ſelber mit dem Deutſchen verfchmelzen, wie 
verfchieden in ihrem Urfprunge fie auch anfangs ges 
mwefen waren. Die Brittiſchen Subſidien fanden 
auch bereits bey Sardinien Eingang. 
Schon früher ein Subfidientractat Englands mit Defte 
reich 24. Jun. 1741. — Sept Verſammlung einer Brit⸗ 
tifh: Deutſchen Armee in den Niederlanden; und zugleich 
Subfidien an Sardinien, das durd einen Vertrag 1. 


Febr. 1742 ſich zur Aufrechthaltung ber Neutralifät Ita⸗ 
liens verbindlich machte. 


17. Aber noch vor dem Ende des Jahrs zer⸗ 
fiel bereits das Buͤndniß gegen Oeſtreich, da Frie⸗ 


drich II. zuruͤcktrat. Er beſaß Schlefien; und der 


Sieg bey Czaslau ſchlug die Hoffnung nieder, 
es ihm wieder, zu nehmen. Er ſchloß feinen Se: 
paratfrieden zu Breslau, dem Sadfen 
beytrat. | 


Friede zwiſchen Preußen und Oeſtreich zu Breslau 
‚11. Jun., beſtaͤtigt zu Berlin 28. Jul. 1742. Bedin— 
gungen: a. Entfagung aller Allianzen, die dem Zrieden 
entgegen find. b. Maria Therefia tritt an Preu⸗ 
Ben ab ganz Ober: und Niederfhlefien, und die 
Grafihaft Glaz. co. Das Fuͤrſtenthum Teſchen und einis 
ge benachbarte Diſtricte von Oberſchleſien ia jedoch 
Oeſtreich. 


18. 
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, 18. Indem ſich Deftreich auf dieſe Weife Ei⸗ 
nes Hauptfeindes entledigte, verfchaffte es fich da: 
durch über die andern ein großes Uebergewicht. 
Böhmen ward wieder eingenommen; felbft Bayern 
erobert; und Kanfer Carl VII zur Flucht gezwuns 
gen; und als im folgenden Jahr die Brittifch: 1743 
Deutfche Armee den Sieg bey Dettingen erfocht, 

wurden die Franzoſen nicht nur gaͤnzlich uͤber den 
Rbein zuruͤckgetrieben; ſondern es gelang Oeſtreich 
und England, zwey neue Verbuͤndete, ſowohl an 
dem Koͤnig von Sardinien in Italien, als in 
Deutſchland an dem Churfuͤrſten von Sachſen zu 
gewinnen. Als die Brittiſchen Truppen in den Mie: 
derlanden gelander waren, batte fich auch bereits 
bie Republik, auf Englands Verlangen, zu eis 
nem Hülfscorps für Deftreich verftanvden, 

Einnahme von Böhmen und Bloquade der Franzöfifchen 
Armee in Prag Jun. 1742, und nad Belleisle's Räumung 
Dee. Einnahme und Krönung von Maria Cherefia. Bes 
fegung von Bayern, May 1733. Sieg der pragmatifhen 
Armee bey Dettingen 27. Sun. Wlianz zu Worms 
mit dem König. von Sardinien 13. Sept, und. mit 
Sachſen 20 Dec. 1743. 

19. Uber Frankreich, weit entferne, an dem 
Frieden zu denfen, zumal feitdem der friedliebende 
Fleury geftorben war, wollte num nicht mehr als 28 
bloße Hülfsmacht feiner Alliierten erfcheinen, fons gan. 
dern Fündigte ſowohl England als Deftreich directe 


den Krieg an. | 
Ä & 
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So ange Franfreih und England den Krieg nur als 
Hüuͤlfsmaͤchte führten, hatte er fih weder auf das Meet, 
noch auf die Colonien serftreden fönnen, wie es von jetzt 
an gefhab. Brittiiher Seefieg über die Syaniſch-Franzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte vor Tonlon 24. Febr. 1744, welder die Kriegs? 
erfldrung veranlaßte, an England 15. Mari; an Deft- 
reich 27. April. 


20. Bey diefem Uebergewicht ab ber Alliir⸗ 
ten entſchloß ſich Friedrich II. aufs neue zum 
Kriege. Die Ehre fehien es zu fordern, daß er 
den gefluͤchteten Kayſer nicht ganz ſinken ließ, den 
er mit gewählt hatte. Uber mehr als bie Ehre 
trieb. ihn die Beſorgniß an, Schleſien wieder zu 
verlieren, wenn Deftreich, jeßt auch mit, Sachen 
verbunden, obſtegte. Aufs neue knuͤpfte er, daher 
feine Verbindungen mit Frankreich, und in dem 
Reiche an; er fand leicht Eingang, meil man feis 
ner bedurfte, ungeachtet feine Marimen bey Allian⸗ 
zen jege kein Geheimnig mehr ſeyn Fonnten. 

Zweytes Buͤndniß zwifhen Preußen und Franfreih März 


1744; und darauf Frankfurter Union 22. May mit 
Earl VIL, Churpfalz und Heſſen-Caſſel. 


21. © erhielt alfo durch Ddiefen zwey— 
ten Schlefifhen Krieg der Kampf neues fe 
ben; da Friedrich II., wenn gleich vergeblich, in 
Böhmen einfiel; während Franfreih, der. Deftreis 
cher am Oberrhein dadurch entledige, freyer athme⸗ 
ie; und Cart VII. es noch erlebte, in feine Haupt 

ftadt 
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ſtadt zurückzukehren. Aber fein bald darauf er: 
folgter Tod ſchien die ganze Lage der Dinge An: 1745 
dern zu muͤſſen; fein Sohn und Nachfolger Jan. 
Marimilian Joſeph that gern Verzicht auf die 
Kayſerkrone, wenn er nur feine Erbländer zuruͤck⸗ 
bekam. N 
Friede zu 1 Füff en zwiſchen Deſtreich ‚und Bayern 22. 
April 1745. Bedingungen: 1. Deftreih giebt an Bayern 


“alle Eroberungen zuruͤck. 2. Der Ehurfürft verfpricht Franz 
Eteyhan feine Etimme bey der Kapferwahl, 


22, Allein diefer Nücktritt Bayerns hatte nur 
die Folge, daß das innere Deurfhland aufhört, 
‚ber Kriegsſchauplatz zu ſeyn; und Oeſtreich es 
durchſetzte, wenn gleich mit Widerſpruch Branden⸗ 
burgs, Franz J. die Kayſerkrone zu verſchaf⸗ 1745 
fen. Frankreich führte den Krieg fort; — es if Sht. 
ſchwer zu fagen, zu welchem Ende? — Friedrich 
H. ſah aber in dem Tode des Kanfers ein Motiv 
zum Frieden, fobald er fih Schlefien geſichert ha 


» ben würde, MWiederbolte Siege und die Hann 


verfche Convention mit England gewährten ihm 
dieſe Sicherheit; und noch vor Ende diefes Jahre 
fchloß er zum zweytenmal feinen Separatfrieden 
für fih; ohne mehr als in dem vorigen zu ver- 
langen. 

Sieg des Königs über die Deftreicher und Ersin unter 


Earl von Lothringen u Hodenf riedbergs 4. Juni 1745. 
Conven⸗ 
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Convention zu Hannover 26. Aug., wodurch ſich 
England zu der Garantie von Schleſien erbot. Aber es 
bedurfte erſt des neuen Siegs des Koͤnigs bey Sorr ge— 
gen die Oeſtreicher 30. Sept. und des Siegs des Fürften 
von Deffau bey Kefielsdorf gegen die Sachſen 15. Dec., 
um Dejtreih zur Annahme zu bewegen. Zriede zu 
Dresden 25. Dee. zwifhen Preußen auf der einen und 
SODeſtreich und Sachfen auf der andern Seite, nah Grunde 
-- ‚lage der Hanndverfhen Convention. Bedingungen: a. Bes 
ftätigung des Beſitzes von Schlefien nad dem Breslauer 
Frieden. b. Friedrih II. erfennt Franz I. als Kapſer. ©. 
Sachſen zahlt an Preußen ı Million Reichsthaler. 


3. Dagegen ward der Krieg von Frankreich 
und feinen noch übrigen Verbündeten in den Nieder: 
landen und Italien mit größter Anftrengung fortge— 
führt; und felbft eine Landung des Sohns des Prä: 
tendenten, Carl Eduard, in Schottland, die ans 
fangs über Erwarten gelang, zu Hülfe genommen. 
Sranfreich fand an einem Fremden den Feldberrn, 
deffen es bedurfte; die Siege des Marfchalls 
von Sachfen in den Niederlanden bahnen ihm 
einen Yusgang aus dem Labyrinthe, den die Ge: 
genwart des Königs bey der Armee ihm nicht eroͤff⸗ 
net haͤtte. 


Feldzuͤge des Marſchalls von Sachſen feit 1745. Sieg 
bey Fontenai, in Gegenwart Ludwig's XV., gegen 
Cumberland 11. Mai. Winterfeldzug und Einnahme von 
Bruͤſſel und Brabant Febr. 1746. Die Fortſchritte des Praͤ— 
'tendenten rufen Cumberland und die beiten Engliſchen 
' Truppen nad. England hinüber, bis der Sieg Cumber⸗ 


lands bey Eulloden 27. April dem Aufſtande ein Ende 
macht, 
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macht. — Unterdeß Fortforitte der Franzoſen in den Nies 
derlanden und Eieg des Marſchalls von Sachſen bey Raus 
cour gegen den Herzog Sarl 11. Oct. und im folgenden 
Sabre 1747 2. Qul. bey Laffeld gegen Cumberland. 
Lettres et M&moires du Marechal de Saxe. 5 Voll, Paris 1794. 
Memoires [ur les campagnes des pays-bas en 1745, 1746 
et 1747 (par $. A. le prince regnant de Waldeck pu- 
blies par A. H. L. Heenen. Goettingue 1803. Aug den 
Papieren des hochſel. Fürften von Waldet, Commandan⸗ 
ten der Hollandifhen Hälfstruppen. — Durch dieſe bey 
derſeitigen Berichte ift die Geſchichte dieſer Feldzuͤge 
- wie die vom wenig andern aufgeklaͤrt. Freylich trug zw 
der Sröfe des Marihalls die Kleinheit feiner Gegner bep! 


24. Auch Italien wurde eigentlich erft in bier 
fen.leßten Jahren ein Hauptfchauplag. Zwar waren 
die Augen Spaniens, da Elifaberh auch für ihren jün: 
gern Sohn D. Philipp hier ein Reich zu erobern 
hoffte, von Anfang darauf gerichter; allein die Ger 
winnung des Königs von Sardinien durch England 
für Oeſtreich, und die Brittiſche KHerefchaft im 
Mittelmeer, verbinderten lange die Fortfehritte der 
Bourboniſchen Mächte, und auch die endlihe Er⸗ 
oberung der tombardey, als Genua. bengetreten war, 
blieb von Furzer Dauer, fobald DVeftreich durch den 
Dresdner Frieden freye Hände befommen hatte. 

Landung Spanifher Truppen in Italien bereits Nov, 

1741 Cüber welche demnaͤchſt D. Philipp das Commando 
erhielt:) zur Eroberung Mailande mit Unterftügung von 
Neapel. Uber Vertrag Sardiniens. mit Deftreid 
I. Febr. 1742 gegen Vorbehalt eigner Anfprüche auf May⸗ 
land. Erzwungene Neutralität Neapels durch eine Brittis 


* 
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ſche Flotte. Aber 1743 Verſtaͤrlung Don Philipp’ burch 
eine Franzöfifge Armee. Allein Allianz Gardiniens mit 
England und Dejtreih dur den Wormfer Vertrag 
13. Sept. und Zurüdtreibung der Vourbonifhen Truppen, 
Okt., fo wie audy 1744 vergeblihe Verſuche zur Eroberung 
Piemonts. Aber 1745 Verbindung Genuas mitden Bour⸗ 
boniſchen Höfen 29. Juni; und Einnahme Maplands und 
Parmas. Jedoch 1746 Verftärfung der Defireiher in Ita⸗ 
lien feit dem Dresdner, Frieden. Werdrängung der Frans 
zofen und Ruͤckzug ber Spanier aus der Lombardey, und 
’ Einnahme Genuas durch die Deftreicher 5. Sept. Einfall 
in die Provence Nov., der jedoch nach dem Verluſt Genuas 
durch ben dortigen Aufftand 5. Dec. mißlang Helden: 
‚ müthige Vertheidigung Genuas, und on durch Franzoͤ⸗ 
ſiſche Huͤlfe 1747 April bis Juni. 


25. Ein ſo langer Kampf hatte Zeit zur Ab: 

kuͤhlung der Leidenfchaften gegeben. Frankreich ſah 
8° fich nach dem Tode Philipp’s V. von Spanien 
ui auch von diefem Verbündeten verlaffen ; feine ohne⸗ 
bin ſchwache Marine war faft ganz vernichter; feine 
Lolonien in beyden Indien theils genommen , theils 
bedroßt. Dennoch hoffte es bey feinem Weberge: 
wicht in den Niederlanden durch einen fürmifchen 

- Angriff auf die Republit — der die Wiederherftel; 
fung der Erbftarthafterfchaft zur Folge hatte; — 
die Trennung feiner Feinde zu erzwingen; wurde 
aber jetzt felbft von einem neuen mächtigen Feinde 
bedroßt, da es Deftreih gelang, Rußland zur 
Theilnahme zu bewegen, und eine Ruſſiſche Huͤlfs⸗ 
armee gegen den Rhein aufbrach. 
| e j | Gran: 
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Franzoͤſiſcher Angriff anf Holländifh Brabant und: Er— 
oberung von Bergenopzoom 16. Sept. 1747. — De: 
fenfiv: Allianz’ zwifhen Defreih und Rußland ı2. Juni; 
und Ruplands Subfidientractat mit England .30, Nov. 


26. Diefe Umftände führten die Eröffnung 
“eines Congreffes zu Machen herbey; aber 
Frankreich vergaß feine alte Politik nicht, die Ver: 
bündeten zu trennen. Die Belagerung Maftrichts * 
und angedrohte Schleifung Bergenopzooms bahnten up. 
den Weg zu Separatpräliminarien mit den 
Seemaͤchten; und diefe mußten demnaͤchſt Deftreich 
und die andein Verbündeten annehmen. 


Gröffnung des Gongreffes zu Aachen April 1748. Ab: 
ſchluß der Präliminarien zwiſchen Frantreih und den 
Seemädten 30. April; denen Deftreih bevtrat, 25. May. 
Doch dauerten bey dem Vorrüden der Ruffen, (dag durd 
eine bejondere Convention aufgehoben wurde ,) die Unters 
bandlungen den Eommer bindurdy fort. Abſchluß des Des 
finitivfriedens zu Aachen 18. Oct. 1748, zwiſchen 
Frankreich und den Seemaͤchten, dem ſofort Spanien, Deft> 
reih, Genua und Sardinien beytreten. Bedingungen: 
1, Wedyielfeitige Zurüdgabe der von Franfreib und Engs 
land gemachten Eroberungen; (an Franfreih Cap Breton, 
an England Madrad; an die Nepublif die (meiſt gefchleife 
ten) Barriereplaͤtze). 2. Abtretung von Parma, Piacenza 
‚and Guaftalla zu Gunſten D. Pbilipp's, und feiner männs 
linen Nachkommenſchaft, mit Bedingung des Nudfalls. 
3. Sardinien behält die ſchon 1743 ‚abgetretenen Stücke yon 
Mapland. 4. Der Aſſiento-Tractat von 1713 wird für bie 
noch übrigen 4 Jabre für England beftätigt; (nachmalige 
Abkaufung durch den Tractat zu Buen Retiro 5. Der. 
1750), 5. Düntirhen bleibt von der Landſeite  befeftigt. 

B b 6, 
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6. Garantie von Schleſien und Glatz zu Gunſten Friedrich's 
von allen Theilnehmern. 7. Garantie der pragmatiſchen 
Sanction zu Gunſten Oeſtreichs. 8. Garantie der Britti⸗ 
ſchen Thronfolge und der Deutſchen Staaten zu Gunſten 
des Hauſes Hannover. 
Die wichtigſten Geſandten auf dem Aachner Congreß wa— 
xren fuͤr Frankreich: Graf von St. Severin, und la Porte 
du Theil. Für Großbritannien: Graf von Sandwih. Für 
Deftreih: Graf von Kaunitz-Rietberg. Für die Nepublif: 
Graf Bentink, von Waſſenaar, v. Haren ıc. Für Spanien: 
Don de Lima. Für Sardinien: Don Dfforio. Für Genua: 
Marcheſe Doria, | | 
27. So ward durch diefen Frieden das Pro: 
ject abgewandt, durch die Zertruͤmmerung Deftreichg 
das beftehende Syſtem von Europa zu ftürzen. 
Es verlor Schlefin, Parma und Piacenza; aber 
es erbiele fih im der Reihe der erſten Mächte, 
und eine. beffere Benußung feiner großen innern 
Hülfsquellen gab ibm auch bald für das Verlorne 


reichlichen Erſatz. 

28. Aber die Folgen diefes Kriegs waren nicht 
blos für die einzelnen Staaten wichtig, die daran 
Theil genommen hatten; fie wurden es noch mehr 
für ihre wechfelfeitigen Werhältniffe; und bald gieng 
daraus eine Veränderung derfelben hervor, durch 
welche die Grundfeften diefes Syſtems ihre erfte 
große Erfchütterung litten, 


29. Auf den erften Blick Fonnte es fcheinen, 
irop a ſey us Ber Frieden mieder in feine 
— alten 





u 
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alten Verhaͤltniſſe, der Hauptſache nah, zuruͤckge— 
kehrt. Frankreich und Oeſtreich ſtanden als Haupts 
maͤchte des Continents einander gegenüber; Eng: 
land harte feine alten Verbindungen mit Deftreich 
erneuert, und weſentlich zu feiner Rettung benges 
. tragen; amd auch die Verbindung Oeſtreichs mit 
rn war jeßt nicht zum — geknuͤpft. 


30. und doch wie Vieles war ſchon waͤhrend 
des Kriegs anders geworden; und wurde es noch 
mehr nachher? Die Brittiſche Continentalpolitik, 
in fo fern fie auf die Erhaltung des beftehenden 
Staatenfoftems gieng, war ihrem Zweck nach böchft 
wohlthätig für Europa; aber die Mittel waren es 
nicht auf gleiche Weiſe. England führte den fand: 
frieg mehr durch Subfidien als eigne Kraft; die 
alten Fäden der Eontinentalverhältniffe waren wies 
der angeknuͤpft; aber nicht bloß Staaten vom zwey⸗ 
ten, fondern auch vom erften Range nahmen Sub⸗ 
fidien; und unter diefen nicht allein das bedrängte 
Deftreih, fondern auh Rußland. Auf diefe Wei— 
fe erfaufte England die Dirertion des Kriegs und 
eben daher auch die Direction des Friedens, Nas 
glaubte e8 auch nicht in den zunächft folgenden 
Jahren auf dem Continent dirigiren zu muͤſſen, und 
Dirigiren zu koͤnnen? Aber noch viel wichtigere 
Folgen follten fih aus der nun zum erfienmal er⸗ 
ba 0. unge 


L) 


38 8 11. Per. C. J. Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. | 


tungenen Herrfchaft der Meere entwickeln, d 
erft die folgenden Abfchnitte werden — ma⸗ 
* koͤnnen. 


31. Eine neue Erfcheinung war es — 
daß Rußland ſich nicht blos in die Haͤndel des 
Weſtens gemiſcht, ſondern ſelbſt darin den Auss 
ſchlag gewiſſermaßen gegeben hatte. War auch 
dieſe Einmiſchung fuͤr dießmal bey einer Demonſtra⸗ 
tion geblieben; ſo waren hier doch Faͤden angeknuͤpft 
worden, die nicht wieder zerriſſen. Der naͤchſte 
große Hauptkrieg Europas gab die Beweiſe davon! 


32 Aber die größte, die weſentlichſte Veraͤn⸗ 
derung erlitt das Staatenſyſtem Europas durch den 
Eintritt Preußens in die Reihe der Hauptmaͤchte 
dieſes Welttheils, als Folge dieſes Kriegs. Schon 
der Eintritt einer ſolchen neuen Hauptmacht an und 
für fih kann natürlich nicht ohne große Verände: 
rung der polieifchen Verbaͤltniſſe ſtatt finden. Gie 
wird nicht allein ftehen wollen; und wenn fie fich 
Freunde und Verbündete fucht, Fann es ohne Rick: 
wirkung auf die bisherigen Rerbindungen der uͤbri⸗ 


‚ gen gefcheben? 


33. Auch liege es in der Natur der Dinge, 
daß eine ſolche neue Macht von den Alten nicht 
leicht gern geſehen ift; wo wäre der Emporfimms 
j | | ling 
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ling bey den alten Machthabern. beliebte? Es war 
mit Bitterer Empfindung, wenn Fleury Friedrich IE. 
den Schiedsrichter von Europa nannte! Friedrich 
fehied aus dem Kriege ohne einen einzigen Freund; 
auch harte er fich. eben feine Mühe gegeben, fich 
dauernde Freunde zu machen: Seine Art, A 
lianzen zu. fliegen und zu trennen, war Dazu nice 
der Weg; und die Selbftftändigfeit, die Er ſich 
errang, erhält nur unfere Billigung, weil die Art, 
wie er fie ——— , unſre Bewunderung erzwingt. 


34. Aber wie vollends, da dieſe neue Macht 
ihre Groͤße auf Eroberung geguͤndet hatte? Die 
Abtretung viel groͤßerer Laͤnder in dem Wiener und 
Belgrader Frieden an Spanien und die Pforte war 
fuͤr Oeſtreich nur Verluſt geweſen; die Abtretung 
von Schleſien war zugleich Demuͤthigung; je⸗ 
ner kann zum Erſatz auffordern; dieſe fordert zur 
Rache auf. Es zeigte fih bald, daß. auch nur in 
oRnung auf der Bm abgeſchloſſen war. 


35. So mußte alſo auch der Friedenszuftand 
ein hoͤchſt gefpannter Zuftand bleiben; nicht nur für 
Preußen, das nur auf den Waffen ruhte, ſondern 
auch für die übrigen. Maͤchte. Schleſiens 
Befig wurde ‚der Hauptgegenfland der prac⸗ 
— Politik; und eben deshalb mußten auch 

Bb3— Def: 
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Deftreich und Preußen als die beyden Hauptmächte 
des Kontinents erfcheinen. Indem ihre Verhaͤltniſſe 
das übrige Europa in Bewegung feßten, fo murde 
auch fein Schieffal an das Ihrige gefnüpft. Die 
neue Rivalität hatte in ihnen die meifte Regſamkeit 
bewirkt, die größte Thätigkeit aufgeregt; und ſtets 
werden diejenigen Staaten die vorherrfchenden ſeyn, 
die deſſen fich rühmen koͤnnen. 


36. Gleichwohl empfand man «8 in Deftreich 
fehr gut, daß man, um Preußen zu ſtuͤrzen, Der: 
bündete bedürfe. Auch konnte es bey der. berrfchens 
den Stimmung der Höfe um fo weniger daran feh— 
Ion, da Sriedrid II. es fo wenig über fich ver⸗ 
mochte, nicht die kleinlichen Leidenſchaften der Herr⸗ 
ſcher zu reizen. Die engen Verbaͤltniſſe Oeſtreichs 
mit Rußland ſowohl als mit Sachſen hatten 
nach dem Aachner Frieden nicht aufgehoͤrt; bey dem 
perfönlichen Haß der Kayſerin Eliſabeth, fo wie 
in Sachſen des dirigirenden Miniſters, Grafen 
Brühl, war es nicht ſchwer, dieſen zu unterbal: 
ten; und geheime Verabredungen, — nur nicht ſo 
geheim, daß Friedrich II. fie nicht erfahren hätte 
— zu. einem gemeinfchaftlichen Angriffe wurden ges 
offen, fobald man fich vorbereitet haben würde, . 


37. Wie wichtig jedoch auch diefe Verbindun⸗ 
gen für Oeſtreich — fo blieb doch in Franke: 


reich 


b 
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reich eine Hauptmacht übrig, "welche bey einem er: 
neuerten Kriege nach den bisherigen Berhälmiffen 
wahrſcheinlich aufs neue die verbündere von Preu: 
Ben werden mußte; und wie ungewiß war nicht in 
dieſem Fall der Erfolg? Eine Verbindung mit 
Frankreich war unter diefen Umftänden ber Wunſch 
Oeſtreichs; aber kaum ſchien ſie je mehr als bloßer 
Wunſch werden zu koͤnnen. 


38. Allein Oeſtreich fand den Mann, der dieſe 


Idee nicht nur faßte, ſondern ausfuͤhrte; und das 


Gebaͤude ſeiner Groͤße auf ihre Ausfuͤhrung gruͤn⸗ 
dete. Unter vier Regierungen war Fuͤrſt Kaunitz 
die Seele des Oeſtreichiſchen Cabinets; oder bildete 
vielmehr — zum’ Hof: und Staatscanzler erhoben 
— meiſt dieſes Cabinet allein. Friedrich gegen: 
aberſtehend, erſchien er faſt in Allem als das 9% 


rade Gegentheil von ihm; aber indem er, der Welt 


nur den Syhariten zeigend, es wirklich ward, vers 


barg feine natürliche Indolenz die kuͤhnen Entwuͤr⸗ 


fe, die er, meiſt unſichtbar wirkend, mehr durch 
Andere ausfuͤhren ließ, als ſelber auszuführen fi fi 
die Mühe gab. Uber alle Seitenwege der Cabinets⸗ 


| politik Fannte er wie Fein anderer Sterblicher; und 
Alles, was vielleicht möglich gemacht werden konnte, 


zu verfuchen, war bey ihm Grundſatz. 


Noch fehlt es an einer Biographie des räthfeheften 
—— der naͤchſt Friedrich am flärkfieh auf die Politit 
Bb 4 ſeines 
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ſeines Zeitalters wirkte; aber eine vortreffliche € har ak⸗ 
teriſtit von ihm ‚giebt die Zeitſchrift Jaſon, Auguſt 1808, 


| "39. Und was war damals in Frankreich aus: 
zurichten nicht. möglich, feitdem Ludwig XV, 
zum Sclaven ‚feiner Maitreſſen geworden war? 
Schon fruͤher hatte Europa unter Ludwig XIV, Mai: 

r treffen und Maitreſſen⸗ Einfluß geſehen; aber eine 

bis Maitreſenregierung wie die der Marquiſe 
von Pompadour, noch nie! Seitdem mit den 
alten Miniſtern auch der Ueberreſt der alten Grund: 
füge. yerbannt: war, durfte ein. gewandter Unter⸗ 
haͤndler — wie vollends ein, Kaunig! — an nichts. 
verzweifeln. War auch kein andrer Grund da, ſo 
batte {son das Neue ‚einen Reiz 


\ 40. & ee durch K auniß, indem er ſel⸗ 
ber als außerordentlicher Geſandter nach Frankreich 
— gieng, das Project eingeleitet, das er, nach ſeiner 
Zur uckkunft an die Spitze des Cabinets geſtellt durch 
ſeinen Nachfolger Stare mberg ausfüßren ließ. 
Gemeinfchaftlich in Europa zu. herefchen , wenn Fries 
deich II. geſtuͤrzt ſeyn wuͤrde, war die Ausfi ht, 
welche die. Deftreichifche Politik Frankreich zu eroͤff⸗ 
nen wußte; was Pönnte wahrſcheinlich, märe Fries 
drich II. gefallen „ ‚davon die Folge. geivefen fen, - 
als die Unterdrückung der Schwaͤchern, und Oeſt⸗ 
"reiche. Herrſchaft in N — 
44 | Erfter 
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Erfterfreundfhafts: und Bertheidigung s-Bund zwi⸗ 


ſchen Sranfreih und Deftreih ı. Map 1756, durd Ber: 
nis abgefhlofen, eingeleitet durch einen gleichzeitigen 
Neutralitätsvertrag von Geiten der Kayferin in dem 
eben ausbredhenden Kriege zwifhen England und Frankreich, 


wodurch Oeſtreich alfo feiner Verbindung mit England ent: 


ſagte. Darauf während des 7jaͤhrigen Kriegs in einem im. 


Map 1757 unterzeichneten, wenn gleih nicht ratificitten, 


Vertrage, die Beftimmungen über die Theilung der Preu: 
Fiiden Monarchie; Schleſien an Deftreid , - Yommern an 
- Ehweden, Magdeburg ꝛc. an Sadfen, die Niederlande 
gegen Yarma und Piacenza an D. Philipp ꝛc. — Endlid 
erneuertes und erweitertes Bundniß 30. Dec, 
1758 durch Choifeul. Wechfelfeitiger ——— mit alten 
Stäften; und nur gemeinfchaftlicher Friede. 

. So war es Oeſtreich, welches in bieſer 
——— Verbindung alle Vortheile für ſich ſti⸗ 
pulirte; ohne Frankreich einen einzigen zu ſichern. 
Denn was Eonnte ihm für den Ruhm werden, den 
Feind Deftreichs ftürzen zu ‚helfen, als — die Ehre 
der fünftigen Mitberrfchaft in Europa, fo weit Oeſt— 


reich fie ihm Taffen- wollte, Aber. nicht in Diefer 


Uebervortheilung finder eine aufgeflärte Politik den 


Haupt: Fehler Franfreihs; fie finder ihm darin, 
daß diefe Verbindung zugleich eine Werleugnung 


feines politifhen Charakters war; und 


keine Macht verleugner diefen ungeftraft. ' Als Geg— 
ner Deftreichs batte es feit zwey Jahrhunderten fei: 
nen hohen Rang unter den Continental: Mächten bes 


hauptet: mas blieb ihm, als es ee 


| fenträger wurde ? 


5 be 
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b. Von der Verbindung Deftreihd und Frankreichs bis zu den 
Srieden zu Paris und Hubertsburg 1736 = 1763. 


42. Diefe große Umformung des Europäifchen 
Staatenfyftems, die dasfelbe in feinen Grundfeften 
erfchütterte, wuͤrde allein fchon Dingereicht haben, 
einen großen Krieg zu erregen, da fie zu einer Zeit 
zu Stande Fam, mo fohon ein Angriff auf Preu: 

ßen im voraus befchloffen war. Aber auch noch 
auf einer andern Seite hatte fich feit lange der 
Stoff zu einem Kriege gefammelt, der, wie ver: 
fhieden auch in feinem Urſprunge, doch mit jenem 
zufammenfchmelzen mußte, und in Colonialverhäft: 
niffen Englands ‚und Frankreichs feinen, ‚Grund 
hatte, , . 


45. Seitdem es in dem vorigen Kriege den 
. Engländern zum erftenmal gelungen war, die Ger 
macht ihrer Feinde zu vernichten, waren fie wenig 
geneigt, ihre Rivalen, die ‚mit feltner Thaͤtigkeit 
ihre Flotten herſtellten, wieder aufkommen zu laſ—⸗ 
ſen. Die fruͤhern freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit Frankreich hatten. die Ausbruͤche der Rivalitaͤt 
zwiſchen den Regierungen zurückgehalten; jeßt flieg 
diefe in gleichem Verhaͤltniſſe als der. auswärtige 
Handel ftieg, der wiederum an die Colonien ger 
knuͤpft war. Erſt jetzt zeigten ſich die ungluͤcklichen 
Folgen der geograpbifgen Verflechtung von 


Pr = | | diefen 
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diefen in ihrer ganzen Stärke. Ewige Reißungen 
und Zänferenen dauerten bier fort; und waͤren 
auch felbft, wie es vielleicht möglich war, ‚die das 
mals flreitigen Punete in dem Aachner Frieden aus: 
geglichen; — kann man zweifeln, daß dennoch bald. 
- andere entflanden ſeyn wuͤrden? Die SBrittifche 
Politik verband damit die neue Berfahrungsart, 
wenn man ihr die Genugthuung. über die Beein— 
trächtigungen, tiber welche fie auf dem Lande Flagte, 
nicht ſofort geben wollte, fie fich obne meiteres zur 
See zu nehmen, und den Krieg anzufangen, noch 
ehe er erklärt war. 


„ Etreitige Puncte zwifhen England und Franfreid. J. 
Ueber die Grenzen von Neu-Schottland, (im Utredter 
Srieden nah feinen alten Grenzen abgetreten; f. oben 
©. 291.), da England auch Nen: Braunfhweig hinzurech⸗ 
nete. Wer konnte entfcheiden, wo nie Örenzen gezogen was 
en? Die natürlihe Begrenzung fhien für Frankreich, al: 
ter Glaube für England zu fpreden. 2. Ueber die Ans 
lage der Forts am Ohio, um Louifiana und Canada zu ver: 
binden, die England nicht zugeben wollte, das hier ſchon 
Forts hatte. Anfang der Feindfeligkeiten, durch wechfelfei- 
tige Wegnahme von Forts bereits 1754 und 1755. 3. Ve: 
ber die Beſetzung der neutralen Infeln unter den Antillen, 
Tabago, St. Vincent, Dominigue, St. Lucie, durch die 
Srangofen, gegen frühere Verträge. 4. Dazu Fam die nun 
in Dftindien (f. unten) auf Coromandel entitandene - 
Rivalitaͤt. Anfang der Gewaltthätigkeiten: der Engländer 
zur See durch Wegnahme mehrerer Kauffahrer und zweyer 
Linienſchiffe bereits 10. Jun. 1755 ale Reprefalien. 


4. 
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44. Zu einer ſolchen Wichrigfeit war jetzt das 
Handels: und Colonialintereffe ‚geftiegen, daß ferne 
Wildniſſe und Inſelchen der Stoff zu einem Kriege 
werden Fonnten, der ſich uͤber alle Welttheile ver 
breiten mußte; und. deſſen Koſten und Ausgang. 
Miemand zu berechnen vermochte. Aber die Brit: 
tifche Marine war ſchon vor dem Kriege ber en 
zöftfchen überlegen. z 

Brittiſche Kriegserflärung an Franfreih 15. Map 1756; 

Gluͤckliche Unternehmmng- Franfreihe gegen Minorca, nnd 
Eroberung von Port Mahon 29. Suni durch den Düc de 
Richelieu. 

45. Als aber dieſer Seekrieg anfleng, waren 
die Verbindungen gegen Preußen ſchon fo weit ger 
diehen, daß ein Krieg mit Deftreich und feinen Der: 
bünderen unvermeidlich war . Da aber Deftreich, 
feine Verbindungen mit England aufgebend, ſich an 
Sranfreih anfhloß, wurde ſchon dadurch. der Weg 
zu einer Allianz zwifchen Preußen und England ge: 
bahnt; um fo mehr, da Georg II. nur darin die 
"Sicherheit für feine Deurfchen Länder gegen Frank 
reich, die Rußland als Deftreichs Verbuͤndeter nicht 
gewährte, finden konnte. So mußten zwey Kriege 
fih in Einen verfcehmelzen, die erft bey der Been⸗ 
digung fich wieder abfonderten, und ag — 
Friedensvertraͤge beendigt wurden. | 


Er bedurfte einer ſolchen gaͤnzlichen Umwandlung, um eine 


‚ Berbindung zwiſchen den Haͤuſern Hannover und Branden⸗ 
burg, 
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burg, die faft immer gefpanpt geweſen wären, zu Stande 

zu bringen. Erfter Tractat. zu Whitehall 15. Jam. 

1756 zur Aufrechthaltung der Neutralität in Deutfhland, 

wodurd der Neutralitätstractat zwiſchen Fraufreih und 
„Deftreih (f. oben) beſchleunigt ward. Allianz durch die 
Convention vom 11. Jan. 1757. Gegen’ı Mition Eubfidien 
20000 Mann Huͤlfstruppen an England, 


46. War der erſte Schleſiſche Krieg von Frie⸗ 
drich's Seite ein Angriffskrieg geweſen, ſo war der 
ſtebenjaͤbrige, ungeachtet Er das Schwerdt zuerſt 
zog, doch ein Vertheidigungskrieg. Die 
Lorbeeren, die Er erndtete, find aber deſto unver: 
welflihee, je weniger Er das Schooßfind des - 
Glüfs war, Die furchtbare Verbindung gegen 
ibn erhielt ihre Stärfe durch die Fleinlichen Leiden: 
fhaften der Herrfcher; fie machte fie bis zu Elifa: 


beth's Tode unauflöslich. “Aber auch die Verbin: 


dung Friedrich's mit England bietet einen. eignen 
Anblick dar; eng verbunden, und doch faft nie gemeinz 
ſchaftlich handelnd. Wilhelm Pitt gieng feine, 
Bahn, fo wie Friedrich die feinige; aber bende 
führten Einem Ziele zu. Wenn fie fich dort nur 
trafen, was brauchten fie ie ſich unterwegs zu be⸗ 
gegnen? 
Miniſterium von Wilhelm Pitt, ——— Lord Cha⸗ 
tham vom 20, Det. 1656 bis 5. Det. 1761. Welch ein 
Duinguennium ! Durch die Groͤße feines eigen SIEERRRE 


bob er auch den Geift feiner Nation. 
Life of W. Pitt 2 Voll. 4. 1780. Mittelmaͤßig. 


47. 
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Hp 47. Ausbruch des Landkriegs, da Friedrich in 
Sachſen einfiel, und bier die Beweiſe von den Anz 
ſchlaͤgen feiner Feinde fand, 


Nah Friedrich's Manifeft war der, 18. May 1745 gefchlof: 
fene, vorläufige Partage-Tractat der Preußiſchen Länder 
auh nah dem Dresdner Frieden 25. Der. die Bafis ber 
Unterbandlungen zwiihen Wien, Sachſen und Rußland, ges 
blieben; worauf 22. May 1746 zu Petersburg ein De fen⸗ 
ſiv-Traetat, mit ag geheimen Artifeln gegen Preußen, 
zwifhen Deftreih und Rußland gefhlofen ward, dem Sach— 
fen beyzutreten gewillet war, fobald es die Umftände ers 
laubten. Der Plan zum Angriff foll gegen das Ende des 
Jahrs 1755 in Petersburg gereift fen. | 

Recueil des deductions, Manifeftes, trait&s etc. qui ont 
die rediges et publies pour la cour de Prufle depuis 
1756 jusqu’& 1778 par le Comte pe Henzsenc à Berlin, 
III Voll. enthalten ſowohl die hieher gehörigen, als auch 
die folgenden Staatsfhriften, | 

Einfall Friedrich's in Sahfen Aug. 1756. Cinnahme 
Dresdens; Einfhließung der Saͤchſiſchen Armee bey Pirna 
Sept. Sieg über die Defrreiher bey Lowoſitz 1. Det. 
und Gapitulation der Sachſen 15. Det. 


48. Unter den damaligen Verhaͤltniſſen mußte 

ber Ausbruch des Kriegs auch ſofort Sachſens Ver: 

buͤndete, Deftreich und Rußland, fo wie Franfreich 

> unter die Waffen bringen. Uber Deftreichs Eins 

fluß wußte auch das Deutſche Reich, fo wie Frank 

reihs Schweden, zum Beytritt zu der Verbindung 

zu bewegen; und mebr als halb Europa ftand gegen 
Friedrich auf! 

| ‚Eli \ 
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Erklärung bes Reichskriegs an Preußen 17. San. 1757. 
Convention der Verbündeten mit Ehweden 21. May unter . 
dem Vorwande der Garantie.des Weftphälifhen Friedens, 
und dem Verfprehen, Pommern zu erhalten. | 


49. Allein zum Gluͤck für Friedrich faßte 
Frankreich auch den Entſchluß, England in Han: 
nover zu befriegen. So mußte Hannover, mit Heſ— 
fen und Braunfchweig, der thätige Gehülfe von Frie— 
Drich werden. Auch Eleine Staaten Finnen zu Zei⸗ 
ten einen glorreichen Kampf mit den mächtigern ber 
ſtehen, wenn die Umftände fie beguͤnſtigen. Nie 
fab vieleicht die Gefchichte ein fo glänzendes Bey⸗ 
fpiel davon, feitdem in dem Zögling Friedrich's, 
dem Herzog Ferdinand, der rechte Mann an die 
Spitze der Alliirten Fam. | 

Vordringen einer Franzöfifhen Armee gegen Hannover 

unter d’Etrees; und Sieg über den Herzog von Eumber: 
land bey Haſtenbek 26. Juli 1757. Decupation Hannoe 
vers und Convention zu Klofter Seven mit Ridelien 8. 


Sept., aber bereits annullirt 26. Eept, Der Herzog Fers 
dinand erhält dag Commando, 


so. Die Führung des zjäßrigen Kriegs durch 
Friedrich iſt vielleicht in der ganzen Weltgefchichte 
das Lehrreichſte fir den Tactifer, und das Erbe 
bendfte für den Menfchenbeobacdhter. Der politis 
ſche Hiftorifer Hingegen findet viel weniger Nahrung 
für fih, da bis gegen das Ende gar Fein Wechfel 
der polisifchen Verhaͤltniſſe eintrat; und Friedrich 
Ä | mit 


400.4. Per C. 1 Geſch d. ſuͤdl. Eur. Staaten ſoyſt. 


mit dem uderbittlich ſcheinenden Schicfal kämpfend, 

die Behauptung Schlefiens und Sachſens, und bie 
möglichfte Decfung des Kerns feiner Länder — die 
entferntern Provinzen, und felbft Preußen mußte er 
preis geben — zum Ziel feiner Unternehmungen. 


machen mußte, 


Hauptbegebenheiten des Preußiſchen Kriegs: 1757 
Eindringen in Böhmen, und Eieg bey Prag gegen Carl 
von Lothringen 6. May. Belagerung von Prag; aber nad 
der Niederlage bey Collin 13. Juni Naumung Bohmens: 
Anrüden der Franzofifhen und Neihsarmer, unter Sou: 
bife, gefchlagen bey Roßbach 5. Nov. Wiedereroberung 
Schlefiens durd den Eieg bey Leuthen 5. Dec. — Da: 
gegen Verluſt bey Groß-Jaͤgerndorf gegen: die Ruſſen 
unter Aprarin 30. Auge, die jededy den Sieg nicht. nußen, 
— Sin Jahr 1758 vergeblihe Verſuche gegen Olmuͤtz (Map). 
Neues Vorräden der Nufen unter Fermor. Schlacht bey 
Zorndorf 25. Aug. Eo war, zugleid bey Zurüdtreibung 
„ber Schweden, Brandenburg gededt. Niederlage bey Hochs 
firhen gegen Daun 14. Det. Dennod Behauptung Echle: 
fiend und Entfag von Neiße 5. Nov. — 1759. Erneutes 
Vorrücken der Rufen, durch Deftreiber unter Laudon ver: 
ſtaͤrkt; große Niederlage des Königs bey Kunersdorf 
32. Aug, und Unfall bey Maren 20. Nov. Und doc erlag 
Sriedrih nicht! 1760. Vergeblihe Belagerung Dresdens 
Sul. — Treffen bey Liegnitz 15. Aug. und Behauptung 
Schleſiens. Schlacht bey Torgau 3. Nov. und Behaup— 
tung Sachſens. 1761. Defenfivkrieg des Königs gegen die 
vereinten Armeen Aug. und Scpt. — . Eroberung von 
Schweidnitz durh Laudon 1. Det. 
Hijtoire de la guerre de jept ans, in den Oeuvres pofihumes 
de Frederic II. T. III. IV. Berlin 1788. 
v. Tempelhof Geſchichte des ziährigen Kriege; 5 B. Ber⸗ 


lin 1794. 
v. Ar⸗ 
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v Archenholz Geſchichte des ziährigen Kriegs. 2 Th. 1792, 

Warnerr Campagnes de Trederic II. 1788 

Geſtaͤndniſſe eines Oeſtreichiſchen Veterans, in Hinſicht auf 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen Oeſtteich und Preußen ıc. Th. I- IV. 
1788 ꝛc. 


51. Waͤhrend dieſer Jahre wurde durch Fer⸗ 
dinand's Siege fortdauernd die eine Flanke des Koͤ— 
nigs gedeckt. Was muͤßte ſein Schickſal wahr⸗ 
ſcheinlich geworden ſeyn, waͤren die Franzoͤſtſchen 
Heere eben ſo ungehindert von Weſten vorgedrun⸗ 
gen, als die Ruſſiſchen von Oſten? 

Winterfeldzug Herzog Ferdinand's und Reinigung von 
Hannover von den Franzoſen 1757 nach Aufhebung der Con⸗ 
vention von Cloſter Seven. — 1758. Uebergang über den 

Rhein und Sieg bey Crefeld 23. Zun. Vereinigung mit 
Brittifhen Truppen. 1759. Sieg bey Minden gegen Con» 
tades; 1. Aug. — 12 Tage vor Friedrich's Niederlage bey 
Kunersdorf. — Seitdem ſtets behaupteteg Uebergewicht 


1760 und 1761, und Deckung des größten Theils der Han⸗ 
noͤverſchen Lande. 


v. Mauvillon Geſchichte des Herzogs Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig. 1790. 2 Theile. 


‚52, Unterdeß aber verbreitete ſich der Krieg 
nicht weniger über die Meere, und nach beyden 
Indien. Die Ueberfegenheit der Britten zur See 
war bald entfchieden; und damit auch der Weg 
zur Eroberung der Colonien geöffne. In Nord— 
america war der Krieg nur zuerſt Fortſetzung der 
alten Feindſeligkeiten; aber bald entriß Ein Haupt⸗ 

| . & sreffen 
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freffen SFranfreih ganz Canada. In Weſtindien 

and in Africa wurden die mwichtigfien Befigungen 

die Beute der Engländer; fo wie in Oſtindien 

Pondichery. Mit diefen war zugleich der Franzö; 

fifhe Handel zerftört; und welche Wichtigkeit legte 
man damale nicht überhaupt auf die Eolonien ! 

Eroberung von Cap Breton 1758 Jul. und demnaͤchſt 1759 

von Canada, durch den Sieg bey Quebec unter General 

Wolff 13. Sept. — Seeſieg bey Breft 20. Nov. unter Saws 

fe. — In Wefrindien Eroberung von Guadeloupe ı. Mai; 

fo wie nachmals 1762 Febr. von Martinigue; worauf aud 

die von Grenada, St. Lucie und Et. Vincent folgte. — In 


Dftindien von Pondichery 1761 16. Jan. — An der Küfte von 
Africa fiel Senegal und Gorea 1758 in die Hände der Biitten 


53. So dauerte der Krieg ohne allen Wechfel 

der politifchen Verhaͤltniſſe; — auch der Tod von 

| > Georg II. änderte darin wenigftens nichts fogleich; 
Oct. — bis in das vorleßte Fahr desfelben fort, mo 
zwey Todesfälle in dem Außerften Often und MWeften 

von Europa große und zum Theil fehr fonderbare 
Ummälzungen bewirkten. Mit der Kayferin Elifa: 
1762 berb ſtarb endlich die erbitterrfte Gegnerin Frie: 
gan. drich's; und mit ihrem Meffen Peter IIL kam 
fein enthufiaftifcher Bewunderer zur Regierung. 
Nichte nur ein S epararfriede, — dein — ſofort 

ein Friede mit Schweden folgte, ſondern 
ſelbſt ein Buͤndniß war die Folge davon; und Eu: 
ropa ſah das bisher noch nicht geſehene Schauſpiel, 
daß 


| 


1. Staatshändel in Europa b.1756-1763. 403% 


daß ein Heer, feine Verbündeten verlaffend, in das 
tager feiner Feinde ziehen mußte, um an ihrer Seite 
| I. Waffenftillftand 16. März und darauf Friede 5. Map 
zwiihen Rußland und Preußen; gegen Zurüdgabe aller 
Eroberungen, und Entfagung aller feindlihen Verbindun: 
gen. Sn den Separatartifeln: Begründung einer Als 
lianz. — 2. Friede zwifben Ehweden und Preußen 
zu Hamburg 22. May, MWiederherftelung auf den alten 
Fuß. J | 


54. Zwar fchien der, fo bald erfolgte Sturz 
Perer’s III, diefe neuen DVerbäleniffe wieder ftören on 
zu wollen; aber Catharina II, ergriff die Ieus Sul 
tralität; und Friedrich gewann damit wahrſcheinlich 
mehr, als er durch die Allianz gewonnen haben 
würde 5 denn es war viel gewonnen, fobald nur 
Eine Hauptmacht das Beyſpiel der Mäßigung und 
der Befonnenheit gab, Der fiegreiche Feldzug des 
Jahrs chat das Lebrige, | 


Sieg des Königs bey Burkersdorf at, Sul, und des 
Prinzen Heinrich bev Frepberg 29, Dit, 


s5. Dagegen aber erhielt in eben diefem Jahre 
der Krieg im Weften von Europa eine größere Aus— 
debnung; da Spanien und bald auch Portugal 
hereingegögen wurden. Die Meutralicät von Gpas 
nien hatte ungeſtoͤrt gedauert, fo lange Ferdinand VL 
regierte. Aber als nach feinem Tode Elifaberh es 
Cc 2 noch 
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noch erlebte, daß ihr Sohn Carl III. den Thron 


1159 von Meapel verließ, um den von Spanien zu be 


fteigen, erhielt in Madrit der Franzofi fche Einfluß 
die Oberhand, und das fo bedrängte Frankreich 
hoffte durch diefe Verbindung Erſatz für feine Der 
fufte, und einen Zuwachs feiner Macht zu finden; 
indem «8 fie zu einer allgemeinen Verbindung der 
Zweige des Bourbonifchen Haufes erhob. So fam 
der Familienpact zu Stande, der nad) feinem 
Anhalt die unmittelbare Theilnahme Epaniens am 


Kriege zur Folge haben mußte. Aber eine Macht, 


die, wie damals Großbritannien, im vollen Laufe 
ihrer Siege ift, wird durch einen neuen Feind nicht 
leicht darin aufgehalten. Spanien mußte tbeuer bes 
zahlen; und felbft die Hereinziehung Portugals muß: 
te unter diefen Umpftänden Vortheil für England 
werden, Cine wichtige, wenn gleich zufällige Fol: 
ge desfelben war aber der Austritt Pitt's aus dem. 
Minifterium. - 


Geheimer Abflug des Bourboniſchen Familien: 
Ppacts zuerft zwiihen Franfreich und Spanien 15. Aug. 1761 
mit fupponirtem Beytritt Neapels und Parmas. Gegenfei: 
tige Garantie ſaͤmmtlicher Beſitzungen; und Off» und Des 
fenfivallianz. — Austritt Pitt’ aus dem Minijterio, als 
das Cabinet nicht fogleich dur eine Kriegserklärung Spas 
nien zuvorfommen wollte, 5. Det. — Wirkliche Kriegser: 
Härung an Spanien 4. Jan. 1762. Eroberung der Ha van— 
aa durch Pocok 11. Aug. und Capitulation von Manilla 
6. Det. — Der Angriff Spaniens auf Portugal, ohne 
erhebliche Vorfälle, veranlaßte eine Dieform des dortigen 
Mili⸗ 
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Militairs unter dem Grafen Wilhelm von Sippe: Buͤce⸗ 
burg, einem’ det Herven des Tiährigen Kriege. 


56. So bis faft ans Ende des Kriegs ſtets 
fiegreich fortdauernd, follte doch noch vor dem Ende 
die Verbindung zwifchen England und Preußen’ fich, 
trennen, England ſah feine Zwecke erreicht; die 
Seemacht Frankreichs war zerftört; faft alle feine 
Eolonien in feinen Händen; und die durch den 
Wachsthum der Nationalſchuld ſchon früher erregte 
friedliche Stimmung und Abneigung gegen den Con: 
zinentalfrieg nahm ſeit Pitt's Austritt aus dem Mi: 
nifterium zu; und die Anträge Frankreichs hatten 
bald Präliminarien zur Zolge, die in einen 
Separatfrieden verwandelt wurden; ohne daß 
für Friedrich IT. etwas weiters als die Neutralitaͤt 
Frankreichs ſtipulirt wurde. Wohl hatte Friedrich 
Recht, ſich zu beklagen; aber — war er vormals 
nicht ſelber der Lehrer dieſer Politik geweſen? 

Vorlaͤnfige Unterhandlungen durch den Duͤc de Nivernois 
in London, und Herzog von Bedford in Paris. Abſchluß der 
Praͤliminarien 3. Nov. 3762 zu Fontainebleau; zwis 
{hen England auf Ciner, und Frankreih und Spanien auf 
der andern Seite, in einen Definitivfrieben verwan— 
beit zu Paris 10. Febr. 1763. Bedingungen: a. zwifhen 
Sranfreid und England. ı. Franfreih entfagt allen 
Anfprühen auf-Neus Schottland; und tritt ganz Canada 
nebſt Gap Breton an England ab, 2. Es behält einen Ans 
theil an den Fiihereyen auf Terreneuve, mit den Inſelchen 
St. Pierre und Miquelon, jedoch unbefeftigt. - 3. Der Mile 


ſiſippi die Grenze zwiſchen den Brittiſchen Cofonien 
€: 3 und 
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und Louniſiana. 4. In Weſtindien tritt Frankreich an Eng— 
land ab Grenada; auch behalten die Engländer tie vorma— 
ligen neutralen Infeln Er. Vincent, Dominique und Ta: 
bago; die übrigen Eroberungen werden zurüdgegebtn. 6. 
In Africa Abtretung von Eenegal an Englend, gegen, Die 
Zurückgabe von Goree, 7. In DOfıimdien: Zurüdgabe an 
Frankreich von allem, was es zu Anfang 1749 befeflen hatte; 

auch Pondicherys; gegen die Entfagung aller fpätern dort ' 
gemadhten Erwerbungen. 3. In Europa; Zurüdgabe von 
Minorca an England. 9. Raͤumung von Hannover und den 
verbündeten Staaten im vorigen Zuftande. 10. Zurückzie— 
bung aller Franzöfiihen Truppen aus den Reiche; und Neu—⸗ 
tralität in dem Preußiſch-Oeſtreichiſchen Kriege, b. 3wi— 
{ben Spanien und England. 1. Epanien tritt die 
Sloridas an England ab (wofür Franfreih ihm Louifiana 
einzurdumen fih in einem Ceparatvertrag bereit erklärte; 
erſt erfüllt 1769). 2. Dagegen giebt England die Eroberun: 
gen auf Cuba und, die Havanna zurüd. 3. England behält 
das Recht, in der Honduras: Bay Campehe: Holz au fallen. 
4. Portugal wird völlig. reftituirt und trat dem Fries 
den bey, 


Die Bevollmächtigten. waren von England D. of Bed: 
ford, Von Frankreich D, de Choiſeul. ae Spanien 
Marquis de Grimaldi. 


em So blieben alfo — allein — und 
Oeſtreich und Sachſen, ſich einander gegenüber. 
Aber was konnte Deftreich allein hoffen auszurichten, 
da nach den letzten Siegen Friedrich's auch die E rs. 
oberung von Schmeidnig ihm jede Hoffnung 
auf Schiefien benehmen mußte? Keine Friedens: 
unterbandlung Eonnte auch leichter feyn, da Niemand 
Vergeößerung oder -Erfaß begehrte; und Friedrich 
ſchloß 


deine | 
ie - 1 

u 

% 


9, 
Dt. 
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fhloß den glorreichen Hubertsburger Frieden, 
ohne einen Zußbreit Landes verlohren zu haben. 
Abſchluß des Hubertsburger Friedens 15. Febr. 
1763. a. Zwifhen Preußen und Deftreih. 1. Beyde Theile 
entiagen allen Anfprüden auf die Befinungen Des andern 
Theile. 2. Betätigung des Breslauer und Dresdner Frie— 
dens. (In geheimen Separatartifeln verſprach Frankreich 
feine Churſtimme für den Erzherzog Joſeph zur Roͤmiſchen 
Konigswahl; und feine Verwendung für Deftreihs Exrſpec— 
tanz auf Modena.) b. 3wifhen Preußen und Sadfen 
Wiederberftellung auf den alten Fuß. — Das Deutſche 
Neid batte.fhon 11. Febr. feine Neutralität erklärt; und 
ward mit eingefchloffen. 
Die Bevollmaͤchtigten zu Hubertsburg waren von Preu: 
fen: Geb. Leg. Rath vonHerzberg. Bon Deftreih: Hofe 
rath von Collenbad. Bon Eadfen: Baron Fritſch. 


58. Durch diefen Krieg, und die Frieden, 
die ihn beendigeen, war das von Friedrich gegrüns 
dere Spftem von Europa confolidirt. "Preußen und 
Deftreich blieben die benden erften Continentalmäch: 
te; weder das entfernte Rußland, noch das ges 
ſchwaͤchte, und Deftreich angefchloffene, Franfreich 
konnten darauf Anfpruch machen. Auch nad) die: 
fer Ausföhnung bildete alfo doch ihr Verhaͤltniß, 
das, wenn auch nicht feindlich, doch Feine enge Ber: 
einigung erlaubte , den Centralpunct der Verpältniffe 
des Continents. Nicht bloß das Gleichgewicht in 
Deutfchland, fondern auch das von Europa beruh⸗ 
te datauf. 


Ce 4 59. 
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59. Zwar fchienen durch die engere Verbindung 
der. Bourbonifhen Höfe durch den Familien: . 
pact die Beforgniffe erfüllt werden zu follen, welche - 
man einft zu den Zeiten des Spanifchen Guccefz 
fionsfriegs gefaßt hatte. Aber der innere Zuſtand 
diefer Staaten bob diefe leicht; und die Erfahrung 
haat gezeigt, wie wenig mefentlichen Gewinn Frank: 
reich von diefer Verbindung gezogen bat; wenn fie 
auch Spanien zur Theilnahme an Kriegen verpflichs 
tete, die ihm gänzlich fremd waren. 


60. Die Berbindung Großbritanniens und 
Preußens war durch. ihre Geparatfrieden geftörtz 
und eine Abneigung gegen die erfte Macht faßte bey 
- Friedrich Wurzel, die erſt gegen dag Ende feiner 
Regierung fich zu verlieren fchien. Keine bedeutende - 
DBerührungspuncte fanden indeß auf dem feften fande 
zwifchen beyden ſtatt; auch in Hannover nicht; da 
Erhaltung der Deutſchen Reichsverfaffung weſentlich 
im en von Friedrih LI. lag. 


61. Diefe Auflöfung der Verbindung — 
lands und Preußens zerriß jedoch faſt alle Faͤden der 
Brittiſchen Continentalpolitif., Mur die mit der 
Nepublif und Portugal blieben übrig, Wo hätte 
es, jet von Deftreich durch deſſen Verbindung mit 
Sranfreich getrennt, und mit Rußland nur in Hans 
delrverbindungen, fie wieder anfnüpfen follen ‚da 

| kein 
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fein gemeinfchaftfiches Intereſſe ſtatt fand? Der 
politifche Einfluß Englands auf das Continent 
hörte daher auch faft gänzlich auf; um fo mehr da 
bald einheimifche Angelegenheiten von hoher Wich: 


tigkeit faft ausfchliegend die Nation befchäftigten. 


Den Handel mit dem Continent ficherten die fried: 
lichen Berhäleniffe; und zum Theil neue Handelstrac: 
tate; und auch die Wiederherftellung des politifchen 
Einfluffes ließ ſich vorherfehen, ſobald neue Stürme 
auf dem feften Lande — brittifche Subſi dien noͤthig 


machten. 


Verſuch einer hiſtoriſchen Entwickelung des Brittiſchen 
Continentalintereſſe, in meinen kleinen hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten, Th. J. II, 1805. 


62. Biel größere Folgen aber, als man da: . 
mals es ahnte, follten fir Europa aus dem Ge: 
brauch hervorgehen, den England in diefem Kriege 
von feiner Ueberlegenbeit zur See zu machen anfieng. 
Es war jeßt das zweytemal ‚ wo e8 die Seemacht 
feiner Feinde vernichtete, Um auch ibren Han: 


del zugleich zu Grunde zu richten, fieng es an, 


f 


auch den Neutralen, unter deren Flagge er ge: 
führt werden follte, befonders der Colonialhandel, 
Dieß zu verbieten. Die Beeinträchtigungen, welche 
Dadurch die Flagge der Meutralen erlitt, machten 
die Baſis des einfeitigen Seerehts aus, welches 
England feitdem in Kriegszeiten fein Seerecht 
Cc5 nennt; 
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nennt; indem es dasſelbe nach Maaßgabe von Zeit 

und Umſtaͤnden modificirt. Auch fruͤher waren wohl 

von Andern aͤhnliche Anſpruͤche gemacht; aber ſo 
lange es noch keine ſolche uͤberlegene Seemacht als 

jetzt die Brittiſche gab, konnten ſie noch nicht die 

practiſche Wichtigkeit erhalten. 

Hauptpunct der Frage: die Befugniß der Neutra— 
Ten, den Eolonialhandel einer Friegfübrenden Macht unter 
eigner Slagge und für eigne Nechnung zu treiben. Veran: 
Iaffung: die von Franfreih 1756 den Neutralen gegebene 
Erlaubniß, nad feinen Colonien zu handeln; da es felbft 
davon abgefchnitten war. Behauptung der abfoluten Ille- 
galität dieſes Handels von Englifher Seite; und Wegnahme 
neutraler Echiffe, und neutralen Eigenthums. Nur den in- 
Friedenszeiten gewohnten Handel follten fie treiben dür: 

. fen. — Der Streit — damals noch ohne erhebliche Folgen 
— erftarb von felbft mit dem Frieden; aber the rule of 1756 
ward nun Negel bey den Engländern für die Zukunft; im 
fo fern fie nicht felber davon nachzulaſſen für gut fanden, 


© Vom Parifer und Hubertäburger Frieden bis auf den Tod 
Friedrih'8 des Großen 1763 — 1736. 

62. Die legten Friedensſchluͤſſe ließen mit Recht 
für den Werften des Continents von Europa einen- 
dauernden Ruhezuſtand erwarten; da bier durchaus 
der alte, jetzt ſchon befeſtigte, Beſitzſtand blieb, 
Auch folgte ein ſolcher faſt zojähriger Zeitraum, 
von keinem bedeutenden Continengalfriege unterbros 
chen; aber reich an den mannichfaltigften Erſcheinun⸗ 
gen, die, wenn auch nicht alle ihrer Natur nach pcs 


litiſch, 
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litiſch, doch auf den ganzen Zuftand der. Geſell⸗ | 
fhaft, und fo wiederum auf den Staat zurück 
wirkten. EZ ur | 


63. Viele und, gewaltige Kräfte waren in den 
letzten Kämpfen entwickelt; eine Thätigfeit, mie 
vielleicht noch niemals vorher, war aufgeregt, und 
fonnte mit dem Frieden nicht erſterben. Es lag 
in der Natur des einen neuen Hauptſtaats, daß 
er nur durch ſtete Anftrengung, durch Entwickelung 
aller feiner Kräfte, ſich halten konnte; und fein 
Rival fühlte, daß er nicht zurückbleiben dürfe. 
Dieß Gefühl war die Hauptquelle der politifchen 
Energie; aber das Characteriftifche diefer. Thaͤtig— 
keit ift ihre WVielfeitigkfeit, eine Folge der fo fehr 
wachfenden intellectuellen Cultur, welche die wech» 
felfeitigen Beziehungen der verfchiedenartigen Anz 
firengungen durchblickt, und zu würdigen weiß. 
Das Zeitalter umfaßte die ganze Mafle von Ein: 
fichten, die das Reſultat jener intellectuellen Thäs 
tigfeit war, unter dem Damen der Aufklärung; . 
und  verlängte ihre Beförderung vom Staat. 
Aber was gieng nicht oft unter jenem heiligen 
 Mamın! | 


64. In der Periode des Friedens warf fich 
die Thaͤtigkeit der Regierungen nanirlich am mei: 
fien auf die innere Adminiſtration. Nicht nur die 

j Wun⸗ 
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- Wunden des Kriegs, fondern auch die ſtets fteigen- 
den öffentlichen Beduͤrfniſſe erforderten dieß; denn - 
auch im Frieden wurden die ſtehenden Heere eher 
vermehrt als vermindert. So erhielten die Finan: 
zen eine ftets fteigende Wichtigkeit , die nur zu leicht 
zu der Marime führte, Vermehrung der Staats: 
einkünfte als das Ziel aller Staarswirthfchaft zu - 
betrachten. Der Geift der Regenten, und die Ber: 
ſchiedenheit der Verfaffungen, verhinderten allerdings 
den allgemeinen Mißbrauch; aber das Uebel war 
feiner Natur nach zu anfteckend, als daß es nicht 
hätte um fich greifen follem: 


65. In engem Verhaͤltniß ftand damit die 
Marime, die Staatsverwaltung möglihft maſch i: 
nenmäßig einzurichten; denn nur fo ſchien ſie am 
wohlfeilſten und bequemſten eingerichtet zu ſeyn. 
Wurde doch der Ausdruck von Staatsmaſchinen 
ſelbſt der Lieblingsausdrucf der Männer vom Fach! 
Auch dieſe Uebel wirkten langſam, und nicht allent⸗ 
halben gleich; aber der Wahn, das Gluͤck eines 
Staats in Formen zu ſuchen, das doch nur aus dem 
freyen Wirken freyer Maͤnner, der Bedingung des 


wahren Patriotismus, hervorgeht, ward erzeugt 
und verbreitet. | 


66. Aus diefen Marimen * innern Verwal⸗ 
tung floß von ſelbſt ein Streben nach Vergroͤße⸗ 
rung, 


un 
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rung, das, wenn es berrfchend wurde, den Sturz 
des beftehenden Staatenſyſtems herbenzuführen droß: 
‘te. Se mehr die mafchinenmäßige Aominiftration 
durch) die Unterbrechung der Gebiete geflört wurde, 
um defto größerer Werth ward auf die Arrondi— 
rung gelegt; und wohin die Sucht fich zu arron— 
diren — bald die Quelle der Projecre der Cabinette 
— führen Eonnte, führen mußte, fällt in die Aus 


gen. Wo waren aber die Gefahren derfelben grös 


Ger, als gerade in einem folhen Syſtem höchft 
ungleicher Staaten, als das Europäifche war? - 

67. So erhielten die materiellen Kräfte 
der Staaten immer mehr ausfchließend einen Werth 
in den Augen der practifchen Politif, und Quas 
dratmeilen und Volfszahl wurden der Maafftab des 
Glücks und der Macht. Nie arbeiteten auch fo wie 
hier die Schriftfteller den Practifern in die Hand; 
was rechneten die Stariftifer nicht aus? Und was 
war bequemer für die Gefchäftsmänner? Auf ei— 
nem Blatt hatten fie ja den ganzen Staat vor fich! 


Giebt es in dem ganzen Gebiet der Wiffenfhaften eine 
einzige, die zu einem fo ganz birnlofen Machwerk herabges- 
würdigt wäre, als die Statiftif? Iſt Angabe der Zahl von 
Menſchen und Vieh, ift überhaupt Zerlegung des Staats koͤr⸗ 
pers fhon Kunde des Staats? So wäre aud der Ana⸗ 

tom ein Menfhenkenner, weil er Gadaver fecirr ! 


68. Wenn Hbrigens gleich in der Politif wie in der 
Staatswirthſchaft das Herkommen berefchend blieb, 
3 fo 
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fo bemaͤchtigte ſich doch der Geiſt des Raiſonne⸗ 
ments dieſer Gegenſtaͤnde, und Theorien giengen 
daraus hervor, welche den ſchneidendſten Contraſt 
mit dem bildeten, was man in der Wirklichkeit er— 
blickte. Man hielt dieſe Theorien für unſchaͤdlich, 
weil ſie — bloße Theorien blieben; auch hatten 
ihre Urheber dabey keine gefaͤhrliche Abſicht. Aber 
beruhen nicht alle menſchliche Inſtitute zuletzt auf 
Ideen? Und werden ſie nicht ———— wenn 
dieſe ſ ch aͤndern? 


.Staatsverfaſſung und Geſetzge— 
— — es, die zuerſt die Gegenſtaͤnde der 
1749 Unterſuchung wurden. Montesquieu erhob fie 
dazu; aber fein Werf, mehr Eritif als Syſtem, 
lehrte denfen, ohne zu vermwirren, Ganz: anders 
war es, als der beredtefte aller Sophiften, der 
1762 Bürger von Genf, den Staat auf einer Grund: 
lage errichtete, auf der Feiner der beftehenden ruhte, 
und fein Fünftiger wirklich errichtet werden Fonnte, 
Bolfsfouverainität und Staat find practifch 
mwiderfprechende Begriffe; erſt da beginnt ein 
Staat, wo Volfsfouverainität aufgehört hat. | 


Zwar war früher fhon Locke als politiiher Schriftſtel⸗ 
fer groß geworden; aber feine Theorie barmonirte mit der 
Eonititution feines Vaterlandes; dagegen Montesyuien 
der Lobredner einer fremden, und Rouffean einer ideas 
liſchen Verfafung war, die ohne den Umfturz der Grunds 
pfeiler der beftehenden nicht ſtatt finden Fonnte, 

Two 
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Two treatiles of government; or an ellay concerning the 
true original extract and end of civil government by 
J. Locke. London ı702. 

"Elprit des Loix par Montssovsev. 6 Voll. 1749. 

‚Le conırat focial, par J. J. Rousseau. 1762. 

Eine Vergleihung und Würdigung diefer Werke i in: 

Meinem Berfuh über die Entftehung, die Ausbildung und 
den practifhen Einfluß der politifhen Theorien in dem 
neuern Europa. Kleine hiſtoriſche Schriften Th. IL. 
1805. 


70. Seitdem der Staat felbft der Gegenftand 
der Speculation geworden war, ward es auch ſehr 
bald die Staatswirthſchaft. Die vielfältigen 
Blößen, welche das Mercantilfpftem theoretiſch und 
practifch darbot, Inden von felbft zum Angriffe ge: 
gen dasfelbe ein, Die Phyſiocraten, die ihn 
unternahmen, riefen allerdings große Wahrheiten 1758 
ins Gedächeniß zurück, die Wichtigkeit des Land: 
baus, die freye Anwendung der Kräfte, und daber 
Freyheit der Gewerbe und des Verkehrs. Auch 
wurden durch fie andre Selbſtdenker gebildet; waͤre 
ohne fie Adam Smith gereife? Allein ihr Sy⸗ 
ftem, auf Sophismen gebaut, und in eine neue 
Terminologie gehuͤllt, wurde fchon deshalb prac— 
tiſch unbrauchbar; und ihr Stifter Quesnay 
konnte eine Gecte von Theoretifern, Feine Schule 
von Gefchäftsmännern bilden. Aber ihre Lehre 
nabm nicht bloß die beftehende Staatswirthſchaft, 
u durch die daraus fließende Forderung der 

poli⸗ 


416 IL. Per. C. J. Geſch.d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


politiſchen Gleichheit auch die beſtehende 
Verfaſſung in Anſpruch; und konnte um fo ge 
faͤhrlicher ſcheinen, da fie, nicht wie Adam Smith 
vom Nußen, fondern bloß vom Recht fprechend, 
forderte ſtatt zu rathen. 


Die Lehre der Phyfiocraten ruht bekanntlich auf dem 
Grundfag, daß ber Boden die einzige Quelle des reinen Erz 
trags fen; weshalb auch ferner biefer reine Ertrag die ein: 
zige Quelle der Abgaben ſeyn muͤſſe. Zwar trennt ſich von ihre 
gleich bey dem erften Gabe, oder der Beftimmung ber 
Elemente des National:Reihthums, ſchon die Lehre von 
Ad. Smith, nach der Veredlung und Umſatz nicht weniger - 
als die Production reinen Ertrag gewähren. Dod würde 
diefer Unterfchied practifch wenig erheblih feyn, da auch 
die Phpfiveratie Feineswege den mittelbare Gewinn der 
Beredlung (durd vermehrten Neiz zur Production) zu leug⸗ 
nen begehrt. Aber bie große practifhe Differenz erwuchs 
theils aus dem zwepyten Eaß; oder der Anwendung 
des erjtern auf die Art der Beſteurung; theils aus den. 
weitern Folgen der Gleichheit und Frepheit, wohin dag phy— 
fioeratifhe Syſtem führen mußte, und wefentlid dazu bey: 
trug, die Köpfe dazu vorzubereiten. 

Quesnar Tableau Economique. Paris 1758. Weiter auöge: 
führe in: 
Plıyfiocratie. Paris 1771. 6 Voll. 
v. Mauvillon Phyſiocratiſche Briefe, 1790, Und zur Prüs 
fung : 
Vorſtellung des phyſiocratiſchen Syſtems von v. Dohm. 
1778. 
An Iuquiry into the nature ind caules of the wealth of 
nations by AD. SmitH, Lond. 1776. 2 Voll, 4 Deutſch 
von Garve; Breslau 1794. 4 Th. J 
Ueber Nationalinduſtrie und Staatswitthſchaft, nach Ad. onu 
bearbeitet von A. F. Lueder. 1800 16, 3Th. 
wie 


w 
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Wie viel die vortreffiichen Lehrbiicher von Sartorius, Jar 
cob und Lüder, nicht nur zur Verbreitung, fordern auch 
Erklärung von Ad. Smith bepgetragen haben, iſt befannt, 


71. So war dieß neue Syſtem alfo nicht die 
Srucht einer Erfahrung, die fich Uber die Routine 
zu allgemeinen. Anfichten erhoben hatte; fondern eis 
nes herrfchend werdenden Hangs zu einer Philofophie, 
die ihre Speculationen auch nicht wenigen auf die Res 
ligion, auf die Sitten, auf die Erziehung richtete, 
Sie gefiel fih bald in Srivolitäten, bald in Sophi⸗ 
fmen; aber in welcher Geftalt fie auch erfchien, fo 
war Profanation des Heiligen ihr Zweck, 
Mochte Voltaire den Volksglauben verfpotten; 
mochten Diderot, Dalembert, von Holbach 
und ihre Verbündete den Atheismus predigen; mochs 
te Helvetius die Moral in ein Syſtem des Egoi— 
ſmus verwandeln; — kamen nicht Alle, wie vers 
ſchieden auch ſonſt von einander, in jenem Punete 
uͤberein? Selbſt die große, der Natur, wie es 
hieß, gemaͤßere, Erziehungsreform, von Rouſe— 
ſeau begonnen, hatte ſie eine andere Tendenz, als 
Entwickelung des animaliſchen Menſchen, auf Ko, 
ſten ſeiner edleren Anlagen? | 

Die unter Diderot's Auflicht feit 1751 erſcheinende En⸗ 

cyelopaͤdie, die zu der Verbreitung oberflaͤchlicher Kennt— 
niſſe fo bedeutend wirkte, gab für die melſten dieſer Männer elnen 
litterariſchen Vereinigungepunet, War übrigensihr Etres 


ben auch an ſich nur litterariſcher, nicht politifcher Art, fo 
Dd war 
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war doch ihr intoleranter Sectengeift, — ift bitterer Spott 
über anders Dentende niht auch Intoleranz? — deſto uner⸗ 
träglicher, je mehr fie von Toleranz zu fprechen pflegten. 


72. Diefe Jdeen:Ummälzung gieng von der 
Stadt aus, welche als der Eentralpunct der intels 
lectuellen Eultur und des Geſchmacks berrachter ward, 
Freylich fehlte viel, daß ihre Urheber auf das Aus: 
fand eben fo als auf ihre Nation zuruͤckgewirkt 
hätten; aber doch — mie groß war nicht ihr Wir⸗ 
kungskreis? Sie beftimmten, wenn auch nicht Die 
Denfare der Nationen, doch die der höhern Claſſe 
der Geſellſchaft. Ihr Einfluß wurde aber noch vor 
allem dadurd) vermehrte, daß es das Eigenthuͤmliche 
des Zeitalters war, daß fie felber unter diefer Claffe 
lebten. Nie harten daher auch Eee fo ge: 
wirft, als fie wirfen konnten. 

Str Fein Seitalter iſt die Kenntniß der gefellfhaftlihen 

Berbältniffe überhaupt, und befonders der der Gelehrten 
und Schriftfteler zu der Geſellſchaft fo wichtig, als für die— 


fes! Die trenefte und Iebendigfte Schilderung davon in Pas 
vis geben: 


‘ Mömoires de Mansontez T.I-IV. 1805. @in unfchäßbarer j 
Begptrag zur Kenntniß der Zeit! 


73. Unter diefen Umftänden erhielt die öffent 
lihe Meinung, durch Schriftftellee geleiter, 
ein Gewicht, das fie fonft nicht gehabt hatte; und 
diejenigen Inſtitute, gegen welche fie fich erklärte, 
behielten nur .eine ſehr ungewiſſe Eriftenz, Den 

| | erften 
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erſten großen und auffallenden Beweis davon gab 
die Gefelfhaft der Jeſuiten. Freylich gab 
es eine Menge einzelner Urfachen, die ihren Fall 
vorbereiteten; aber wie hätten diefe fo wirken Eönz 
nen, als fie wirkten, wäre nicht der Widerfpruch 
zwiſchen ihrem Inſtitut, und dem berrfchenden Geift 
des Zeitalters immer größer. geworden. Daher fans 
den fie auch in Dem ande, wo biefer fich am meis 
ften bildete, von jeher ihre heftigften und Bartnäßz 
figften Widerfacher; und wenn fie gleich aus Pors 
tugal fchon etwas früher als aus Sranfreich vertries 
ben wurden, fo hänge doch die Gefhichte ihres 
Sinfens und ihres endlichen Falls im’ Ganzen offen 
bar an ihren Berhältniffen in diefem letztern Lande, 


Vorhereitende Urſachen des Falls der Jeſuiten: a. Der 
mehr als 100jaͤhrige Streit mit den Sanfeniften, indem durch 
Die Leteres provinciales von Pafcal 1652 zuerft die oͤf⸗ 

fentliche Meinung gegen fie geftimmt ward, b. Die durch 
Hülfe des Janſeniſmus fih bildende politifhe Segen _ 
partie, befonders durch den legten Beichtvater Ludwig's 
XIV,, le Tellier, gewedt, am Hofe und in den Parlas 
menten. c. Die noch furchtbarere Gegenpattie det Philofos 
phen und Litteratoren, die fie mit Spott angriffen. d. Die 
Unzulänglickeit und Verkehrtheit ihres Unterrichts im Vers 
bältniß gegen die Forderungen und Beduͤrfniſſe des Zeitals 
ters. e. Ihre laxe Moral (wie fehr fie auch ſelber auf ben 
Aunſtand hielten); und die Beſchuldigung ber Vertheidigung 
des Koͤnigsmords; und Verfuhe, die man ihnen Erhuld 
gab. f. Die Vernachlaͤſſigung und der gaͤnzliche Mangel als 
les wiſſenſchaftlichen Glanzes, wodurch fie in dieſem Zeit⸗ 
alter ſich vielleicht allein hätten behaupten koͤnnen. Freplich 
Dda konn⸗ 
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fonnten fie. nad dem ganzen Geift ihres Inftituts mit dem 
Zeitalter nur bis auf einen gewiſſen Grad fortgehen (ſ. oben 
S. 76.); aber fie blieben doch unverkennbar weiter zuruͤc 
als es noͤthig — —* — 


17% & bedurfte es nur noch einiger ſtarken 
Colliſionen mit einzelnen Gewalthabern; und eine 
Meibe partieller Aufpebungen tar die Folge 
davon, welche die ‚gänzliche Unterdrücfung der Ge: 
feltfehaft "vorbereiteten, - Dieſe erfolgten zuerft in 
Portugal durch den allgewaltigen Pombal; demnaͤchſt 
in Frankreich, Spanien, Neapel, Parma; und 
Binnen 8. Jahren waren fie auch bereits aus allen 
diefen Ländern ‚vertrieben, | 


Aufhebung der Gefellfchaft in Portugal 3. Sept. 1759 5 
nach ſchon vorhergegangener Entfernung vom Hofe, und Ein= 
ziehung ihrer Güter. Einem Reformator wie Pombal 
ftanden fie durchaus alfenthalben im Wege. — Ihr Tal in 
Sranfreid Nov. 1764 durch Choiſeul und die Pom— 
padour bewirkt. Ihr Rechtsſtreit mit den Lioncys durch 
Lavalette herbeygefuͤhrt 1755, gab nur die Veranlaſſung, 
das Publicum und das Parlement gegen ſie laut werden zu 
laſſen. Ihre Verbannung aus Spanien 2. April 3767, 
(der fofort die aus Neapel Jan. 1768 und Parma Febr. folgte,) 
durd Aranda und Campomanes, die in ihmen ihre 
Gegner fahen. | | 

. D’ÄLEMBERT fur la defiruction des Jefüites, en France, 
(Oeuvres T.V.) 1805. | 

Lettere [ulle cagioni della Palins de’ Gefniti di Spa- 
gna. 1708. 

von Murr Geſchichte der Jeſuiten in Portugal unter Pombal. 
Nürnberg 3787.28, 


75» 


— 
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75. Bey allem diefem Unglück hatten die er 
ſuiten, da nur der Pabft fie gänzlid aufheben 

— :Ponnte, Doch noch, fo lange Clemens XIII. lebte, 

an ihm eine Stüße; wenn gleich feine Hartnädig 

feit und Heftigkeit, befonders. in dem Streit. mit 

Parma, nicht nur ihnen felber fchadete, fondern auch 1768 

überhaupt die päbftlihe Macht compromittirte, und 


 sfammtliche. carholifche Höfe erbitterte, - Der Uns: 


tergang der Gefellfhaft war bey den Bourbonis 
ſchen Höfen aber. einmal. fo“ feft befchloffen, daß 

-felbft der Minifterwechfel- in Frankreich nach Choi: 
feul’s Falle Feine Aenderung machte. So mußte 
endlih Clemens XIV., Ganganelli, den Schritt 
thun, deſſen Folgen für. ſich und den Roͤmiſchen 
Stuhl er fehr wohl einſah. Durch die Bulle Do- 
. minus et redemptor u ward die Gefelfchaft . 
“aufgehoben, a u 1773 


16, 
"Außer den oben ©. 76. angeführten Chriften? Aug. 


Vaita di Clemiente XIV. Ganganelli per il Sig. Marchele CA- 
RACLIOLL, Firenze 1776. Der feltne Srangifcaner yerdien: 
‚te einen beffern a 


76. Der Fall des Ordens der Jeſuiten ward 
als ein Triumph der Philoſophie betrachte. Wie 
ſehr man aber. auch über die Schaͤdlichkeit des in: 
ſtituts einverftanden- feyn mag, fo ward doeh deffen 
Aufhebung. mit einer. Leidenfchaftlichfeit be— 
ahhen, die ‚felten die Mutter gefunder Mnofrogels 

Dd 3 | zu 
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zu ſeyn pflegt. Ward in der catholiſchen Welt die 
Luͤcke gehoͤrig ausgefuͤllt, die dadurch in dem Unter⸗ 
richt entſtand? Konnte ſie auch nur ploͤtzlich aus⸗ 

gefuͤllt werden? Der große politiſche Einfluß der 
Geſellſchaft war ohnedem dahin; und es waͤre thoͤ⸗ 
richt zu glauben, daß ſie den Gang der großen 
Weltbegebenheiten noch wuͤrde haben leiten koͤnnen. 
Uber ob die Ruͤckwirkungen der aufgehobenen 
Geſellſchaft nicht noch nachtheiliger waren, als ihre 
Wirkſamkeit bey einer, durch eine Reform befchränf: 
‚ten, Fortdauen hätte feyn koͤnnen, wird wohl immer 
ein Problem für bie Geſchichtt bleiben. | 


77. Während ober ben diefen Vorfallen der Be 

ften von Europa einer tiefen Ruhe genoß, die durch 
ırrodas freundfchaftliche Einverftändniß Deftreihs und - 
Preußens , durch die Begebenheiten des Mordens 
befördert, noch befeftige ward, reifte in. dem In⸗ 
nern der Cabinette immer mehr jene Vergrößerungss 
und Arrondirungspolitif, die aus der, zerſt uͤcke l⸗ 
ten Lage der Preußifſchen Monarchie 
hauptſaͤchlich hervorgehend, in den Beduͤrfniſſen 
und der innern Adminiſtration der Reiche ſo laute 
Fuͤrſprecher fand, daß ſie bald als herrſchendes 
Princip der Politik betrachtet werden mußte. Den 
erſten, ſelbſt das Zeitalter uͤberraſchenden, Beweis 
davon ſollte es im Norden in der erſten Theis 
lung 
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lung Polens fehen. Bedurfte es noch weiterer 1772 
Beweife, um zu zeigen, wohin in einem Staaten: 
foftem wie das von Europa dieß neue Staatsrecht 
führen Eonnte, führen mußte ? | 


(Die Sefhihte der erſten Polniſchen Theilung ſ. u nten 
im Abſchuitt von dem Norden. ) 


78, Auch entwickelten feine Folgen fich föneh, 
als jest Joſe ph I., mehr als dem Namen nah, 
Mitherrſcher feiner Mutter wurde. Im vollften 
Sinne Zögling des Zeitalters, murde er 
gleichfam der Abdruck desfelben. Unerfärtlih an Wiß⸗ 
Begierde — und daher mannichfaltige Einfichten, 
raftlos an Thätigfeit — und daher Hang zu Neuerun⸗ 
gen; aber hoͤchſt inconſequent, und ohne Achtun g 
für Rechte. Dabey, in der Fuͤlle der Jugend: 
kraft, voll Ehrgeiz, fich geltend zu machen! Wo 
konnte die herrſchende Krankheit der Cabinette, die 
| Arrondirungsſucht, eher Eingang finden, als 
in einem ſolchen Geiſte? | 


79. Auch hatten die Beweiſe davon fich ſchon 
in der MWegnahme der Bukowina gezeidt; und 1777 
man dachte auf ähnliche Schritte in Stalien, Aber 
Vergrößerung in Deutfchland blieb doc das 
Hauptziel; und welches fand — anf Stimmung 
des Volks ward nicht mehr gefehen; — Tag Deft: 
‚reich gelegener als Bayern? Das bevorftehende 
| Dd 4 Aus: 
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Ausſterben der Churlinie ſchien eine erwuͤnſchte Ge⸗ 
legenheit darzubieten; und es war gelungen, noch 
ehe diefer Fall wirklich eintrat, den Nachfolger zu 
gewinnen; und ihn demnächft zu einem Vergleich 
zu bringen, Die fehnelle Occupation war aber faft 
noch empörender als der Vergleich felbft. 
Ausfterben der Baperſchen Churlinie mit Chnrfürft Mas 
similian Sofepb 30. Dec. 17775 und Eucceffion von 
Carl Xbeodor, Churfürft von der Pfalz, ald Haupt ber 
aͤlteren Wittelsbachiſchen Linie. “Uber bereits 3. San.’ 1778 
Dergleih mit ihm zu Wien; und Befegung von ganz Nies 
derbavern durch Deftreihifhe Truppen. Die Anfprüce Oeſt⸗ 
reichs auf diefes, und einige Herrſchaften, gaben einen auf: 
= fallenden Beweis der Fortfchritte des: neuen Staatsrechts. 
80. Wie gewagt auch dieſe Schritte waren, 
fo ſchien die fage Europas fie doch zu beguͤnſtigen. 
Frankreich ſeit des Thronfolgers Heyrarh mit Mas 
ria Antoinette, jegt auch durch Familienbande an 
Deftreich geknüpft, ohne Anfehen auf dem Continent, 
ſtuͤrzte fich fo eben, America zu Gefallen, in einen 
Seekrieg; das Ziel der Ruſſiſchen Politit waren 
Vergroͤßerungen auf. Koſten der. Türken; und ein 
Krieg war bier. faft mehr als wahrfcheinlih, Von 
England, im Eolonialfriege begriffen, konnte vol: 
tends die Mede nicht. ſeyn. So blieb alfo nur 
Preußen übrig. 


81. Aber freglich war von diefer Geite — 
der aͤußerſte Widerſtand zu erwarten. Der Fall 
| | Bayerns 
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Bayerns war auch der Fall des ganzen politifchen 
Syſtems von Friedrih II. Er führte unausbfeib: 
lich den Fall der Deutſchen NReichsverfaffung herbey; 
kaum hätten noch die Formen beftanden! Was weir 
‚ter folgen mußte, lag am Tage. So ſchuͤtzte Frie: 
drich nicht bloß Bayern, fondern fich felber und 
ii Werk, indem er die Waffen ergriff. 


82. Aber zugleich gab Friedrich’s Benehmen 
‘den Beweis, daß es in Europa noch eine höhere 
Politif als die des platten Egoifmus gab. Wer 


bat. feitdem eine äßnliche Uneigennäßigkeit, wer bey _ 


den ihm gemachten Aıterbierungen zu eigner Arron: 
dirung eine ähnliche Erhebung über die Vorurtheile 
des. Zeitalters wiedergefehen? Ein. gänftiges Ger 
ſchick wollte, daß der fchon ausgebrochene Krieg 
ein unblutiger Krieg bleiben ſollte. Maria The: 
reſi ia fuͤrchtete fuͤr die Ruhe ihres Alters und das 
Wohl ihres Sohnes; und Friedrich. — teaute dem 
Glück nicht mehr: Die Vermittlung Frankreichs, 
und noch mehr Rußlands, das, mit den Türken 
-ausgeföhnt, ‚mehr als Vermittler. zu werden drohte, 
leitete zu gemäßigtern Geſinnungen; und ber 
Teſchner Friede beendigte den Krieg; nicht ohne 
dog Joſeph einen Theil feiner Beute behielt, 
Proteftation des Herzogs von Zwepbruͤcken, als naͤchſten 
Agnaten, gegen den Wiener Vergleich ; und Anfprüge von 


Ehurſachſen auf die Allodialverlaſſenſchaft; und Mecklenburgs 
. Dd5 auf 
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auf Leuchtenberg; unterftügt von Friedrich IT. Dergeblige 
Unterhandlungen; und Einbruch Friedrich's, und des Prin> 
zen Heinrih und der Sadfen in Böhmen; ohne jedoch bie 
Deftreihifhe Armee aus ihren feiten Stellungen längs ber 
Dberelbe vertreiben zu können. — Unterdes eigenhändige 
Gorrefpondenz, von Maria Therefia angefnüpft; und dar: 
‚ auf, unter Frangöfifher und Ruſſiſcher Vermittelung, Con: 
greß zu Tefben; Waffenſtillſtand 7. März und darnach 
Friede 13. May 1779. Bedingungen: 1. Deftreid be: 
balt den Theil von Niederbayern zwifhen dem Inn, der 
Salza und Donau; gegen die Aufhebung der Wiener Eon» 
vention. 2. Es veripriht, fih der Einftigen Vereinigung 
der Markgrafthümer Anſpach und Bayreuth mit der Preu⸗ 
fifhen Monarchie nit zu widerfegen. 3. Sachen erhält in 
Terminen 6 Millionen Thaler; und Medlenburg das Pris 
vilegium de non appellando. Garantie des Friedens von 
Frankreich und Rufland , und Beptritt des Reichs. 
Gefandte zu Teihen von Deftreih: Graf F. Phil. Eos 
benzel. Von Preußen: Baron von Riedeſel. Von Chur: 
fahfen: Graf von Zinzendorf. Als Vermittler: von 
Franfreih Baron von Breteuil, von Nubland Fürft von 
Nepnin. 
Oeuvres pofthumes de Fröderie II. T.V. Der Erzählung ift 
zugleich die Eorrefpondenz zwifhen Friedrich, Maria Ches 
reſia und Joſeph, bepgefügt. Wie tritt Hier Joſeph Hinter 
den großen König und die edle Mutter zurüd! 
Sammlung der diplomatifhen Actenftäde in! 
Recueil de deductions, Manifeftes etc. qui ont &t6 rediges et 
publies par le Comte pe Henzsero, — 1778 jusqu’& 
1789. T. II. Berlin 1789. 


83. Mit dem Tefchner Frieden aiſtarb zwar 
die Fehde; aber die Acquiſition von Bayern, 
(bey der neuen Pplitif wurden auch neue Namen 
Sitte;) blieb das —— des Oeſtreichſchen 

| Cabi⸗ 
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Cabinets. Weldes Cabinet, groß oder Flein, 
hatte oder faßte auch jeßt nicht ähnliche Pläne? Der 
Todvon Maria Therefia, der Joſeph IL zum En 
Alteinherrfcher machte, gab ihm freye Hände; und Nov 
nicht Bloß in den großen inneren AWenderungen, be: _ 
fonders der Firchlihen Verhältniffe, die Pius der 

1., felber nah Wien reifend, vergeblich abzu: ir 
‚wenden ſuchte; fondern auch in den politifchen 
Verhaͤltniſſen ſah man nicht nur jenes rafche Stre: 
ben nad) Vergrößerung, befonders in dem Deut: 
fhen Reich, fondern auch jene Nichtachtung, und 
einfeitige Aufhebung gefchloffener Verträge, wovon 
‚bie. Händel mit den Holländern, ſowohl über. die 
Aufhebung der Barrierepläße; als die noch wichtis 
gern, tiber die ER ber u: ben Bes ‘ 
weis gaben, 


Eigenmaͤchtige Auftündigung des Barriere: Tractats 7. 
Nov. 1781. — Forderung der Eroͤffnung der Schelde, der 
Feſtung Maſtricht und 12 andrer Puncte 4. May 1784; und 

ſofort Anfang von Thätlichkeiten. Franzoͤſiſche Vermittelung 
und Vertrag au Verfailles 8. Nov. 1785, wodurd Joſeph 
für 10 Millionen Gulden von feinen Forderungen abſteht! 

84. Der Zuſtand des weſtlichen Europas, wo 
England, Franfreih, Spanien und die Mieder; 
lande fo eben aus dem, wegen Nordamerica ge: 
führten, Kriege hervorgiengen, und der Ruhe be: 
durften, erleichterte allerdings Joſeph's Unterneb: 
mungen. Durch den VBerfailler Frieden, der 1783 

jenen Jan. 


1786 
2 von felbft ein Handelstractat die Folge war; 
Spt. 
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‚jenen Krieg beendigte, war zwar in dem Beſitz⸗ 


ftand auf dem Kontinent nichts verändert worden; 
auch fehien die Einigkeit zwifchen. England und. 
FSranfreich mehr wie vor dem Kriege befeſtigt, mo: 


nur in den WBerbältniffen der Republik, weiche 


Frankreich, durch die großen bey. feiner Friedens: 
vermittlung fowohl mit England als mit Deftreich 
: geleifteten : Dienfte, an fich anzufchließen mußte, 


war ein Keim Eünftigen Streits; und auch feldft 


‚ber Handelstractat, für England vorrpaibaft, er: 


tegte die Eiferſucht. 


(Die Geſchichte des Colonien- Kriegs ſ. unten in dem 


Abſchnitt von den Colonien.) 


85. unter dieſen Berhäfmiffen glaufse Joſeph 


AII. feinen, Lieblingsplan auf Bayern durch einen 


Taufch ausführen zu Fönnen, Unter dem Namen 


‚eines Königreichs Burgund ſollte der Churfürft 
den gtoͤßten Theil der.Deftreichifchen Niederlande, je: 


doch noch mit mehreren Beſchraͤnkungen, erhalten, 
und. dagegen ganz Bayern mit der Oberpfalz an 


‚Deftreich überlaffen. Auch mußte ‚das Project fchon 


ſehr meit gediehen ſeyn, da man, nicht nur des 


Churfuͤrſten ſchon ſicher war, ſondern ſelbſt Ruß⸗ 


land der Sache ſich annahm, wabtend Frankreich 
gleichguͤltig blieb. 


— 


die 


— 


1. Staatöhändel in Europa c.1763--1786.' 429 °- 


Antrag. zum Tauſch in München: durch den Grafen von 
Lehrbach; und in Zweybrücden, bey dem prafumtiven Nach⸗ 
folger dur den Ruſſiſchen Minifter, Grafen Romanzow; 
mit nur 8 Tagen Bedenfzeit. San. 1785. 

Erflärung der Urfahen, welche Se. Preufifhe Maieftät 
bewogen haben, ihren Mitftänden eine Affoeiation zur Er: 
baltung des Neichsſoſtenis anzutragen; in Henzzeno, Re- 
cueil de deduetions etc. depuis 1778. T. II. 


86. So mußte Friedrih, dem Grabe nahe, 
noch aufs neue fein Syſtem bedroht ſehen. Zwar 
zog er nicht das Schwerdt mehr; aber kaum ſtrahlt 
auf feiner ganzen ruhmvollen Laufbahn fein Geift 
heller als damals. Was die Erhaltung Deutfcher 
Berfaffung nicht nur für Deutſchland, fondern für 
Europa fey, hatte er noch nie fo Elar und laut ge: 
fagt. Das Alles follte auf einer dauernden Grund: 
lage hinfort ruhen, auf einem Deutſchen Föderativ: 
foftem, von dem Preußen der Mittelpunct war. 
So fhuf er, im Webereinftimmung mit feinem | 
Nachfolger, den Deutſchen Fuͤrſtenbund, ge: 
gründet auf gemeinfchaftliches und bleibendes Sn: 
tereſſe; fein letztes Tagewerk! Beruhigt, auch fuͤr 
die Zukunft , konnte er num zu den Vätern gehn! 1786 


Abſchluß des Deutihen Fürftenbundes zu Berlin, zuerſt ung. 
mit Churſachſen, und, fih England nähernd, (denn 
auch die lang genäbrte Abneigung: befiegte noch der Greis;) 

mit Chur-Braunſchweig 23. Juli 1785. zu gemeinſchaft⸗ 
licher Aufrechthaltung der Deutſchen Verfaſſung. Die Ne— 
benlinien der drey Churhaͤuſer, fo wie Mainz, Heſſen-Caſ— 

ſel, Mecklenburg und Anhalt traten bey. 


Darſtel⸗ 
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Darſtellung des Fuͤrſtenbundes, (von Joh. von Muͤller) 1787. 
Wie viel reicher als der Titel verſpricht 
"Weber den Deutfchen Fürftenbund von Chr, Wilb. von Dohm. 
1785. Hauptfählid Widerlegung der darin zugleich abges 
drudten Schrift: j 
Ueber die Föniglihe Preußiſche Affoeiation zur Erhaltung des 
Reihefpftems von Otto von Gemmingen. 1785. 





II. Weberficht ber gleichzeitigen inneren Veränderungen und 
ihrer Refultate in den einzelnen Hauptflaaten des weſt⸗ 
lichen Europas in diefem Zeitraum. 1740-1786. 


1. Sn Peinem der Hauptfiaaten von Weſt—⸗ 
Europa war diefer Zeitraum eine Periode fehr gror 
fer und ſchneller Veränderungen in der Verfaſſung; 
aber faft im jedem bderfelben bereitete ſich ein Zus 
ſtand vor, ber dahin führen konnte. 


1. Portugal und Spanien 

2. Portugal war in diefem Zeitraum zu ei⸗ 

nem Erperiment beftimmt, tie weit eine Nation 
durh Zwang der Megierung umgeforme terden 
kann, As auf König Johann V. fein Sohn 
17350 Joſ. Emanuel folgte, überließ er das Staats: 
1777 tuder dem Grafen von Deyras, Carvalho, 
Marquis von Pombal, Kein Minifter hat eine 

fo allgemeine Reform verfucht, tie Pombal, 
und fie fo gewaltthaͤtig durchgefuͤhrt. Ueferbau,, 
© Indu⸗ 
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Induſtrie, Handel, Militair, Unterricht, alles 
ſollte neu geſchaffen werden; was im Wege 
ſtand, hoher Adel und Jeſuiten, wurden zertreten; 
und doch wollte es auch nach 27 Jahren in Portu: 
gal nicht werden, wie Pombal es in Deutſchland 
und England gefeben hatte. Keine bleibende Spu: 
ren feiner Reformen, nicht mal im Militair, fcheinen 
übrig geblieben zu fennz nur der Beweis, (mwofern 
es deſſen bedurfte,) daß Einrichtungen, durch 
Zwang gegründet, auch mit dem Zwang wieder 
verfallen. 


Biel ift über Pombal gefhrieben; aber nur f ir oder | 
wider ihn. Zu den eriten gehört: 
L’adminiftration de Sebaft. Joſ. de Carvalho, Comte d’Oey- 


zas, Marquis de Pombal 1788. 8. 4 Voll. — Schaͤtzbar 
wegen der pitces juftificatives. 
Zu den Schriften gegen ihn: 
Memoirs of the Court of Portugal, and of the —— 
tion of the count d’Oeyras. Lond. 1767. 
Viita di Sebaft. de Pombal, Conte (d’ Oeyras. 1781. 4Voll, 


3. In Spanien änderten fich zwar mit dem 
Wechfel der Regierungen auch die Marimen; Ferz 1746 
Dinand VI. befolgte eine andere Politif als fein 
Vater; und fein Halbbruder Carl III. mwechfelte 1759 
wieder; ohne daß erhebliche Weränderungen in der 
Berfaffung gemachte wären. Daß gleichwohl die 
Pyrenäen Fein hinreichender Damm gegen das Eins 
dringen neuer Ideen waren, fab man an den ver: 
Ander: 
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— Verhaͤltniſſen mit dem paͤbſtlichen Stuhl; 
und in der Aufhebung der Jeſuiten. Die ‚Regie: 
rung von Carl III. zeichner fich aus durch aufge: 
1766 Plärte Miniſter. Nach einem Aranda und Cams 
1773 pomanes Fam ein Florida Blanca; und viele 
Einrichtungen ,. fuͤr das Mutterland und die Colo: 
nien, bezeichnen ihre Verwaltung. Aber. auf die 
große Maffe der Nation. und ihren ‚Character wirkte 
dieß wenig. *- Seine Hauptzäüge waren ibm zu- tief 
eingedrücht, als daß fie leicht, hätten verwiſcht wer⸗ 
‚den fönnen. . Ä 


Bourcoıno Voyage en Efpagne III Voll. 1788 erfte Auss 
gabe. Dritte 1803. Für die Kenntniß des neuern Spaniend 
. das Hauptwerk, 


2 F rankre i ch. 

4. InFrankreich entwickelten ſich die Somp⸗ 
tome, die ſchwachen und ungluͤcklichen Regierun— 
gen eigen zu ſeyn pflegen. Die Nullitaͤt von Ind: 
wig XV. ift allgemein befannt; aber ein Zufam- 
menfluß von Umftänden, wie wohl felten in. einem 
‘Staat, vereinigte fih bier, um. eine innere 
Auflöfung zu bewirken, beten Folgen niche zu 


berechnen waren. 


Memoires dn Marechal de Ricnetsev T.T-IX. 1790 - 1703. 
Aus den Papieren des Franzoͤſiſchen Alcibiades von Soulavie 
compilirt.- Sie umfaſſen den langen. Zeitraum, von 1710- 
1774. Voll in tereſſanter Nachrichten geben fie ein Gemaͤhlde 


der en nfenden Franuzoͤſiſchen Monarchie faſt in allen Partien. 
Hätte 
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Hätte nur der Herausgeber fie niht durch das Eolorit der 
Nevolutiongzeit entſtellt! 


5. Der alte Gäbrungsftoff, durch die Jans 
feniften und die Bulle Unigenitus erzeugt, dauer: 
te fort; und die Annahme oder Nichtannahme 
= Bulle führte zu einer wahren Spaltung der 
Seiftlichkeit ; die ſchon wegen der unvermeidlichen 
Zuruckwirkung auf die große Maſſe des Volks 
hoͤchſt bedenklich werden mußte; und zu den ärger 1153 
lichften Auftritten Beranlaffung- gab, 


6. Aber fie ward es noch vielmehr durch ben 

- Einfluß den fie auf die Parlamente, und den 
von diefen geleifteren MWiderftand, hatte. Mochten 

die Anfprüche, welche diefe Corps in Frankreich 
machten, auch vielleicht biftorifch ungegruͤndet feyn, 

fo berrachtete fie wenigftens die Nation als die Ich: 
te Stüße der Freyheit, feitdem es Feine Verſammlung 

der Generalftände mehr gab. Diefe freitige Ops 
pofition war ſchlimmer, als. eine legitime; weil fie 
die Regierung: zu gewaltfamen Magßregeln führte, 
ohne fie durchfegen zu koͤnnen. Die wiederholten 
Erile der Parlamente, endigten mit ihrem Triumph; 1753 
ihre endliche Unterdrückung ward ‚als bloßer Aet "7% 
des Defpotifmus betrachtet; und wie bedenklich if: 1771 
ve Wiederherftelung durch Ludwig XVL war, har 1774 
- die Erfahrung gelehrt. 


ee 7. 
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7. Diefe Händel waren defto gefährlicher, teil 
ſie fich periodifch erneuerten; aber mehr als fie wirk— 
te die Anfchliegung an Deftreich, bald dutch 

1770 die VBermählung des Daupbins mit Marie Antoiz 
Say nette befeſtigt. Indem dadurch die herrſchende 
Dynaſtie den Character des Staats verleugnete, 
that ſie auch zugleich den erſten Schritt zu ihrem 
Untergange. . Wie einft die Stuarts in England 
fegte fie fih in MWiderfpruch mit der Nation; 
und die lange Reihe unglücklicher Folgen, die im— 
mer fichtbarer werdende Nulität in dem Staatenſy⸗ 
arm fiem von Europa, die Vergennes während feines 
1737 Minifteriums nur wenig verdecken fonnte, mußte 
diefen um defto mehr verflärfen, je mehr das polis 
tiſche Ehrgefuͤbl der Nation dadurch beleidigt ward. 


8. Zu dieſem kam ein tief — 
Finanzweſen; bey dem durchgreifende Refor— 
men unmoͤglich waren, ohne die Grundſaͤulen 
der Verfaſſung zu erſchuͤttern. Seit Fleu— 
1743 rys Tode war unter den Maitreſſenregierungen Fein 
gut organiſirtes Minifterium möglich gewefen, Und 

: mt auch als unter Ludwig XVI. Necker zum erften: 
ız5sı male an die Spitze der Finanzen kam, enıpfand 
man bald, daß bloße Sparfamfeit fo wenig helfen 
koͤnne, als das hoͤchſt unzeitige Erperiment 
ızsoder Publicitaͤt geholfen bat, Nur in der Auf—⸗ 
| bebung 
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hebung der Vorrechte der privilegirten 
Staͤnde ſah man vielleicht Rath; war aber die⸗ 
ſes nicht ſchon Umwandelung der Verfaſſung? 


Compte rendu au Roi par Mſ. NEcxEn 1790. 


’ 


8. So bot der Franzöfifche Staat das Bild 
einer Autocratie dar, die, mit der Nation in Wi: 
derſpruch, zugleich in Werlegenbeiten fich befand, 
aus denen fie nur durch Nachgeben fich retten Fonns 
te; während in der Nation felbft die Ausficht auf 
das Mertungsmittel den ſchon laͤngſtgegruͤndeten 
Has der Stände entflammte. Welche Lager 

Selbſt hohe Herrfcherfraft hätte bier nur viel 
leicht helfen koͤnnen; was follte die bloße Redlich— 
feit, durch Fein fremdes Talent unterftüßt, und mit 
Schwäche gepaart, ausrichten? 


3. Großbritannien 
9. Wer die Veränderungen diefes Staats in 
diefem Zeitraume nach den Veränderungen feiner 
Verfaffung meſſen wollte, würde Faum einige von 
Erheblichkeit anzumerken haben. Aber wenn nicht in 
den Formen, änderte ſich doch viel in dem Geiſt; 
befonders feit der Beendigung des fi ebenjaͤbrigen 
Kriegs. | 


10, Die Macht der Krone wuchs im Inneren, 
mit der Macht und ber Groͤße des Staats über: 
Ee 0 Baupt 
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haupt. Die formelle Gewalt einer Regierung be⸗ 
ſtimmt die Conſtitution; die wirkliche der Erfolg. 
Nach fo ſiegreich geführten Kriegen, bey einem ſtets 
fteigenden Nationalwohlſtand, war Anhänglichfeit an 
die Verfaffung und Regierung natuͤrlich. Welche 
Regierung wäre unter diefen Umftänden nicht ee 
tiger geworden? 


11. In England zeigte ſich dieſes in dem ſtei⸗ 
genden Uebergewicht der Krone im Parla— 
"ment Das Eigenthuͤmliche der Brittiſchen Na: 

tionalfreyheit liegt practifch darin; daß bier nicht, 
wie. anderswo, das Parlament den Streit mit der 
Krone, fondern die Krone den Streit mit dem Par: - 
lament zu fürchten hat. Daraus entfieht das Stre⸗ 

ben der Minifter nach der Majorität; und ihr noth⸗ 
1721 wendiger Wechfel, wenn diefe ihnen fehlt. Walpo: 
102,188 Minifterium machte hier Epoche; zum erften: 
maf ſah man einen Minifter über zwanzig Fahre 
auf feinem Poften, durch Behauptung. jener Majo⸗ 
ritaͤt. Man befchuldigt ihn die Beſtechlichkeit ein⸗ 
gefuͤhrt zu haben. So bekannt dieſe bey den Waͤh⸗ 
lern iſt, fo ungewiß iſt fie bey den Gewaͤhlten. 
Allerdings, welche Verſuchung fuͤr den Miniſter 
ſich die Majoritaͤt auf jede Weiſe zu verſchaffen! 
Und doch, was muͤßte eine Nation laͤngſt geworden 
ſeyn, deren Bevollmaͤchtigte ſtets nur ein — 


feiler Menſches wären: 
n 12, 
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. Indeß führte der machfende Einfluß der 
— at die Idee einer Reform; die man in eir- 
ner verbefferten Nationalrepräfensation ſah. Mehr 
rere der größten Männer,  befonders die beyden 
Pitts, mwuren ihr anfangs, geneigt; — und unters 
liegen fie im Minifterium. So giengen die Zeiten; 
der Ruhe vorüber, und die Zeiten der Stürme paſ⸗ 
fen.nicht für folche Experimente! Geſetzt, fie geläns 
ge ohne Umſturz des Ganzen; — wuͤrde Verflär: 
fung der Oppofition ein ficherer Gewinn ſeyn? | 


13: Allein das Eigenrhümliche des Fottgangs 
dieſer Verfaſſung war, daß ſie immer feſter an den 
Credit der Regierung geknuͤpft ward. Die 
Fortſchritte des Anleiheſyſtems verflochten immer 
tiefer (da faſt Alles im Lande geborgt ward,) das 
Geld-JIntereſſe der Regierung und der Nation; 
mit dem Fall des Credits hätte auch das Anleihe: 
foftem aufgehört; und mit ihm die Kraft der Re 
gierung. Go ward dieſes Syſtem das Cement 
. der Verfaffung. Aber da die Fortfchriete deffelben 
ftets die Laſten vermehrten, ‚ fo lag in dem verhält: 
nißmaͤßigen Fortfchreiten des Nationalmohlftandes 
auch die Bedingung der Erhaltung der Verfaſſung; 
und feine andere Regierung fand fich in einer gleichen 
Nothwendigkeit diefem Alles: aufzuopfern. Man 
Siam, es ſchon lange, daß auch ohne Verpflich- 

Ee 3 tung 
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tung det Ruͤckzahlung des Capitals, doch in der Ber 
zahlung der Zinfen das Spftem feine Grenzen habe; 
und ſchon lange hatte man für den Credit der Mer 
gierung gefürchtet; als William Pitt durch feinen 
‚1186 SinfingFond den Anfer auswarf, der, bey ſchein⸗ 
barer Abtragung der Nationalſchuld, den reellen 
Zweck der Sicherung des Staatseredits bewirkte. 


— Die fundirte Brittiſche Schuld betrug bey dem Anfang 

dieſes Zeitraums 1739 etwas über 54 Millionen Pf. St. 
Durch den Oeſtreichiſchen Succeſſionskrieg ſtieg fie auf 78 
Millionen; durch den ſiebenjaͤhrigen Krieg auf 146 Millios 
nen; durch den Colonienkrieg auf 257 Millionen. Die vor— 
her verſuchten Mittel zu ihrer Verringerung, der ſchon 1717 
errichtete alte Sinfing: Fond, und einzelne Abbezablungen 
im Frieden, hatten wenig ausgerichtet. Neuer Sinfinge 

Fond von Pitt 26. May 1786, nad der Berechnung von 

, Price, geftiftet;. blos beftimmt zu der Einlöfung der da= 

maligen Schuld; aber durch die Bill vom 17 Febr. 1792. 
Feftfegung-eines eignen Einfing:Fond von 1. p:C. für jede 
neue Anleihe. So erhält ſich, da die. Regierung ſelbſt die 
ſtete Auffäuferin ift, der Werth. der Stocks ungefähr auf 
gleicher Höhe; wie chimgriih auch die Rechnungen über 
die gänzlihe Abbezahlung der Wetionatfgulb bey fteten 
neuen Anleihen feyn mögen, | } 


Eſſai fur l’etat actuel de — Ben. finances et 
de la dette nationale de ia grande Bretagne. par Fr, 
 Gentz. Londres — 


14. Wenn auf ieſe Weiſe Eonfirutin, Credit 
der Regierung und Nationalwohlftand, unaufloͤßlich 
in einander verſchlungen ſind; ſo mußte dadurch frey⸗ 
lich der Brittiſche er eine innere Feſtigkeit 

erhal⸗ 
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erhalten, worin er das gerade Gegentheil von dem 
Altfranzoͤſiſchen war. Auch ſchien ver Wachsthum 
des Rationalwohlſtandes um ſo mehr geſichert, da 
derſelbe lange Zeit viel weniger auf auswaͤrtigen Han⸗ 
del, als auf inlaͤndiſche Cultur, Induſtrie und 
Verkehr, (ſeit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege durch Anle: 
gung der Candle fo erftaunlidy vermehrt;) gegrüns 
der blieb, Aber die Nochwendigfeit des fteten 
Wachsthums des Nationalreichthums zu eigner Er: 
haltung, ift dennoch nicht weniger eine furchtbare 
Nothwendigkeit. Zu welchen Mitteln kann fie 
führen! 


% Die Vereinigten Niederlande. 

15. Bald nach dem Anfange diefes Zeitraums 
erlitt die Republik eine wichtige Veränderung in 
ihrer Verfaffung, durch die Wiedereinführung der 
Erbftarthaltertwürde, jegt in allen Provinzen. 
Eie gefchab bey dem drohenden Vordringen der 
franzöfifchen Heere gegen Holländifch : Brabant durch 
eine DVolksrevolution zu Gunften Wilhelm IV. 1147 

Apr 
bisherigen Statthalters' von Frießland, Gröningen 
und Geldern, aus dem jüngern Zweige des Drani: 
fhen Haufes. Auf eine ſolche Weife ließ fih wohl 
eine Veränderung, aber Feine Reform ber Verfaſ— 
fung machen, 


Ge 4 16, _ 
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16. So fiegte nur eine Partben: die an⸗ 


dre ward unterdrückt aber nicht vernichtet. Die fie; 
gende fand ihre Stärfe in der vermehrten Macht 

des Erbſtatthalters; die beſiegte ſah darin das 
Joch der Tyranney. Es war nicht das Mittel die 
alternde Republik wieder zu verjuͤngen; wofern fie 
uͤberhaupt wieder verjuͤngt werden konnte! Und das 
neue Oraniſche Haus war nicht ſo reich an großen 
Maͤnnern, wie das alte. 


17. Auch erhielten die Familienverhaͤlt— 
niſſe des neuen Erbſtatthalterſchen Hauſes eine hohe 
politiſche Wichtigkeit. Indem es durch dieſe mit 
dem Brittiſchen Hauſe zuſammen hieng, fand die 
Oraniſche Partie ihre Stuͤtze in England, waͤhrend 
ſich durch Handelsneid, und beſonders durch die Han— 

delsbedruͤckungen der Engländer während des fiebenjäß: 

rigen Krieges, eine ftarfe Anti : Englifche Partie 

bildete, deren Hauptfiß in den. großen Handelsftäd: 

ten war. Der frühe Tod won Wilhelm IV. trug 

viel dazu bey, diefe Verhaͤltniſſe zu verftärfen; und 

die nachmalige Vermählung feines Sohns und Nach: 

ae Wilhelm V. mit einer Preuffifhen 
Prinzeffinn. follte noch folgenreicher werden. 

Nah dem frühen Tode Wilhelm IV. d. 22, Det. 1751 

führte feine Wittwe, Anne, Tochter von Georg II., bie 

Vormun dſchaft für ihren unmuͤndigen Sohn Wilhelm V., 

unterſtutzt von dem Feldmarſchal Prinz Ludwig von 


Braunfhweig, — * auch ſie ſtarb 12. Jan. 1759, fie 
** allein 
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allein übernahm, und aud nad der Volljährigkeit 1766 
| srn großen Einfluß bebielt. 


18. So ward diefer Staat, anfcheinend- ger 
fund, : von Innern Webeln verzehrt; und es bedurf: 
te nur eines Sturms von außen, unm die unbeil: 
bare Schwäche zu zeigen. Er fam durch den 1731 
Krieg mit England, der mit dem Weberreft der 
politifchen Größe dem ‚Staat auch feine Handels; 
größe raubte; und ihn in ein Getreibe von Fac: 
tionen ſtuͤrzte, das in der folgenden Periode mit - 
feiner Aufloͤſung endigte. 


5. Das Deutſche Reich. | 

19. Das Deutfhe Reich erfuhr in die: 
fem Zeitraume die weſentlichſten Veränderungen, 
zwar nicht in der Form feiner Verfaſſung, aber 
in feinen innern Verhältniffen. Der Deftreichifche 
Succeſſionskrieg theilte es fchon-in füch felbft; und 
wenn. gleich durch den Frieden zu Füßen Bayern 
wieder in feine alten Werhältniffe trat,- und die 
Kayferfrone dem. Haufe: Deftreich blieb, fo hatte 
doch der Breslauet Friede mit Preußen ein 
neues danerndes Verhaͤltniß gegründer, 


20. Schlefiens Eroberung zereiß das alte 
freundfchaftlihe Band der Häufer von  Deftreich 
und Brandenburg; und die neue Lage in welche 


Ce; Frie⸗ 


Gray, 
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Friedrich gegen Deftreich fich feßte, vernichtete 
practifh die Einheit des Deurfchen Staatsförpers, 


wenn fie gleich der Form nach fortdauerte., ine. 


allgemeine WBereinigung zu Einem Zwecf, ein all 
gemeiner Meichsfrieg, mußte nicht viel weniger als 


“unmöglich ſcheinen; feitdem Einer der Stände als. 


Rival auh im Frieden dem Kanfer gegenüber: 
ſtand. Und dennoch beftand nicht nur das Reich, 
fondern ſah feit dem Aachner und Hubertsburger 
Frieden glücklichere Sabre, als es je fie geſehen 


‚ batte.e Auf den erften Anblick eine befremdende 


Erfcheinung! 


21. Die erfte Urfache. lag obne Zweifel in 
der Berbindung Deftreihs mit Franfreid. 
Wann war je in Deutfchland ficherer Friede, fo 
lange diefe beyden Rivale waren? Bon welchen 
Kriegen zwifchen ihnen hätte fih das Reich — ihr 


gewöhnliher Schauplag — entfernt halten Fön. 


nen? Mit diefer Verbindung aber war die alte 
- Gefahr verfehwunden, und die Sicherheit gegrün: 
det. Zu -Megensburg hätten Kaunik und die 
Pompadour ein Denfmal verdient! 


22. Die zweyte war in den Verhaͤltniſſen 
Friedrichs. Er mußte deutſche Verfaſſung aufs 
recht erhalten; weil ihre Fall Oeſtreichs Vergroͤße— 
rung geweſen waͤre; was hatten alſo — auch bey 

ſei⸗ 


gr — 


>; 
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ſeinen Erweiterungsplaͤnen — ſeine Mitſtaͤnde von 
ihm zu fuͤrchten? So gieng die Sicherheit des 
Reichs aus einem Zuſammenfluſſe von Umſtaͤnden, 
hervor. Daß fie eigentlich. doch nur auf Ver: 
haͤltniſſen gegruͤndet ſey, geftand man fich nicht; 
iver dachte an ihre Veraͤnderlichkeit? 


23. Das lange Leben —— gab 
ihnen aber Dauer; zum erſtenmal genoß Deutſchland 
einer Zojaͤhrigen Ruhe, und auf dem großen 
Sclachtfelde Europas Fonnten endlich die Früchte 
des Friedens reifen. Die vielfachen Seegnungen 
einer freyen Foderativverfaffung Fonnten fich jeßt, 
von Umſtaͤnden begünftige, (der fteten Bedingung) 
‚entfalten; auch die Staaten vom zweyten, vom 
dritten Range, Bis zu den freyen Städten berab, 
galten etwas; fie waren oder wurden mag jeder wer— 
den Fonnte; und bey eigner Derfaffung bildete fich 
auch eigner Character, 


24. Bey diefer politifchen Mannichfaltigkeit 
bluͤhte die Eultur deutfcher Nation fo fchnell 
und vielfeitig auf, wie bey feinem andern Volke; 
doch behauptete das Wiffenfchaftliche ftets den 
Borfprung vor dem Schönen, Aber ihre Litteratur 
blieb dafür auch ihr Werk; nicht von oben. herab 
ward fie gepflegt, fondern von der Nation ſelbſt. 

Eben deshalb ward fie unausrottbar. Sollten je 
die 
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die Europder wieder Barbaren werden, fo find 
wenigftens die Deutſchen die legten. 


25. Während jedoch Ausbildung der Sprache 
und titteratur die Nation vereinigte, ward das por 
litifhe Band, das alle umfchlingen follte, immer 
fchlaffer. Dem Kanfer blieb wenig mehr als fein 
mittelbarer Einfluß; und welcher Publicift außer: 
halb Deftreich hätte leicht eine Wergrößerung der 
Macht des Oberhaupts zu empfehlen gewagt? Die 
Zeit der Ruhe ſchien Die Zeit für die Reformen zu fen; 


1776 aber nicht mal die der Meichsgerichte konnte durch: 


gefegt werden; mie wären, bey dem Verhaͤltniß 
Deftreichs und Preußens, größere möglich gemwefen ? 
Trauriges Schickſal der Völker! Die Verderbniß 
ihrer Verfaffungen ift unvermeidlich; und ihre Ber: 
befierung ohne gänzlihen Umſturz grenjt an die 
Unmöglichkeit! 


6. Preußen. 

26. Die Preuffifche —— von 
Friedrich II. in den Rang der erſten Mächte gebo: 
ben, mard bennahe verdoppelt an Umfang und 
Volkszahl; aber die Grundfage der innern. Organi⸗ 
fation, fihon: von dem Vater gemacht, und mit 


ihr. der innere Character. diefes Staats, blieb der. 


Hauptfache nach unverändert. - Friedrich erweiterte, 
ver: 


* 
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verbeſſerte; aber er ſtuͤrzte die alten Geundeinriche 
tungen nicht um. 


27. Die Verfaſfſung dieſes Staats, mit: 
Ausnahme von ein paar Nebenlaͤndern, war rein 
autocratiſch; nicht ſtaͤndiſch, wie Deutſche Sit⸗ 
te es will. Lag darin der Grund, weshalb fie, 
wenn auch noch fo ſehr geprieſen, doch im Aus: 
lande fo mwenig geliebt war? Doc) hatte die Auto— 
eratie manches modifieirt; und der willführlichen 
Gewalt Mm der Verwaltung war fehr dadurch vor 
gebeugt, daß fie in den. ee Provinzen collegias 
liſch war. Ä 


28. N — bey der Vermeh⸗ 
rung des Heers, um fo mehr Grundmaxime bleis 
ben; da Anhäufung eines Schatzes aus dem 
Ueberſchuß der Etats auch die Maxime von Fries -, 
deich blieb. Selten fonnten daher große Inſtitute 
gedeihen, bey denen Liberalität die Bedingung war: ' 
was fich fonft Großes und Vortreflihes mit det 
Autseratie verbinden ließ, im Gefeßgebung, Juſtiz 
und Landes-Cultur, ward geſchuͤtzt und befördert. 
Freyheit der Sprache und Preſſe herrſchte bier faft 
wie in der frenften Republif; und Die wohlthaͤ⸗ 
tigen Folgen waren davon um fo größer, da Preus 
sen au darin das Mufter für andre. Staaten 
ward, Ä RER e = 
* u | | 29. 
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29. Diefe Einheit der Verfaffung erfegte in 
dem allmählig zufammengebradhten Staate möglichft 
den Mangel der. Einheit der Nation und des Ge: 
biets. Friedrichs Selbftregierung — man fab 
noch nichts Gleiches in der Geſchichte — bildete 
den vollfommenften Mittelpunet der ganzen Ver: 
waltung. Stets Herr feiner felbft, fehlte er nie 
auf feinem Plaß; und der Faum angebrochene Tag 
fand meiftens ſchon die Gefchäfte des Tages beens 
digt. Mur mit dem Gefühl der tiefften Ehrfurcht 
blickt jeder edle Menfch zu dem feltnen Sterblichen 
hinauf, der fo faft ein halbes Jahrhundert, 
das erhabenfte Mufter hoher Pflichterfüllung, auf 
| feinem Poften ftand. Wer braucht fo wenig tie 
Er den Tadel zu ſcheuen? Seine Fehler felbft giengen 
aus feiner Größe hervor; aber fie wirkten darum 
nicht weniger auf den Staat zurück, 


30, Mie verfehmolz fih Friedrich mit feinem 
Boll, Mur der. Herrfcher gehörte diefem, der 
Menfch einem Eleinen Kreife von Fremdlingen an, 
Diefe Trennung hatte die bedeutendften Folgen. — 
Er warf dadurch einen Schatten auf feine eigne Nas 
tion; ein Unglück für beyde, Er befchränfte unver; 
meidlich feinen Geſichtskreis; er blieb. hinter feinem ' 
Volke, und dem Geifte des Zeitalters zurück, Lag 
darin der Grund, daß wichtige Veränderungen, 

—— | befon; 
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beſonders in den Rechten und Verhaltniſſ en der 
Staͤnde, die dieſer ſo laut forderte, ganz außer 
ſeinem Plan blieben? | 


* 


31. Die Staͤrke des Staats, die in der Na— 
- tion und in der Verwaltung liegt, ſah Friedrich blos 
in feinee Armee, in Verbindung mit feinem Scha$. 
“Auf ihr ruhe der Staat, wie die Welt auf de 
Schultern des Atlas.” So ſuchte er das deal 
eines ſtehenden Heers zu realiſiren, indem er es 
moͤglichſt zu einer kunſtfertigen Maſchine machte. 
Daß es auch hier eine Grenzlinie gebe, uͤber die 
man nicht hinausgehen darf, ohne die Natur zu 
beleidigen, geſtand er ſich nicht. Nirgends konnte 
daher. auch die Scheidewand zwiſchen dem Civil— 
and Militairftande fo ſtark werden, als in ber 
Preuffifchen Monarchie. Sie Fonnte wohl nicht 
dazu beytragen die Staͤrke des ———— zu 

befeſtigen. 


32. Die ſchlimmſte Folge der Selbſtregierung 
Friedrichs finder man in der Anwendung jenes 
-Grundfaßes auch auf die Civiladminiftration, Wie 
magmanauch ganz die Wahrheit davon leugnen? Wo 
fand fih in einem Staat, mo felbft die Minifter 
faft nur erſte Commis waren, für große Köpfe ein 
freyer Wirkungsfreis? Wo eine practifhe Bil: 
dungsfehule? Wie un mehr war nicht die Thaͤtig⸗ 

. | feit 
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keit dee niedern Behörden duch Formen beſchraͤnkt? 

Aber wenn Friedrichs Regierung auch dazu beytrug, 
fo lag der erfte Grund. Doch tiefer, in der Orga; 
niſation, wie fie ſchon durch. feinen Vater einge⸗ 
fuͤhrt war. 

Wenn man die Verwandelung des Staats in eine 
Maſchine tadelt, (ſ. oben ©.412.) ‘fo verſteht man un: 
ter Staat weder die Nation, noch auch nur die ganze 
Dienerfhaft; fondern die Verwaltung urd die Ver: 
waltungsbehörden. Auch diefe müflen geregelt feyn, 
um zu Einem Hauptzwed zu wirken; aber dieſes kann 
ſehr gut mit einer Sreybeit des Wirkens beftehen; und 
bleibt fehr weit von der Verwaltung entfernt, die Alles 


in Formen fuht, und an Formen bindet. 
Ueber die Staatsverwaltung deuticher Länder, und die 


Dienerfhaft des Negenten, von Aug. Bil). Rehberg. 
1807. 


33. Drochtwenig mußte durch dieſe GSelbftre: 
gierung das Wohl des Staats in einem hohen 
Grade an die Perſon des Regenten geknuͤpft wer: 
den. Sich ſelbſt genug kannte Friedrich keinen 
Staatsrath; in einer Erb-Autocratie das Haupt: 
mittel den Geift eines Herrſchers ihn uͤberleben zu 
machen. Er bildete allein ſein Cabinet. Nicht 
jeder konnte es fo bilden wie Er; und welche nach: 
theilige Folgen durch die Meibungen der obern 
Behörden daraus entflanden, hat die fpätere En: 

fabrung gelehrt. 
De la Monarchie Prufienne ſous Frederic le grand; 


‚pet le Comte de MınazzeAu Vol.I-VII, Londres 1788. 
(Die 


! 
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(Die zwey letzten Theile find ein Anhang über Oeſtreich, 
Sachſen und Bayern.) Leicht mag, man einzelne Unrichtig— 
keiten auffinden; aber wie wenig Staaten können ſich einer 
fo geiſtvollen Darftelung ruͤhmen? 


7. Deftreid. 


34. Ueber keinen Hauptſtaat Europas iſt es 
ſchwerer ein allgemeines Urtheil zu faͤllen; weil 
nicht nur ſo wenig Allgemeines da iſt, ſondern auch 
dieß wenige Allgemeine meiſt im Dunkeln liegt. 
Flaͤcheninhalt und Bevoͤlkerung, an Menſchen und 
Vieh, wiſſen die Statiſtiker genau; ſchon bey den 
Finanzen ſtocken die Angaben; (welcher Unterrich— 
tete wird ihnen glauben?) Was koͤnnten fie uns 
vollends von dem innern Geiſt der Adminiſtration 


— 


35. Mit dem Lothringiſchen Stamme Ban ein 
neues Haus auf den Thron, das von dem Habs: 
burgiſchen fih ſehr unterſchied. Die Spanifche 
Etiquette, und mit ihr manche der alten Regie⸗ 
rungsmaximen verſchwanden; allein in den innern 
Hauptverhaͤltniſſen der Monarchie ward doch am 
Ende wenig geaͤndert, wenn auch zuweilen vieles 
verſucht ward. 


036. Unter diefen ſteht unſtreitig das Werhält: 
ip Ungsrne zu Deftteich oben an. - Das Haupt: 
Ci land 
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land der Monarchie war fortdauernd nur Meben: 
land; dem drückendften Handelszwange unterwor: 
fen, blieb es gleihfam die Kolonie, aus der Deft: 
veich fich verforgte, Die nachtheiligen Folgen- die: 
fer immern Disharmonie fallen in die Augen; es 
hängt von den Umftänden ab, in wie fern fie ſelbſt 
gefährlich werden follen; aber alle Verſuche zu 
wefentlihen Veränderungen find bisher vergeblich 
geblieben, | | Zu | 
Ungarns Induftrie und Commerz von Beorg von Berze- 
viczy. Weimar 1902. Eine vortrefflihe Augeinanderfet- 
zung der Ungarfchen Handelsverhaͤltniſſe; nach den Grund⸗ 
fäßen einer aufgeklärten Staatswirthfdaft. Ligen nur die 


Haupthinderniffe des Aufbluͤhens des herrlichen Landes nicht 
noch mehr in den innern Verhaͤltniſſen als in den aͤußern! 


37. Dazu kamen Finanz⸗Uebel, durch den 
Mißbrauch des Papiergeldes erzeugt. Kei⸗ 
ner der Hauptſtaaten Europas bat daran fo lange 
und fo Bart gelitten; und die Urfachen Diefer Ue; 
bei, durch volle Ausbildung des Mercantil :Sy: 

ſtems zur Reife gebracht, Tiegen leider! wohl fo 
tief, daß bloße Reglements fie ſchwerlich heben 
koͤnnen. Schon im Anfange des vorigen Zeit⸗ 

1703 raums war durch die Errichtung einer Wiener 
Bank, in der man eine Geldmafchine anzulegen 
fhien, der Grund dazu gelegt; und wenn auch 
in einzelnen Perioden geholfen ward, ſo fuͤhrten 

| - Ä | die 
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die großen Kriege doch ftets neue Vedourfviſſe und 
neue Verwirrung herbey. 
Fr. Nicolai Reiſen durch Deutſchland B. 1. IV. 1781. Die 


Hauptquelle für die damalige Deftreichifde Statiftif, er 
die einzige für die Geſchichte der Wiener Banf, 


33. Bey diefen Hinderniffen gleichwohl, welche 
Huͤlfsmittel bot dieſe Monarchie dem Fuͤrſten dar, der 
ſie zu regieren verſtand! Und wie leicht, nur 
mit Achtung heiliger Rechte, und ohne Deſpoten⸗ 
ſinn, dieß ſey, bat Maria Thereſia gezeigt. 
tag ihre Größe nicht noch weit mehr in ihrem Cha⸗ 
rakter als in ihren Talenten? Unglückficherweife 
aber waren die Grundfäße der neuen Negierungse 
Punft, die Joſeph I. ergriff, gerade bie entyer 
gengefeßten. ' Was möchte geworden ſeyn, hätte 
ein längeres Leben und mehr Feftigkeit es ihm vers 
gönnt, fie gewaltthätig durchzufegen? So. aber 
hinterließ er fein Reich theils im wirklichen Auf⸗ 1790 
ftande, theils dem Aufſtande nahe. 


3. Das Tuͤrkiſche Reid, 

39. Die Pforte, zum Defenſivſtand herabge⸗ 
ſunken, verliert in dieſem Zeitraum ſchon dadurch 
ihre politiſche Wichtigkeit fuͤr den Oceident. Die 
Verbindung Frankreichs mit Oeſtreich, 
ſelbſt den Tuͤrken unerklaͤrbar, mußte ſie vollends 

fa vernichs 
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J vernichten. Nur gezwungen ſpielt ſie im Norden 


ihre Rolle, Auch Schriſtſteller deckten ihre innere 
‚Schwäche auf; aber indem man Alles nah Euros 
päifchem Maafftabe maß, —— man in Dans 
chem ſehr verrechnet. 


‚»Memoires [ur ‚les Tures er les Tartares par le Baron oz 
Torr. 1785» 4Voll, | 


| 40. Der Gang und der Character der Poli: 
tif in diefem Zeitraum ergiebt ſich aus dem bisher 
rigen von felber. Die großen Verhaͤltniſſe auf dem 
Continent beftimmte am meiften Friedrich IL 
Er trat auf als Eroberer; ehrgeizig, aber beſon⸗ 
nen, Das duch Schlefiens Eroberung einmal ge 
gründete Syſtem zu behaupten, war er fi und 
feinem ‘Reiche ſchuldig; Doch blieb es. zuerft ein _ 
blos egoiftifches Syſtem. Aber die Verbin 
dung Frankreichs - und Deftreichs erhob ihn 
zum Befchißer der Freyheit Europas; — wer 
hätte fie fonft beſchuͤtzen follen? — und an die Er; 
haltung der Preußiſchen Monarchie war, ſo lange 
jene dauerte, nicht blos das Gleichgewicht in 
Deutſchland, ſondern auf unſerm Continent ge 
knuͤpft. Sn dieſem Sinne hieß und war Frie— 
drich der Schiedsrichter von Europa. Waͤre er 
doch nie aus dieſer glorreichen Rolle gefallen! 
— 41. 
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4r. Die Ausartung der Politik durch die Arz 
rondirungsplaͤne der Cabinerte iſt bereits - gezeigt. 
Doch Eonnte fie nicht ganz ausarten; die Groͤße der 
Fürften verhinderte es. - Unter der feitung don 
Friedrich und Catharine Fonnte die Politif, eigen: 
nüßig, aber nicht leicht Pleinlich werden; und auch bey: 
dem Eigemutz behielt fie doch eine gewiſſe Haltung. 
Aber die Fürften fterben, die Vergrößerungsfucht 
nit; und es kann leider! Zeiten geben, wo felbft 
der moralifche Adel der ——— der ——— der 
Cabinette erliegt 


42, Die practiſche Staatswirthſchaft, 
wenn gleich im Einzelnen vielfach modificirt, blieb 
doch im Ganzen dieſelbe; trotz der aufgeſtellten he⸗ 
terogenen Theorien. Die allgemeine Grundſteuer 
der Phyſiocraten fand Beyfall; nur zur einzigen 
mochte man fie nicht machen; und wenn die Lehren 
von Adam Smith nicht mal in ‚England ſiegten, 
wie hätten fie es im Yuslande geſollt? Die, durch 
die Grundfaͤtze des Mercantilſyſtems ſehr befchränk; 
‚sen, Anſichten Friedrich's II., und die noch bes 
fehränfteren von Joſeph, waren ein mächtiges Hin: 
derniß. Aber fo viel war doch gewonnen, daß 
auch in den Augen der Practifer die Wichtigkeit 
des tandbaus, und mit ihr die der niedern Claſſe 
der Gefellfchaft flieg, Aufbebung oder Milderung 

Sf3 der 
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der Leibeigenſchaft oder Dienſtbarkeit wurden ſo 
laute Forderungen, daß ſie in mehreren Laͤndern 
durchdrangen; und Befoͤrderung des Landbaus ward 
wenigſtens als Maxime in die Praxis aufgenom⸗ 
men; freylich meiſt nur in fo fern, als es geſche⸗ 
hen konnte, ohne den alten Marimen. geradezu zu 
entfagen. Der Streit über die Freyheit des Ges 
treidehandels giebt dazu den beften Commentar. 
Dialogues fur le commerce des bleds par TAbb6 GALIAFT, 


Londr. 1770. - 
Die Freyheit des Getreldehandels von — Hamb. 1802. 


43. Die Raͤckwirkung des Mereantilſyſtems auf 
die Politik ward daher auch nicht ſchwaͤcher, ſondern 
deſto ſtaͤrker, je groͤßer das Streben der Staaten nach 
eigner Theilnahme am Handel und Ausſchließung 
andrer wurde. Die Regulirung ihrer wechſelſeiti⸗ 
gen Handelsverhaͤltniſſe durch Handelsvertraͤge 
erregte bald Eiferſucht und Zwiſt bey den Contra⸗ 
benten, bald bey einem Dritten: und die Cole: 
nialhaͤndel und die erneuten Streitigkeiten. über die 
echte der neutralen Flagge (f. unten) gaben 
neue Nahrung. | | 

Die dur ihre Folgen fuͤr die Politik wichtigſten Hans 
belsverträge dieſes Zeitraums waren: 1. der zwiſchen 

England und Rußland 21. Jun. 1766 auf 20 Jahre; 

mit großer Begünftigung der in Rußland ſich niederlaffen 

den. Brittifhen Kaufleute, 2. Der Tractat zwiſchen Enge 


land und Frankreich 2% * 1786 auf 12 Jahre, 
; z Wechſel⸗ 
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Wechſelſeitige Begünftigung der Einfuhr ber Brittifhen 
Manufafturwaaren und der Franzoͤſiſchen Weine und 
Brandteweine durd einen fehr herabgefegten Zolltarif; ſehr 
zum Nachtheil der Frangöfifhen Fabrifen. 3. Der Tractat 
zwiiben Sranfreih und Rußland 11. San. 1787 auf 
12 Jahre, Wecfelfeitige Begünftigung der Einfuhr ber 

KFranzoͤſiſchen Meine und des Nuffifhen. Eifens, Seife und 
Wachſes, durch herabgefepten Zolltarif; fo wie der in beys 
ben Reihen fih niederlaffenden Kaufleute; und Beſtim— 
mung der Rechte der Neutralität. ° 


44. Die Kriegsfunft wurde in diefem Zeit: 
alter im vollfien Sinne des Worts zu einer Kunft; 
und das Syſtem der ftehenden Heere erhielt in groͤ— 
Gern nicht nur, fondern auch in Fleinern Staaten 
feine höchfte Ausbildung. Go wurde aber auch aus 
der Kunft Künfteley; man lernte die Waffen band: 
haben, felten fie gebrauchen. Die lange Periode. 
des Friedens mußte, ſcheint es, bier Uebel zur 
Reife bringen, welchen felbft das ganze Genie Frie: 
drich's nicht vorbauen Fonnte, weil fie in der Nas 
tur der Dinge felber Tagen! 


45. ‚Aber die übermäßige Vermehrung durch 
Fremde, die man meift in Feſtungen hüten muß: 
te; der faft ausfchließend der Geburt, und dem: 
nächft der Anciennität, gegebene Vorzug bey der 
Beförderung; die Herabmwirdigung des gemeinen 
Kriegers Durch eine Entehrende Difeiplin, Tagen doch 
nicht nothtwendig darin. Aus diefen Marimen ent: 

Ff4 | wickel⸗ 
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wickelten ſich Uebel, die defto gefaͤhrlicher waren, 
je weniger der aͤußere Glanz ſie bemerken ließ. 





HI. Geſchichte des Eofontativefend in diefem Zeliraum 
von 1740 bis 1786. 


1. Was ſeit faſt drey Jahrhunderten von den 
Europaͤern jenſeit des Oceans gepflanzt und aufge⸗ 
wachfen war, fieng in diefem Zeitraum an zu rei? 
fen. Die Eolonien jeder Art erhielten in, demſel— 
ben ihre größte Wichtigkeit. Uber es zeigten fich 
auch Erfcheinungen, an welche man nicht gedacht 
hatte, wie ſehr fie 2 in ber natürlichen Ord⸗ 
nung waren. 


2. Wenn Großbritannien in dieſem Zeit⸗ 
raum die überwiegende Macht unter den Colonial⸗ 
ftaaten wurde, fo lag ein Hauptgrund davon aller: 
dings in feiner Seemacht. Durch diefe war es fü: 
big, auh im Kriege die Verbindung. mit feinen 
Colonien offen zu erhalten, was feine Feinde nicht 
vermochten; und fein Handel‘ ward "Durch diefe 
wenig geftört. Doch war es nicht mweniger der 
ganze Geift der’ Nation und der Megierung , der 
fih immer mehr auf Handel wandte, welcher auch 
die Sorge für die Erkonien fih zum Hauptgegen⸗ 

ftande 


3. Geſch. de Colonialweſens 1740 1786. | 457 


ftande machte, da der auswarnge Se meift 
auf- ihnen" berubte, 


3. Die Colonien von Nordamerica von dem 
Miffifippi bis zum Laurence: Fluß, und im Jnnern 
bis zu den Alleghennie Gebirgen, ſich ausdehnend, 
wurden durch den Pärifer Frieden noch durch. Die 
‚Abtretung von ganz Canada und Florida vermehrt 
(f. oben ©. 405.) Nie ſchien in diefer Weltge— 
gend Briteifche Herrfchaft mehr befeftige; und doch 
zeigte es fich bald, daß fie es nie weniger war. 


4. Streben nady Unabhängigkeit liegt in der 
Natur aufgeblühter Ackerbaucolonien, meil in 
ihnen eine Nation fih bilder. In America famen 
hierzu lang genaͤhrte democratifhe Grundſaͤtze, 
durch die DVerfaffung der meiften Provinzen ver: 
wirkliche, ſchwacher politifcher Zufammenhang mit 
dem Mutterlande, und Gefühl der wachfenden 
Kraft, bereits im fiebenjährigen Kriege- erprobt. 
So bedurfte es nur einer Veranlaffung zum Zwift; 
und die Folgen davon waren unausbleiblich. 


5. Diefer Zwift entftand indeß nicht ſowohl 
durch fühlbaren Druck, als vielmehr durch eine 
Frage des Rechts: ob das Brittifhe Parlament 
das Recht babe, die Eolonien ‚zu befteuern? Das 
Parlament behauptete dieß; die Colonien. leugneten 


Ff5 es, 
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es, weil ſie nicht in ihm repraͤſentirt wuͤrden. — 
Es gehörte ein Volk dazu, durch die fruͤhern polis 
tifch sreligiöfen Händel an Difputiren gewohnt, um 
einen Grundfaß diefer Art mit der Hartnädig- 
feit zu vertheidigen. Uber die frengere Behaup⸗ 
tung des Handelsmonopols gegen die Colonien feit 
dem Parifer Frieden; und die Befchränfung des 
Schleichhandels mit den Franzöfifchen und Spanis 
fhen Befigungen mußte um fo mehr zur Vermeh⸗ 
rung der Unzufriedenheit wirken, je weniger der ſo 
fehr wachfende Handel der Americaner in feinen als 
ten Schranfen zu halten war. 

Urfprung bes Streits bereits feit 1764 durch Lord Gren: 
ville’s Stempelacte 22. März 1765. Sofort große, 
Bewegungen in allen Provinzen, befonders Virginien und 
Maſſachuſet; und Verfammlung eines Congreſſes zu Neus 
York, der die Rechte des Volks erklärt. Det. — Zurüds 
nahme der Stempelacte nah Grenville's Abgange, durch 
Nockingham ı8. März 1766, aber Beftdtigung des Prinz: 
eips durch die Declaration= Bil; zur Behauptung der. 
Herrſchaft des Parlaments. 


6. Bar alfo auch für jetzt der Ausbruch der 
Flamme erftickt, fo glimmte doch das Feuer fort; 
eine Oppofition hatte ſich bereits organifirt; die ber 
deutendfteh Männer ftanden an ihrer Spige. Uns 
ter ihnen ein Franklin; aber fo wenig war man 
in England: von der wahren tage der Dinge unter: 


Rau) ; dag nach abermaligem Wechfel des Minis 
ſterii 
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fteri L. Tomnfend glaubte durch indirecte 
‚Auflagen die Americaner zu täufchen. 
ö Auflagen auf Thee, Papier, Glas und Farben dur bie 


Revenue Act Jun. 1767. So gut wie diefe geringe, Fonnte 
iede hohe Auflage gefordert werden! 


7. Erneurung des Widerfpruchs gegen das 
Befteurungsrecht, befonders in Maffachufer, wo 
die Hauptſtadt Bofton auch der Mittelpunct des 
MWiderftandes war, Man entdeckte in der: frenmwils 
ligen Uebereinfunft, fich feiner Brittifchen Waaren 
zu bedienen, ein Mittel, England zu fchaden, das 
nicht verlohren gieng. Auch jetzt that England, 
als Lord North das Staatsruder erhielt, einen 1770 
Schritt, aber wieder nur zur Hälfte, zurück. 

"Burüdnabme ber Abgaben, nur mit Ausnahme bes 


Thees Febr. 1770. Das Recht der Befteuerung follte aug: 
druͤcklich dadurch erhalten werden, 


8. Wozu Fonnten folche halbe Mittel anders 
- führen, als nur zu größerm Mißtrauen? Die Ames 
ricaner waren von ihrem Recht defto mehr über: 
zeugt, je mehr fie es unterfuche hatten; und die 
große Verbreitung von Flugblättern hatte Bier ber 
reits die Folgen, die fie nachmals noch weit mehr 
in Europa zeigte. Allein nie kam man in England 
von den halben Maafregeln zurück; und indem man 
diefe die Oftindifche Compagnie anwenden ließ, Fam 

| dadurch 
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dadurch der —— in Bofton zum 
Ausbruch. Ä | 


Weigerung der Americaner, befteuerten Thee zu kaufen. 
— Verlegenheit der Oftindifhen Compagnie; und Verſuch 
nah Aufhebung der Ausfuhr: Zare in England, durch 
wohlfeilere Preife die Americaner zu gewinnen. — ber 
dennoch genommene Maapregeln gegen die SCheeeinfubr ; 
und gewaltfame Wegnahme und Verfenkung einer Theela: 
dung in Bofton 26. Dec. 1773. 

The hifiory of the American Revolution by Davınp Rım- 
sar. Lond. 32791. 2Voll, Mubige Erzählung eines von Al: 
lem unterrichteten Zeitgenoffen und Theilnehmers. — Sir 
die Unterfuchung des Nehtg noch befonders: 

' Der Urfprung und die Grundſaͤtze der Americanifhen Revo: 
Iution vom Sriede. Genz in beffen Hift. Journal 1800, 


2. Band. 
— Zur tiefern Einſicht ſind aber die gleichzeitigen Brittifhen 
Journaͤle nöthig; wie 
“ Gentleman's Magazine 1764- 1774. U. 4. h 


9. Diefer Vorfall bewog England zu firengen 
Maafregeln. Sie beftanden nicht blos in einer 
Sperrung des Hafens von Bofton, fondern in Ein: 
richtungen, durch welche der Freybrief von Mafia; 
chuſet vernichtee ward. Diefe legten waren «8, 
welche den allgemeinen Aufftand zur Folge hatten, 
da jede Provinz Feine Sicherheit ihrer Bßerigen 
Verfaſſung mehr für fich ſah. | 

Die Bofton Port Bill 25. Maͤrz 1774 und 20, May Acte 


zur Cinrihtung einer koͤniglichen Yuftigpflege ıc. in Maſſa⸗ 
chuſet. — Boſton wird mit Föniglihen Truppen befegt. 


Io, 
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10. Große Einigkeit ‚unter den Provinzen ; a 


und Maafregeln zur Berfammlung eines allgemeis 
nen Congreffes mit feltner Mäßigung und- Ord⸗ 
nung, nur in einem Lande moͤglich, wo es noch 
feinen Poͤbel giebt. Die Schluͤſſe des verfammel: 
ten Congreffes giengen indeß nur‘ noch blos; gegen 
die Anmaßungen des Parlaments, keineswegs gegen | 
die Krone. Ä 


Eröffnung des —— zu vbiladelphia — 
Sept. 1774. — Beſchluß zum Aufhören alles Handelsver⸗ 
Bere mit England, 


II. So’ ftand England am — das 
Nachgeben — oder den Buͤrgerkrieg zu waͤhlen. 
Was verlor man bey dem erſten? Was gewann 
man bey dem andern? Konnte ſelbſt der glücklich: 
ſte Ausgang des Kriegs eine, dauernde Unterjochung 
begründen? Konnten die. Koften auch nur entfernt 
mit dem Gewinn verglichen werden? Es Fi 
nicht an Männern von prophetifchem Geift, 
zum Vergleich riethen; wenn auch Feiner Fu zu 
der Anficht erhob, daß der Verluſt Nordamericas 
der Gewinn Englands ſey. Aber auch Chatam’s 
und Burfe’s Beredfamfeit vermochte nichts gegen 
die Minifter; die Provinzialen wurden für Rebel 
len erflärt. 


| Adreffe bes Parlaments gegen die rebellifhen Pros 
vinzialen 9. Febr, 1775. Vereebucer Verſuch durch Lord 
North 
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North's Vergleichsbill 20. Febr. zur Eelbfitarirung: je— 
doch mit Vorbehalt der Oberherrſchaft des Parlaments. — 
Die Vorſchlaͤge von Chatam 20. Jan. und Burke 22. Maͤrz 
ſollten die alten Rechte der Colonien ſichern, wurden je— 
doch in beyden Haͤuſern verworfen. — Anfang der Feind⸗ 
ſeligkeiten durch das Gefecht bey Lexington 19. April. — 
Ankunft der neuen Truppen aus England im May. Mit 
wenigen Regimentern glaubte man noch America zu be— 
haupten! 


12. Der Krieg, von den Provincialen durch 
den, wenn gleich vergeblichen, Verſuch gegen Ca⸗ 
nada mit Raſchheit begonnen, mußte doch ſeiner 
Natur nach ein Vertheidigungskrieg werden; 
und wer verſtand dieſen wie Waſhington zu fuͤh— 
ren? Nicht eines Caͤſar's, eines Fabius bedurfte 
man. Mochten die Britten auch einzelne Seeſtaͤdte 
beſetzen; blieb den Provinzialen nicht das Land mit 
allem, was es enthielt? 

Bug gegen Canada unter Arnold und — 1775. 

Dit,, durch den Entiag von Quebec burg Carleton vereitelt 
May 1776. Raͤumung Boftons durch How 17. März; und 
Dagegen Befeßung von Long: Feland Aug., indem Neuyork 
Sanptfin des Kriegs wird, Nicht glänzende Tage, fondern 


muͤhvolle Fahre, nicht fchneller Erfolg, fondern beharrliches 
Ausdauern gründen Waſhington's Heldengröße. 


13. So fand bey der fleigenden Erbitterung 
auch die dee der gänglihen- Trennung von 
England, durch Staatsmänner und Sournaliften 
vorbereitet, allgemeinen Eingang. Mur dann mar 


Bey: 
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Beyſtand in Europa zu Hoffen; und die Sendung 
Deutſcher Miethvoͤlker fchien-diefen unentbehrlich zu 
machen. Erklärung : der. Unabhängigkeit 
der 13 vereinigten Ötaaten. Nopus fae- 
clorum nafeitur ordo! .. | 


Common fenfe by TuomAs [Pırne, 1776. Velelcht das 
wichtigſte Pamphlet fuͤr die Weltgeſchichte. 


14. Nach dieſem großen Schritt — es 


1776 . - 
ai 


nur noch Eines glücklichen Streichs, um auch in 
Europa Verbündete zu finden. Er geſchah durch 


‚ bie Gefangennebmung von Burgopne und 
feinen Truppen. Die Schickſale mäßiger Corps 
. wurden bier größere Weltbegebenheiten, als ſonſt 
die Niederlagen großer Heere! 


Verſuch der Engländer, von Canada aus unter Burgoyne 
den Colonien in den Rüden zu kommen. Geine Einſchlie— 
Fung durd Gates und ECapitulation bey Satatoga 
16, Oct. 1777. | 

Berufreife nad America (von der Generalin von Riedefel) 


1792, Gemahlin des Befehlshabers der Braunſchweigiſchen 
Truppen und Augenzeugin. 


.15, Dieſer Vorgang gab im Berfailles 
den früheren Anträgen von Benjamin Frank 


lin Eingang; die Unabhängigkeit der Provinzialen 


ward von Frankreich anerkannt, und der Krieg 
mit England dadurch entſchieden. Es war ein 
Sieg der Cabinetspolitik uͤber den geraden Sinn 
des Koͤnigs. Wie hatte ſie ſich verrechnet! Daß 

der 


* 
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der Krieg Seekrieg wurde, daß er nach beyden In⸗ 
dien ſich verbreitete, lag jetzt eben ſo in den poli— 
tiſchen Verhaͤltniſſen, als daß auch bald Spanien 
mit hereingezogen ward; wenn gleich nur als Huͤlfs⸗ 
macht von Frankreich; und zuletzt ſogar Holland, 
So ward er ein Krieg uͤber die Herrſchaft der 
Meere, von Frankreich geraume Zeit mit mehr 
Ruhm wie fonft geführt, 


Freundſchafts- und Hanbelstractat zwiſchen Granfreiß 

‚. und America 6. Febr. 1778. Ausbrud des. Kriegs mit Eng: 
land 24. März, Unentfhiedne Seefhlaht bey Oueſſaut 27. 
Jul. Anfang des Seektiegs in Nordamerica und Wet: 
indien Sept. unter d’Eftaing. Wegnahme von Dominique 
2. Sept., Senegal 30. Jan. 1779, Et. Vincent 16. Jun., 
Grenada 4. Jul’, durch die Franzofen; dagegen Verluft von 
St. Lucie 14. Dec. 1778. Anfang des Kriegs in Oftins 
dien; Eroberung von. Pondichery 17. Oct. 1773. Angriff 
von Hyder Ali Sept. 1780. Seekrieg daſelbſt unter Suffrein 
und Hughes. — Unterdeß Theilnahme Spaniens 
Jun. 1779 und Vereinigung der Franzoͤſiſch-Spaniſchen 
Flotte; ohne Erfolg, Wegnahme Minorcas 5. Febr, 1732. 
und langwierige Belagerung Gibraltars, durd Elliot 
ruhmvoll vercheidigt 1779 bis Oct. 1782, — Kriegserklaͤ⸗ 
rung Englands gegen Holland, dba es mit America be: 
reits unterhandelte, und ber bewaffneten Neutralität bey: 
treten wollte 20. Dec. 1780, Unentihiedne Seeſchlacht bey 

- Doggersbanf 5. Aug. 1731. Aber Verluft von Negapatam 
12, Nov. und Trincomale 15. San. 1782. und St, Euſtache 
in Wejtindien. So bielt die Brittiſche Seemacht der von 
fat ganz Wefteuropa das Gleichgewicht; und durch Mod: 
ney's neue Seetactik feit dem grofen Siege bey 
Guadeloupe 12. April 1782 blieb ” —— Ueberle⸗ 


genheit. 
16. 
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16. Aber das Schickſal Americas follte 
nicht zur See, fondern auf dem Continent ents 
fhieden werden; und wie viel auch ‚die Franzoͤ— 
ſiſche Hülfe unter Rochambeau, und Lafayette's 
Enthufiasmus ‚dazu beytrug, fo blieb doch War 
ſhington der Ruhm, den entfcheidenden Schlag ge - 
than zu haben. Geit Cornwallis Gefangen 
nehmung fonnte man in England nicht mehr hof— 
fen, eine neue Armee binuͤberſenden zu koͤnnen. 


Erpedition gegen bie ſudlichen Provinzen; Einnahme von 
Charlestown; aber Einſchließung von Cornwallis bey Port⸗ 
town und Capitulation 19. Oct. 1781. 


17. So bedurfte es auch nur einer Miniſte⸗ 
rialveraͤnderung in England, die durch Lord North 
Abgang erfolgte, um einen Frieden herbeyzufuͤhren, 
deſſen Nothwendigkeit man klar angefangen hatte 
einzuſehen. England mußte ihn nicht blos mit 
Nordamerica, ſondern auch mit Frankreich, Gpar 
nien und Holland ſchließen. Er konnte nicht ohne 
Aufopferungen erkauft werden; doch war es ei⸗ 
gentlich der Friede mit Holland, der Schwierig⸗ 
feiten machte, weil ce fih an diefem erho⸗ 
len wollte, 


Nah dem Abgang von L. North 36. Man 1782, querſt 

das Miniſterium unter Rocingham, der aber bereits 

1. Jul. ſtarb; neben ihm Shelburne und For Staatsſecre⸗ 
tairs. Hierauf das Miniſterium von Shelburne (indem 
Fox abgeht) bie 14, März 1783. Als er nach geſchloſſenem 

.b | Gy Vvrle· 
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| — abgehen mußte, ‚Eoalition von 8, Worth und For 


bis 18. Dec., worauf William Pitt,.23. Dec. 1733. an 


die Spitze des neuen Minifterii geftellt, bis 9. Febr. 1801 


auf diefem Poften blieb. -Unterhandlungen über den Frieden 
zu Verſailles und Abfhluß der Praliminarien mit 
America 30..Nov. 1782; mit Franfreih und Spanien zo, 
San. 1783. In-Definitivfrieden verwandelt 3. Eept. 

a. Friede zwifhen England und America. 1. Anerken— 
nung der Unabhängigkeit der 13 vereinigten Staaten. 2, 
Grenzbeftimmung, wodurch den Americanern das große 
Weftern territory blieb. 3. Fortdauernde Theilnahme an 
ben Fifhereven bey Terreneuve. 4. Gemeinfhaftlihe Ber 
ſchiffung des Miffifippi.. 

Gefandte von England: Oswald, Von America! Eranf- 
fin, Adams und Laureng. 

b. Friede zwiſchen England und Franfreid. 
1. In Weftindien die Herausgabe aller Eroberungen; und 
Abtretung von Tabago an Frankreich. 2 In Africa Abtres 
tung von Senegal an Franfreih: wögegen dieſes England 
den Gambia und das Fort St. James garentirt 3. Im 
Dftindien Herausgabe aller Eroberungen, Die Verbündeten 
Sranfreihs (Hyder Ali) wurden eingeladen, dem Frieden 


beyzutreten. 4. Teilnahme Frankreichs an den Fifchereyen. 


zu Terreneuve nach erweiterten. Grenzen; und Abtrerung 
der Inſelchen St. Pierre und Miquelon an daſſelbe. 5. Man 


verſpricht ſich, binnen 2 Jahren einen Handelstractat zu 
ſchließen. 


Unterhändler: von England &ı Fiß Herbert: von Frankreich 
Graf von Vergennes. 
©. Friede zwiſchen England und Spanien n 
Spanien bleibt im Belig des eroberten Minorcas. 2. So 
wie gleichfalls im Beſitz von ganz Florida. 3. Zuruͤckgabe 


- aller andern Eroberungen. 4. Gleichfalld Verfprechen eines 


Handelstractats in 2 Jahren. 
Unterhändlers 2. Fitz Herbert; z und von Spanien Graf von 
Aranda, — RE 


u Er q, 
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d. Friede zwiſchen England und Holland, 
Wenn gleih Holland bey den Präliminerien der übrigen 
Staaten inden Waffenftillftand mit einbegriffen war; fo er: 
folgte doch erft der Abſchluß der Praͤliminarien, unter 
Sranfreihs Vermittelung, zu Paris 2. Sept. 17835 und 
der Definitivfriede 20. May 1784. Bedingungen: I Qbe 
iretung von Negapatam an England mit Vorbehalt der Zu: 
ruͤckerhaltung gegen ein Aequivalent. 2. Herausgabe aller 
andern Eroberungen. $: Freye Schifffahrt der Engländer in 
allen Indiſchen Meeren, 

Unterbändler von England: Herzog von Mandefter, Bon 
Holland: von DBerfentode, Brantzen. 


18. Noch kein Krieg der neuern Zeit hatte 
für Weltgeſchichte ſolche Folgen als dieſer! Unter 
dieſen ſteht die Gruͤndung eines neuen Freyſtaats 
jenfeit des Dceans oben an: in Staat von Eu⸗— 
topdern, außer dem Europäifchen Staatenſyſtem, 
felbftändig durch eigne Macht und eigne Producte, 
und zugleich zum großen Welthandel berufen durch 
feine tage, ohne Beduͤrfniß ſtehender Heere, und 
ohne Cabinetspofitif, Wie vieles mußte bier ans 
- ders werden als in Europa! 


Der neue Freyſtaat — ohne innere Hevotution 
der einzelnen Staaten (es bedurfte nur mäßiger Veraͤnde⸗ 
tungen) gegründet — erfranfte dennoch zuerſt an feiner 
Srevheit. Die erfte Conſtitution erſchuf eine Unio ns⸗ 
regierung ohne Macht und ohne Credit. Aber die vere 
änderte Conſtitution von 1789 gab ibm die Feſtigkeit, 
die ein Foͤderativſtaat haben kann; indem fie die ausüben— 
de Macht dem Präfidenten , in Verbindüng mit dein Senat; 
die gefeßgebende, meift nach Brittifhen Formen, den bey: 
den Kammern des Senats und det Repraͤſentanten, jedoch 
\ 53 nicht 


[1 
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nicht ohne Antheil des Präfidenten, übertrug; und burg 
Unionsfinanzen den Staatscredit gründete, Waſhing⸗ 
ton, dem Praͤſidenten, verdankte der neue Staat nicht we— 
niger als Waſhington, dem Feldherrn! Nur durch große 
Maͤnner auf dem erſten Platz mag die Union ſich halten. 


19. Die erſte große Einwirkung des neuen 
Staats ließ ſich auf den Handel erwarten; auch 
beeiferten ſich faſt alle Seeſtaaten, Vertraͤge mit 
ihm zu ſchließen. Aber der geldarme Staat han: 
delte am liebſten mit dem, der ihm am erſten und 
laͤngſten Credit gab; und der freye Handel mit 
England ward bald viel groͤßer, als es je der 
Zwangshandel geweſen war. Man ſah bald, was 
Americaniſche Schifffahrt werden konnte; doch blieb 
ſie noch beſchraͤnkt, ſo lange nicht neue Seekriege 
in Europa ſie ſchnell uͤber alle Erwartung hoben. 


| 20. Indem dieſer Krieg, ganz entgegen dem, 
was man vermutbet Batte, durch. die Freyheit 
Americas den einen neuen Grundftein zu der wach: 
ſenden Handelsgröße von England legte, ward auch 
dazu eim zweyter durch den plößlichen Fall des 
Handels der Nepublif der vereinigten Miederlande 
gelegt. Einmal geftürzt, Fonnte er bey fo mächtis 
ger Coneurrenz ſich nicht wieder heben; und Eng: 
land wurde, wenn nicht der einzige, doch bey weis 
em der wichtigfte Erbe, | 


21. 
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21. Uber eine neue boͤchſt wichtige politiſche 
Erſcheinung erzeugte dieſer Krieg: die der bewaff— 
neten Neutralitaͤt. Gehoͤrte fie gleich dem 
Urſprung nach dem Norden an, ſo verbreitete ſie 
doch ihren Einfluß uͤber ganz Europa; und wie 
viel Zufaͤlliges auch bey ihrer Entſiehung war, ſo 
| griff fie doch viel zu tief in Die Bedürfniffe der 
Zeit ein, als daß die dee hätte verlobren gehen 
Fönnen. Ihr Zweck follte die Behauptung der 
Mechte der. neutralen Flagge feyn. Wie ungewiß 
auch der Erfolg war, fo glänzte Rußland doch als 
Stüße und Mittelpunct des neuen Syſtems, um 
welchen alle Neutralen fid) fammleten. Mochte auch 
mit dem Frieden von felber das Beduͤrfniß aufbe: 
ren, fo mußte doch mit jedem Seekriege es fich 
erneuern, und es kam nur auf die Verhaͤltniſſe an, 
ob und wie die Politif diefen neuen Hebel gebrau: 
hen wollte, | 
Erfte Erklärung der bewaffneten Neutralität 

von Rußland Febr. 1780. Forderungen: 1. die neutralen 

- Schiffe fahren frey von Hafen zu Hafen, und an den Küften 
der Eriegführenden Maͤchte. 2. Feindlihes Eigenthum iſt 
frey in neutralen Schiffen; mit Ausnahme der Contrebande. 

3. Genaue Beftimmung, was ein blofirter Hafen fey. 4. 
Diefe Beftimmungen follen bey der Rechtmäßigkeit der Pris 

fen als Regeln dienen. 

Grflärter Beytritt zu der bewaffneten Neutralität auf 
Einladung Rußlands von Dänemark 9. Jul. 1780; von 
Schweden an eben dem Tage; von Portugal 13. Jul.; 


yon Preußen 8 May 1731. Dem erklärten Beptritt 
. 69 3 Hol: 
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Hollandd kamen die Engländer durch die Kriegserklaͤrung 
zuvor 20, Dec, 1780. — In den Antworten ließ fi 
England (3. April) über die Grundſatze niht auf; Spas 
nien (13. April) und SEELEN (23. Apr.) erfaunten 
fie an, | 
Memoire ou preeis hiftorique fur la — arm ẽe et 
fon origine, ſuivi des pieces juſtifſicatives par Mr, le 
Comte ve Görz, (damaligen Dreufifhen Geſandten in Pe— 
tersburg;) 800. VBeranlaffung des Plans: Wegnabme 
zweyer Ruffifher Schiffe durch die Spanier; und die 
Spaniſche Blokade Gibraltard; (die Engländer hatten ihr 
Neglement von 1756, f. oben ©. 410., in diefem 
Kriege nicht zu erneuern gewagt;) aber wahre Urfade: dag 
Beduͤrfniß des Grafen Panin, dem Einfluß und den Ent, 
‚würfen des Brittifhen Sefandten, Chev. Harris (X. Mal: 
mesbury) entgegen zu arbeiten. So führte die Intrigue zu 
einem Ziel als ſie ſelbſt ahnte! 


22. Wenn gleich England feine alten Colo—⸗ 
nien auf dem Coritinent von America verlor, blies 
ben ibm dagegen feine neuern Erwerbungen, Cas 
nada und Acadien; und wurden um fo twichtis 
ger, da man in ibnen einen Erfaß für das Ber: 
forne hoffte, Indem der Werth. diefer Befigun: 
gen dadurch in den Augen des Mutterlandes flieg; 
verwandte man auch größere Sorgfalt darauf. 
Die Abfhaffung der Teftacte machte in dem meift 
earholifhen Canada bie Einführung einer fo mil: 
ben Verfaſſung möglih, daß die Eultur fich bald 
nicht mehr auf Untercanada beſchraͤnkte, ſondern 
“ug in Obercanada ſo ſ ch erweiterte, daß ein 

eignes 
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eignes Gouvernement daraus gemacht werden muß: 
te. An Neuſchottland aber war jetzt Halifar 
der wichtigſte Hafen, den die Britten no er | 
Dem Continent von America- befaßen. le a2 


E Das. Brittiſche Weſtindien war 
dem Umfange nach durch die Abtretungen in dem 
Pariſer Frieden erweitert worden, von denen jedoch 
Tabago in dem Frieden zu Verſailles wieder an 
Frankreich kam. Der Zuſtand der Coloniſation 
harte durch mehrere bewilligte Handelsfreyheiten ges 
monnen; aber theils die wiederholten Kriege, theilg 
die Weberfälle der Wald: Meger (Maroons) ‚. theils 
die fürchtbaren Stürme, welche befonders- gegen 
das Ende diefes Zeitraums wiederholt die Hauptins 
fel Jamaica verwuͤſteten, vernichteten einen gros .. 
ben Theil der gefaßten. Hoffnungen; und faft wärg 
auch die Freywerdung Americas das Verderben des 
Brittiſchen Weftindiens geworden; hätte nicht Die 

Noch über die a des ——— ge⸗ 


ſiegt. — 


Die groͤßern Handelsfrepheiten beſtanden theils in der 
Eröffnung von Frephaͤfen 1766 auf Dominique und Ja: 
maica für den Verkehr mit fremden Kolonien in deren 
Schiffen, (beſonders wegen Lebensmittel und des Neger« 
handels), theils in dem San. 1780 eingerdumten freyen 
Verkehr mit Jreland. Die Frepywerdung Americas hätte 
Meftindien dem Verhungern ausgeſetzt, waͤre nicht der bis⸗ 
herige Verkehr, jedoch deſchraͤnkt, verſtattet 4. Apr. 1788. 
G94 A 


ws 
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A deferiptive account of tbe Isle of Jamaica.by W. Becx- 
zorp. JI Vol. 1790. 


94 Die Africanifchen Kolonien wurden 
durch den faft-2ojährigen Befiß von Senegal vers 
mehrt, wodurch neben dem Sclaven- auch der 
Gummihandel in die Hände ber Engländer fam. 
Der erftere ftand zwar mit den MWeftindifchen Colo⸗ 

nien in einem natürlichen Verhaͤltniß; allein theils 
die in den Freyhäfen eröffneten Sclavenmärfte fir 
Die fremden Colonien, tbeils die in diefem Zeitz 
raum erfolgte gänzliche Freygebung diefes Handels 
trugen leider! dazu bey, ihm immer bedeutender zu 
machen. Indem fih die Stimme der Menfchlich: 
feit aber immer lauter dagegen erhob, wurde die 
Freywerdung Americas die Veranlaffung ‘u einer 


. 3786 frenen Neger: Colonie an der Küfte von Africa fels 


ber zu Sierra Leona, welche die Entbehrlich— 
keit der Sclavetey zeigen ſollte. 


Ganzliche Aufhebung der noch beſtehenden Abgaben an die 
Af rlicaniſche Compagnie 1749; nachdem ihr Monopol ihr 
ſchon 1697 genommen war. — Anlage ber Colonie zu Sier⸗ 
ra Leona 1736 meift durch Neger ber ausgewanderten Ro— 
yaliften. Ein fhönes Denkmal der Humanitdt; wenu auch 

der Hauptzwed nicht dadurch erreiht werden Fonnte, 
An account of ihe Colony of Sierra Liona from its firk 

efiablilliment. Lond. 1795. | 


25. Jedoch der große und glaͤnzendſte Schau 
platz der Brittiſchen Colonialpolitik ward in dieſem 
Zeit⸗ 
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Zeitraum Oſtindien! Die Handelsherren wurden 
Eroberer; und gründeten ein Reich,“ an Umfang 
und Bevölkerung dem Mutterlande :bald weit über: 
legen. ° So erfchien die“ Contpagnie in einer dop⸗ 
pelten Geftalt; als Herrfcher und Kaufleute, und 
England ward zugleich der Markt der Indiſchen 
Waaren, und der Schlund der Indiſchen Schaͤtze. 


Transactions in India from the commencement of the 
french war- in 1756 to the ooncinlion of the late peace 
2783. London 1786. Deutſch bearbeitet von M. C. Spren: 
gel: Geſchichte der wichtigſten Indiſchen Etaatsveränderuns ' 


gen von 1756 bis 1783. 2 Ch. 1783. Noch immer das ſchat⸗ 
barſte für die allge meine Ueberſicht. 


. Ormes hiſtory of the military transactions of the britifh na- 
tion in Indoftan from the year 1745. Lond. 1778. 4. — 
Daffelbe bearbeitet von v. Archenholz: Die Engländer im 
Indien 2Th. 1788, 


» 26. Diefe große Ummälzung der Dinge in 
Indien ward vorbereitet durch den Fall des 
Mogolifhen Reichs. Go lange diefes in feiner 
Kraft da fand, Fonnten die Europäer auf dem 
Continent meift nur als Kaufleute erfcheinen. Aber 
ſchon feit dem Tode von Aureng Zeb in fich felber zer; 1707 
rüttet, erhielt e8 durch Nadir-Schach's Räuberzug 1739 
den tödtlichen Stoß. Der Mame der Herrfcher 
blieb; aber die Statthalter machten ſich unabhän: 
gig, und die unterjochten Völker fingen an Ne 
Kerten abzufchütteln, 


95 | Unter 
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Unter-den bisherigen Statthaltern (Subahs und NA: 
bobs) find die wichtigften: der Subah von Decan (der 
Nisam), von dem wieder der Nabob von Arcot oder 
Sarnatif abhing; der Nabob von Bengalen, von Be 
nares und der von Dude,'-Unter deu Völfern waren 
fhon lange die Patanen, und bald noch mehr als fie 
die Maratten und die Seiks furdtbar. 


27. Franzoſen und Euglaͤnder fuchten bald bey: 
de diefe Umftände zu nußen, wiewohl jene zuerft; 
und ihnen fehien von dem Schickſal die Herrfchaft 

Indiens anfangs beftimmt zu ‚feyn. Hätten La: 
bourdonnais und Dupleir fich verftehen koͤn⸗ 
nen, wer möchte fie ihnen leicht entriffen haben? 
Aber durch ihren Zwift ging. die Eoftbarfte Zeit ver⸗ 
loren; und die Franzöfifche Regierung verftand fich 
nicht darauf, ſolche Männer zu benußen, 

Eroberung von Madras durch Labourdonnais, 21. Sept. 

"1746, und dadurch entftandener Zwift mit Dupleir, Goy 
verneur von Pondihery. Fall und Zurüdberufung des er: 
ften; vergeblihe Belagerung von VPondichery durch die Eng: 
länder Aug, bis Oct. 1748, und NRüdgabe von Madras — 
Aachner Frieden. (S. oben S. 385.) 

Hiſtoire du Siége de Pondichery ſous le gouvernement Pr 
Mr, Dupleix. 1766, 


28. Die ſchon — Rioalitaͤt N 
Nationen ward durch die Entwürfe von Dupleix, in 
Territorialbefigungen Erfaß für den wenig einträglis 
chen Handel zu ſuchen, vollends entflammt, Die 
Cinmifhung in die * der inlaͤndiſchen Fuͤr⸗ 

ſten, 
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ften, zuerft in Carnatif auf Coromanbel , wo. fihon 
die Nachbarfchaft der Hauptniederlaffungen es un: 
möglich machte, fich aus den Augen zu verlieren, 
gab die Veranlaffung dazu. Wie Ponnte fie ſchwer 
werden in einem aufgelöferen Reiche? Aber 'die 
Niedertraͤchtigkeit der Mogolifchen Fürften erleichter: 
te fie noch mehr als die Anarchie; und die über: 
legnen Talente von Dupleir erhielten, bis zum 
fiebenjährigen Kriege, den Franzoſen meiſt das Ue⸗ 
bergewicht. 


Haͤndel in Carnatik, indem Dupleix die Anſpruͤche von 
Muzzefar Jung auf Decan, und von Chundaſaheb anf Ar⸗ 
cot, unterſtuͤtzt; wogegen bie. Engländer ihren Clienten Ma: 
homed Ally vertheidigen, der ſich zuletzt in Arcot behauptet; 
1756. Die Abberufung von Dupleir, dem der ungluͤckliche 

— Lally folgte, während an der Spitze der Brittiſchen Trup⸗ 
gen unter dem Krieger Laurence ber furcht— 
bare Elive fi bildete, gab dieſen im voraus das Weber: 
sewiät. 


29. Der Zeitraum des ſtebenjaͤhrigen Keieges 
aber war es, in welchem die Compagnie ihr aus: 
gedehntes Meich gründete, Die Ueberlegenpeit der 
Brittifchen Waffen zeigte: ſich auch in Indien: Die 
Eroberung und Schleifung von Pondichern befes 
ftigte die Brittiſche Webermacht auf Coromandel 
auch für die Folge, ungeachtet der Rückgabe jener | 
Stadt im Parifer Frieden. Ä | 


Anfang der Feindfeligkeiten auf Coromandel 1758 nad 
der Antunft von un und Verbreitung über die ganze 
Kuſte, 
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Küfte, befonders nah Tanjore. — Stete Ucberlegenheit 
der Britten, und Einnahme von Mafulipatan 1760 und von 
Pondichery 16. Ian. 1761. Abtretung der nördliben Cire 
card durch’ den Nizam 1766; und völlige Abhängigkeit des 
Nabob von Earnatif. 

The hiftory and management of the Eaft- India — 
Vol. the Firſt containing the affairs of the Carmatie; in 
which the Rights of the Nabob are explained, and the 
Injufiice of the Company prowed. Lond. 1779. 4. Geht 


bis 1755. 


30. Allein man mußte es bald empfinden, daß 
bie Behauptung von Coromandel mehr Foften wuͤr⸗ 
de, als fie eintrug. Mur der Beſitz der Ganges: 
tänder, vor allem des reichen B engalens, wo 
man ſchon lange Factoreyen hatte, konnte die Ter⸗ 
ritorialherrſchaft in Indien befeſtigen, weil hier die 
großen Territorialeinkuͤnfte waren. Der Ma: 
bob gab ſelber dazu die Veranlaſſung; und Clive 
gruͤndete mit leichterer Muͤhe, als er ſelber gehofft 
haben mochte, die Herrſchaft der Compagnie. Es 
bedurfte dazu keines Kampfs, wie ihn die Cortes 
und Pizarros in America beſtanden; denn auch hier 
kam die Schlechtigfeit der Mongolifchen Großen den 
Britten entgegen. | 


Bereits feit 1690 (f. oben ©.261.5 hatten die Britten 
ein Somtoir zu Caleutta; und fchon 1696 hatten fie durch 
die Anlage von Fort William bey Gelegenheit eines Aufs 
ftandes es befeftigt. Eroberung von Calcutta und Fort 
William durh den Nabob Seraia Dowla Yun, 1756. 


@inferferung und Verfhmachten der Gefangenen in der 
ch wa r⸗ 
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fhwarzen Hoͤle. Expedition von Madrad unter Clive, 
1757. Wiedereinnahme von Calentta; und Sieg bey Plaf» 
fey 26. Juni durch Verrätherey von Mir Jaffier; ftatt 
feines Schwagers jest zum Nabob von Bengalen ernanntz 
aber bereits 1760 durd Clive. zn Gunften feines Schwiegers 
ſohns Mir Coſſir wieder entfegt; und als diefer, der 
Sclaverey unfähig, die. Waffen ergriff, zum ziveptenmal 
zum Nabob gemacht 10. Jul. 1763.. Das Geheinmiß, unter 
fremden Namen zu derrſchen, war gefunden; es war jetzt 
kaum noch noͤthig, das Spiel zu wiederholen. Doch koſtete 
es noch einen Kampf mit dem Subah von Oude 1765, 
zu dem Mir Coſſir und der von den Maratten vertriebene 
Großwogul, ſelber, geflüchtet waren. Erſt nad feiner Beſie- 
gung konnte man den Beſitz von — als geſichert an⸗ 
— 


31. Abtretung des Devani von Bengalen 
(der Einkuͤnfte und ihrer Erhebung) durch den 
Großmogul an die Compagnie; indem der Nabob 
penſionirt wird, So erhielt alſo die Geſellſchaft, 
nachdem fie fehon vorher den Handel fich hatte ger 
ben laſſen, nun auch die Adminiſtration und die 
Souverainität des Landes,. wenn man auch dem 
- Schatten davon den alten Herrfchern ließ. 
Tractat zu Alla habad mit dem Großmogul (als ſeyn⸗ 
ſollenden Oberherrn) uͤber die Abtretung des Devani von 
Bengalen, Bahar und Oriſſa 12. Aug. 1765. gegen eine jaͤhr⸗ 


lihe Summe von 12 Lac Rupien geſchloſſen durch den Gou⸗ 
verneur L. Clive. 


32. Von jetzt an war alſo die Compagnie die 
Beherrſcherin eines großen und reichen $andes; 
I aber 
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aber die Erwartung, daß fie felber fih dadurch ſehr 
bereichern würde, ward bald getaͤuſcht. Es ent: 
fand ein gerheiltes Intereſſe zwifchen ihren Actio⸗ 
naits, und zwifchen den Directoren. und ihren Be: 
dienten in Indien. Jenen blieb der mäßige Ge: 
winn des Handels zwiſchen Indien und Europa; 
aber ſie wollten den bisherigen Handelsdividend be⸗ 
deutend erhoͤht wiſſen durch die jetzigen gg 
einfünfte; . deren Ueberſchuͤſſe dagegen dieſe 
benutzen ſuchten. Der Bedienten in Yndien — 
te man ohnehin die wichtigſten Zweige des Bin⸗ 
nenhandels uͤberlaſſen. So kam in dem ungluͤckli⸗ 
chen Bengalen Alles zuſammen, was ein Volk zu 
Grunde richten kann; eine eben fo verkehrte als 
tyranniſche ———— „und die ———— 
Monopole. | 
Die Hanptübel waren: 7. Die Veränderung ber Erbpacht 
der Zemindars und Ryots (großer und Eleiner Pächter) in 
jährlihe Pacht. Im einem Lande, wo fat aller Landbefig 
Pachtung ift, verfhwand damit anf einmgl alle Sicherheit 
des Befiges; und zahlloſe Erpreflungen traten an ibre Stelle, 
2. Die ſchlechte Juftiz und die Anwendung Brirtifher Ge: 
feße: 3. Das 1765 det Regierung bewilligte Monopol des 
Salzes, Betels und Opiums, erfter Lebensbeduͤrfniſſe in 
Andien. 4. Die jährlihe Wegſchleppung des baaren Geldes 
nah England und China, 5. Die durch das ſchlechte Münze 


weſen entftandene Agiotage. Auch ohne die ſchreckliche Hun⸗ 
gersnoth von 1770 und az mußte das Land zu Grunde 


geben. 
Die bey dem damals in England eutſtandenen Streit er: 


ſclenenen Hauptſqhriſten find: | _ Con 
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- „Confiderations on the aflairs and the prefent fiate of Bengal 
by W. Borrs. III Voll, 4. Gegen die — Dawi⸗ 
der als Antwort: | 

A A view of the rife, progreſs and prefent fiäte of the En- 

-  glifh Government in Bengal. By Mr. Vereısr. 4. Lond. 
1772. Der 2te und 3te Theil von Bolts enthält wieder die 
Gegenantwort. : Nur'einzelne Bedrädungen ließen ſich weg: 
leugnen oder entihuldigen; die Wahrheit des allgemeinen 
Druds wurde bald durch die Solgen erwiefen. 


33. Eine fo gewaltfam errungene Herrſchaft 
konnte aber keinen andern als ſtets ſchwankenden 
Zuftand zur Folge haben; und in Hyder Ali, Sul: 
tan von Mofore, fand man bald einen gefaͤhrli⸗ 
chern Gegner, als man erwartet hatte. Die Un: 
möglichkeit , Binreichende Europäifche Truppen zu 
haben, führte zu dem bedenklihen Mittel, eine in: 
laͤndiſche Armee zu bilden, das bisher über Er: 
warten gegluͤckt if. Die Noth trieb viele unter 
die Fahnen; und mas Tiege dem Sclaven daran, 
wen er dient, wenn er nur bezahlt wird? 


Erfter Krieg mit Hpder Ali (feit 1760 durch Ufurpation 
Herr von Myſore) und feinem Verbündeten, dem Gubah - 
von Deran 1767. ber die Compagnie gewann den leßtern 
Sebr. 1768. Dennoch fiegreiher Einfall in Carnatif, und 
Friede vor den Thoren von Madras gefchloffen 3. Apr. 1769. 
Zurüdgabe der Eroberungen von bepden Seiten; und wed: 
felfeitiger freyer Handel. — Aber Hpder Ali hatte gefehen, 
was er ausrichten konnte! 


. Bey diefen großen Veränderungen war 
die — Organiſation der Compagnie bisher 
— die⸗ 
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dieſelbe geblieben. Die Directoren in England wa: 
ven die Chefs, unter denen: die von einander unabs 
haͤngigen Gouverneurs der vier Präfidentfchaf: 
ten fianden. Jeder von diefen handelte für 
fih; und wie viel war nicht gefchehen, ehe die Be: 
fehle von England einlaufen Fonnten? Diefe Feb: 
ler, worin: man eine Hauptquelle der Uebel fand, 
follten durch die Regulationsacte "gehoben werden, 
‚ die duch eine neue Organifation der. Compagnie 
theils Einheit der Regierung in Indien geben, 
theils fie in einige von der Krone 
fegen follte, 
Act, of regulation April 1773, eingeführt in Indien Oct. 
1774. Hauptpuncte: 1i. Beſſere Beſtimmungen in der Wahl 
der Directoren. 2. Nut Actionairs von 1000 Pfund und 
: barüber haben Stimme in den Generalverfanimlungen. 3. 
Der Gouverneur von Bengalen wird Generalgouver: 
neur aller. Brittiihen . Befigungen: ihm zur Seite fteht 
das fupreme council mit einfchränfender Gewalt. 4. Das 
. Mehr, Krieg und Frieden zu mahen und mit den inldndi: 
fhen Fürften zu unterhandeln, fteht allein dem ©. Gouverneur 
und dem fupreme council zu. 5, Errichtung eines Oberge: 
sihtshofes von der Krone. 6. Die Eorrefpondenz über Eis 
vil- and Militairfahen muß in England dem Staatsfecre: 


tair vorgelegt werden. — Warren Hajtings, feit 1772 
Gouvernent, wird erfier Öeneralgouverneur 1774 


1734. 8 
35. Durch diefe neue Einrichtung war fir die 
Abhängigkeit von dem Mutterlande etwas, fuͤr In⸗ 
bien, wenig, mehr für Die Compagnie: gewonnen. 
©. Die 
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Die Verwaltung war mehr concentrirt (nicht obne 
Reibungen mit den andern Präfii denefchaften ); ‚uns 
ter einem fo harten und erfahrnen Chef, wie: Ha: 
ſtings, wurde Methode in den Druck gebradt. 
Aber dauernder Friede konnte in Indien nicht wer⸗ 
Den; und daber nie ein. fü cherer Etat, Es. war 
der gewöhnliche Kreislauf der Eroberer. Die We: 
druͤckungen erzeugten Widerſtand, diefer Kriege, 
bie Kriege Koften, die Koften neue- Bedrückungen, . 
So entſtanden die Maratten⸗Kriege, und an: 
dere, Um zu — ward cadlich das ‚Co 
obern Beduͤrfniß. 


Die Marattenftiege wurden zuerft veranlaßt 1774 durch 
die Unterfiügung, welche Bombay dem angemaßten Regen⸗ 
ten (Peiſchwa) Ragoba gegen die Rajahs von Berar (den 
Bunfla), von Dugein (den Scindia) und Holcar von Malwa 

"Teiftete; ‘aber im Frieden 1776 auf Befehl von Calcutta 

-  finten ließ. Jedoch ſchon 1777 Erneuerung des Ariegs; und 
fühner Marſch von Goddard von Calcutra nah Eurate, der 

alle Marattenfürften auffhreden mußte. , Große Verbin⸗ 
“dung der Maratten, des Nizam und Hyder Ali's, gegen 
die Compagnie 1779; als um eben diefe Zeit der Krieg 
mit $ranfreid ausbrach. Neuer furchtbarer Einfall Hy⸗ 

der Ali's in Carnatik 1780, wo er ſich zwey Jahre behaup⸗ 
tete. Große Geldverlegenheit, indem der. Krieg ſich über, 
faſt ganz Indien verbreitet; und Erpreſſungen und Revolu⸗ 
tionen in Benares, in Dude ic. mit den empörendftew 
Ungerechtigkeiten, während zugleich der Seekrieg mit den 

. *.$rangofen unter Suffrein geführt, und Hyder Durch Frangds 
fiihe Hülfstruppen unterftäge ward, Aber die Trennung 
der Verbündeten zog die Engländer ans der Verlegenbeit. 
Friede mit ben Maratteı ‘7. Map 1782. Zuruͤck⸗ 


Hh gabe 
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gabe der Eroberungen, ausſchließender Handel für die Eng⸗ 
laͤnder. Auch in dem Frieden mit Frankreich Zurüd- 
gabe von Pondihery, und den andern Eroberungen 30. Nov. 
1732. So mußte. Huber Ali (+ 9. Nov. 1782) den Krieg 
allein. fortfegen, den fein Sohn und Nadfolger Zippo 
Saib durh den Frieden zu Mangalore 11. März 
"1784 endigte. Auch hier Zurädgabe der Eroberungen; und 
. „.freyer Handel der Engländer, — Die großen Bebrüdungen 
und Ungerechtigkeiten find dur den Staatsproceh von 
Warren Haftings 1788 and Licht gezogen; ohne daß je> 
doch einiger Erfah dafür gegeben worden wäre. » 
The: trial ef-Warren Haltivgs befor the court of peers. 
Lond. 1788...2 Voll. 
Articles of Charge of high Crimes — w. Hafings by 
"+ Epm. Bünxe. Lond. 1786. 
Memoirs relative to the flate of India by Wannen Ha- 
„...srisos. .Lond. 1786. Seine eigne Rechenſchaft. 
Geſchichte der Maratten von M. €. Sprengel, 1791. Geht 
bie 1732, 


36. Aber ae diefes Ausgangs - des 
Kriegs, und der Erweiterungen des Gebiets der 
Compagnie, in Bengalen und dem Gewinn von Ne 
gapatam war es Doch klar, daß ſie in ihrem jeßis 
gen Zuftande nicht dauern konnte. Alle Erpreffuns 
gen fegten fie nicht in den Stand, ihre Verpflich: 
sungen gegen die Regierung zu erfüllen; man hielt fie 
fuͤr fo gut als banferot, Aber noch ſchmerzhafter 
fühlte man es durch die legten Kriege, wie fie eis 
nen Staat im Staate bilde,. Eine ſtrengere Abs 
hängigfeie ‘von der Regierung war ein fo dringens 
des Beduͤtfniß geworden, daß alle Parteien darin 
rg a übers 


”„% 
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überein Famen. Nach dem erften mißlungenen Vers 
ſuche von For, während feiner Minifterfhaft, 
war es Pitt aufbehalten , duch feine Oſtin di⸗ 


42 


de Bill diefen Zweck zu erreichen. 


Cinbringang der .Eafi-India-Bill von $or is Yarlır 


mient 18. Nov. 1783, verworfen im Oberhauſe. Inhalt? 
—— Gaͤnzliche Aufhebung der beſtehenden Direction; und Un—⸗ 
terordnung der Compagnie in politiſchen, Handels und Fi: 


nanz s Verhältniffen unter eine Negierungs » Commiffton von 


‚8 Perfonem 2. Diefe haben die Vergebung aller Pläge bey 
der Compagnie: und find felber in ihren Stellen unabhäns 


— gig von dem jedesmaligen Miniſterium. — ‚Hätte nicht fo die 


Commiifion einen: neuen Staat. im Staate a — 
Zur Vertheidigung: 


Speech on Mi. Fox Eat - India-Bill by Eos. —— in: 


Morxkse Vol. 11. - 
Nah dem. Abgang von dor, — vitt s Oſtind iſche 


Bitll 4. Aug. 1784; die Baſis der noch beſtehenden Verfaſ⸗ 
ſung. Hauptpuncte: 1. Fortdauer der bisherigen Direction; 


aber 2. Unterordnung derſelben unter eine Regierungscom— 
miffion /board of controul) in allen politifhen und militd» 
rifhen Saden. Alle Depehen müflen vorher von diefer ges 
billigt und fönnen von ihr geändert werden; und in Gaben - 


von Krieg und Frieden handelt fie blos für fi. 3. Die Bes 


fegung der hohen Stellen geſchieht nicht ohne Beſtaͤtigung 
bes Königs, die des Oberbefehlshabers hängt ganz von ihm 
ab;. diefer hat den zweyten Plaß in dem /upreme council. 
Auch das Recht der Entfegung von jenen Stellen gebührt 


dem Könige. 4. In Indien felbft ftrenge Unterordnung der 


übrigen Prafidentfchaften unter die Regierung von Calcutta; 
aber auch diefe darf Feinen Angriffskrieg ohne Erlaubniß 
von Haufe anfangen, 5. Mermögens: Eenfur der nah Ins 
dien @ehenden und yon da Rüdkehrenden; und Beſtrafuns 


ber Sqhuldigen. | 
Hhb 27 2 
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| 3% So wurde das große Gebiet der Com⸗ 
pagnie auf dem Sontinent von Indien, umfaff end 
jetzt die Gangesländer bis Benares hinauf, Die 
Circars, und mittelbarer Weiſe das Carnatif auf 
Coromandel, Bombay und mehrere Befißungen 
auf Malabar, in Nückfiche feiner Beberrfhung 
unter die Megierung des Mutterlandes gefeßt; der 
Handel blieb aber der Compagnie uͤberlaſſen. Aber 
auch diefer wuͤrde ſchwerlich haben beftehen Fönnen, 
waͤre niche der Verkehr mie China, durch die 
-unermeßlich gewordene Theeconfumtion , zu einer 
ſolchen Wichtigkeit gefliegen. Doh mußte, um 
den Schleichhandel zu flören, der Minifter auch 
bier zu Hülfe kommen, ° Durch die Commuta- 
tion Act ward Pitt der Retter der- Compagnie im 


mercantilifcher Hinſicht. FR 


Damaliger Betrag der Theeconſumtion bereits jahrlich 
gegen 20 Millionen Pfund an Gewicht, wovon aber 2/3 durch 
Sbchleichhandel eingeführt wurden. Berdnderung der Thee⸗ 
abgabe in eine Hänferfteuer durh die Commutation act 
Sul. 1784, worauf ber ee von felbft-aufhören 


mußte, 

8. War gleich auf diefe Weiſe die Fortdauer 
der Compagnie und der Brittiſchen Herrſchaft in 
Indien geſichert, ſo hing doch der Erfolg der 
Maafregeln, am meiſten von der Wahl der hoben 
Beamten ab; und vielldicht verdanft Großbritan⸗ 
nien hier einem Bun nicht weniger als 


Pit, 
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Pitt. Manches, auch in dem Looſe der Einge⸗ 


bohrnen, wurde beſſer; aber den Keim des Ver— 
derbens, in den innern Kriegen liegend, konnte 
man ſchwaͤchen, aber nicht ausrotten. 


39. Mit dieſem erweiterten Colonialweſen der 
Britten erweiterte ſich ihre Schifffahrt; und dehnte 
ſich bald uͤber alle Meere bis zu den Grenzen aus, 
die die Natur ſelber durch ewige Eisfelder geſetzt 

1768 
bat. Die drey Reiſen von Cook weckten den bis 
Entdeefungsgeift nicht viel weniger, als es einft 
die Fahrten von Columbus gerban hatten; die In⸗ 
feln des Suͤdmeers wurden bekaunt wie Die des 
Mittelmeers; ſtatt edler Metalle gaben fie das Zuf: 
kerrohr von Otaheite und den Flachs von Men: 
feeland; und ſchon Cook gab die Idee zu einer 
Niederlaffung auf dem Continent von Auftralien, 
die, auf die fi here Baſis des Ackerbaus gegruͤn⸗ 
dee, fchon nach kaum zwey Decennien der Pflege 
des Mutterlandes zu entwachfen , und reichen Sohn 


zu verfprechen fcheint. 


Gtiftung der Colonle zu Sidney Eove in N. Eid: Wales; 
San. 1788. Wahrſcheinlich das bleibendfte Denkmal, dag 
Pitt feiner Adminiſtration gefept hat. 


Antuun Puızırrs Voyage te Botany Bay. Lond. 1799. 


Corzins account of the Colonie in N. S. Wales from its 
Ark ſotiloment in Jan. 1788 till 1801. II Voll, 1502. 


ie ; 963 40. 
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40. Die Geſchichte des Franzoͤſiſchen Eos 
lonialweſens liegt zum Theil ſchon in dem Bishe⸗ 
rigen. Die ungluͤckliche geographiſche Verflechtung 
mit den Brittiſchen Beſitzungen konnte nie die Rivali⸗ 
taͤt erſterben laſſen; fie war zum Nachtheil Frankreichs. 
Es verlor durch die großen Abtretungen im Pari⸗ 
fer Frieden ſowohl ganz Canada, als mehrere der 
feinen Antillen; und bey der Weberlegenbeit der 
Brittiſchen Marine war der Befiß der übrigen Cos 
lonien meift precair. Doc war der Erfolg in Ofts 
und Weftindien ſehr ungleih, 


41. In DOftindien waren die Hoffnungen 
Frankreichs durch) Dupleir an Territorialbefigungen 
geknüpft. Als diefe im fiebenjährigen Kriege vers 
Toren gingen, und Britten in Indien berrfchten, 
— wie hätte der Handel fi wieder heben Fönnen, 
mochte er mit oder ohne Compagnie geführt werden? 


Die blübendite Periode der. Franzoͤſiſchen Macht in Indien 
war feit 17351. Sie erhielten durd Dupleir die 4 Circars, 
bie Inſel Sherigan im Caveri Fluß, Mafulipatan, und ein 
erweitertes Gebiet bey Carical und Pondihery. Der Friede 
son 1763 feßte Alles auf den Befik von 1749 zurüd (f. 
oben ©. 413.), nur daß gefchleifte Pondiherp und Carical 
blieben ihnen. — Auflöfung der Oſtindiſchen Compagnie 1769 
und Freygebung des Handels, doch mit Befhränfung ber 
Metourfhiffe auf Lorient. Auch im Tode regulirt noch das 
Mercantilfpitem ! DE 


42 
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42. Aber ganz Fonnte man Frankreich nicht 
aus Dftindien verdrängen, da Isle de France 
und Bourbon, unabhängig von den Stuͤrmen 
des Continents, ihm nicht entriffen werden konnten. 
Sie dienten außer der eignen Production zu Markt: 
und Waffenplägen Warum aber, frugen: die, 
PDhnfiocraten, will man mit Gewalt unmittelbaren 
Handel nach Oſtindien, da der mittelbare weit 
ſicherer und vortheilhafter waͤre? | 


Du commerce er de la eompanie des Indes — bu Pour. 
Basis 1769. 


43. Um vieles günftiger waren die Schicſale 
der Franzoſen in Weſtindien. Zwar verlor 
Frankreich auch hier an Umfang ſeiner Beſitzungen, 
zwar hielten bald Kriege, bald Naturphaͤnomene 
das Aufbluͤhen der kleinern Inſeln zuruͤck; aber da: 
für gab das einzige Domingo in der letzten Haͤlf⸗ 
te dieſes Zeitraums einen ſo uͤbergroßen Erſatz, daß 
er die Hoffnungen des Mutterlandes faſt uͤbertraf, 
und der auswaͤrtige Handel desſelben — 
an dieſe Inſel geknuͤpft war. 

Den Verluſt der kleinern Inſeln im Pariſer Frieden ſ. 
oben ©. 406; von denen jedoch Tabago 1784 wieber an 
Stankreih fam. Martinique und Guadeloupe fielen 
beyde in die Hände der Engländer (5. 402.) und die erftere _ 
Inſel ward lange durch Ameiſen nnd Stürme verwüftet. 
Dagegen bob fid St. Domingo theils durd feinen un: 
erſchoͤpflichen Boden, theils weil es von den Verwuͤſtungen 
Hh 4 der 
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der Natur und des Kriegs verſchont blieb. In 2000 Plans 
tagen erzeugte es gegen bad Ende dieſes Zeitraums für mebr 
als 170 Millionen Livres Producte (faft fo viel, ald das gan: 
ge übrige Weftindien ), deren Rarttxae Bourdeaux und 


Nantes waren. | 
" Nouvelles confiderations in St. Domingue e en reponfe de 


Mr. H. Dr. par Mr, D. B. Paris 1780. 2 Voll. — Befon: 
ders aber von Bryan EnpwArns a oben ©, 183.) der 
dritte Theil, . | 

44: Dagegen blieben. die Befi — auf dem 


Eontinent von America, fowohl in-Guiana (Ca 


nenne), als dem an Spanien abgetretenen Louis. 


fiana, wenig bedeutend, troß der unvernünftigen 
Verſuche, das erſte zu heben. In wie fern die 
Verpſlanʒung der Gewuͤrze dahin wichtig werden 


mag, läßt ſi ch noch nicht beſtimmen. 


Abtretung Louiſienas von Frankreich an Spanien 21. Apr. 
1764 gegen den, nicht erfolgten, Eintauſch des Spaniſchen 
Antheils von St. Domingo. Spaniſche Politit und Tyran⸗ 
ney richteten die Colonie faſt ganz zu Grunde, — Großer 
Verſuch zur Coloniſation von Guiana, um fuͤr Canada Er⸗ 
ſatz zu haben, 1763. Won 1200 hingeſandten Coloniſten 
waren binnen Einem Jahre die meiſten verhungert. — 
Verpflanzung der Gewürze dahin von Isle de France, wo⸗ 

‚Yin fie 1770 Poivre aus den Moluden gebradt hatte, 

 Cuamrionr état préſent de la L.ouifiane. a la Haye 1776.' 

Collection de Memoires er correfpondances oflicielles fur 

“ Padminiftration des Colonies et notamment fur la Guia- 
ne Trangaife et Hollandaife par V. P. MaArovusr. an. X, 
6 Voll. 8. Eine reichhaltige Materialienfammlung. 


45. Für das Holländifche Colonialſyſtem 
war biefer Zeitraum der des Sinfens und des Fall. 
. Bey 


J 
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Bey der gewaltigen Rivalitaͤt andrer Nationen 

wuͤrde ſchon das bloße Stillſtehen ein Ruͤckgang ge⸗ 
| weſen ſeyn; aber die verborgenen Uebel, woran 
die Colonien wie der Staat uͤberhaupt ſchon lange 
erkrankten, kamen durch den unerwarteten Krieg mit 
England zum vollen Ausbruch. Waͤre die ſeinem 
Handel dadurch verſetzte Wunde auch nicht an ſich 
unheilbar geweſen, fo wurde fie es durch die fol: 
genden inneren Stürme. Was find auch Colonien 


J ohne f ſchuͤtzende Marine ? 


46. Auf das Hollaͤndiſche ——— wirkten 
zwar die Revolutionen des Continents von Hindo⸗ 
ſtan nicht ſogleich zuruͤckk, da die Beſitzungen faſt 
blos aus Inſeln beſtanden; und auch der Verluſt 
von Negapatam waͤre wohl zu ertragen geweſen. 
Aber dennoch blieben ſie nicht ohne ſchmerzliche 
Wirkung. Allein die moralifchen Urſachen, die 
fhon lange das Ginfen der Oftindifchen Compagnie 
bewirkten, waren noch gefährlicher als die politis 
Then; und es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, 
daß auch ohne die Iegtern die Compagnie dem 
Bankerott nicht entgangen wäre, 


Als weitere Urſachen des Verfalls der Compagnie in bie: 
ſem Zeitraum (ſ. oben ©. 332.) muß man anfeben: 1. die 
große Maflacre der Chinefen auf Java 1740 unter dem Vor⸗ 
‚wande einer Verfhwörung. 2. Den Verluft des Indifhen 
Binnenhandels, ſowohl nah Indien felbft, als Perfien und 
Arabien durch die Mivalitdt der Engländer. 3. Die fort: 
Ä 5865 dauernde 
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dauernd ſchlechte Einrichtung der Schifffahrt. 4. Den Krieg 
mit England und den Verluſt von Negapatam. 
Conſiderations fur Pétat prẽſent de la Compagnie Hollan- 
daife des Indes Orientales par Mr. le Baron »’ Immor ci- 
devant General-Gouverneur. 741. Gie ſtehen als Anhang 
binter: 0 | 
Vies des gouverneurs gendraux avec Vabrege de P’hifioire 
des Etabliffemens Hollandois aux Indes Orientales par J, 
P. J. Dunoss. à la Haye 1763. Gie beftdtigen vollkommen 
die oben S. 332. gemachten Bemerkungen. — ‚Die leben» 
. digfte, (ob auch treueſte 7) Schilderung des eleuden Zuſtan⸗ 
des in Oftindien aber gibt: - ; 
Berigt van den tegenwoordigen Toefiand der Bataaffche 
Bezittingen in Ooft-Indien, van den Handel op dezel- 
‚ve, door Dırx van Hocenporr, Delft 1799. Deutſch 
bearbeitet in Berlin. Monathsfhrift Now, 1300 big 
San. 1801. Der Verfafler war auf Java arretirt, entfam 
aber nach Holland. Ihm ift nicht widerſprochen. 


47. Das Hollaͤndiſche Weſtindien em⸗ 
pfand bey groͤßerer Handelsfreyheit und einer an⸗ 
dern Verfaſſung die Uebel, welche das Mutterland 
druͤckten, um vieles weniger. Die Colonie von 
Surinam bluͤhte leit der Mitte des Jahrhunderts 
ausnehmend auf; und die Inſeln Curagao und St. 
Euftace wurden in den Kriegen der 'andern Sees 
mächte ftrer die Marktplaͤze von Weflindien, fo 
lange die Republik die Neutralität behaupten Fonnz 
te. Auch bier war es der Krieg mit England, 
der unheilbare Wunden ſchlug, und ber noch: ims 
mer beftehenden Weftindifchen Compagnie 

zzoı ihre Aufhebung vorbereitete, nes 
Ä Veräne 


f 
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Veraͤnderungen in dem Veſit von Surinam, indem die 
Weſtindiſche Compagnie (S. 262.) zwey Drittheile an Am⸗ 
ſterdam und die Familie Sommelsdyk verkaufte, welche letz⸗ 
tere 1770 ihren Antheil wieder an Holland uͤberließ. Aber 
Die Eigenthuͤmer (Gefellfhaft von Surinam) Hatten nur Die 
Negierung und Erhebung der Abgaben; der Handel ftand 
allen Holländern frey. In ihrer blühendſten Periode, 
2750-1780, betrug der jähtlihe Werth ihrer sem: ge: 
gen 8 Millionen Gulden. 

. Statififde Befhreibung der Belt gungen ber Holl ander in 
America, vom Prof. Aueder. 1792. Der nur erſchienene 
er ſte Theil umfaßt bloß Surinam. | 


48. Die Spaniſchen Colonien litten 
durch die Rivalitaͤt und die Kriege der Mutterſtaa⸗ 
gen viel weniger als die übrigen. Schon die In⸗ 
feln waren meift ſchwer anzugreifen , die unermeß⸗ 
lichen Laͤnder des Continents von America waren 
geſichert durch ihre Maſſe. Ward durch die Kriege 
der regelmaͤßige Verkehr mit dem Mutterlande un⸗ 
terbrochen, ſo ging dafuͤr der Schleichhandel ſeinen 
Gang und nahm ſelbſt zu. Das ſtille innere Ge⸗ 
deihen ſcheint dadurch wenig geſtoͤrt zu ſeyn. 

Die Eroberung von Portobello 1740 und befonders 
‚ der Havanna 1762 durch die Engländer waren bie einzigen 
bedeutenden Verlufte der Spanier in dieſem Zeitraum. 
Bepde Städte wurden aber in dem Frieden zuruͤckgegeben. — 
Durch die Abtretung der Infelhen Annobon. und Fer 
nando del Po von Portugal 1778 bekam Spanien- aud 
Beſi itzungen in Africa, zur Treibung des Negerhandels. 

49. Der Umfang der Beſtihtzungen in Ame⸗ 
rica ward wenig verändert, - Zur das zuerft ab- 
| i getre⸗ 
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getretene (S. 406.), aber nachmals wieder er⸗ 
haltene Florida (S. 466.) hatte ſchon Loui⸗ 
fiana (S. 488.) einen Erſatz gegeben; aber 
man ſah in feinen Wüften nur eine, Vormauer 
gegen den GSchleihhandel mit Meu + Merico. 
Die alten Befigungen blieben die Hauptländer; und 
ihr innerer Wachsehum in Verbindung mit ihrem 

“ Umfange war es, wodurch bie neuen politi- 
ſchen Eintheilungen und Einrichtungen noͤthig 
gemacht wurden. 


Die neue politifhe Eintheilung bes Spantfigen Americas 
ward beftimmt in bem Reglement von 1776 durch die 
Errichtung des Vicekönigreihs von Buenos Apres, und des 
Gouvernements von Neu Merico; nachdem ſchon früher 
1739 Neu. Granada mit Quito zu einen eignen Vicefönig- 
reih erhoben war. Geitdem 4 Yirreynatos (Micelönige 
reiche): 1. Neun Spanien (Merico), 2. Pern, 3. Neu Sras 
0032 aba, 4. Mio de la Plata und Buenos, Apres. Und 8 davon 
- unabhängige Capitanias generales: 1. Neu Merico, 2. Gua⸗ 
timala, 3. Chili, 4. Carracas, 5. Cuba und Havanna, 6. 
Portorico, 7. Louiſiana (abgetreten 1801) und Florida, 8. 
Domingo (abgetreten 1797). Nach. Abtretung Louniſianas 
kam Florida an Cuba. Die Zahl ber Audiencias wurde auf 

10 vermehrt. ©. oben ©, 8r, 


WMandel) Neuere Staatskunde von Spanien. II, Theil Ber: 
lin 1737. Mit Sorgfalt und Einfiht aus den dia Quellen 
geſchoͤpft. 


-50. Allein noch um vieles toichtiger waren die 
neuen Handelseinrichtungen, wodurch ſeit 
der Befteyung von dem au ientos Tractat durch den 
Aachner 


* 
l 
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Aachnet Frieden die alten Feſſeln großentheils gelde- 
fet wurden. Zwar behielt ſich das Mutterland den 
Handel mit feinen Colonien ausſchließend dabey 
vor; aber. ſowohl dieſer, als auch der wechſelſeitige 
Handel der Colonien, ward doch nad) viel liberale⸗ 
ren Grundſaͤtzen eingerichtet. 


Stufenweiſe Freywerdung des amerieaniſchen Handels; 
nachdem die Caracas: Compagnie feit 1728 ſchon viel 
Dazu bepgetragen hatte, ihn zu beleben. Bereits 1748 Auf⸗ 
hören der Galleonen (f. oben ©. 87.) feit Einführung ein- 

gzelner unbeſtimmt abgehender Schiffe nah Süd America 
(Regifterfihiffe) von Eadir, wohln ſchon 1726 der 
Handel von Sevilla verlegt war. — Hierauf 1765 Frepge⸗ 
bung des Handels nah den Spanifch: Weftindifchen Infeln 

; an alle Epanier, und zwar aus 9 Spanifhen Häfen, gegen . 
-- eine Abgabe von nur 6 p. C. — Ausdehnung diefer Freys 
heit auch auf Lonifiana, Jucatan, Campeche, und St. Mars 
the, 1778. Nah Merico ging fortdauernd die Flotte 

(S, 87.). Aber vorzüglich wichtig war die Herabſetzung 

aller Zölle durh die neuen Tarife von 1778.und 1784. 

— Schon früher Freygebung des wechfelfeitigen Han: 

dels der Americanifchen Colonien unter ſich, durch das Regle⸗ 

ment von 1774. — Einrichtung einer regelmäßigen Com: 
munication mit dem Mutterlande durch Paterböte; und Ane 
lage von Poften durch das ganze Epanifhe America. 
. Bounooıno Voyage en Efpagne T.II. (f. oben S. 432.) 
iſt auch hier Hauptquelle. 


51. Auch auf die Afiatifchen Beſitzungen, 
die Philippinen, dehnten ſich die neuen Ent— 
wuͤrfe aus. Zwar blieb ihr Handel nad America 
an die ‚alten Manila Galeonen gebunden (S. 


4 


J | 132.)5 


* 


— aber fuͤr den directen | Handel mit Soarien 
ward eine Philippiniſche Compagnie gegruͤn—⸗ 
det, die jedoch nicht die Folgen gehabt hat, vie 
man Davon erwartete, 


Errihtung der Philippinifchen Gefellfhaft 10. May 178% 
durch Actien, befonders der alten jest aufhörenden Caracas 

. Compagnie. Ihre Schiffe geben über Peru nah Manilld, 
aber auf der Rüdreife über das Cap nah Epanien. Manilla 
wird Frephafen, mit Freyheit des Handels nah Afien. — 
Hofcabalen und Kriege laͤhmten bald die Thaͤtigkeit der 


Compagnie. 
Crome Ueber bie k. — Handfungscompagnie ber — 
lippinen in: Woltmann Geſchichte und Politik. 1800, B. 3. 
52. Kaum ſcheint es zu verkennen, daß bey 
dieſen Einrichtungen die Colonien weit mehr als das 
Mutterland gewannen Wenn dieſes fortfuhr, ib: 
nen meiſt Producte fremder Induſtrie zu liefern, ſo 
ſtieg bey ihnen die Production auf eine außeror— 
dentliche Weife. Mit dem Verkehr aber erweiterte 
fih bier auch. der Kreis der Ideen; die wiffens 
fhaftliche Eultur des neuern Europas fand einen 
felmen Eingang, den Hierarchie und Inquiſi ition 
ihr nicht zu verfagen vermochten, 


53. Die Veränderungen in dem Portugier 
ſiſchen Colonialwefen ‚gingen zwar zum Theil 
aus den Streitigkeiten mit Spanien, aber doch am 
meiſten aus der Adminiſtration von Pombal her 
vor. Ueberhaupt aber concentrirt ſich die Portu⸗ 


giefifche 


4 


J 
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gieſiſche Colonial⸗Politik immer mehr auf Braſi⸗ 
lien. Bon den Beſitzungen in Aſien und Africa 
(Madera ausgenommen) hat fie allein nur das 


nicht. zu ‚verheimlichen vermocht, daß. m immer’ un: 
bedeutender. ‚wurden, - 


Der Etteit mit Spanien entftand hauptſaͤchlich Über die 

. Colonie St. Sagramento (S. 263.) und ihren Schleich⸗ 
handel, befonders feitdem im Utrechter Frieden 1713 die Eos 
lonie mit ihrem Gebiet an Portugal zuruͤckgegeben war. 
Vertrag von 1750 über ihren Austaufd gegen 7 Mifffonen 
‘der Indianer in Paraguai. Dadurch eutftändener Streit 
" mit den Jefuiten, Stiftern diefer Miffionen, und Wis 
derfegung der Indianer, Wufhebung des Vertrags 1768 
und nene Streitigkeiten, die endlih 1777 Spanien! zum 
Kriege führten. Wegnahme von St. Sagramento und der 
Inſel St. Catharina. Ju dem Frieden blieb St. Sagras 
mento an Spanien; aber Ruͤckgabe von St. Catharina; und 
genaue und für Vortugal vortheilhafte Grenzbeftimmung. 
zwifhen Brafilien und dem Spanifhen America 1. Oet. 1777. 
Der Vorwurf eined Reichs in Paraguai ift den Jeſui— 
ten mit Unrecht gemacht. Wie Fonnten ausgedehnte Miſſio⸗ 
k. men andere beftehen, als die ihrigen eingerichtet waren? 


.n 


54. Die Einrichtungen Pombal’s in 
Beziehung auf Brafilien gingen theils aus feinem por 
litiſchen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen den 
hoben Adel und gegen die Jeſuiten hervor. Die 
Einziehung der dortigen Beſitzungen der großen Gar 
milien als Krongüter, follte jenen demütbigen, und 
Braſilien der. Krone fichern; durch die Errichtung 
— Handelegefellſchaften ſollte der Handel 


zugleich 
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‚zugleich reguliert, und den Jeſuiten entriffen ters 
den. Größere Uebel ſollten die kleineren heben! 
Und trotz dieſer Maaßregeln ſcheint doch: der Anbau 
in Braſilien im ſteten Fortſchreiten geblieben zu 
ſeyn, da fortdauernd die Ausfuhr ſtieg. 


Politiſche Eintheilung von Braſilien in 9-Gouvernements, 
wovon 6. an der Kuͤſte: 1. Rio Janeiro, 2. Bahia (die bey⸗ 
den wichtigſten), 3. Fernambue, 4. St. Paulo, 5. Mara⸗ 
gnon, 6. Gran Para; und 3 im Innern: 7. Matto groſſo, 
8.. Soyas und 9. Minas geraes, alle drey reih an Gold, 
und das legtere an Edelfteinen. Jedes unter einem Gou⸗ 
verneur, der unmittelbar unter dem Hofe ftebt. 

Der Handel mit Brafilien, bisher für alle Portugiefen 
frey, ward geführt unter Efeorte durch die 4 Flotten, nach Rio 
de Janeiro, Bahia, Fernambuc, und Maragnon nebft gran 
Para. Statt deſſen: Errihtung der Handelscompas 
gnie von Maragnon und Gran Para, Yun. 1755, und von 
Sernambuc 1759, bepde mit dem Alleinhandel dahin. Auch 
nah den übrigen Häfen nur Handel ıait koͤniglicher Erlaub⸗ 
niß. Andre einzelne wichtige Handelszweige blieben ohne: 
bin Monopol der Krone. — Welche Folgen die gaͤnzliche 
Befreyung der Eingebohrnen 1755 gehabt hat, laͤßt 
ſich nicht beſtimmen. 

Leider! iſt außer Rarsar L. IX. keine erhebliche Quelle 
anzuführen. — Von den Schriften über Pombal beſonders 
die Memoirs of ıhe court of Portugal oben ©. 431. 


55. Auch bie notdifihen Staaten nahmen fort: 
dauernd Antheil an den Colonien und Colonia 
Handel. Die Befigungen Dänemarfs-in Werft: 
indien blieben zwar dieſelben (S. 264.), aber ihre 


Culnur nicht nur nahm zu, — die Kriege der 
andern 


⸗ 
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anderen Nationen machten die dortigen Haͤfen oͤfter 
zu hoͤchſt wichtigen Stapelplaͤtzen. 


Errichtung einer Daͤniſch⸗ Bejlindifhen Compagnie 1734 
mit ausfdliehenden Handelsprivilegien für das ganze Daͤni⸗ 
fhe Werindien. Aber nad ihrer Aufhebung 1764 Freyge⸗ 
bung des Handels, - 


56. In Oftindien blieb Dänemark im Befiß 
von Tranquebar; und die ernenerte Oftindifche Coms 
pagnie feßt ihren Handel fowohl nach Indien felbft, 
als nach China, mie Glück for. Celbft ohne Anz 
fprüche auf Vergrößerung, Harte fie nicht leicht zu 
fürchten, den Meid der Mächtigen zu reizen, 

Nah dem Untergange der alten Compagnie 1730 Errich⸗ 
tung einer neuen 1732 mit tbeile pernianentem, treilsg wans 
delbarem Fond. Ihr Privilegium Lerneut 1772) iſt nur aus— 
fließend für China, nicht für Indien, wohin der Privat: 
handel unter gewiflen Bedingungen frey blieb. Neues Ne: 


glement; und Erleihterung der Compagnie durd die Cefs 
fion ihrer Indifhen Befigungen an die Krone 1777. 


Geſchichte des Privathandels und der gegenwärtigen Beſitzun⸗ 
gen der Dänen in Oſtindien von X. Genninge. 1784. (Oder? 
Gegenwärtiger Zuftand der Europder in Oſtindien. Erfier 
Theil.) Aus archivalifhen Nachrichten. 


57. Sn Schweden feßte die zu Gorbenburg 
errichtete Compagnie (S. 334.) ihren Indiſchen 
Handel, jedoch faft allein nah China, mit Ges 
winn fort. Auch in Weftindien faßte Schweden 
feften Fuß, indem es ſich das Infelhen St, Bars 
thelemi von Sranfreich verfchaffte, Ä 
Si Ä Erneus | 
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Erneuerung der Privilegien der Oftindiihen Geſellſchaft 
1746, 1766 und 1786, jedesmal auf 20 Sabre. Eintaufd 
von St. Bartheleni gegen Handelsbewilligungen 1734. 


58. GSelbft das ferne Rußland nahm nicht 
nur durch Caravanen an dem Chinefifchen Handel 
Anıheil, fondern fing auh, nad Entdeckung der 

1741 Kurilen und leuten an, Jagd und Pelzhandel dort 
‚zu. treiben, welche demnähft zu Miederlaffungen 
dafeldft bis zu den Küften von Mord: Weftamerica, 

1787 und zu der Errichtung einer eignen Handelsgefell 
ſchaft führten. 

Der ſchon feit 1692 durch Veter I. eröffnete Verkehr mit 

China ward ı727 an Kiachta, als Tauſch- und Stapelpfkg, 
gebunden. Doc blieb der Handel Monopol der Krone, bie 
er 1762 von Catharina II. frepgegeben ward, 


s9. Zu welchen Betrachtungen führt dieſe 
Verbreitung der Herrichaft der Europder über halb 
Afien, mehr als Dreyviertbeile von America, und 
an der Küfte Africas und Auftraliens? Hatte die 
Gewinnſucht fie veranlaßt, fo batte Doch geiftige Ue— 
berlegenbeit fie gegründet; und durch fie ward fie 
auch behauptet. Blieben auch meift Barbaren Bar: 
baren, fo blieben doch auch jenfeits des Oceans Eu: 
ropaͤer Europaͤer. Machdem ihre Schoͤpfungen fo 
weit gediehen waren, ftand Fein Untergang mehr zu 
beforgen, wie verfohieden auch ihre Schickfale auf 
einzelnen Puncten waren, Ber mochte aber von 
diejem 


- 
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diefem Allen das letzte Ziel berechnen; wer die 
Grenzen der unermeßlichen Ausſicht — ‚bie 


fich eröffner hatte? 





Dritter Zeitraum. 
Von 1740 bis 1786. 





Zweyter Theil. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Stantenfopens 
in diefem Zeitraum. 
fi 
Bey dem Mangel einer allgemeinen Geſchichte des Nor: 
dens, muß bier dennoch gleich im voraus befonderg erwähnt 
werden: 

Hifioire de l’anarchie de la Pologne et da ee 
de cette republique par Cr. Rurnıkre, Paris 1807. 4 Voll. 
8. Es geht bis auf die erfte Polniſche Theilung 1772. Zwar 
zunaͤchſt nur Hauptwerk für die Geſchichte Polens, aber doch 

wichtig für die des ganzen Nordens; aus eigner Anficht, 
nit aus Büchern, geſchoͤpft. In diefer Ruͤckſicht eins der 
erften Werke ; aber der vollendete Hiftoriter bilder ſich 
freylich nicht blos in der großen Welt. 

Die Oeuvres polihumes de Frederic II. ©, 371. greifen eins 
zeln ein. 


1. Der Norden von Europa ſteht zwar in dieſem 
Zeitraum ſeit Rußlands Groͤße im engern Verhaͤlt⸗ 
Ji 2 niſſe 
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niſſe als vorher mit dem Weſten. Aber, mit Aus⸗ 
nahme der Periode des ſiebenjaͤhrigen Krieges, war 
fein Einfluß doch weit mehr diplomatiſch als mili— 
tairiſch. Wenn gleich daher auch in dem vorigen 
Abfchnite Blicfe auf den Norden geworfen werden 
mußten, fo bebält derfelbe darum doch nicht. wenis 
ger feine eigne Gefchichte. 


2. Die Verhältniffe des Nordens hängen zwar 
jeßt ftets in einem gewiffen Grade an Rußland; 
aber in der erften und legten Hälfte dieſes Zeit: 
raums auf ſehr verfchiedne Weiſe. Die Thron: 
befteigung Catharina's Il. macht hier Epoche; 
und die Periode zerfällt von ſelbſt in die beyden Abs 
fehnitte, vor und nach derfelben. 





I. Von 1740 bi8 auf Catharina II. 1762. 





3. Der Norden von Europa bietet in dieſem 
Zeitraum in politifcher Nückficht gerade das Gegen: 
bild von dem im vorigen dar, Miche ein einziger 
hervorragender Character, weder auf den Thron, 
noh im Cabinet, noch im Felde! Perfönliches 
Intereſſe und Leidenfchaften,. oft der gebäffigften 
Art, entfcheiden über die auswärtigen nicht weniger 
. als die inneren Verhältniffe der Staaten. Wäh: 

| | rend 
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rend das Hauptreich unter einem indolenten, aber 
darum nicht weniger graufamen, Defpotismus fort: 
vegetirte, organifirte fih in den benden angrenzen: 
den die Anarchie, | 
I. Rußland. Nach der Eurzen, aber ſtuͤrmiſchen Negie⸗ 
rung des unmuͤndigen Jwan des III. 28. Oct. 1740 bis 6. 
Dec. 1741, Erhebung der Eliſabeth, jüngſten Tochter 
von Peter J., durch eine Revolution. Ihre Herrſchaft (bis 
3. San; 1762), beginnend mit dem Fall der Fremden 
(©. 360.) , ſchien in dem Innern die alte Barbarey zurüd: 
führen zu follen. Die auswärtigen Verhaͤltniſſe, zwiſchen 
dem geheimen Rath Leftoc und dem Reichskanzler Grafen 
Beftufhef Riumin getheilt, kamen nad dem Sturz des 
“ erftern (13. Nov. 1748) ganz in die Häude des letztern, bis 
auch Er, (Febr. 1758) feinen Fall fich bereitete. Der Staat 
beftand, weil er nicht wohl auseinanderfallen konnte; und 
imponirte nicht durch feinen Geiſt, fondern durch feine Maffe. 
Ueber Leftoc und Beſtuſchef Buͤſching's Magazin. 1768. B. 
II, Rußland No. 3. 4. 
2. Schweden war unter der Regierung von Friedrid 
von Heffen (+ 1752.) und noch mehr feines Nachfokgers 
Adolph Friedrich mehr eine Ariftocratie als Monarchie; 
und der Streit der Factionen des Adels, genährt durh den 
Ingrimm gegen Rußland, ſchien bier am verberblichften 
werden zu müffen, wo eigne Armuth fremde Subfidien ale 
'.  Hülfsguellen oben an feßte. So konnte die auswärtige Pos 
Vlitik diefen Staat als ein Werkzeug zur Begunftigung ihrer 
—Plaͤne gebrauchen; und die Partheyen von Gyllenborg und 
Horn — der Hütbeund der Muͤtzen, wie fie fi nannten 
— wenn gleich ihren Grundfägen nah jene die Friegerifche, 
biefe die friedblihe Varthey, was wurden fie bey mandhem 
Wechſel doh anders als franzöfifhe und entiftengbfide 
Parthep? 
Staatsſchriften des Grafen sn Lynar. 1793. CH. J. Sie ge⸗ 
ben unter 2.3.4. und 7. bey weitem bie beſten Auffhluffe 
Sig uber 


# 
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über bie inneren Verhaͤltniſſe Schwedens in dieſem Beit: 
Traum. 


3. Polen, unter Auguſt III. und Bruͤhl (©. 363.) dag 
Bild der Anarchie in Ruhe, ſo wie Schweden der Anarchie 
in Thaͤtigkeit. Dem Volke war ſein Elend, den Großen ihre 
Genüͤſſe Beduͤrfniß. Auch Staatsſachen gehoͤren zu dieſen, 
wo Damen fie leiten. So konnten bey einem erſchlafften 
Volke die Czartorinsky und Branicky ihre Entwürfe 
und Partheyen obne Folgen und Etürme fi bilden. Nicht 
angefhloffen an Rußland, aber fi anfchmiegend, blieb Pos 
len der Schatten der Freyheit. Konnte man fie felber nicht 
fhüsen, fo fhienen dod Franfreih und die Pforte ihre na= 
türlihen Garants zu ſeyn. Aber felbit die Verbindung 
Frankreichs mit Deftreiid — und alle mit Rußland — 
fhredte noch nicht auf; und der fremde Einfluß, (ohnebin 
dur die Verhältniffe Curlands genaͤhrt S. 362.), konnte 
bey aller Thätigkeit eines Wiliam und Broglio nie mehr ale 
Projecte bilden. Nicht politiihe, fondern Verhältniffe ans 
drer Art folten das kuͤnftige Schickſal Polens vorbereiten ; 
feitdem der junge Poniatowsfn (Schweiterfohn der Gar: 
torinsfys) bey dem großfürftlihen Hofe zu Petersburg durch 

. den Nitter Williams PRINT: fi hier Verbindungen vers 
ſchaffte. 

4. Daͤne mark, ſeit Schwedens Fall ohne Rivalitaͤt mit 
dieſem, war unter Chriſtian VI. (+ 1746) und Frie— 
drid V. (+ 1766) gluͤcklich genug , ficy im ſich ſelbſt zuruͤck⸗ 
ziehen zu koͤnnen. Selbſt das Ruſſiſche Eabinet madte un: 
ter Elifabeth,, wegen der Verhaͤltniſſe mit Schweden, Erbal: 
tung feiner Freundfchaft zur Staatsmaxime. Was hätte ihm 
zur vollen Sicherheit gefehlt, hätte nicht die alte Sehde mit 
Holſtein-Gottorp jegt die Ausficht getruͤbt? 


5. Ton Preußen f. oben ©. 444. 


4. Der Zeitraum begann, noch unter der 
a Unna, mit einem N Ruffifchen 
Kriege, 
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Kriege, nad) dem Siege der Gyllenborgiſchen Parthey 1738 
auf dem Reichstage von Frankreich angefacht, um in 
feinen Entwürfen gegen Deftreich nicht von Rußland 
geftört zu werden. Man hoffte die verlohrnen Pronin: 
zen um die Oftfee, — mit Petersburg! — wiederzuer— 
obern. Wenn gleich ſehr unglücklich von Schwe 
den gefuͤhrt, endigte der Krieg doch durch den Frie— 
"den zu Abo beſſer, als man fehien erwarten zu 
Fönnen. Ein fefterer Sriedenszuftand mit Rußland | 
war durch die Wahl des Machfolgers, und eine 
Grenzberichtigung in Finnland, gewiß nicht zu theuer 
erkauft. Aber der Factionsgeift konnte deshalb den: 
noch nicht erfterben, da er in. den Machinationen 
Sranfreihs und Rußlands, - jenes zum Umſturz, 
diefes zur Erhaltung der. damaligen N * 


ſtete Nahrung fand. 

Kriegserklaͤrung Schwedens an Rußland 4. Aug. 1741; 
aber Verluſt des Treffens bey Willemitrand 2. Sept. und 
demnaͤchſt Verluſt von ganz Finnland 1742, wofür die Gene: 
tale Lewenhaupt und Buddenbrof auf dem Chaffot büßen 
müffen. $riede zu Abo 17. Aug. 1743. Bedingungen : 

1 Der Kymen wird die Grenze; (dadurch geficherte Lage Pe: 
tereburgs.) 2. Der Prinz Adolph Friedrich von Hol: . 
ftein : Gottorp wird, nad Eliſabeth's Wunſch, zum künftigen 
Nachſolger in Schweden gewaͤhlt. 


5 Einen großen Einfluß: iii, ‚nicht blos 
auf Rußland, fondern auf den Norden uͤberhaupt, 
hatte die Wahl, welche Elifaberh fur; nach ihrer 
Thronbefteigung in cht ihres Fünftigen Nach⸗ 1741 
Si4 folgers 


304 1.Per.C.1.Gefch.d. noͤrdl Eur. Staatenſyſt. 


folgers traf. Sie beſtimmte dazu ihren Schweſter⸗ 
ſohn, den jungen Herzog von Holſtein-Gottorp, 
Carl Peter Ulrich, der durch ſeine Geburt 
gleich nahe Ausſichten auf den Schwediſchen Thron 
hatte, die er. zu Gunſten feines Vetters Adolph 
Friedrich aufgab. Indem ſich fir die NMebenlinie 
des Holfteinifchen Haufes diefe glänzenden Ausfich: 
ten eröffneten, mußten fie fih für die in Dänes 
marf regierende Hauptlinie um fo mehr trüben, da 
der junge Herzog das tieffte Gefühl der alten Kran: 
fungen feines Haufes über die neuen Hoffnungen 
Feinesweges vergaß. ine lange Reihe von Unters 
bandlungen zur Ausgleichung der alten Streitigkeiten 
über Holftein und Schleswig war davon die Folge, 
die der Politik damals nur die Lehre hinterließen, 
wie fchädlich es ift, auch die nüßlichften Projecte 
zur Unzeit durchſetzen zu wollen, 


Die Gefhichte diefer langen Verhandlungen ift ausführlich 
dargeftellt in: 


Staatsſchriften des Grafen zu Lynar Th. . No. 6. 


6. Doch waren es hauptſaͤchlich ſeit Friedrichs 
Auftritt die Angelegenheiten des Weſten, welche 
mehr, als die Angelegenheiten Rußlands ſelbſt, das 
Ruſſiſche Cabinet befchäftigeen. Nicht, ob man 
Ruſſiſch, — ob man Preußiſch oder Oeſtreichiſch 
geſinnt ſey, tar bier die. Frage. Seit Leſtoe's 
1748 Fall triumphirte die Oeſtreichiſche Parthey, der nicht 
nur 
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nur Beſtuſchef (ſo waren von England Subſt dien 
zu ziehen), fondern auch Eliſabeth ſelbſt — fie 
mochte weniger wiflen warum? — ergeben war. 


Altanz Rußlands mit Deftreih 12. Jun. 1747 und Eub: 
fibientractat mit. England, zur Beſchleunigung des Aachner 
Friedens (5. 385.) 


7. Ob der Wachsthum Preußens für Rußland 
bedenklich fey, mochte allerdings eine Aufgabe für 
die höhere Politif feyn; aber die foredauernde Wer: 
Bindung mit Deftreich und Sachfen, die endlich zu der 
leidenfchaftlichen Theilnahme am fi iebenjährigen Kriege 
führte (S. 398.), ward nicht aus einen fo hoben 
Standpuncte betrachtet. Gewann indeſſen gleich 
Rußland in dieſem Kriege am Ende gar Feine Ver: 
größerung, fo ward doch der Ruhm der Nuffifchen 
Waffen dadurch zuerft im Weſten gegründet; (fo wie 
Dagegen Schweden durch eine gleich unpolitifche 
Theilnahme den feinigen einbüßte;) und indem die 
ganze Kraft Rußlands auf diefen Punet gerichtet i 
war, fo fab ſich unterdeß nicht nur die Pforte ger 
fihere, fondern felbft Polen Eonnte fortdauernd eis 
ner Urt von Ruhe genießen, die feinen Fall vors 


— 


8. Aber jene leidenſchaftliche Theilnahme ge⸗ 
gen Preußen erregte an dem Hofe ſelber eine ſolche 
Spannung, daß wahrſcheinlich nur der Fall des 

| Ji5 treu⸗ 
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1758 treulofen Beftufchef eine Revolution verhinderte, die 
er felbft herbeyfuͤhren wollte. Drey Charactere, 
ſo verfchieden in ihren Grundfäßen und Anfichten, 
ols Elifaberhb’s, Perer’s, und feiner jungen 
Gemahlin Catharina, kennten unmöglid eins 
trächtig neben einander beftehen. Nicht nur für 
Friedrich, fondern vielleicht auch für fich felbft zur 

1702 yechten Zeit, farb Elifaberh. 

Jan. Biographie Peter’s des Dritten; Tuͤbingen 1808. — 
Der bisher nur erſchienene erſte Band erläutert die Geſchich— 
te vor der Thronbeſteigung mit Einſicht und Wahrheitsliebe. 
- 9. Eine gänzliche Ummwandelung der politifchen 

Berhäleniffe unter ihrem Machfolger Peter I. 
war alfo leicht‘ vorauszufehen. Verſtimmt durch 
die bisherige Behandlung, enthufiaftifh für Srie: 
drich, erbittert gegen Dänemark, beftieg er den 
Thron. Doch möchten, ungeachtet feiner Allianz 
mit jenem (S. 402.) doch feine Projecte gegen dier 
fes bey der Ausführung noch große Gchwierigfeis 
o. ten gefunden haben. Aber nad faum 6 Mona: 
Sul chen ſtuͤrzte ihn eine Revolution vom Throne ing 
Grab; und mit feiner Nachfolgerin Catharina II. 
= begann eine andre Ordnung der Dinge, 


Hifooire de la Revolwion de Ruflie en 1762 par Rurvtıere. 
— Die Schrift durfte erſt nah Catharina's Tode gedrudt 
werden. — Cie ſteht auch binter der Hiftoire de l’anarchie 
de Pologne T.IV. Wenn aud vielleiht nit ohne einzelne” 

Unrichtigkeiten, doch noch immer die Hauptſchrift. | 
Eee IT, 


3.BonCath. II. bis auf d.Berb. mit Joſ. 507 | 


II. Von der Thronbefteigung Gatharina’s II. bis auf die 
Verbindung mit Joſeph IL. 1762-1787. 


Eine gute Biographie Catharina's würbe auch nicht viel weni⸗ 
ger als eine Gefhichte diefes Zeitraums feyn. Bis man 
diefe erhält, muß man fih begnügen mit 

Hiftoire de Catharine II. Imperatrice de Ruflie par J. CA- 
STERA,. T. I- III. Paris An VIII. 


10, Mit Catharina’s Thronbefteigung fängt of: 
fenbar nicht blos für Rußland, fondern für den 
Morden überhaupt, ein neuer Zeitabfchnitt an. 
Die Beftärigung des Separatfriedens (wenn auch 
nicht der Verbindung) mit Preußen (©. 403.) 
veränderte fogleich die Nordifchen Verhaͤltniſſe, in: 
dem fie die Verbindung mit Deftreih aufhören 
machte, und Catharina freye Hände gab. 


11. Es ift von großer Wichtigkeit, die herr 
ſchenden Ideen in der Politik dieſer Fuͤrſtin richtig 
zu faſſen. Auch große Geſchichtſchreiber haben von 
einer Dictatur geſprochen, die fie in Europa aus: 
übte, oder ausüben wollte, Aber wenn gleich 
ihre Diplomarif begreiflich ganz Europa umfaßte, 
fo wußte fie davon auf das beftimmtefte ihren prac- 
tifchen Wirfungsfreis zu unterfcheiden. Diefer um: 
faßte die Nachbaren, den Morden und die Pforte; 
und ging nie über diefe Grenzen hinaus. Ver— 
| mochten doch felbft perfönliche Beleidigungen fie zu 
feinem 
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keinem weiteren S Schritt! Viel von ihrer politifchen 
Größe mag blos conventionell ſeyn; aber den felenen 
Ruhm, die Kräfte ihres Reiche richtig gewürdigt 
zu haben, wird die Gefchichte ihr nicht flreitig 
machen. | | 

Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bis 1731 wat 

der indofente — und doch unentbehrlide — Panin. Aber 
der Einfluß des Guͤnſtlings, Fuͤrſt Gregor Drlow, überwag 
oft den feinigen. 

12. Welhes Feld für ihre Entwürfe boten 
nicht auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, 
die Pforte in dem Zuſtande der Anarchie. Alle 
andre Mächte erfchöpft! Unter dem Namen einer 
großen Nordifchen Allianz, auch Preußen und 
England umfafend, follte zuerft der Principat von 
Rußland gegründet werden; aber bald von folchen 
Entwürfen zuruͤckkommend „fand ſie in Polen den 
eigentlichen Schauplatz fuͤr ihre Thaͤtigkeit. Seine 
geographiſche Lager mußte auch von ſelbſt die Ver⸗ 
haͤltniſſe mit den uͤbrigen herbeyfuͤhren. 


13. Was bedurfte es aber in Polen für Ruß: 
land weiter, als die Fortdauer der beftehenden 
Anarchie? Unter dem Namen der Erhaltung der 
Freyheit und ber Verfaffung konnte fo eine Herr 
ſchaft gegruͤndet werden, wofuͤr die Nation noch 
danken mußte. Die Beſetzung Curlands hatte gleich 


von Anfang den Streit erregt; aber die Erledigung 
des 
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des Polnifchen Koͤnigsthrons durch den Tod Au— 
guft II. führte den entſcheidenden Zeitpunet herbey. I, - 


_ Verdrängung des Prinzen Carl ans Curland ‚ indem Biron 1763 
woder in Beſitz kommt, 1763. (S. oben ©. 365.) 


14. Polen einen König zu geben, mar jeßt | 
der entſchiedene Wille Cathatina’s; wenn gleich die 
endliche Erhebung ihres vormaligen Lieblings faft 
mehr das Werf ihrer Minifter als ihr Werk war. 
Polen einen König zu geben, was fchloß es nicht 
auch in fih? Wenn Friedrich, und Maria The: 
vefia und Muftapha zufehen mußten, und Frank 
reich ignorirt wurde! Uber auch in Polen felbft, 
welche Hinderniffe, fo lange das Bajonet nicht gerade: 
zu entfeheiden follte! Es fehlte hier nicht an erfahrs 
nen Greifen und muthvollen Männern. Aber was 
vermochten die Einzelnen, wenn die Maffe, Feiner 
Vernunft Gebör gebend, fremde Tyranney für er: 
träglicher anfab, als einheimifche Herrfhaft? So 


konnte der fehlaue Kayferling den Weg bahnen, 


auf dem der hochfabrende Repnin rafch zum Ziele 
ging; und die fein angelegten Reform: Pläne der Czar⸗ 
torinskys twurden vereitelt. Wahl von Staniflaus 
Poniatowsfy unter Ruflifchen Waffen. 


15. Schwerlich war bey diefer Vorgaͤngen eine 

‚ andre Macht mehr intereffirt als Preußen. Aber 

Friedrich, ohne Verbündete, und Deftreich gegen -· 
i über, 
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über, fuchte Rußlands Verbindung, bereit, ihr 
Polen aufzuopfern. Entfehuldige auch vielleicht feine 
tage diefe Politit — deren Gefahr und deren Err 
niedrigendes ihm nicht entging, — fo giebt es doch 
eine Grenzlinie der Willfährigkeit, Uber welche felöft 
der Egoifmus nicht leicht hinausgeht. Daß Frier 
drich die Fortdauer der Polnifchen Anarchie ſich 
ausdruͤcklich zur Bedingung machen ließ, war 
eine Demuͤthigung, welche die Nachwelt dem Hel— 
den nicht verzeiht. Doch verleugnete der große 
Mann ſich nicht ganz. Er verhehlte es wenigſtens 
den Polen nicht, daß ſie auf ihn nicht zu rechnen 
haͤtten. | 


Alltianztractat Rußlands und — abge⸗ 
ſchloſſen 11. April 17604. Wechſelſeitige Vertheidigung und 
Garantie aller Befigungen in Europa. — Die Erhaltung 
der Polnifgen Conſtitution in einem geheimen Artifel. 


16. Wenn diefe Allianz das Schickfal Polens, 
vielleicht überhaupt des Nordens, beftimmte, fo 
bedurfte es für Rußland nur noch eines Vorwan— 
des, um - fortdauernd im Polen zu berrfihen, 
Man fand ihn bald in der Sache der Diffir 
denten. Durch) ihren Schuß erhielt man auf ein: 
mal eine Parthey; und oben darein den Ruhm der 
Vertheidigung der Toleranz. Daß es viel weniger 
um Ddiefe als um die Begründung der Defpotie 
zu thun ſey, mußte freylich das bloͤdeſte Auge ein⸗ 

| feben! 


⸗ 
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ſehen! Es war daher nicht blinder Fanatiſmus, 
wenn die patriotiſche Parthey widerſprach; aber 
freylich weckten ihn ihre Haͤupter, ein Soltik, Kra— 
ſinsky, Pulawsky (welche Charactere!), weil ſie nur 
in ihm ihre Stuͤtze fanden. Auch Catharina ſchien 
ihn recht eigentlich wecken zu wollen, da fie nicht 
blos Toleranz, fondern bald politifche ai für 
die Diffidenten forderte, 


Wenn die Toleranz allen Diffidenten (Acatholiken) zu 
Gute kam, fo konnte die politifhe Gleichheit fih nur auf 
den diffidentifhen Adel beziehen, der wenig zahlreich war. 
Eie felber hatten nur Toleranz begehrt. Ablehnung der 
Ruffifhen Forderungen Nov. 1766, re,” 


17. Bildung einer fogenannten Generalcon: an 
föderation. durch Bereinigung der Diffidenten 
‚ und andrer Mißvergnügten, unter Radziwil, bisher 
rigem Gegner der Ruſſen und des Königs, durch 
Kepnin, zu Radow; und demnächft Reichstag 
zu Warſchau. Die Annabme der meuen 17T“ 
Geſetze, die Rechte der Diffidenten und alle Ue: “ 
bel der Verfaſſung unter Rußlands Garantie 
verewigend, ward erzwungen: aber nicht eher er: 
jiwungen, als bis die Bifchöfe Soltik und Zalusky 
und die Rzewuskys in Warſchau aufgehoben und nach 
Sibirien geſchickt waren. Solche Männer zu beu⸗ 
gen vermochte felbft ein Repnin nicht! 


18. 


— 
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18. Und dennoch hatte man ſich verrechnet; 
weil man nicht bedachte, daß die Verzweiflung — 
gar nicht rechnet. Entſtehung der Gegenconföder 
1760 ration zu Bar, vom Biſchof Kraſinsky vorbereis 
"tet, von Pulawsky und Porocky zum Ausbruch ge: 
bracht. . Verwandlung ihrer Verbindung in eine 
Generalconföderation zur Abfeßung des Kinigs, 
ter, flets auf Ruſſiſche Seite binfchwanfend, nie 
das Bertrauen einer ſolchen Parthey gewinnen Fonn: 
te, war nun der erſte Zweck der Conföverirten. 
Aber ein Krieg, bezeichnet mit allen Greueln der 
Verwuͤſtung, hätte erft den Weg dazı bahnen 
muͤſſen; und bald mußten fie die Erfahrung mas 
chen, wie wenig felbft hohe Kuͤhnheit, wenn nicht 
Gluͤck und Zahl ihr die Obermacht gibt, gegen 
eine regelmäßige Kriegsfunft vermag. 


19. Doc blieb Eine Hoffnung uͤbrig; und fie 
teog niche! Die Politik der Pforte harte fich nicht 
fo geändert als die der chriftlichen Höfe. Wenn 
diefe glaubten, _fich refigniren zu müffen, fo lebte 
im Ditvan noch die alte Idte, Fein Kuffifches Heer 
in Polen zu leiden. Räumung Polens mar daher 
auch die fiete Forderung der Pforte an Rußland 
gewefen; und nur die grobe Unwiſſenheit des Di: 
wans hatte es. möglich gemacht, ihn fo lange zu taͤu⸗ 
fhen, Endlich wirkten die Yufforderungen der Con—⸗ 

foͤderir⸗ 
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foͤderirten und der Einfluß Frankreichs; die 
Pforte erklaͤrte Rußland den Krieg. 1768 


da. 
20. So erweiterte ſich von ſelbſt der Schau: 


plaß, und Faum ließ fich ohne. große Veraͤnderun⸗ 
gen des Mordens ein ‚Friede erwarten. Er ward ° 
endlich durch einen fechsjährigen Kampf erfauft, 
Der Catharina erſt lehrte, mas fie — im Cabiner 
wie im Felde — vermochte. Deftreich und Preu: 
fen fahen zu; Friedrich zahlte ſelbſt vertragsmaͤßig 
ſeine Subſidien. 


21. Gang des Kriegs zur See und zu Lande. 

Neue und kuͤhne Plaͤne werden entworfen, bis 
uͤber die Donau vorzudringen; die Griechen zum 
Aufftande zu bewegen; eine Flotte aus der Oſtſee 
nad) dem Acchipelagus zu fehiefen, und die Haupt⸗ 
ftade zu bedrohen; Verbindungen in Aegypten an: 
zufnüpfen, um es der Pforte zu entreißen; — alle 
wurden auch ausgeführt, aber Doch nur zur Hälfte, 
Ein faft dreißigjähriger Friede hatte die Pforte erz 
fchlafft; aber auch bey den Ruſſen mußte ein Ro; 
manzom fi) erft ‚bilden, 

Feldzug am Niefter unter Gallizin gegen bie verbunde: R 
nen Türken und Tartaren 1769 mit wenigem Crfolg. Bes 
feßung des verjaffenen Chozim 9. Sept. — Roman: 
zow erbält das Commando. Einnahme der Moldau nad 
dem Siege am Prurh 18. Jul. 1770 und der Wallachey nach 


dem noch größern am Kagul 1. Aug, Eroberung von 
| ge Ben—⸗ 
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Bender durch Panin 1. Sept. — Unterdeß Erſcheinung 
der Ruſſiſchen Flotte unter Alexis Orlow im Archipe— 
lagus; Sieg bey Scio 5. Jul. und Verbrennung der Tür: 
tifhen Flotte bey Tſchesme 16. Jul., ohne weitere Be— 
nußung des Siegs. — Im folgenden Feldzjuge 1771 Des 
fenfivfrieg an der Donau; aber Eroberung der Krimm uns 
ter Dolgorufy. Verbindung mit dem damals fiegreihen 
Ali Bey in Aegypten. Das Jahr 1772 verfließt mit vers 
geblihen Unterbandlungen zwiſchen Romanzow und dem 
Großvezier zn Fofzan und zu Buchareſt. — Geparatvertrag 
mit den Zartaren in der Krimm. Erneuerung des Kriegs 
1773. Romanzow's Uebergang über die Donau; aber vers 
geblihe Belagerung Eiliftriad, und Rüdzug über den 
Strom. — Niederlage und Gefangenfhaft Ali Bep's in 
Aegypten 7. Map. 

Ein helles Licht über Rowanzow's Feldzug verbreitet der 
befannt gewordene eigenhändige Briefwecfel der Kapferin 
mit ihm. | 

Weber die verfuchte Revolution von Ali Bey: 

(Lousıonan) Hiftoire de la revolation d’Ali Bey. TI-II. 
1783. ; und die Nachrichten von Volney in Voyage en Syrie 
et en Aegypte. 


22. Aber wenn gleih Catharina glücklich ges 
nug war, in ihren Unternehmungen nicht durch die 
Theilnahme anderer Mächte geftört zu werden, fo 
hatten doch Begebenheiten anderer Art, theils in 
dem Innern ihres Reichs, theils in den Nachbar: 

1771 ftaaten fie befchäftige. Kine verwüftende Peft hatte 
fih bis Moffau verbreiter; und der Aufftand eis 
1773 nes gemeinen Coſacken Pugatſchef, der fich für 
Peter III. ausgab, befchäftigte einen bedeutenden 
Theil ihrer Truppen, und konnte feldft droßen, ib: 

- ren 
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ren Thron zu erſchuͤttern. Aber in zwey Nachbar⸗ 
reihen gingen zugleich zwey entgegerigefeßte Revolu⸗ 
tionen vor: in Schweden gegen, in Polen mit 
a. Willen, 


23. Die Säwerifhe Revolution , durch 
Guſtav III. bewirkt, rettete dieſem Reiche ſeine 
Selbſtaͤndigkeit. Das Getreibe der Factionen des 
Adels, nur duch Familienintereſſe und fremden 
Einfluß geleitet, bietet bier einen viel widrigern 
Anblick als in Polen dar. Auch nicht. mal mis: 
verftandener Patriotismus, auch nicht mal einzelne 
hervorragende Charactere! Mur die Schwäche der 
beyden vorigen Könige hatte einen folchen Zuftand 
dauernd machen Finnen, Aber Eins blieb doch 
Schweden vor Polen voraus, daß es einen freyen 
Bürger: und Bauernftand enthielt; und darin lag 
die Möglicpfeit der Rettung. 


Seit dem Siege ber Hüthe anf dem Neichstage 1738 
(S. 503.) hatte diefe Parthey, und mit ihr der Einfluß 
Frankreichs, fih bebanptet bis zum Neichstage von 1762. 
Als Frankreih nicht mebr zahlen Fonnte, fiegten die Müts 
gen, und der Englifch: Ruffifhe Einfluß begann, Aber die 
jedesmal berrfhende Parthey glaubte auch jedesmal die füs 
niglibe Macht mehr befhränfen zu muͤſſen; bis auf dem 
auferordentligen Neichstage 1769 Frankreich feinen Einfluß 
wieder erkfaufte, in der vergeblihen Hoffnung, Polen durch 
Erregung eines Ariegs Erleichterung zu verfhaffen, Ted 
bes Könige Adolph Friedrich 12. Febr, 1771. 


Kk 3 24» 
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24. Erſcheinung Guſtav's III. Biel ſchien 
von Friedrich, feinem großen Oheim, auf ibn ger 
fommen zu fenn; der Blick des Genies, Hoheit 
des Geiftes, jedes glänzende Talent. Mur Eins 
fehlte, die Kälte des Characters, ohne welche Fein 
großer Herrfcher fi bilder. Das Ausdauern in 
einer folchen tage, als die feinige, war aber für 
ihn unmöglih. Die unblutige Revolution, ganz 
fein Werk, bleibe auch: in jeder Mückficht feine 
größte That; gleich nachtheilig für ihn und das 


Reich. Micht die Stände, nur ber RAIN | 


ward geftürzt. 

Ausbruh und auch Vollendung der Nevolution in Stod- 
bolm 19. Aug. 1772. ‚Die neue Conſtitutionsacte 
ließ den Ständen ihre Rechte; der Reichsrath ward aus dem 
Mitregenten bloßer Rath; Fein Angriffsfrieg obne Einwilli⸗ 

—gung der Stände. — Es lag nicht an der Souftiturion, 
wenn noch etwas zum Nationalglüd fehlte. 
 C.F.Suznıpan hifiory of the late revolution in Schweden, 
London 1778. 8. Der Perfaffer war Englifher Gefandt: 
ſchaftsſecretair in Stockholm. Auch von den früheren i innes 


ren Verhältniffen feit 1720 giebt die Schrift eine klate und 


meiſt unpartheviſche Ueberſicht. 


25. Auf die Verhaͤltniſſ e des Nordens uͤber⸗ 
haupt wirkte diefe Wiederderftellung der Föniglichen 
Macht in Schweden verfchieden zurück, England 
fab fie ungern, weil Franfreich fie gern ſah; die 
übrigen harten nichts dagegen; nur Rußland mußte 
es tief fühlen, daß h 9 jegt in Schweden fein 
Prin⸗ 


. 
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Prineipat: wie in Polen gründen ließ. Doc war 

Catharina genug Herrin ihrer ſelbſt, ihren Unmwil: 

Ten zurück zu halten. » Sie war zu febr auf an 

dern Seiten befchäftig. Ä z 

| Die Verlegenheit Friedrih's, als Garant der Schwedi⸗ 
ſchen Verfaſſung gegen Rußland, ward durch Oeſtreichs 
Vermittelung gehoben: fo wie wiederum feine. Vermitte⸗ 
lung das gute Vernehmen mit Dänemart erbielt, wo fi 
nah Struenfee's Fall ı7. Ian. 1772 die verwittwete 
Königin Juliane Marie vor furgem des Staatsruders bes 
maͤchtigt hatte. u | 3 


36. Das Schickfal Polens Mir ſich au andre: 
Met feiner Entfeheidung! Die Thärigfeit der Barer 
Conföderation hatte während des Tuͤrkenkriegs nicht 
nachgelaffen; fie hatte felbft den Thron für erle: 
digt erflärt, und es gewagt, den König aus feiner 
eigenen Reſidenz entführen zu laffen. Allein die Pfor: % 
‚te hatte genug für ſich zu thun; und die wachfende Nov 
Uebermacht von Rußland ſchien endlich auch Deft: 
| reich fo bedenklich, daß eine weitere Verbreitung 
des Kriegs zu beſorgen war. 


Das Oeſtreichiſche Cabinet war entſchloſſen, * Vor⸗ 
dringen der Ruſſen uͤber die Donau — das damalige Project 
— zujugeben. Auch harte Oeſtreich den Zipfer Comitat, als 
vormals an Polen verpfändet, vindieirt und beſetzen laſſen. — 


27. Unter dieſen Umſtaͤnden reifte — bey 
Gelegenheit eines Beſuchs des Prinzen Heinrich's 
„von et in ‚Petersburg. — ein Project, auf 
Kk 3 Koſten 


4 
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Koſten Polens den Frieden herzuſtellen. Gewiß 
war Friedrich der eifrigſte Befoͤrderer, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Urheber davon. Welchen Antheil der 


Zufall an feinem Urſprunge haben mochte, iſt ziem⸗ 


1773 


Apr. 


lich gleichgültig; das Wichtige liegt darin, daß es 
reifen konnte. Wie tief auch die öffentliche Mo— 
ral finfen mag, fo kann fie nie fo tief finfen, daß 
die ruhig verabredete Beraubung. des Nachbaren 
eines Commentars bedürfte.e Es mar die Frucht 
der‘ Arrondirungs s Politif, hervorgehend aus der 
zerftückelten Lage der Preußifhen Monarchie. 
Verhandlungen über die erfte Theilung Polens zuerfk 
zwifhen Preußen und Nußland, und darauf zwifchen Preu—⸗ 
Ben und Deftreih, welche 5. Aug. 1772 den Theilungds 
vergleich zur Folge hatten, Fraft deflen 1. Rußland 
das Land zwiihen der Dina, Drieper und Drutſch, 
2.Deftreih bad nahmalige Galizien und Ludomirien, 3. 
Preußen ganz Polnifh Preußen (außer Danzig und Thorn) 
und den Theil von Großpolen bis an die Netze erhielt; 
welche Grenzen jedoh von Deftreih und Preußen bald nah 
MWinfühe ausgedehnt wurden. Garantie der drey Mächte, 


nicht nur wechfelfeitig an einander des Genommenen, fona 
dern auh — an Polen des Gelaffenen. 


28. Erzwungene Einwilligung der Na 
tion auf dem Neichstage zu Warfcehau nach fehon 
vollzogenen Occupationen. Aber auch in dem übris 
gen Polen war Katharina nicht Willens, ihre Herr: 
fhaft aufzugeben oder auch nur zu theilen; und 
wer wagte es, ihr zu mwiderfprechen ? Die Erridr 

tung 
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tung des immerwaͤhrenden Raths, und die 
Garantie des Wahlreichs und" liberum veto ſi— 
cherten ihr ihren Principat, den ſeit Repnin's 
Abrufung ſelbſt Geſandte von milderm Charac⸗ 
ter ausüben konnten. Die Sache der Diſſiden⸗ 
gen übrigens — ließ man auf fich beruben, 


29, Aber mas waren bie Folgen für Polen, 
gegen die, melde dem Europäifhen Staa— 
tenfyftem drobten! Zwar eröfteten fich die Polis 
tieer damit, — und felbft Friedrich hatte nur diefe 
Anfiht, oder wollte fie nur haben, — daß durch 
die ungefähr gleiche Theilung auch das Gleichge: 
wicht im Norden aufrecht erhalten ſey. So furcht⸗ 
‚ bar hatte fchon der Wahn fih befeftigt, der dieß 
nue in materiellen Staarsfräften, nicht in der 
Aufrechtbaltung völferrechtliher Marimen fucht » 
Welche Zerftüicelung war noch unrechtmäßig, 
nachdem diefe für rechtmäßig galt? Und welcher 
Staat war doch ben der Aufrechthaltung eines 
Dölkerrechts mehr intereffirt, als gerade der Preu⸗ 
ßiſche; dieſer durch Verträge und Friedensfchläffe 
zufammengebrachte und zufammeneroberte Staat? 


30. Diefe erfie Polnifche Theilung, im 
Verbindung mit einem gluͤcklichen Feldzuge, erleichz 
gerte indeß die Ausgleihung zwiſchen Rußland und 
den Tuͤrken; da Catharina von ihren Anfprüchen 

Kk 4 auf 
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auf die Moldau und Wallachey nachließ, und auf 

den entſchloſſenen Muſtapha III. fein ungleicher 
N Bruder Abdul-Hamid gefolgt war. Die Art, 
San. wie der Friede zu Kainardge bey Siliſtria, 
ohne fremde Vermittelung, abgefhloffen wurde, 
machte. vollends, daß fie ihn dietiren Eonnte, 


Swepter Mebergang Romanzow's über die Donau 1774 
und Cinfhliefung bes Großveziers in- den Gebirgen der 
Bulgarey. Kurze Unterbandlung im Ruffifhen Lager zwi— 
{hen Repnin und Ahmet Effendi, und Abſchluß des Fries 
dens zu Kutfhuf Kainardge 22. Jul. Bedingungen: 
1, Unabhängigkeit der Tartaren in ber Krimm und im GEuban 
unter ibrem Chan. 2. Ruͤtkgabe der Eroberungen, befon= 
ders der Moldau und Wallahey, an die, von der Pforte 
ernannten, Fürften. Jedoch behaͤlt fich Rußland das Recht 
vor, ſich ihrer Angelegenheiten in Conſtantinopel anzuneh⸗ 
men. 3. Rußland behält Kimburn und Aſow, fo wie in der 
Krimm Jenikale und Kertfh mit ihren Diftrieten, nebft 
der großen und Fleinen Gabarbei. 4. Freye Handelsichiffe 

. fahrt auf dem ſchwarzen Meer, und-in allen Tuͤrkiſchen 
Meeren. 5. Mehrere Beftimmungen über die Vorrechte 
des Nuffifhen Gefandten bey der Pforte, der Ruffifhen 
Eonfuls, dem Kapyfertitel ıc. 


31. Go war durd) diefen Frieden und bie 
Polnifche Theilung im Morden eine Ordnung der 
Dinge gegründet, die unmöglich Tange diefelbe Blei: 
ben zu Eönnen ſchien. Die Verbindung Rußlands 
mit Preußen dauerte noch fort; mit Dänemark 
war nach der Schreedifchen Revolution eine ge 
ı772 beime Allianz gefchloffen; der Principat in Po: 
| len 


> 
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len war befeſtigt; die Verhaͤltniſſe mit Schweden 
ſehr zweifelhaft; die mit der Pforte ſehr verwickelt. 
Mas war jedoch der Zumarhs: der materiellen Kräf: 
te Rußlands in Vergleich der moralifchen ? , Seit: 
dem diefe großen Experimente ihrer Kraft Cathari: 


nen gelungen waren, lernte fie erft felbft ganz ein: 


fehen, mas fie vermochte. Zum volfen Gebrauch) 
der Macht ihres unermeßlichen Reichs fehlte nur 
bloß eine zwecfmäßige innere Organifation. Auch 
für diefe fand fie jegt Zeit. Die neue Eintheilung 
in. Gouvernements, und Die ganze darauf gegrün: 
dere Verwaltung, mohlthätig in mancher Rückficht, 


_ war darum nicht weniger fir Die EDELNRERE 


vr paflend. 
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32. Um eben dieſe Zeit aber war es, als 


der neue Guͤnſtling Potemfin fih bob. Bon 


dem Funken des Genies, das dem Titanenſtamm 


der Orlows eigen war, fchien nichts auf ihn gefom: 
men zu-fenn; nicht ſowohl Herrfchfucht und Ruhm: 
fuht, als Geldfucht und Ordenſucht trieben ihn. 
Aber einer Monardhin zur Seite, die hoher und 


‚Fühner Ideen fähig war, fchmeichelte er diefen; 
‚amd fo gewann und behauptete er, geftüßt auf ei: 


nen für feine Welt paffenden Uebermuth, einen 
Einfluß, der die Schickſale des Norden beftimmte. 
Potemfin Cfeit:1776 Deutſcher Reichsfuͤrſt) mar der 


einzige der Günftlinge Catharina's, deffen großer politifher 
| sts Einfluß 
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Einfluß erſt begann, als er den Platz des Lieblings aufgab. 
Seit 1778 hatte er bis an feinen Tod 1791 fait ganz die Die 
rection der auswärtigen Verhaͤltniſſe. 

Potemkin der Taurier, in der Minerva des Hrn. von 
Archenbolz, ftüdweife dom April 1797 bis Dec, 1800, Dem 
genau unterrihteten Verfaffer dieſer Biographie ijt bisher 
noch in Nichts Wichtigem widerſprochen worden, 


33. Von diefem Zeitpunet am erhielt das 
Griechifche Project feine Ausbildung. Auf den 
Truͤmmern des Reichs der Osmanen ein Griechi: 
fches Reich zu errichten, und auf. den neuen Thron 
einen Prinzen aus ihrem Haufe zu feßen, ward 
jeßt die Lieblingsidee Catbarina’s. Wie viel war 
auch nicht durch den legten Krieg, und faft noch 
mehr durch den letzten Frieden dazu vorbereitet? 
Die großen Schwierigfeiten Ponnten freylich ihr das 


bey nicht entgehen; aber gerade durch dieſe erhielt 


es fir fie einen größern Reiz. 


Die pſochologiſch und politifh intereffante Correfpondenz 
der Kayferin mit dem Nitter von Simmermann, hinter def: 
fen Verhältniffe mit der Kapferin von Mar- 
kard 1803 entbält (Letire XXVI.) dag eigne un 

: ber Monardin über diefen Gegenſtand. 


3% Dennoch mar und blieb dieſes Project 
lange Zeit hindurch nur eine Idee; und als es auch 
nach zo Jahren zum zweyten Kriege mit der Pfor: 
te Fam, hatte diefe Idee fehon ihre Lebendigkeit ver: 


toren. Aber auch als Idee hatte ſie darum einen 
viel 
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viel zu großen Einfluß, als daß fie unbemerkt blei⸗ 
ben dürfte. . Von diefem Zeitpunet an blieb die 


Pforte das Hauptziel der Muffifchen Politik; der 


gegen Schweden. gefaßte Unwille fand darin feinen 
Ableiter; der alte Hausftreit mit Dänemark (der 
Gegenftand fo langer vergeblicher Verhandlungen 
©. 504.) war fo eben durch einen Taufch und 
Schenfung ausgeglichen; aber auch: die anderen 


Verbältniffe mie dem Auslande mußten fih dadurch 


beftimmen. 


Ausgleihung der alten Anſpruͤche von Holſtein-Gottorp 


durch den Eintauſch Oldenburgs und Delmhorſts 
gegen die Holſtein-Gottorpſchen Lande, 1773, 1. Juni. — 
Abtretung DOldenburgs an die, noch unverforgte, jüngere Li⸗ 
nie des Hauſes Holſtein-Gottorp 30. Jul. 


35. Die Allianz mit Preußen, das Werk Pa; 
nin’s, verlor jegt von felbft ihre Wichtigkeit ; fie 


half nicht gegen die Türken; mas man duch fie 


batte erreichen wollen, tar erreicht, Uber ohne 
Englands Einwilligung, ohne Deftreihs Hilfe 
fhien das Project nicht ausgeführt werden zu koͤn⸗ 
nen; bende zu gewinnen, war daher der Plan Po: 
temfin’s., Schon war die Verbindung mit England 
dem Abfchluß nahe, als Panin durch die bewaff: 
nete Meutralität (S. 469.) den Streich ab: 
wendete, der mit der Preußijchen Allianz auch ihn 
überflüffig gemache hätte; und durch die Ausfüh: 

rung 


1780 
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rung dieſes neuen Projects für Catharinen eine neue 
Bahn des Ruhms eröffnete, wodurch das alte Ziel 
ihr aus den Augen gerückt ward. Aber Potemfin 
verlor es ‚deshalb nicht. aus dem Geficht; für ihn 
war bey der bewaffneten Neutralitaͤt — zu ge⸗ 
winnen. 


36. Wenn die Bedingungen des Friedens zu 
Kainardge' ſchon ihrer Natur nah mehr einen 
Waffenftillftand als einen dauernden Frieden zu wer 
fprechen fehienen, fo ließ fih bey dieſer Richtung 
der Politif um fo weniger daran zweifeln, daß der 
Faden der Streitigfeiten nicht abreigen Fonnte, Die 
Herrfchaft auf dem fchwarzen Meere fehien die | 
notbiwendige Bedingung zu der Ausführung des 
Hauptplans zu ſeyn, und Diefe hing Wieder von der 
Herrfihaft der Krimm und der angrenzenden 
tänder ab. So gaben die Verhältniffe dieſer Halbe 
infel den Stoff zu den Forderungen Rußlands ber, 
Die fich endlich mit der Unterwerfung ne 
unter Rußland endigten. | 
Die Krimm und die Ebnen des Eubans (dfe kleine Tarta⸗ 
rey), ein noch uͤbriges Bruchſtuͤck von Dſingischan's Welt: 
reich, ſtanden ſeit 1441 unter eigenen Chans, aus dem 
Haufe jenes Erobererd. Dura Mahomed II. 1474 wurden 
die Chang Schußverwandte der Pforte, die aus dem herr: 
fhenden Haufe die Nadfolger beftellte, aber ohne Tribute 
zu erheben. Die-Pforte ſah in diefen Nomaden gleich treue 


und a: Verbündete, durh Religion und Volitit ihr 
zuge⸗ 
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zugethan. Wie oft halken ihr ihre‘ zahlreichen Reuterheere! 
Ihre in dem Frieden 1774 bedungene Unabhaͤngigkeit von der 
Pforte, was konnte ſie anders ſeyn, als Gruͤndung des Ruf: 
ſiſchen Principats, wofür auch fhon durch die anderen Ber 
dingungen geforgt war; und diefer Prineißat führte zur völs 
ligen Unterwerfung. Händel mit der Pforte nah dem 
$rieden; beygelegt durd die Convention explicatoire 10, 
März 1779, woburd die Norte den von Rußland protegirten 
Chan Sabin Önerai anerfennt. Neue Handel, da der 
von den Tartaren felbft verjagte Chan wieder eingefegt wird, 
1782. ber dennoch April 1783 förmlihe Dcenpation 
. ber Krimm und des Gubans, und Einverleibung ing Ruſſi— 
ſche Reich; welche die Pforte fih endlich genörbigt fieht, 
anzuerkennen, dur den Tractat vom 8. Jan. 1784. 
Der Fluß Cuban wird dadurch zur ‘Grenze beſtimmt; aber 
die erbitterten Tartaren wanderten großentheils aus. | 


37. Die Anlage einer Seemacht auf 
dem ſchwarzen Meere war die nächte Folge diefer 
friedlichen Eroberung. Wer hätte jegt nicht ſchon 
die Ausführung des Hauptprojects erwartet? Aber 
nicht bloß der Flottenbau koſtete Zeit; auch die 
Zwifchenvorfälle des Weſten, der Bayriſche Sur: 
ceffionsfrieg, der Fürftenbund u. a. erlaubten feine 
Uebereilung. Ueberhaupt aber fchien das "ganze 
Spiel der politifchen Verhältniffe des Norden faft 
alle Berechnungen zu täufchen, weil es durch per 
fönlihe Zufammenfünfte der Fürften fo haus 
fig beftimmt ward. Wen zog Carbarina’s glänzen: 
der Hof, und noch mehr fie felber niht an? Kam 
Friedrich nicht felbit, fo fandte er bald fein zwey⸗— 

f tes 
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tes Ich, ſeinen Bruder Prinz Heinrich, bald ſeinen 
Thronerben. Guſtav III, zeigte den’ Glanz feines | 
Genies; Joſeph II. Fam zu fehen; fir Stanislaus 
Poniatowsky dar erſt eine ſpaͤtere Reiſe aufgeſpart! 
Die Zuſammenkuͤnfte ſo geiſtvoller Fuͤrſten konnten 
nicht ohne Folgen ſeyn; aber gewiß waren ſie ſelber 
nicht im ERDE, biefe Folgen im voraus zu bes 


rechnen. | : 


Es ift fiir die Gefhichte der Politik wichtig, die Seite 
puncte diefer Zufammenfünfte zu beftimmen, Prinz Heinz 
rich's erfte Reife 1771. Folge: die erite Polnifhe Thei⸗ 
fung. Die zweyte: 1776. Folge: befeftiigte Verbindung 
mit Preußen durch die zweyte Vermaͤhlung des Ruſſiſchen 
Thronerben. — Ob auch fhon das Vroject einer neuen 
Theilung Polens? — Ankunft Guftav’s IHN. 1777. Folge: 
wechfelfeitiges Mißtrauen, nahmals zum Kriege führend, 
Erjte Zufammenfunft Catharina’s und Joſeph's II. in Mobis 
Iow, und darauf in Petersburg 1780. Kolgen: Begründung 
der nachmaligen Verbindung gegen die Pforte, und Bayri⸗ 
ſches Taufhproject. Die gleich darauf folgende Ankunft deg 
Kronprinzen von Preußen hatte nur Hoffefte — und die 
Sreundfchaft mit dem, Chronerben zur Folge. 


38. Seit Joſeph's Befuche befam daher die 
Nuffifche Politik ihre entfchiedene Richtung. Die 
Berbindung mit Preußen erfchlaffte, und die mit 
Deftreihh war angefponnen. Wenn die bemaffnere 
Neutralität England entfernte, fo gewann man das 
gegen durch vortheilbafte Handelstractate — 
wer konnte Es fo Luiz wie Rußland? — die 

ander. 
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anderen Hauptftaaten. Potemfin’s politifcher Einfluß 


erhielt je&t feine ganze Stärke; die Händel über die ' 


Krimm und ihre Wegnahme (f. oben) maren das 
‚von die Folgen. Die Deefung der neuen Erobe— 
rung machte eine zahlreiche Armee dort nothwendig; 
und indem Potemfin, zum Feldmarfchall erhoben, 
zugleich Generalgouverneur von Taurien ward, fo 


befaß er eine Civil: und Militairmacht, die fonft 


wohl genommen, nicht leicht gegeben zu werden 
pflegt. 


Ans der Reihe von Handelstractaten, weldhe Ca— 
tharina damals ſchloß, müfen erwähnt werden: der mit 
Dänemark 19. Det. 1732. (befonderd Regulirung bes 
Sundzolls für Rußland ); mit Deftreich 12. Nov. 1785. 
(Gegenfeitige Einraͤnmung der Vorrechte der am meiften bes 
günftigten Nationen. Tarif für Ungarfhe Weine, und Ruf 
ſiſche Lederwaaren und Pelzwerk 2.) Bor allen aber mit 
Frankreich 11. Jan. 3787 (f. oben ©. 455.), wodurd 
Englands Eiferfuht erregt ward. Bey allen Wiederholung 
der Grundfäge der bewaffneten Neutralität. | 


39 Nur die eigne Anfiche der, Monardin . 


fehlte noch, um der neuen Eroberung in ihren eis 
genen und ber Welt Augen ihre volle Wichtigkeit 


zu geben; und auch dieß erhielt endlich Potemfin. . 


Catharina’s berühmte ‚Reife nach eg 


durch feine Anftalten einem Triumphzuge gleichend, vi 
war zugleich eine ihm gebrachte Huldigung. Aber 


faſt noch wichtiger ward fie durch die Vollendung 


der 
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der. Verbindung mit Oeſtreich, denn auch Joſeph IT, 
eilte in feinem Reiſewagen herbey. | 


40. So fab der. Taurier (nicht ohne Urſa⸗ 
che lohnte Catharina nach Roͤmer Sitte) ſeine 
Entwuͤrfe ihrer Ausfuͤhrung nahe. Blieben gleich 
die Bedingungen des geſchloſſenen Buͤndniſſes ein 
Geheimniß, ſo zeigten doch die Folgen bald ſeine 
Wirklichkeit. Ob ein Krieg gegen die Pforte dort 
foͤrmlich verabredet ſey, iſt ziemlich gleichgültig ; 
Potemkin forgte durch diplomatifhe Kuͤnſte dafür, 
daß die Pforte, troß ihrer Apathie, ibn bald zur 
erft an Rußland erklären mußte. 


Die allgemein behauptete Verabredung iſt geleugnet 
morden durch Secun, Hill. de Fred. Guill. Il., Cathari— 


‚nend Neifegefellfhafter. Aber erfuhr gerade der franz de 
fifhe Gefandte alle Verabredungen? 


41. So bereitete fih daher ein Sturm: ge: 
. den die Pforte, der fie flürzen zu müflen fchien. 
Aber nie hat das Schickſal graufamer der Staats: 
Funft gefpottet. Diele die fich ftarf duͤnkten Tiegen 
im Staube; und die dem Untergange gemweihte rage 
noch über den Trümmern Europas hervor! 


Dritte 
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Dritte Periode. | 
Don dem Tode Friedrih’s bes Großen und dem 
Anfang des vevolutionairen Zeitalters bis zur Ers 
richtung des Franzoͤſiſchen Kapfertgrone 
1786 - 1804. 


J 


—renn— — —— — 


1. Wi⸗ kurz auch dieſer Zeitraum im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den beyden vorigen ſeyn mag, (denn nur 
einen Anfang kann bis jetzt die Geſchichte geben;) 
ſo iſt es doch nicht blos ſein innerer Reichthum, 
ſondern noch mehr ſein verſchiedener Character, 
der uns eine Abſonderung von dem vorigen befiehlt. 
Mit welchem andern Nahmen koͤnnte man ihn, als 
mie dem des revolutionairen bezeichnen? Wer 
mag es aber beflimmen, mann der vuleaniſch ger 
wordene. Boden Europas wird ausgebrannt haben? 
und vollends, welchen Anblick, ob einer Lavawuͤſte, 
oder einer nenen Schöpfung, und welcher? er 
alsdann darbieten mird ? 


2. Unerfchättert, und ſcheinbar feft in fich ger 
| RR ftand, als Friedrich ſtarb, das ftolze Ger 
2 di | baͤude 


* 
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bäude des Staatenfyftems von Europa da; wer 
etwa einen Umſturz fücchtete, fürchtete ihn im 


Dften, nice im Weſten. Mach der. Cataftrophe, 
die alle Erwartungen täufchte, mag es leicht fenn, 
ihre Urfachen zu entwickeln, die bier nur angedeu: 
tet werden koͤnnen. Gollten aber die Elemente da: 
zu nicht auch fehon in den bisherigen Unterfuchun 


gen liegen ? 


3. Dem der einen tiefern Blick in das Sn: 
nere der Hauptftaaten von Europa warf, Eonnte 
die Bemerkung nicht entgehen , daß die Verfaffun: 
gen der meiften von ihnen fich felber überlebt hat: 
ten. Die von Spanien, feit dem Aufhören der 
Cortes, nur auf Inquifition und Carholicismus ge: 
fügt; die von Frankreich in fich felber aufgeloͤſet, 
und ſchon fange im ftillen inneren Kampfe begrif: 
fen; die dee Republik, ſtets unförmlich, jetzt 
ohne Stüße, durch Factionen zerriffen; das Deut: 
fhe Reich, kaum noch in feinen langfamen Formen 
fi bemwegend; die von Preußen eim Eunftvolles 
Uhrwerk, jeßt feiner Spannfeder beraubt; die von 


Oeſtre ich in einer, bald mißlingenden, Umwande— 


lung begriffen; Polen und die Pforte in bekannter 
Anarchie. Sp blieben nur England und der Nor; 
den übrig; aber diefe entfchieden nicht über das 
Schickſal Europas, Gründen auch die Formen 

Ä der 
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der Staaten nicht unmittelbar ihr Gluͤck; ſo gruͤn⸗ 
den fie Doch ihre Feſtigkeit; und nicht immer findet 
ſich ein großer Mann, ber den — der For⸗ 
men erſetzt. 


4. Fuͤr die Staͤrke der Staaten famnet ı man 
feinen andern Maaßſtab mehr als die ftehenden 
Heere. Und wirflih kaum gab es auch noch einen. 
andern. Durch ihre Ausbildung war die Scheide: 
ward zwifchen ihnen und den Nationen allmäblig 
vollendet; nur fie waren gewaffnet; die Voͤlker 
wehrlos. Was blieb übrig als Unterwerfung, 
wenn das Heer gefchlagen und zerfireut war? Go 
fonnten die Tage von Zama und Pydna wieder: 
kehren; und Ein Schlag * Schickſal maͤchtiger 
Reiche entſcheiden! | 

5. Wie vollends, wenn man diefe Streit: 
Eräfte mit den Geldkraͤften verglich, ohne welche 
fie todt waren? Und faft waren fie todt fir den 
Gebrauh! Nicht Ein Staat des Continents war 
fähig, mie eignen Mitteln einen großen Krieg von 
Dauer zu führen; nur Subſidien oder Erprefjungen 
neuer Art machten es moͤglich. Co war man auf. 
den Punet gefommen, wo die Lebertreibung des 
Spftems fich felber ftrafte, Die furchtbaren Folgen 
diefer Spannung mußten bey der au Gelegen⸗ 
heit ſich entwickeln. | | 
a3 6. 
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6. Wenn aber diefe politifhen Stuͤtzen 
ſchwankten; fo waren die moralifchen faft ganz- 
lich umgeſtuͤrzt. Die Grundlage jedes. Staaten— 
foftems , die Heiligkeit des rechtmäßigen Beſitzes, 
ohne welche es nur einen Krieg Aller gegen Alle 
siebte, war dahin; die Politif harte bereits in Por 
len ihren Schleyer abgelegt; die Arrondirungsfucht 
hatte gefiegt. Fiel nicht gleich Alles zufammen, 
fo waren es nicht mehr anerfaunte Grundfäße des 
Bölferrechts, fondern wandelbare Verhältniffe, die 
ſchuͤtzten. Das unauflöslihe Band zwifhen Sit 
ten und Politif harte zur Folge, daß der Ego: 
ismus das herrfchende Prineip auch des öffentlichen 
wie des Privarlebens ward, Der ungliftfliche 
Wahn, von den Gtatiftifern genähre, der die 
Staatsmacht nur nach den materiellen Kräften 
mißt, und den MWachsehum derfelben nur nach 
Ducdratmeilen und Geldeinnabme fchäßt, hatte un: 
ausrottbare Wurzeln gefaßt. . 


7, Und doch, wer ſieht nicht, daß ein Staa: 
tenſyſtem, in dem bloßer Egoismus das Princip 
wird, fich ſeiner Aufldfung nähere? Vor allem 
ein Syſtem fo ungleicher Staaten, wie das Euro: 
päifche, das bisher fo oft nur durch Verbindun— 
gen gegen den Uebermächtigen fich aufrecht erhielt? 
Die Erfahrung zeigte bald, daß Verbindungen mie 

Zu — Auf 


u 
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Aufopferung in den Cabinetten fuͤr Thorheit galten; 
und was ſind gleichwohl Verbindungen ohne dieſe? 


| 8. Allein nicht blos in der Moral der Cabi⸗ | 

nette waren neue Grundfäße berrfchend geworden;. 
auch unter den Nationen felbft harten fih Ideen 
verbreitet, die mit der beftehenden Ordnung der 
Dinge im Widerfpruch ftanden. Und ruhen doch 
- nicht endlich alle menfchliche Inſtitute, auch Staa⸗ 
ten und ihre Verfaſſungen, auf Ideen? Seitdem 
die Sophismen von Volksſouverainitaͤt als Baſis 
des Staats durch Schriftſteller in Umlauf geſetzt 
waren, hatten dieſe durch die Unabhängigkeit Mord: 
amerigas eine fcheinbare Betätigung erhalten; und 
die Dertheidiger von dieſer brachten fie nach Euros 
pa herüber. Go murden in die Mitte des mon: 
archifchen Staatenſyſtems democratifche Ideen ge: 
worfen und gepflegt; der Zunder zu einem viel 
furchtbarern Brande, wenn ein zindender Funke 
fiel, als ihre‘ Urheber es ahnten! Für Profanis 
rung der Volksreligion harten lange ſchon Andere 
geforgt; und was bleibt dem Wolfe noch heilig, 
wenn Religion und Verfaſſung profanirt ſind? 


9. Wie — * auch dieſe Umſtaͤnde waren, 
ſo ſchien aber doch bey dem gewoͤhnlichen Gange 
der Dinge Alles fortdauern zu koͤnnen, wie eg bes 
u: und deshalb ahnte Niemand Die bevorfter 

213 hende 
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bende Cataſtrophe. Aber eben darin lag die Ger 
fahr, daß Alles in Europa für das Gewöhnliche 
‚berechnet war; und Alles außer feine Kreife treten 
mußte, fobald das Ungewöhnliche hereinbrach. 


10, Die folgende Periode zerfällt von feldft 
in zwey Zeiträume, zwifchen denen der Friede von 
" Campo Formio den Scheidepunet macht. Die 
Urfache diefer Scheidung liegt darin, meil feit Dies 
fem Frieden, nach Catharina's Tode, die thätige 
Theilnahme des Morden an den Händeln des We⸗ 
ften beginne, die feitdem Europa auf das engfte 
zu Einem Staatenfoftem verfchlinge. 

Als Urkundenfammlung, außer dem Recueil par Mr. 

pe Martens &,2. befonders:- 


Recueil des principaux traites etc, eonclus entre la repu= 
blique frangaife et les differentes puilfances de l’Euro- 
pe depuis 1792 jusqu’a la paix generale (par G. Gr»- 
MARD.) P.I. IJ, à Goettingue 176. P. III. IV. a Ham- 
bourg et Paris 1803. 


Erſter 
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Erfter Zeitraum. 


Don 1786 bis auf den Frieden zu Campo 
Sermio .1797. 





Erfier 


Geſchichte des füdlichen Europäifchen Staatenſoſtems 
in dieſem Zeitraum. 





I. Staatshändel in Europa bis 1797. 


Hiftoire des principaux &venements du regne de Fred. 
Guillaume II., roi de Prufle; et tableau politique de 
P’Europe depuis 1786 jusqu’en 1796, contenant un pre- 
cis des revolutions- de Brabant, de Hollande, de Pologne 
et de France, parL. P. Szoun, l’aine; Ex-Ambafladeur; 
Paris 1800. III Voll, — Daß es allgemeine Geſchichte des 
Zeitraums fey, nur angefnüpft an die von Friedrih Wil: 
heim II., lehrt ſchon der Titel, Der Verfaſſet war Kö: 
nigl. Franzoͤſiſcher Gefandter in Petersburg. Die Abſchnitte 
die ſich auf den Norden beziehen, find daher die wichtigern. 
Abneigung gegen Preußen und England wird man leicht im 
voraus erwarten; aber dennoch eins der beflern Werke, 

Unter den Deutſchen Beitfhriften bleibt die vollftändigfte: das 
politifhe Journal (S. 371.) An einzelnen intereſſan⸗ 
ten Auffägen die reihfte: Minerva von v. Archenholz 
(feit 1793 jaͤhrlich 3 Bände). 


$14 | In 
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11. Wenn auch der Tod Friedrich's des Gro— 
ßen, erfolgend in einem Zeitpunct der tiefen Ruhe, 
nicht ſogleich, da der Nachfolger ſeine Miniſter bey⸗ 
behielt, ſichtbare Folgen hatte, fo war doch Die 
Luͤcke viel zu groß, als daß fie fih nicht bald Bär 
ten entwicfeln müffen. Die Hauptverhältniffe Eus 
ropas waren durch feinen Kopf geformt, durch eis 
nen Charakter behauptet; der legte aber war noch 
weniger als der erfte auf feinen Nachfolger fort: 
geerbt, | 


* 


12. Erſte Abweichung von der Politik ſeines 
Vorgaͤngers, durch die thaͤtige Theilnahme an den 
Holländifhen Unruhen, das erſte Glied in 
der Kette der Revolntionen, die Europa umkehren 
ſollten. Ein Schritt mußte bier aber unfehlbar die 
andern nad fih ziehen. - Schon bey Friedrich’s 
Lebzeiten waren diefe Unruhen, erzeugt- durch den 
Streit der Dranifchen und patriotifchen Parthey 
über die Rechte der Statthalterſchaft, entftanden; 
der Einflug Englands und Frankreichs hatte ſie 
genaͤhrt; aber Friedrich hatte ſich begnuͤgt, zue 
Ausſoͤhnung zu rathen. Gein Nachfolger machte 
eine Samilienfache zur Staatsfache; und die Teichte 
Ueberwältigung der von Frankreich verlaffenen Pa: 
trioten führte eine neue Reihe von ——— 
herbey. | 


Die 
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Die Holländifcen Unruben waren eine Entwidelung des 
Keims des Verderbens in der Verfaſſung; aber modificirt 
durch die Verhaͤltniſſe der Zeit. Die patriotiſche Partei, 
herrſchend in den Handelsſtaͤdten, war nicht mehr blos 
die alte ſtaͤndiſche Partei, wenn auch aus ihr meiſt hervor⸗ 
gegangen. — Entſtehung des Haſſes ſchon während des 
Krieges mit England 1780, und Beſchuldigung der Duplicitaͤt 
gegen den Erbſtatthalter. — Vermehrung durch und nach 
dem Frieden 1733 durch Engliſchen und Franzoͤſiſchen Einfluß. 
Uebergewicht der Patriosen: Partei, und Defenfiv: A: 

lianz der Republik mir Frankreich 10, Nov. 1785 durch 
Vergennes. — Angriffe auf die Rechte des Erbftatthalters, 

und Entfernung aus dem Haag 1786. — Bewaffnete Patris 
oten= Corps, ein nener Anblick in Europa, das von America 
lernte! — Die Oraniſche Partei wenig einig in ſich felbit; 
bie Patriotifche ohne fähige Chefs, und beftimmte pofitive 
Zwecke. Wer Fonnte -freylih auch ahnen, daß die Nach⸗ 
folger von Vergennes (+13. $ebr: 1787) fo gar nichts 
thun wurden! — Einmiſchung Preußens; und Erklärung 
vom 10. Suli * aufgehaltener Reiſe der Erbſtatthalte⸗ 
rin 29. Juni. — Leichte Einnahme von Holland durch 
ein — Corps unter dem Herzog von Braun⸗ 
ſſchweig Sept. 1787. 


An introduction to the hiftory of the Dutch Republie 
- for ıhe laft ten years, reckoning from the year 1777. 
(by Sir J. Hannıs, damaligen Brittiſchen Geſandten) 
London 1788. Keinesweges Gefhihte; aber Darlegung 
der innern Verhaͤltniſſe. Die Maͤngel der — 
Partei verhehlt ſelbſt Zarris nicht. 


Mémoire fur la Revolution de la Hollande par le ei- 
 toyen CArzrarn (damals franzöfifhen charge d’Affaires 

im Haag) in: Seour Hifi. de Fr. Guill. T.I. eingeruͤckt. 

Sehr helle Darſtellung und Erzaͤhlung, von einem Ver⸗ 
trauten der Patrioten: Partei; und in ihrem Geifte. 


= 
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13. Die natürliche Folge dieſer Cataſtrophe 
für die Republif war die Wiedereinfegung des 
Erbftatthalters in feine alten und neuen Rechte; 
in einem Umfange und mit einer Härte daß man 
| faſt zu vergeffen fhien, daß doch eine Republik 
und eine Gegenparthey bleibe. Allein die Dauer 
der Verfaſſung follte durch die Fremden gefichere 
werden; und dieß führte von felbft zu einer Triz 
ple: Allianz; mit England und Preußen, 
- deren Wirkungen, indem fie wieder den Einfluß 
Englands auf den Continent begründete, fih in 
den nächften Jahren auch auf das übrige Europa, 
befonders den Norden, ausdehnte, | 


Zuerft Allianz beyder Mächte mit der Republik und Ga⸗ 
rantie der Statthalterſchaft und aller ihrer Rechte 15. 
April 1788. Darauf Defenfiv: Allianz zwiſchen England 

und Preußen zu 200 13. Jun. Wechfelfeitige Garantie 
- fämmtliher Beſitzungen. Alſo auch Garantie der Engli« 
fhen Colonien durch Preußen! 


14. Während diefer Stürme in den vereinig⸗ 
ten Provinzen, war aber auch ein aͤhnlicher Geiſt 
der Unruhen in den Oeſtreichiſchen Niederlan— 
den rege geworden. Die Umformungspläne von 
Joſeph IT. harten ihn geweckt, feine Inconſequenz 
verftärfte ihn; allein wie ſchon der Aufftand. bis zur 
Unabbängigfeitserflärung gediehen war, zer: 
fielen - die Infurgenten unter einander; und fein 
Chef war da, fähig das Ganze zuſammenzuhalten. 

Wab⸗ 
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Während man in Flandern die alte ftändifche Ver: 
faffung beybehalten wollte, wollten die Democraten 
in Brabant eine Volksherrſchaft. So ward es 
nach Joſeph's Tode Leopold IL leicht den Sturm 
zu flillen, da ſich die Inſurgenten ohnedem in ih: 
rer Hoffnung auf Preußifche Unterftügung — 
ſahen. 

Anfang der Unruhen 1787 wegen” Beeinträchtigung der 
in der Joyeufe Entree den Ständen bewilligten Privilegi- 
en durch Einführung einer neuen Gerichts- Kirchen- und 
Univerfitätsverfaffung. Tumultnariſche Auftritte in meh: 

reren Städten; Zuruͤcknahme ber gegebenen Befehle 2. 

 . Sept. 1787. Aber die fortgefegten Verſuche zur Umfor: 
mung der Univerfität von Löwen unterhielten den Streit. 
mit der Geiftlichfeit und den. Ständen. Verweigerung 
der Subfidien an den Kapfer Jan. 1789. Aufhebung der 
Privilegien der Stände von Brabanf 13. Juni 1789. Er⸗ 
neuerung des Aufftandes durch van der Noot; Bewafl: 
nung der Patrioten, und Wertreibung der Kayferlicen 
Truppen. Juli - Nov. Errihtung eines, fouverainen Con⸗ 
greffes aller Provinzen (außer Zuremburg); und Erklaͤ⸗ 
rung der Unabhängigkeit 4. Jan. 1790. ber bald Entwif: 
felung ber innern Factionen; und nad Leopold's IT. Ne: 
gierungsantritt Beylegung der Streitigkeiten durch Beftd- 
tigung der alten Privilegien auf dem Reichenbacher 
Congreß 10. Dee. 


Bey dem Mangel einer, guten — enthält bisher das 
politifhe Journal die beften Materialien dazu. 


15. Die Revolutionsverfuche in mehreren Flei: 
nen Staaten, wie in &üttih, Aachen, Genf, 
welche in eben diefen Zeiten gemacht wurden, dir: 

| fen 
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fen wenigftens nicht unbemerkt bleiben; da ſte eben 
ſo viele Beweiſe des herrſchend gewordenen Geiſtes 
der Unruhen ſind. Wie verſchieden ſie auch ſonſt 
waren, ſo kamen ſie doch ſtets darin uͤberein, daß 
eine democratiſche Partei die beſtehende Ordnung 
der Dinge zu ſtuͤrzen ſuchte. Aber die Art wie 
ſie, wenn auch durch bewaffnete Vermittelung, 
unterdruͤckt wurden, gab doch zugleich auffallende 
Beweiſe ven der noch vorhandenen Achtung gegen 
die Rechte auch kleiner Staaten. 


Aufſtand in Luͤttich gegen den Fuͤrſt-Biſchof zur Be— 
hauptung der ſtaͤndiſchen Rechte 1789 17. Aug. Mandat 
des Neihslammergerihts 27. Aug. und Uebertragung der 
Execution an die Weftphälifhe Kreisdirectiom Merfwürs 
diges Benehmen, und endlihe Surudziehung von Preußen 


- April 1790. Worauf zulegt durch Teftreih der Fuͤrſt wiez, 


der eingefeht wird Jan. 1791. — Die Unruhen in Genf 
durch den Streit. der Nezarifs (Ariftocraten) und Repre- 
Sentans 1788, beygelegt burh die neue GConftitution 
13. $ebr. 1789. waren nur Folge der fchon früher 1733 
durh bewaffnete Wermittelung dreyer Mächte geftillten, 
Treffliche Vorftudien zu der Gefchichte grober Revolutionen ! 
Tableau hiftorique et politique des revolutions de Genevo 
dans le ı8.itcle; par Mr.* (n’Ivernors?) à Geneve 1782. 


Meiners Briefe über die Schweiz 1790. B. 4. enthalten die 
‚Iefien Nachrichten über die legtern Unruben, 


16. Was ivaren jedoch alle diefe Eleinen Ers 


fhütterungen gegen die Ausbrüche des verheerenden 


Vulcans, der um eben diefe Zeit in dem Haupt⸗ 
ſtaat des weſtlichen Europas ſich geöffnee hatte? 
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— Micht die innere, fondern die. äußere Gefchich: 
te der franzöfifhen Revolution, ihre Ein: 
wirkung auf das Staatenſyſtem von Europa iſt es, 
welche uns bier befchäftige. Aber um dieſe rich: 
tig zu beurtheilen muß man doch ihren inneren 
Character gefaßt haben. | 


17. Drey Hauptpuncte waren es, welche 
diefen beſtimmten; aber auch zugleich die Ausficht 
eines glücklichen . Erfolgs im voraus niederfchlagen 
mußten. Erftlih: daß man nicht etwa, wie anz 
derswo, Reformen oder Wiederherftellung des Al—⸗ 
ten, fondern' etwas ganz Neues wollte, Go war 
alfo Eein Stüßpunct, feine Haltung mehr da! 
Zweytens: daß man dieß Neue durch eine zahl 
reiche, fich felbft überlaffene, Bolfsverfammlung , 
unabhängig von der Regierung, und umgeben von 
einem unbändigen Pöbel, erhalten wollte, Drit 
tens: Daß das aufgeftelfte Idol einer repräfentas 
tiven VBerfaffung, (mit oder gar ohne König) im 
Widerſpruch mit dem Nationalcharacter jland, der 
Feinesweges für große bdeliberirende Verſammlungen 
paßt. Und mwenn nod) eine Hoffnung uͤbrig blieb, 
fo reichte der, aus den Theorien der Ppilofopben 
aufgegriffene Wahn, der gänzlichen oder moͤglich⸗ 
fien Trennung der ausäbenden und gefeßgebenden 
Mache, vollends bin fie zu vereiteln. 


Das 
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Das Neue war fo fort nah ber Eröffnung der Staͤn⸗ 
be den 5.May 1789 gegründet, als der dritte Stand fid zur 
Nationalverfammlung erklärte 17. Juni. So blieb 
freplih von der Monardie nur der Nahme, amd ‘die 
Abihaffung der Feudalrehte in der Naht vom 4. Augujt 
(einziges Schaufpiel in der Weltgeſchichte!) gründete auf 

- den Trümmern der alten GConftitution im voraus bie 
Volksherrſchaft. 


18. Die Ruͤckwirkungen diefer großen Cataſtro— 
phe auf das übrige Europa fonnten anfangs nur . 
moralifh, nicht politifch fenn. Wer Fonnte es 
ſich einfallen laſſen, Frankreich geradezu uͤber ſeine 
inneren Angelegenheiten etwas vorſchreiben zu wol⸗ 
len? Aber jene motalifhe Einwirkung auf das 
Ausland wurde dadurch drohend, meil fie unauss 
bleiblich den Haß der Stände der Gefellfchaft ent: 
flanımte. Wer. mochte auch. fagen, welche Folgen 
der allgemeine Enthufiasmus, durch die Stimme 
der Schriftfteller belebt, (kaum Einzelne ER 
ju wiberfprechen; ) baben Fonnte ? 


Unter den Wenigen die in England und Deutfiland 
widerfprahen ſteht oben an: | 

- Eonmunn Burke Reflexions on the — in — 

and on the proceedings in certain ſocieties in London, 

1790. 8. (Mebft einigen verwandten Eeinern Ecriften in 

Works T.IIL IV.) Mitder ganzen Kraft geſchrieben, welche 

die Ueberzengung eigner Gefahr des Varerlandes dem Brit: 

tifhen Demofthenes einflößen fonnte. — In Deutfhland: 


Politiihe Betrachtungen uber die Franzoͤſiſche Revolution 


Be ia (noch vor Burke; ) und 
Ueber 
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Meber einige bisherige Folgen der Franzöfifhen Revolution 
für Deutfhland von E. Zrandes; 2te Ausgabe 1793. — 
Kalte Vernunft zur Zeit des allgemeinen. Schwindels. 


Zur Beurtheilung zugleih des Gegenftandes und der 
vornehmſten Echriften vorzuͤglich: 
Unterſuchungen über die franzoͤſiſche Revolution, nebſt eriti⸗ 
ſchen Nachrichten von den merkwuͤrdigſten Schriften von 
8 W,. Rebberg. 1793. 


19. Indeß konnte ein Staatsgebäude wie - 
alt : franzöfifche ſchwerlich auf einmal niedergeriffen . 
werden, obne auch andere zu befchädigen. Der erfte 
Verluſt traf das deutſche Reich „ durch die Ab: 
ſchaffung der Feudalrechte, _ Mehrere im Elfaß pof: 
feffionirte Reichsfürften verlohren die ihrigen; und 
Kaiſer und Reich nahmen ſich ihrer an. Wo 1799 
nicht das Recht, fo gebot doch die Klugheit eine 
Ausgleihung. Aber umfonft! und ein größerer 
Contraft als der neu: Franzöfifche mit dem alt: 
Deurfchen IR bildete, war nicht zu fe: 
ben. 


20. Uber die zahlreichen Nuswanderungen 
aus Franfreih, die Aufnahme und die Entwürfe 
der Ausgewanderten in mehreren deutfchen Grenz 
ländern, wurden bald gefährlicher für die Ruhe Eus 
ropas als jene Streitigkeiten. Wo brachten Aus: 
gewanderte nicht ihre Hoffnungen und Leidenfchafz 
ten mit fich; vollends die ſe Ausgewanderte, meift 
aus ben hoͤhern und felbft boͤchſten Staͤnden? 

Wie⸗ 
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Wiederherſtellung der alten Ordnung der Dinge, 
wenn auch durch einen Krieg, war ihr Wunſch; 
und ihre Sache zu der Sache Europas zu machen 
ihr Streben. Doch war eine eventuelle Verabre— 
dung zu gemeinfchaftlicher Vertheidigung, von eini- 
gen deutſchen Fürften zu Pilnig getroffen, noch 
die einzige Maßregel die man N er mochte 
f ie tedeln? 
| Zuſammenkunft und Verabredung zu Pilnit awichen 
Leopold II., Friedrich Wilhelm IT. und dem Churfuͤrſten 
von Sachſen. 27. Aug. 1701. Ungernfen kam auch leider! 


‚ der Graf von Artois dazu; eine, jedod ſehr unbeftimm: 
te, Erflärung, war Alles was er | 


ar. Auch u die Vollendung und Annabs 

er me der neuen Conftitution von $udwig XVL 
1791 die Gefahr eines Krieges zu entfernen; ein eigenes- 
2. Cireular des Kayſers Leopold Il. an die Höfe fags 

| gr dieß ausdrücklich, Biel fehlechtere Conſtitutio⸗ 
nen haben viel laͤnger beſtanden; aber konnte man 

im Ernſt glauben mit dieſer papiernen Aecte ſofort 
alle Stürme zu ſtillen? Der Kampf der Factionen 
ward bald wilder wie vorher, feitdem während der 
1792 zweyten National : Berfammlung die Jacobiner 
die Herrfchaft errangen; und Umſturz des Throns 
der Zweck ward, Sie fühlten es, daß für ihre 
Entwuͤrfe ein. ausmwärtiger Krieg nothwendig ſey; 


ZI vu haͤtte ihn von jett an abzuwenden 
ver⸗ 


—0 
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vermocht?) und Deftreich, wo nach Leopold’s uner⸗ 
wartetem Tode Franz II. folgte, war ihr nächs u. 
fies Ziel. Ludwig XVI. mußte nachgeben; er ers Ms 
Fläre den Krieg an Oeſtreich.— dr 
Nach der Auflöfung der Allemblde conftitnante 40. Sept, 
1791 Verfammiung der Allemblee législative bie 21. 
Sept. 1792; ganz unter dem Einfluß der Sacobiner. 


23. Fehlerfrey mochte freylich auch das Beneh⸗ 
men der Cabinette nicht genannt werden, Die furchts 
baren Auftritte in Frankreich waren fo neu, daß fie 
ganz außer dem Kreife ihrer bisherigen Politik Tagen. 
Selbſt Kaunig, der Meftor der Minifter, hatte 
fo etwas nie geſehen; und fein Betragen zeigte, 
wie wenig er die Kräfte einer großen Volks: Facs 
tion zu wuͤrdigen verſtand. ben darin lag ein 
Haupt: Vorcheil der Democraten: Partei, daß fie 
die. ganze Cabinetspolitik aus ihren Kreifen riſſen. 


o 

23. Doch fchien es kaum zu verfennen, daß 
die einmal auflodernde Flamme weit um fich greis 
fen mußte! Alle Leidenfchaften waren entzünder; 
alle politifchen Verhaͤltniſſe änderten fih; alte Geg⸗ 
ner wurden Freunde; Alte Verbindungen wurden 
zerriſſen! Die Sache Ludwig's XVI. ſchien die 
Sache der Könige zu werden; ein König wollte for 
gar ſich an die Spitze fielen, als der Meuchel⸗ 

mord ibn wegraffte! 
I Mm 24 
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24. Den erſten Beweis dieſer Veraͤnderung 
aller Verhaͤltniſſe gab die Verbindung Oeſt— 
reihs und Preußens. Aber der verunglückte 
Zug nad Champagne, gemeinfchaftlich unter: 
nommen,  befchleunigte nur den vollen Ausbruch 
des Vulcans. Der uralte Königsehron ward foͤrm⸗ 
lich umgeſtuͤrzt; und mitten in dem Monarchiſchen 
Staatenſyſtem von Europa fand plöglich eine der 
mocratifche Republik, welche die Verbreitung 
ihrer Grundfäge laut proclamirte, Es wurde ein 
Krieg nicht blos gegen Voͤlker, fondern „gegen 
VBerfaffungen. 

Bereinigung der Preukifch: Deftreihifhen Macht unter 
den Herzog von Braunfhweig Juli 1792 verftärft 
durch Heffen und Emigrirte. — Falſche Vorftellungen wel— 
he die legtern von der Lage der Dinge in Frankreich ver= 
breiteten. Man dachte ſich nur einen zweyten Zug nach Hol— 
land. — Manifeit des 9. von Braunjhweig 25. Juli; 
und Umfturz des franzöfifihen Throns 10. Aug. Verſamm⸗ 
lung des National:Conventd ( Convention nationale J 
21. Eept. 1792 bis 27. Det. 1795 und fogleidy Erklärung der 
Republik, als dag bis Valmy vorgedrungene Heer durh Du: 


mouriez, und nod mehr durd die Naur befämpft, zum 
Ruͤckzuge genöthigt wurde, 


25. ‚Die unmittelbar darauf folgende Eros 
berung der Deftreihifhen Niederlande 
zeigt aber zugleich die veränderte Art des Kriegs, 
und .bereitere nothwendig die weitere Verbreitung 
vor. Hing nicht an diefen Provinzen bisher vors 
zugsweife das politifhe Syſtem? Fiel nicht mie 

ihnen 


\ 
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ihnen die Vormauer von Holland; ward nicht da⸗ 
durch nothwendig England aufgeſchreckt? Eine 
Schlacht entſchied jetzt ihr Schickſal, das ſonſt 
mehrere Feldzuͤge nicht entſchieden; und bisher uns 
befanntee Männer ftanden fehnell als berühmte 
Feldherren an der Spitze. Die unblutige Weg— 
nabme Savoyens gab zugleich einen Beweis 
des neuen republicanifchen Voͤlkerrechts. 


Schlacht bey Gemappe 5. Nov. und Einnahme von 
Belgien, nachdem Cuſtine ſchon 21. Det. das unbewachte 


Mainz im Herzen Deutſchlands weggenommen hatte. — 
Wegnahme von Savoyen und Nizze „Sept. ohne Kriegs⸗ 


erklärung, und fofort Vereinigung mit Franfreih Oct. 


26. Mehr jedoch als diefe Eroberungen wirk⸗ 


te das große Trauerſpiel in Paris. Das 21. 


Haupt des fchuldlofen Ludwig's fiel unter dem Beil, 
Umfonft wird es ewig die Politik verfuchen alle 
Gefühle zu erfticken, fo lange Fürften Menfchen 
bleiben. War auch der lebhafteſte Abfcheu Feine 
Urſache zum Kriege, fo trübte er doch jede Ver: 
handlung. Und wie follten auch die Fuͤrſten mit 
einem Convent unterhandeln, der ihre Unterthanen 
gegen fie zum Aufftande aufforderte? — Co neig⸗ 


ßen Verbindung gegen die Republik. 


Memoires ſecrets pour ſervir a l'hiſtoire de la dernitre 
annde du regne de Louis XVI. par BERTRAND De Mor- 


LEVILLE, minifire d’etat A cette époque. Londres 179%, 


Mm 2 = Voll. 
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5 Voll. — Wenige Fonnten mehr willen; und keiner bat 


mehr gefagt. 


fih und von Dauer. Uber fo ungluͤcklich, 


die, welche jetzt die Welt ſehen ſollte, doch — | 


27. Selten waren große Verbindungen ger | 





Biel mögen die revolutionaiven Maapregeln der 


- Gegner erklären, aber doch nicht Alles. Auch aus 
dem Innern ifrer Natur entwickelten fich die Keis 
me des Verderbniſſes. War «8 eine dunfle Ahns 
dung davon, wenn fie das Zeitalter nicht Allianz 
zen fondern Coalitionen nannte ? . 


28. Der eine jener Keime lag in dem Miß: 
verhältnig der Finanzkräfte zu den Militairfräften der 
Staaten (S. 531.) Jede Macht, mit oder. ohne 
Schatz, fand fih nach furzer Anſtrengung erſchoͤpft; 
nicht eigne Mittel, (die revolutionairen konnten fie 
nicht anwenden ;) nur fremde Subſidien machten 
fie einigermaßen zum Ausdauern fähig. - Wie war 
nicht ſchon dadurch Alles geläbm? Was helfen 
feldft dem Riefen feine Arme, wenn Andre fie ihm 
erft heben müflen? 

29. Dur Ein Staat aber in Europa, nur 
England, konnte diefe Subfidien geben. Es ward 
alfo nicht nur das Band Aller, es erhielt ferbft 
N die Direction des Krieges. Geine ges 

ogra⸗ 





1. Stantöhändel in Europa - 1797. 549 


ographifche Sage, noch mehr fein brfonderes Inter⸗ 
effe, machten es aber dazu wenig geſchickt. Geiz 
ne Zwecke blieben nicht die der Verbiindeten; feine 
Vortheile nicht. die ihrigen; ihre Verluſte nicht die 
feinigen. Stets durch den Landkrieg die Gefahr 
von fich abwälzend, troͤſtete es fich leicht über 
jene, wenn nur Krieg blieb, War dieß das 
Intereſſe der Verbündeten ? Ä 


Was find Subfidien an fih als eine Bepſtener für 
den Alürten, defen Erhaltung auch unſer Vortheil it? 
So zogen Maria Therefia und Friedrich Eubfidien, und 
vertheidigten doh ihre Eade. Welche Umfehrung ber 
Verhältniffe dagegen, wenn Subfidien bie Hauptquelle 
werden! ar 


30. Mlein ein noch gefährlicherer Keim der 
Auflöfung lag in dem allgemeinen , aus der Arron⸗ 
dirungspolitif hervorgegangenen, Egoismus. Kei⸗ 
ne Verbindung mag. beftehen, ohne mechfelfeitige 
Aufopferungen. Wie aber, wenn über der Hoff: 
nung zur Vergrößerung der urfprünglice Zweck 
der Erhaltung des Beſtehenden vergefien wurde? 
Wenn jede eröffnete Ausficht zu Acquifitionen, fey’s 
auf Koften des Nachbarn, des eignen Verbuͤnde⸗ 
ten — (und wer hatte bald mehr zu geben oder 
zu leihen als das ſiegende Frankreich?) — ah 
eine tocfung zum Abfall ward? Dadurch eben 
rächte fich jegt fo furchtbar die aus ber Politik 

"Mm; vers 
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verbannte Moralitaͤt. — Keiner fand, als das 
Unglück hereinbrach, in einen Freund dem er 
traute! 


31, Reichten diefe inmeren Urfachen zur Auf: 
löfung der Verbindungen bin, fo trug allerdings 
nicht, weniger dazu bey, Daß die Männer fehlten, 
die fie hätten zufammenhalten fönnen. Kein Eu: 
gen, Fein Marlborougb erfchien; auch Fonnte das 
Talent, von der Mittelmäßigkeit gehaßt, fich nicht 
mal behaupten; während in dem revolutionirten. 
Staat fich die gemwaltigften Mienfchen in die erften 
Plaͤtze drängten. 


32. Als Stifter, als Haupt jener Verbins 
dungen bat die Gefchichte nur William Pitt zu 
nennen, Sein Nahme lebt in den Annalen Groß: 
britanniens; aber, gleich Wilhelm III. , die Seele 
eines großen Bündniffes zu feyn, war er nicht faͤ⸗ 
big. Das vermag nicht der Financier; nur der 
vereinte Staatsmann und Feldherr. Wichtiger mie 
Andre würdigte er vielleicht die Gefahr; aber nur zu 
oft griffier fehl in der Wahl der Mittel und der Per: 
fonen; und nie fonnte er ſich über die Anficht er: 
heben, daß nicht das Schwerd, —— das Geld 
den Ausſchlag gebe. 


33. 
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33. Unter ſolchen Auſpicien begann die erſte 
Coalition! Die fortdauernde Verbindung Oeſt⸗ 
reichs und Preußens ward durch die Kriegserflä- 
rungen des Convents gegen England und den Erb: 
ftatchalter, bald aucd gegen Spanien, verftärkt. 
Sardinien war ſchon angegriffen; Portugal, Nes 
apel, Toſcana, der Pabft wurden hereingezogen. 
Wie hätte das ohnehin ſchon feindlich behandelte 
deutſche Reich dem vereinten Einfluffe. Deftreichs 
und Preußens widerftanden? Schwedens Beptritt 
ward nur durch die Ermordung Guftav’s III. ver: 
hindert; Niemand drohte lauter und that doch wer 
niger als Catharina. Außer einigen Staaten vom 
zweyten Range, und für jeßt noch der Pforte, 
ſah man Feine Neutrale mehr in Europa. 


Kriegserflärung gegen England, (nah vermweigerter Ans 
erfennung ber Nepublif;) und den Grbftattbalter ale def: 
fen Verbündeten 1. Febr. 1793.; gegen Spanien 7. März. 

- Kriegserklärung des deutſchen Reichs, (mit Widerſpruch 
Hannovers) 22. März. Bündniffe Englands, (als 
nunmehrigen Mirtelpuncts) mit Rußland 25. März, mit - 
Eardinien 23. April, mit Spanien 235. May, mit Neapel 
12. Zuli, mit Preußen 14. Juli, mit Deftreih 30. Auguſt, 
mit Portugal 26. Sept., niit Tofcana 28. Det. Außerdem 
Subfidientractate mit mehreren deutfhen Fürften. 


Ueber den Urfprung und Character des Krieges gegen die 
Franzöfifhe Mevolution, von Kriedr. Gens. Berlin 1801. 
Die ſcharfſinnigſte Entwidelung von der Eeite des Rechts 
betrachtet, 

Hiftoriihe Ueberſicht der volitit Englands und Frankrelchs 
von der Conferenz zu Pillnitz bis zur Kriegserklaͤrung ges 

Mm 4 gen 
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gen England, von Zerbert Marfb. Leipz. 179. — De 
plomatifhe Rechtfertigung Englands. 


34. Nicht alfo etwa, wie fonft, der Einnaf- 
me einer Provinz, — nichts geringerem konnte 
es in diefem Kriege gelten, als der Erhaltung oder 
dem Umfturze der beftcehenden Staaten. Es mar 
nit blos ein Kampf der Waffen, fondern ſich 
entgegenftehender politifcher Elemente, Go weit 
fi) die Heere der Mepublit verbreiteten, (wer 
mochte diefe Grenze beftimmen?) befahl ein aus 

er drückliches Decree des Convents die Einführung 

Der. der Volksherrſchaft. Doch ſchien in dem erften 

Feldzuge die Gefahr fich zu verringern; da mehr 

rere Giege der Alliirten die franzöfifchen Heere 
wieder auf ihr eigenes Gebiet befchränften. 

| Stege der Deftreiber unter, Coburg bey Aldenhoven 

1. März 1793; bey Neerwinden 18. März; Wiedereroberung 

ber Niederlande; Uchergang von Dumouriez 4. April; Eieg 

bev Famars 25. April, und Cinnahme der Franzöoͤſiſchen 

 Grenzfeftungen, beſonders von MWalencienneg 28. Juli. 

Belagerung und Einnahme von Mainz durh die Preußen 

und Helen 22, Juli. Einfall in das Elfaß und Treffen 

bey Kavferslautern 238. Nov. Aber Midzug Der, — Vor: 

dringen der Spanier in Nouffilon Juni. 

Da vie privee et politique de Dumovnızz, à Hambourg. 

Tr. II, Gebt bis Ende 1792. Ws Fortfegung für 1793: 

Memoires du general Dumovnızz €crites par lui - möme, 


2794, T-J, II Verglichen: | 
. Correfpondancoe du general Minanpa avec le general 


Dumourszz, à Paris. 279% 
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35. Selten aber war das Gluͤck für die Gies 

ger verderblicher als hier. Indem bey ihnen ſchon 
Eroberungsideen am die Stelle des urfprünglichen 
Zwecks traten, weckten fie felbft dadurch einen 
Widerſtand der Werzweifelung; der, eine Schref gi 
Fensregierung mit allen ihren Greueln und aller 
ihrer Kraft hervorrufend, zugleich einen Grundfaß 
fanctionirte, folgenreicher und furchtbarer als eine 
Heide Siege: jeder Bürger fey Soldat: 16 
Mit ihm fiel in dem Hauptftaate Europas mit 
Einem Schlage das. bisherige Syſtem der ſtehen⸗ 
den Heere; war es gedenkbar daß die andern das 
Hey beftanden ? | 


Errichtung des Wohlfahrtsausſchuſſes (Comité du [alut 
public) 13. Yug. 1793 bie 27. Jul. 1794 aus i1 Mitgliedern 
Nobespierre, Barrere, St. Juſt, Carnot u.a. mit dieta— 
torifher Gewalt über alle Perfonen und alles Eigenthum. 


36. Eine ganz andre Geftalt erhielt alfo 
nothwendig der Krieg und die Kriegsfunft. Die 
alte Taetic mochte noch im Einzelnen ihre Anwen⸗ 
dung finden; fie galt niche mehr im Ganzen; und 
die Heere der Republif bildeten ſich deſto geſchwin—⸗ 
der, je mehr die neue Tactie vereinfacht ward. 
Krieger aus den niedern Graden wurden fehnell als 
Feldherren berühmt; und der nächfte Feldzug, durch 
die Wiedereroberung der Miederlande zugleich den 1794 

Weg zu dem Eindringen in Holland bahnend, ent—⸗ 
| Mm: 0:0 Ser 


554 III.Per. A.1.Gefch.d. füdl. Eur. Staatenſyſt. 


fhied auf dieſer Seite bereits fuͤr die Zukunft. 
Einnahme von Holland, unter Beguͤnſtigung der 
Patrioten⸗Partey. Flucht des Erbſtatthalters nach 


England; und Ummandelung in eine einzige und 


untbeilbare Batavifche Republik, 


Bereits 1793 Niederlage der Engländer bey Hondſcoten, 
8. Sept. Folge ihres einfeitigen Verſuchs auf Dünfirden, 
— Siege von Pichegru bey Tournay 8. May 1794 und 
von Jourdan bey Fleurus 26. Juni. Seitdem Zurüd: 
Drängen der Alliirten bis an die Grenzen von Holland; 
ihr Rüdzug nah Deutfhland; Uebergang von Pichegru 
‚über das Eis 24. Dee. und Einnahme von ganz Holland 
Yan. — Blutiger Kampf am Oberrhein; Schlachten bey 
gautern 15. Juli und 20. Sept. aber aud bier Nüdzug 
der Deftreiher und Preußen über den Rhein De. — 
Auch an der -Epanifhen Grenze — der Franzoſen 

- über die Pprenden Nov. 


37. Die Einnahme Hollands — damals 
vielleicht des reichften fandes in Europa — Fette 
te diefen Staat von jeßt an an Frankreich; ficherte 
. den Beſitz Belgiens; ſchloß England militärifch 
von dem feften Lande aus; und änderte Die ganze 
Lage Preußens und des nördlichen Deutfchlands, 
Gie allein hätte vormals bingereiht, das Syſtem 
von Europa umzuformen; jegt war fie nur ein 
einzelner Act des großen Schauſpiels! 

Freundſchaftsvertrag zwiſchen der Franzoſiſchen und Ba⸗ 

taviſchen Republik 16. May 1795. Bedingungen: a. Zah: 


lung von 100 Milionen Gulden. b. Abtretung von Hol: 
Ä laͤndiſch 
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ländifh Flandern gegen Fünftigen Erſatz. c. Gemeinſchaft⸗ 
licher Gebrauch des Hafens Vliſſingen. 


38. Die wichtigſte Folge aber war die Ver: 
änderung der Verhältniffe Englands, Seine eiges 
ne Theilnahme am Landfriege hörte auf; es hatte 
nichts mehr auf dem Continent zu verlieren. Es 
erbte von Holland feinen Handel, und der diefem 
jetzt angekündigte Krieg eröffnete ihm die Ausficht 
zu der Eroberung feiner Colonien. Wie forgfältig 
es auch den Krieg unterhielt, fo war es bey dem 
Gange des Landfrieges doch viel weniger intereffirt, 


39. Uber auch unter den Verbündeten des 
Eontinents hatten bereits. die Keime der Zwierracht 
fih entfaltee. Das Mißtrauen Deftreihs und 
Preußens, von Friedrich faft ein halbes Jahrhun—⸗ 
dert genährt, hatte felbft die aufrichtigfte perfönliz 
he Berbindung der Monarchen fo wenig in den 
Cabinetten als in den Armeen zu vertilgen ver 
mocht; und man hatte die Folgen nur zu oft und 
zu fehr empfunden. Wann ftrafen einfeitige Ans 


fihten in der Politik nicht endlich fich feldft ? 


40. Dazu Fam bey Preußen eine fo fchnelle 
amd tiefe Erfchöpfung, daß felbft die verfchwender 
rifche Haushaltung von Friedrih Wilhelm IL. fie 
faum erklären zu koͤnnen ſchien. Nicht der vierte 

Theil 
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Theil des. Heers war gebraucht; und flatt des ge: 

fuͤllten Schatzes waren nach kaum zwey Jahren 
1794 ſchon Schulden da!“ Man verlangte Verpflegung 
| aan. der Armeen von den porderen Kreifen des deutſchen 
Reichs; und nahm neue Subſidien von England 
nicht, wie es ſchien, des FINN, , fondern des Gel: 
Des wegen. 


Subfidientractat Preußens mit England 19. April 1794 
— Haag abgeſchloſſen. 


41. Auf der andern Seite war von dem Con: 
vent ſchon die doppelte Marime angenonmien, nur 
GSepararfrieden zu fchließen; und den Krieg nicht 
zu endigen ohne die Grenzen bis an den Rhein 
ausgedehnt zu haben. Welchen Stoff zu ernften 
Betrachtungen für den Nachfolger Friedrich’s des. 
Großen! Uber das deutſche Deich war nicht 
Preußen; fein Verluſt nicht eigener Verluſt; ja 
es war felbft Hoffnung zu Gewinn dabey auf Kos 
ften der geiftlichen Mitſtaͤnde. — Abſchluß des 
Bafler Friedens; und Beſtimmung einer Des 
marcationslinie für die Neutralität des nördlis 
chen Deutfchlands. 


Bedingungen des Friedens zu Baſel 5. April 1795. =, 
Sranfreih bleibt, bis zu dem, beym Neichefrieden zu trefs 
fenden Arrangement, im Beliß der Preufifchen Provin: 
zen am linken Rheinufer. b. Frankreich verfprict die Ver: 
mittelung Preußens für andere deutſche Reihsftände in 
Betreff des Beptrittes zuzulaſſen. c. Keine feindliche 

Durch⸗ 
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Durhmärfhe dürfen durch die Preußifhen Provinzen ger 

ſcheben. — Heſſen-Caſſel ſchloß einen foͤrmlichen Frieden 

für fih 28. Rug.; vachdem ſchon vorher 17. Map die Des 

marcationslinie nach Beytritt Sachſens, Hannovers ıc. bes 
ſtimmt war. 


Unterhaͤndler zu Baſel: der Buͤrget Barthelemp, und 
der Miniſter Baron von Baer 


22. So ſchied alfo Preußen, ohne ben Haupte 
zweck des Krieges, Befämpfung der revolutionairen 
Politik, erreicht zu haben; und mit ihm das nörds 
liche Deurfchland von der Coalition. Eine Vers 
Bindung zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung ward Sum 
errichtet; und der Zeitpunet fehien da zu fenn, die 
legte Idee Friedrich's des Großen wieder Aufzu: 
nehmen; und Preußen im Morden zum Mittelpunct 
einer großen Föderation zu machen. Aber dazu gehoͤr⸗ 
te jetzt eine gänzliche Losfagung vom deutfchen Reiche; 
und war auch der Hauptfchritt der Sache nach gefche: 
ben, fo feheute man fich doch vor dem Nahmen. Und 
wo wäre das Vertrauen, das Cement jeder Foͤde⸗ 
ration, bergefommen, da die neue Theilung Por 
Iens (S. unten) fo eben gemacht war; Nürnberg 
bis an die Thore occupirt ward; und der gehei— 
. me Vertrag mit dem Convent, fih auf Koften 
der eigenen Mitftände zu enefepädigen, bald fein 
Geheimniß blieb? 


Geheimer Vertrag Preußens mit Franfreih 3. Ang. 
1796. Bedingungen;. Vorläufige Einwilligung in die Cefs 
- | fion 


- 
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ſion des linken Rheinufers; Entſchäͤdigung durch Sdew 
larifationen für ſich in Muͤnſter, und ſonſt nach Eon: 
venienz und Uebereinkunft; für Oranien in Würzburg und 


Bamberg. 
43. Allein auch noch ein anderer Verbuͤnde— 
ter, Spanien. trat gleich nachher von der Coa— 
lition ab. Sein Bentrite war durch Familienver: 
hältniffe erzeugt; es mußte bald wahrnehmen, Daß es 
bey dem Kriege nur zu verlieren, nicht zu gewin— 
nen hatte; und der Abfchluß des Friedens ward 
zu fehr durch das eigne Intereſſe Franfreichs be: 
förderte, als daß er großen Schwierigfeiten hätte 
ausgefeßt feyn Fonnen. | 
Friede zwifhen Franfreih und Spanien zu 
Bafel 22 Jul. 1795. Bedingungen: 1. Reftitution aller 
gemachten Groberungen an. Epanien. 2. Dagegen tritt 
Spanien feinen Antheil der Inſel Et. Domingo an Frank: 
reih ab, Schon vor dem Frieden mit Spanien und Preu: 
Ben hatte der Convent, gleihfam um zu zeigen daß Für: 
ften mir ibm Srieden fließen Fönnten, den mit dem 
Großherzog von Tofcana abgefchloffen 9. Febr. 
Unterhändler zu Baſel: der Bürger Barthelemy und 
Don Driarte. 


44: Doc follte die halb zerfallene Eoalition 
nicht ganz auseinanderfallen. Die Fortdauer des 
Landkriegs, mie er auch geben mochte, war für 
England zu wichtig, um feine Pläne verfolgen zu 
Fönnen. Syn allen Ländern, auf allen Meeren ward 
der Krieg meift auf feine Koften gefuͤhrt; wer fors 

derte 
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derte nicht Geld? Wer erhielt nicht Geld? Un: 
gebeure Anleihen, (kaum wird die Nachwelt fie be: 
greifen koͤnnen;) waren nöthig; in wenigen jahren 
ward die Summe der Mationalfchuld, und mit ihr 
die Laften der Nation verdoppelt. Wie war dieß 
möglich, wenn nicht auch die Einkünfte der Nation 
verdoppelt wurden ? 


45. Aber diefer fchnelle Zuwachs Fonnte nicht 
aus eignem Boden kommen; er Fonnte nur aus 
ausmwärtigem Handel fließen. Dieſen zu beben, 
indem man andere mögiichft davon ausfchloß, ward 
daher das Ziel der Anftrengung. Go verwandelte 
Pitt völlig die ganze Grundlage der Brittifchen 
Macht; wozu freylich der Befiß Indiens fchon lange 
vorbereitet hatte. Statt daß fie vormals auf der Eul: 
tur des eignen Bodens und mäßiger Colonialländer 
beruhte, ward fle jetzt auf den auswärtigen Hans 
del (eine fchwanfende Bafis!) geſtuͤtzt. Dernich: 
tung des feindlihen, Bedruͤckung des neutrafen 
Handels, (in fo fern man nicht ſelbſt feiner bedurf: 
te;) ward alfo Marime; und dadurch England in 
ein ganz anderes Verhaͤltniß mie fonft gegen die 
Völker des Continents geftellt. Go triumphirte 
auch Hier der Geift des Mercantilfpftems; und’ der 
Nevolutionsfrieg ward in gleihem Grade ein Hans 
belsfrieg; vielleicht ein emwiger Handelskrieg. 


Die 
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Die Handbelsbebrädungen gegen die Neutra— 
ben gingen hervor: 1. Uns dem Plan von’ Pitt, (dem er= 
ften feiner großen Mißgriffe) Frankreich auszubungern. 
Daber Erweiterung des Begriffs von Contrebande; und Ver⸗ 
bot der Zufuhr aller Lebensmittel; Quni 1793. 2. Aus der 
Ausdehnung des Blokadeſpſtems; ba nicht nur wirklide 
Blofade, fondern bloße Erflärung der Blokade, nicht nur 
eines Hafens, fondern ganzer Küjten, den wirklichen Bloka— 
dezuftand erzeugen follte. 3. Aus ber Erweiterung ber 
Vifitation der Schiffe, auch felbft unter neutraler Convoi. 
4. Aus den Neglements aber den Handel der Neutralen mit 
ben feindlichen Colonien. Zuerſt 1793 Erneuerung des Re: 
glements von 1756 (&. 410.) und gänzlides Verbot ; jedoch 
auf Remonſtration der Americaner Jan. 1794, beſchraͤnkt 
auf den dDirecten Handel ber Neutralen von den Eolonien 
nach Europa ; und 1798 auch den Nentralen in Europa frep: 
gegeben nach ihren eigenen Häfen. 

Ucher das Beſtreben der Völker neuerer Zeit, ſich einander 
im Seehandel reht wehe zu thun, von Job. G. Buͤſch. 
(Umarbeitung der Abhandlung von der Zerrüttung ded See 
handels). Hamburg 1800. Nah ſehr liberalen Grund⸗ 
fägen; nur mit zu weniger Ordnung. | 

Eſſai concernant les armateurs, les prifes, et [urtout les re- 
prifes par Mr. oz MAntens; Goettingue ı795. (Deutſch 
unter dem Titel: Verfud über Eaper ıc.), zugleich eritifhe 
Gefhichte der Caperey. 

Handbuh uber das practiihe Seerecht der Engländer und 
Franzofen von Sr. Job. Jacobfen. Hamburg 1803. 2 Ch. 
Die lehrreichfte Augeinanderfegung des verwidelten Gegen: 
ſtandes. | 

War in disguife or the frauds of the neutral Hags. London 
2806. Unverhöhlne Brittifhe Seerechts : Orthodoxie, felbft 


in England faft zu ftreng befunden, 
46. Alleinherrfchaft des Meers; und die darz 


aus folgende Wegnahme ber feindlichen Esfonien, 
‚waren 


1. Staatöhändel in Europa “1797. 561 


waren die Bedingungen, unter denen das Brittifche 
Syſtem allein aufrecht erhalten werden Fonnte, 
Die Auflöfung. des Corps der franzöfifchen Marine 
Durch die Revolution erleichterte ihnen nicht wenig 
ihre Siege über die feindlichen Gefchwavder, Schon 
am Ende diefes Zeitraums war die Franzöfifche 
und Hollandifhe See macht mehr als zur Hälfte 
zerftört; und die wichtigſten C olonien bereits in 
Brittiſchen Händen. 


Einnahme und Beſitz von Toulon 28. Aug. — ar. Dec. 
3793 und Wegführung und Vernichtung der dortigen Flotte. 
Seefiege über die Franzofen bev Dueflant unter How 
1. Juni 1794; bey Savona unter Hotham 14. März 1795; 

bey Xorient unter Bridport 23. Juni; bey den Hierifhen 
Snfeln 13. Juli, Ueber die Holländer 16. Ang. 1796 
in der Saldanha Bay unter Elpbinftone; bey Samperdown 
unter Duncan 11. Dit. 1797. Weber die Spanier unter 
Servis bey Cap St. Vincent 14. Febr. 1797. — Groberuns 
gen in Weſtindien: Beſetzung mehrerer Pläße auf St. Domine 
g0 1793-1796, die jedoch wieder verlaffen werden mußten ; 
von Tabago 15. April 17935 von Martinique, Guadeloupe 
und St. Lucie März und April 1794. In Dftindien: Pons 
diherp 23. Aug. 1793. — Bon den Holldändern: Geps 
Ion; Malacca; die Pläge auf Malabar Aug. 1795. Das 
Cap 16. Sept.; Demerari und Effeguebo Apr. 1796; die 
Moluden 1796. — Spanien ward nur die Infel Trie 
nidad entriffen 18. Febr. 1797. 


47. Nach dem Abfall Preußens und Gpani: 
ens verdoppelte daher England feine Bemühungen 
die noch Reſte der Coalition jufammenzus 

Rn bals 
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halten, und wo möglih fie durch den Beytritt 
Rußlands zu verflärfen; um fo mehr da auch die 
Erneuerung des bier abgelaufenen KHandelstractats 
ihm am Herzen lag. Beydes gelang ihm zwar; und 
nach der mit Deftreich und Rußland gefchloffenen 
Zripleallianz, kam auch ein neuer Handels 
traetat mit Rußland zu Stande, Thaͤtig mitzumwirs 
fen, “(die Abfendung einer Efcadre nach England 
abgerechnet;) fand aber Catharina auch jegt nicht 
rathſam. 


Bereits 18. Febr. 1795 Defenſiv-Allianz zwiſchen Eng: 
land und Rußland, mit wechſelſeitiger Garantie aller Be— 
ſitzungen; und 20. May zwiſchen England und Oeſtreich. 
Beyde werden die Grundlage der 28. Sept. abgeſchloſſe⸗ 
nen Triplealliang; deren Vedingungen nicht genauer be: 
kannt wurden. — Abſchluß des Handelstractats mit Ruß— 
land erft 21, Febr. 1797, mit noch größern Wortheilen als 
1766, | 


48. So ruhte alfo die Saft des Landkrieges 
- fortdauernd allein auf Deftreich in Verbindung mit 
Sardinien und den Ständen Sid: Deurfchlands, 
Der Krieg fohien zu ermatten. Erſt im Herbft 
ward er am Oberrhein mit Glück für Deftreich, 
erneuert; und auch fo Fam cin Waffenftillftand 
noch vor dem Ende des Jahrs zu Stande, 


Zuruͤcktreibung der Franzöfifhen Armeen unter Pichegru 
(vielleicht durch Einverftändniffe;) über den Rhein; und 
Entfag von Mainz durch Clairfait; Det. — Wafenſtill⸗ 

— ſtand mit dem Neihe 31. Den 


49. 
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49. Der Gang der innern Verhaͤltniſſe in 
Frankreich hatte unterdeß eine neue Conftitution 
berbengeführe; wodurch eine feftere Drdnung der, 
Dinge gegründer werden ſollte. Einem Directos 
rio von 5 Mitgliedern ward die ausibende Ges 
walt übertragen: während die gefeßgebende durch 
eine in zwey Kammern getheilte Verſammlung, 
den Rath der Alten, und der 500, eine Art 
von Oberhaus und Unterhaus bildend, verwaltet 
werden ſollte. Schon dieſe gaͤnzliche Trennung 
mußte bald zu Streit zwiſchen beyden fuͤhren. 
Aber zu wie viel andern Uebeln lag nicht der Keim 
in dieſer, als Reſultat hoher Weisheit fo geprie⸗ 
ſenen, und bald den Toͤchterſtaaten aufgedrungenen, 
Conſtitution! ‚Sn den Berhältniffen zum Auslande 
ward durch diefe Neuerungen, bey der Fortdauer 
bes revolutionairen Syſtems, nichts weſentliches 
gewonnen. | 


Cinführung der nenen Conftitution, Inftallitung des Dis 
rectoriums, und Eröffnung des geießgebenden Corps, nach) 
Yuflöfung des Nationalconvents, 28. Oct. 1795. 


59. Der Frieden auf dem Continene ſchien 
aber jegt nur noch von dem Frieden mie Deftreich 
abzuhängen, Diefen zu erzwingen, indem man im 
das Herz feiner Staaten eindrang, ward daher 
der Zweck des Directoriums, und drey Heere zus 
gleich vom Oberrhein, Miederrhein und Stalien 

Mn 2 vor⸗ 
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vordringend follten ihn erreichen. Ein fo zuſam— 


- mengefeßter Plan, fon an fich fchwer auszufiih- 


ven, mußte es noch im Deurfchland weit mehr 
ſeyn, fo lange die Rheinfeftungen in den Händen 
der Deutfchen waren. Auch gelang es Deftreich in 
feinem eignen Kanferhaufe an dem Erzherzog 
Earl einen Feldheren zu finden, der bald. das 
volle Vertrauen des Heers genoß. Ihm danfıe 
damals Deftreich feine Rettung. 


Vorbringen bes Generald Jourdan, über den Nie 
derrhein, bis in die Oberpfalz; und des Generals Mo: 
reau von dem Oberrhein ber bis in Bayern; und Waf: 
fenftiüftände mit Baden, Wirtemiberg u. a. Juni und Juli 
1796. Uber Eiege des Erzherzogs über Jourdan bey Am: 
berg 24. Aug. und Wirzburg 3, Sept. — Berühmter 
Nüdzug von Moreau bis über den Rhein bey Häüningen, 
unter fteten Gefechten; Det, | 


51. Jedoch nicht in Deurfchland follte das 
Schickſal Deftreichs entfchieden werden! Italien, 
bisher nur Mebenfchauplag, ward jeßt ſchon durch 
Die veränderten Umftände ein Hauptſchauplatz; aber 
noch weit mehr durch den hoben Geiſt des jungen 
Seldberen dem bier das Commando übertragen 
ward. Ein Feldzug gab ihm Italien; ein zweyter 
den Frieden. Aber mehr als den bloßen Sieger 
und Friedensftifter chnte Bald das Zeitalter in dem 
Helden, und irrte fih nur darin, daß es immer 
zu wenig geahnet hatte, 


P Erſter 
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Erfter Feldzug von Napoleon Bonaparte nad 
Webernahme des Dbercommandog zu Nizza 30. März 1796. 
Sieg bey Montenotte 12. April; bey Milefimo 15. April; 
bey Mondovi über die Piemontefer 22. April. — Daburd 
erzwungener Waffenftillftand 28. April und demnaͤchſt Se: 
paratfrieden mir Sardinien 15.Mai. Bediu— 
gungen: ı. Abtretung von Savoyen und. Nizza. 2. Be: 
fegung der wichtigſten Feftungen. — Werfolgung der Oeſt⸗ 
reiher; Uebergang über die Brüde bey Lodi 10. Mai: 
Einnahme der ganzen Lombardey bis auf Mantun. 

Campagnes du, general Buonaparte en Italie pendant les 
anndes IV. et V. par un Oflicier general, T.I, I. Pa- 


xis 1797. 


52. Diefe Siege entfchieden auch über das 
Schickſal des übrigen Staliens. Die Herzöge von 
Parma und Modena; der Pabſt; der König von 
Neapel mußten ihre Waffenftillftände und Frieden 
erfaufen. Uber wenn die Herrfchaft Franfreichs 
in Stalien militairifch errungen war, fo follte fie 
politifch befeftige werden. Die Bildung eines neu: 
en Frenftaates, nach dem Mufter Frankreichs ge: 
formt, aus den Deftreichifchen und päbftlichen Pro: 
vinzen, unter dem Nahmen der Cisalpinifchen 
Republik gab dazu das Mittel, 


Waffenftilftend mit Parma 9. May; mit Modena 
17. May; mit dem Pabft 25. Juni, gegen Erlegung von - 
Geld und Kunftwerfen; und demnddhft Frieden zu 
Tolentino 19. Febr. 1797:, und Abtretung der Legatie: 
nen von Bologna und Ferrara und Entſagung aller Un: 
ſprüche auf Avignon; mit Neapel 26. Juni, in Frieden 
verwandelt 10. Det. ohne Verluſt. Genua begiebt fi 

Anz unter 
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unter franzoͤſiſchen Schuß 19. Dct.; und das früber ( Ju: 
ni 1794) von den Engländern befegte Corfica wird von 
ihnen wieder geräumt, aber dagegen Elba befest 9. Juli, 


53. So war ber Befiß der Hauptfeſtung 
Mantua jet der Punkt, auf dem die Ausfüh: 
rung der weiteren Pläne gegen Deftreich beruhte. 
Keinen folhen Kampf hatte noch das Jahrhundert 
gefehen, als den Kampf um Mantua! VBiermal 
wagt Deftreich den Entſatz; viermal ‚werden feine 
Heere gefchlagen! — Die Feftung fiel; und der 
Weg nach Deftreich ftand offen, 

Belagerung Mantuas vom Juni 1796 bie Febr. 1797. 

Erfter Verfuh zum Entfag unter dem fühnen Wurm: 

fer; vereitelt bey Brefcia und am Garda:Gee 3. und 5. 

Aug. Neues Vordringen ; Niederlage bey Roveredo und 
Baſſano 4. und 9. Erpt.; aber Wurnfer, abgefhnitren 
vom Rüdzuge, bahnt fib den Weg in die Zeftung. Drits 
ter Verſuch unter Alvinzp; dreptägige Schlacht und Nies 
derlage bey Arcoli 15.Nov. Lester Verfuh unter bems> 
ſelben; und Echlaht bey Nivoli 14. Jan. 1797. Gapitulas 
tion von Mantua 2, Febr. R 


54. Vordringen über die Alpen von Italien 

vor ber in das innere Deftreich nach mehreren Gefech: 
ten, bis an die Muhr; indem Moreau und Hoche 
wieder Aber den Rhein vorrücken follten. Ein ge 
mwaltiger Kampf ſchien das Schickfal der Kanfer: 
ftade beftimmen zu muͤſſen. Aber als das Echwerdt 
entfcheiden follte, fand die Politif einen Ausweg; 
man 
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Frieden zu ſchließen. 


55. Venedig ward, fuͤr jetzt, zum Opfer 
beſtimmt. Seit einem Jahrhundert faſt in die 
Vergeſſenheit verſunken, hatte dieſe Republik bey 
dem Kampfe der Mächtigen die Meutralität, die 
gewoͤhnliche Schutzwehr der. Schwachen, ergriffen. 
Lange hatte fie ſich ſelbſt uͤberlebt; aber ihr Fall 
zeigte doch erſt ihre ganze Schwaͤche; nicht nur 
ohne Kraft, ſondern auch ohne Rath. Sie fiel 
als Opfer der Convenienz und ber, Arrondirungs? 
politit; aber auch ohne dieß, wie hätte eine Ver⸗ 
faffung beftehen können, die mehr als jede andere 
im geradeften Widerfpruche mit den herrfchenden 
Grundfägen des Zeitalters ſtand? | 


Seit 1618 (©. 303.) fehlt es der Geſchichte bes Euro⸗ 
paͤiſchen Staatenſpſtems ſelbſt an Gelegenheit Venedigs zu 
erwaͤhnen. Ein 79 jaͤhriger Frieden hatte in der hertſchen- 
den Claſſe bier allmaͤhlig ale Uebel einer indolenten Apas 
thie fo zur Neife gebraht, daß auch nicht mal eine bes 
waffnere Neutralität durchzuſetzen gewefen war. 

_(Tentorr) Raccolta cronologico ragionata di doeumenti 
inediti che formano la fioria diplomatica della rivolu- 
zione e caduta della republica di Venezia corredata di 
eritiche Oflervazioni, T. I. IT. »go0. Wuͤrdige Marerias 
lien für den kuͤnftigen Geſchichtſchreiber! 


56. Nicht aber ein Definitivfrieden, ſondern 
nur a —— (keineswegs ohne Urſachen, 
Nn4 wie 
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wie die Folge zeigte,) wurden zu Leoben an der 
Muhr abgefchloffen. Nicht Alles was in den Prär 
Iiminarien bewilligt war, warb in dem Definitiv: 
frieden "wiederholt. 

Abſchluß der Präliminarien zu Leoben 18. April 1797. 
Hauptbedingungen: 1. Abtretung aller Rechte Oeſtreichs 
auf die Belgifhen Provinzen an Franfreih; und Anerfen- 

nung der durch die conftitutionelen Gefeße beftimmten 
Grenzen Ftankreichs. 2. Verſammlung eines Congreſſes 
zum. Abfhluß des Friedens mit dem deutſchen Neih, mit 
. Annahme feiner Integrität als Bafls. 3. Oeſtreich 
entfagt feinen Beſitzungen jenfeit des Oglio; und erhält 
als Erſatz den Theil des Benezianifhen Gebiets zwiſchen 
‚dem Oglio, Po, und Adriatifhen Meer; nebft dem Vene—⸗ 
zianiſchen Dalmatien und. Ifirien. 4. Deftreib erbält 
gleichfalls nad der Ratification des Definitiv— 
fsiedens die Feftungen Palma nova, Mantua, Peſchie— 
—ra, nnd einige Schlöffer geräumt. 5. Die Republif Bes 
nebig foll Nomagna, Bologna und Ferrara als Entichädis 
gung erhalten. 6. Deftreih erfennt die aus den abgetre= 
teenen Provinzen zu bildende Eisalpinifhe (anfangs Cispa⸗ 
daniſche) Nepublif an. — Der volftändige Tractat, mit 
den geheimen Artikeln, zuerft befannt gemacht in 
— Annalen 1804. St, XII, 


57. Ueberwaͤltigung Beneige ı und Auföſung 
ſeiner bisherigen Verfaſſung. Die beſtimmten Pro— 
vinzen werden ſofort von Oeſtreich beſetzt; das übri: 
ge, nebſt der Hauptſtadt, von Frankreich. Lange 
Unterhandlungen waren noch noͤthig, um ſein letztes 
Schickſal zu beſtimmen. 


Franzoͤſiſche Kriegserklaͤrung gegen Venedig, wiegen des 
in Verona ausgebrochenen Aufſtandes 3. May. Aufhebung 
der 
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der Artitoctatie und Gründung ber Volksherrſchaft 12. 


Mai. Beſetzung durch Franzoͤſiſche Truppen 16. Mai. — 
Don dore aus Occupation der griechiſch-Vene— 
sianifhben Inſeln Eorfu, Eefalonien, S. Mauro, Zan— 
te, Cerigo, durch eine Franzöfifch : Venezianifhe Flottille 
28. Juni. In den Praliminarien waren fie auch nicht mal 
erwähnt worden! | 


58. Mie konnte wohl der Zuftand zwifchen 
den Präliminarien und dem Definitivfrieden ſchwan⸗ 
Fender feyn als bier! Wie viel Stoff war noch 


zum Unterhandeln da! Uber welche Ausficht ers 


öffnere fich niche auch dem Feldherrn, der nicht 


nur die Seele des Kriegs, fondern auch des Frie— 
densfchluffes war! - Wie einft Pompejus nach dem 
Mithrivarifchen Kriege die Sachen Afiens „ hatte 
Er die Sachen Staliens zu ordnen. In der Ein: 
richtung der Cisalpinifhen Republif ſah man den 
Staatenftifter; auch auf die Ummwandelungen der 


VBerfaffungen der übrigen Staaten Italiens wirkte - 


er mächtig ein. Uber auch nicht auf Italien be: 
fchränfte fih der Blick. Die Schweiz fland in 
banger Erwartung; eime polnifche Legion ward 
errichtet; man war der Machbar Griechenlands ge: 
worden; und wie weit war es bis nach Aegypten 
bin? — Mens agitat molem! 
Proclamirung der Cisalpiniihen Republik beftehbend aus 
Mailand, Modena, Ferrara, Bolvgna und Romagna; wo: 
zu bald noch Brefeia und Mantun kamen 29. Juni, — 


Ummandelung der Genuefifhen Republik in eine Liguri— 
Nn5 ſche 
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ſche mit dbemocratifher Verfafung unter Leitung vor 
Faiponlt 22. — 31. Mai. Große democratiihe Bewegun— 


gen in Piemont, im Kirchenſtaat u.a. 


59. Aber auch im Weſten von Europa bar: 
ten fich die Verhaͤltniſſe geändert; indem Spanien 
zu feiner alten Verbindung mit Frankreich zuriick 
gekehrt. war; und der Herzog von Alcudia ( Prin- 
cipe de la pa2) dem Intereſſe Franfreichs erges 
ben, von jegt an faft unumfchränft das Staatsru— 
der führte. Die Theilnapme an dem Kriege gegen 
England war davon die unmittelbare Folge; aber 
auch für die Zukunft blieb durch den Ullianztractat 
das Schicfal Spaniens fo an Frankreich gefnüpfe, 
daß es menigfiens nur von dem letztern abhing in 
wie fern es am feinen Kriegen Antheil nehmen fol 
te. | | 

Allianztractat zwilhen Sranfreih und Spanien abs 
geſchloſſen 19. Aug. 1796. 1. Of- und Defenfivallianz in 
allen Kriegen. 2. In dem jebigen jedoh nur gegen Eng: 
land. 3. Beſtimmung der zu leiftenden Hülfe ſowohl zur 
See ald zu Lande. — Spaniſche Kriegserklärung gegen : 

England 5. Oct. — Verluft von Trinidad 18. Febr. 17975 


aber die Angriffe der Engländer auf Porto rico Apr. und 
Teneriffa Jul. werben abgeſchlagen. 


60. Ungeachtet dieſer Verbreitung des Krie⸗ 
ges fhien doch aber nach den Leobner Präliminas 
rien der Horizont ſich etwas aufzubeitern. Deftreich 
fuhr fort zu unterhandeln; und aud Engl and, 

I | Bi 
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jegt ohne Alliirte auf dem Kontinent, glaubte un: 
terbandeln zu muͤſſen. Aber indem die Friedens; 
hoffnung wuchs, mußte eine neue Revolution in 
den franzöfifchen Autoritäten fie zur Hälfte wieder 
vernichten. Schneller als man geglaubt hätte, be: 
ftätigte es fih, daß Feine Regierung weniger für 
den Mational s Charakter paffe, als die ne 
Directorialregierung. 


‚Antnüpfung von Unterhandlungen dburh 2. Malmes: 
burv, (fon früber war es Det. — Dec, 1796 zu Paris 
vergeblich durch denfelben verfuht worden;) zu Lille Jus 
li — 13. Sept. Allein nah der Revolution vom 4. Sept. 
(18. Tructidor ), wodurd die Minoritdt des Directoriums 
und. des geleßgebenden Corps ausgeftoßen und zum Theil 
Deportirt ward, Abbrehung der Sriedensunterhandlungen 
mit England. — Zwar war Eurz vorher der Frieden 
mit Portugal zu Stande gefommen 20. Aug.; aber er 
ward jeßt von Frankreich wieder aufgefündigt 26. Oct. 


Recueil de toutes les pitces ofhcielles, relatives A la ne- 
gociation de Lille; Oct. 1797. 


61. Ganz anders war der Gang ber Frie: 
dens verhandlung mit Deftreih. Gie war 
and blieb in den Händen des Friedensſtifters, nicht 
des Directoriums; es ward Friede weil Er ihn 
wollte, und wie Er ihn wollte. Ein halbes Jahr 
hindurch war er bey Mayland unterhandele wor: 
den; und als er endlih zu Campo Formio bey 
Udine abgefchloffen, und nachher noch die geheis 
men a a bekannt wurden, klaͤrte ſich 

freylich 
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- freylih die Länge der Unterhandlung binreichend 
auf! | 
Frieden zu Campo Formio abgefhloffen den 17. 
Oct. 1797 zwiſchen Frankreich und Deftreih. Bedingungen: 
1. Deftreih entfagt allen feinen Anfprühen auf die Nie— 
derlande zu Gunſten Franfreihe. 2. Deftreih behält dag 
Gebiet von Venedig, vom Garda-See angeredinet; bie 
. Stabt Venedig; Iſtrien, Dalmatien nebft den Inſeln, 
und WBocca di Gattaro. 3. Frankreich behält die griechiſch⸗ 
DVenezianifhen Inſeln, und die Beſitzungen in Albanien. 
4. Deitreih erkennt die Cisalpiniſche Nepublif. 5. Zum 
Abfhluß des Friedens mit dem Reich foll fi ein Eon: 
greß zu Raſtadt verfammlen. 6. Defireih wird den Her⸗ 
zog von Modena dur den Breisgau entfhädigen. — - 
Geheime Bedingungen: 1. Deftreih willigt in die Ab: 
tretung des linken Rheinufers von Bafel bis zum Ein— 
fluß der Nethe bey Andernah; mit der Stadt und Fer 
fung von Mainz. 2. Die Schiffahrt auf dem Rhein fol 
fuͤr beyde Läyder gemeinſchaftlich ſeyn. 3. Frankreich wird 
ſich verwenden, daß Deftreih Salzburg, und den Theil 
von Bayern zwifhen diefem, Tyrol, und dem Inn und 
Salza, erhält. 4. Deftreih wird im Neichsfrieden dag 
Frictthal abtreten. 5. Wechfelfeitige Compenfation für Als 
les was Frankreich noch im Deutfhen Reich mebr befome 
men, und wieder für Alles was Deftreib noch mehr be: 
fommen möchte. 6. Wechfelfeitige Garantie, dab Preus 
ben bey Zurüdgabe feiner VBefigungen am linfen Rhein- 
ufer gar Feine Acquiſitionen machen fol. 6. Die bes 
einträchtigten Zürften und Stände am linfen Rheinufer 
follen in Deutfchland Entihädigungen erhalten. 7. Bin: 
nen 20 Tagen nad der Natification follen alle Rheinfe— 
ftungen fo wie Ulm und Ingolftadt von den. Defireidifcen 
Truppen geräumt werden. 


| Unterhändler des Friedens. von Seiten Frankreichs; der 


General Bonaparte. Bon Seiten Oeſtreichs: Marquis de 
| Galle; 
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Sallo; Graf 2, Gobenzl; S v. Meerfeldt; Baron v. 
Digelmann. 


62. In Folge diefes Friedens — die 
Republik Venedig völlig aus der Reihe der Staa: 
te. Das deutfche Reich, im geheim von Deft: 
reich, fo wie früher im geheim von Preußen vers 
lafien, mußte bald fein Schickfal erfahren; aber 
diefe geheimen Verträge, unter einander verglichen, 
(S. 557.) welche Auffchlüffe fie der 
Nachwelt! 


II. Sefchichte des Colonialwefens von 1786 bis 1804. *). 





1. Welche Ruͤckwirkung die großen Staats: 
ummälzungen Europas auf die Kolonien: Gaben 
würden, war faft unmöglich zu beftimmen, da dies 
fe gar nicht blos von der Verbreitung der Waf— 
fen, fondern noch mehr von der Verbreitung. der _ 
Grundfäge abhiengen. Wie verfchieden mußte aber 
auch wieder die Wirkung der Ießten nach den verz 
fehiedenen Verhältniffen der Elaffen der Gefellfchaft 
in den Colonialländern feygn! Wie ganz anders 
*) Zur leihtern Ueberfiht iſt die Colonialgeſchichte for 

gleich bis and Ende des Periode durchgeführt. 
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in Nordamerica, in Oflindien, in Weflindien! 
Man nehme Hinzu die ungewiſſen Veränderungen 
in dem Gange des Handels. Und doch war der 
große Welthandel, und mit ibm das Schickſal von 
mehr als Einem Hauptſtaat Europas, jegt an fie 
geknuͤpft! 
| 2, Unter den Colonien ſteht das unab haͤn—⸗ 
gige America, fomwohl feiner felbft als feiner 
Ruͤckwirkung auf Europa wegen, oben au. Gel: 
ten Fonnte ein Staat fo wachfen; weil felten einer 
fo von den Umftänden beginftige ward, Wenn 
die Cultur des Bodens auch fo große Fortfchricte 
machte, daß die Zahl der 13, Provinzen fich bis 
auf 17 vermehrte, fo waren die Fortfchritte des 
Geehandels doch noch viel erftaunenswürdiger; der 
fih bald nicht mehr auf die Ausfuhr der eigenen 
Producte befchränfte, fondern über alle Meere fich 
verbreitend, America feit dem Anfange des Euro: 
päifchen Geefrieges einen fo unermeßlichen Zwi— 
fhenbandel, befonders zwifchen MWeftindien und 
Europa, verfchaffte, daß feine Handelsfchiffahre 
nur noch kaum von der Brittiſchen übertroffen 
ward. | | 
Außer den natärlihen Vortheilen, die Lage, Bes 
fhaffenheit der Küften und Ueberfluß an Schiffbauholz, fo 
wie die Natur feiner Produkte, America für die Schiff⸗ 


fahrt mehr wie irgend einem Lande in Europa darboten, 
2 | lagen 
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lagen die Haupturſachen des Aufbluͤdens feines auswaͤrti— 
gen Handels 1. In feinen Zolleinrichtungen. Gaͤnz⸗ 
lih zollfreye Ausführung feiner eigenen Produkte ale 
Grundgefeß; und der Wiederausführung der eingeführten 
gegen Rückzoͤlle. 2, In den vortheilbaften Handelstrac— 
taten mir den Europäifhen Mächten. Mit Frankreich, 
bereits 6. Febr. 1778. Wechfelfeitige Behandlung ftets die der 
am meiſten begünftigten Nationen. - (Bey den Beeinträd: 
tigungen. ded Gonvents aufgchoben von America 7. Jult 
1798. Durch den neuen Vertrag 30. Sept. 1800: Vorlaͤu⸗ 
fige Beſtimmung freyer Schifffahrt; mit Vorbehalt weiter 
zer Negociatiovnen.) In den Handelstractaten mit den 
Vereinigten Niederlanden 8. Oct. 1782, mit Schwe— 
den 3. April 1783, mit Preufen 10, Sept. 1785, mit 
Spanien 27. Det. 1794, sleihe Bewilligungen und Il» 
berale Grundfäge fowohl in Ruͤckſicht der Sontrebande (auf 
eigentlihe Kriegsbedürfniffe befhrdänft;) als der Rechte 
der neutralen Flagge; in dem mit Preußen ſelbſt Entfas 
gung der Caperey im Fall des Krieges.  Tedoh am 
wichtigften wurde der Vertrag mit Ergland 19. Nov, 
17945 exit ratificiet 24. Juni 17955 die erften 10 Artikel 
(Grenzbeſtimmungen, Raͤumungen, Erfaß ic.) permanent; 
bie andern 11 — 28 (eigentliher Handelstractat) auf 12 
Sahre, Unter diefen a. Freyer Handel nad dem Brittifchen 
Meftindien anf Americanifhen Schiffen unter 70 Tonnen: 
Einfuhr Americanifher, und Ausfuhr Weftindifher Pro: 
ducte jedoch nur nah America. (Der Artifel wurde fu- 
fpendirt.) b. Freye Schifffahrt nah dem Brittiſchen Oſt⸗ 
indien, Einfuhr und Ausfuhr; jedoch legtere nur nach dem 
Häfen von America. c. Aber dagegen Anerkennung der 
‚ Brittifhen Grundfäge über die Rechte ber neutralen Flags 
ge, der Contrebande, und der Blokade-Rechte. 


A defence of the treaty of amity, commerce and navi- 
gation entered into between the united ftates of Ame- 
xica and Great Britain by Camızrus. (Ar. HamıLron) 


+ 2795. Mur Vertheidigung der permanenten Artikel, 
3+ r 
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F 
3. Indem America durch dieſe Nachgiebigkeit 
ſich im Revolutionskriege alle Meere eroͤffnete oder 
offen erhielt, fehlte doch viel daran, daß es die 
Streitigkeiten mit den kriegfuͤhrenden Maͤchten haͤtte 
vermeiden koͤnnen; denen es, faſt ganz ohne 
Kriegsmarine, um ſo mehr ausgeſetzt war. 
Der Tractat mit England erbitterte das Directo—⸗ 
rium; und die für die Schiffahrt der Neutralen 
fo harten Deerere des Convents liefen die Strei— 
tigeiten nicht abreiffen. Uber auch mit England 
felbft, das immer mehr anfing in America eine 
furchtbare Nebenbuhlerin zu feben, Fam es zu 
Händeln, welche durch die im Innern entflandenen 
Partheyen noch mehr angefacht, endlich America, 
um einen Krieg zu vermeiden, : zu dem noch nie 
gefehenen Entſchluß einer frepmilligen Gufpenfion 
feiner eignen Schiffahrt treiben, 
Die Händel zwiſchen England und America entftanden 1. 
Durch dag verbotene Dienen Brittifher Matrofen auf Ameri- 
caniſchen Schiffen; und ſetbſt gewaltfame Wegnabme derfel- 
ben. Uebergehung dieſes Punkte im Tractat, wegen feiner 
großen innern Schwierigkeiten. 2. Wegen dis Eolonialbans 
dels. Die Beſchraͤnkung des Verbots auf den- directen 
Handel von den Eolonien nah Europa Jan. 1794 (©. 560.) 
ließ den Americanern die Auskunft, die nad ihren Häfen 
gebrachten, und verzollten Colonialwaaren durch Hülfe der. 
Ruüdzölle von da wieder nah Europa zu erportiren. 
Darüber feit der Erneuerung des Arieges 1803: entftande: 
ner Streit, was eine bona fide Importarion ſey? Weg: 


nahme der Americaniihen Eqiſe ſeit May 1805; und 
darauf 
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Darauf‘ 3. Aug. Beſchraͤnkung des Handels mit den feindli— 
hen Colonien allein auf die Brittifhen Freyhäfen. in 
Weſtindien, um fih den Handel felbft zuzueignen. 

Ueber den bisherigen Streit zwiſchen Nordamerica und Eng⸗ 
land; Polit. Jonrnal 1807 B. J. ©,27 ff. 


4. Die, weitere Einwirfung Americas auf den 
‚Seehandel wird großentheils davon abhängen, in 
wie fern fich dieſer Staat entfchließe eine See⸗ 
macht zu werden. Uber die Lage Diefes Frey: 
ftaats ward mefentlich durch den Ankauf Loui— 
ſianas von Frankreich gegen das Ende dieſes 
“ Zeitraums verändert; wodurch nicht nur fein Ge; 
bier faft verdoppelt, fondern auch der volle Beſitz 
des Miffifippi Stroms mit allen feinen Nebenflüffen 
ihm zu“ Theil ward, Welche Ausſaat für die Zu: 
funft! > | 

Kauf Louiſianas mit der Stadt umd dem Gebiet von 

Neu: Orleans in dem Umfange wie folbes Spanien fonft 
befeffen für.6o Millionen Franken 30. März 1803. Schnelle 
Fortfhritte der Eultur des Landes, das als Europdifhe 
Colonie nie gedieh; aber auch ſchon Handel mit. Spanien; 
theils über die Grenze von Louifiana und Weit: Florida; 
theils über die Grengbeftimmung nah Neu: Merico; ob 
der fehr nahe Fluß Andaja, oder der ferne Rio bra: 
vo fie made? 

Voyage dans les deux Louifianes en 1801- — par Per- _ 


rın DU Lac. Paris 1805. Befchreibung des Innern diefeg 
reihen Landes, befonders der Gegenden am Miſſuri. 


5. Die Weftindifhen Kolonien, gegründet 
auf Sclaveren, erlitten in diefer Periode die grös 
Oo | ften 
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ſten Beraͤnderungen , und zum Theil die furchtbar—⸗ 


ſten Cataftroppen. Sie hatten die Zeit ihrer Reiz 
fe erreicht, und wuͤrden vermuthlich auch obne ges 


waltſame Erfhütterungen angefangen haben langſam 


zu finfen, feitdem der Anbau ihrer Producte ſich 
auch auf dem Continent von America, und niche 
weniger in Oftindien, dur freye Anbauer ver 


& ‚breitete. Aber nicht blog die Kriege, fondern noch 
mehr die große Ideenumwaͤlzung in Europa be: 


fehleunigte ihren Sal. Die Stimme der Menfch: 
lichfeit erhob ſich gegen die Greuel des Sclaven⸗ 
handele; und drang endlich duch. ‚Aber die un: 
vorfichtige Anwendung von rundfäßen erzeugte 
‚auch auf einigen derfelben noch größere Greuel, als 
die‘ man verhindern wollte. 


Man muß ſorgfaͤltig Abſchaffung des Sclavenhan— 
dels von Abſchaffung der Sclaverey unterſcheiden. Die 
Gegner des erſten waren darum nicht unbedingte Gegner 
der letztern; eigene Fortpflanzung der Neger in Weſtindien 
follte zur Euftur hinreichen. Gang der Verhandlungen in 
America und England. Schon 1754 Abihaffung des Ne: 
gerhandels bey den Quaͤkern; und bald allgemein wer— 
dende Sreylaffungen; man verfihert zum Vortheil der 
Herren. Aber den Hauptitoß gab die Unabhängigkeit Ame— 
ricas, und das Verbot der Negereinfuhr dajelbit, (mit 
Ausnahme der Garolinas und Georgiens.) In England 
Schriften des Predigers Ramſay; und Preisihrift von 
Clarkſon zu Cambridge 1785. Entitehung der Sociery 
for the Abolition of Slave trade zu Mandefter 1787 durd) 
Gtanville Sharp (Gründer der Sierra: Leone = Comes 
ven S. 472.), die ſich bald durch ganz Eugland ver⸗ 

drei⸗ 
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breitet. Erfte Gelangung der Sache ans Parlement dur 
DBittfchriften 1. Febr. 1788, die .jedoh nur eine Acte zur 
beſſern Regülirung ‚des Sclavenhandels zur Folge 
hatten 10 Juli. Der Ruhm der Abihaffung blieb in Eu» 
ropa zuerſt Dänemark. Königl. Befehl vom 16. May 
1792, daß mit dem Ende von 1802.in deu Dänifhen Bes 
finungen der Negerbandel aufbört. Aber aub in England 
ruhte man nicht; und feit dem 12. May 1738 fand die Sa⸗ 
he der Neger an dem edlen Wilberforce einen fo 
hartnädinen Vertheidiger im Varlemente, daß er nach 18jaͤh⸗ 
rigem, faft jährlich erneuertem, Kampfe, lange von For und 
felbft von Pitt, und zulegt noh mehr durh den Drang 
der Umftände, unterftügt, endlih durhdrang. Bill zur 
Abfhaffung des Sclavenbandels 10, Juni 1806, 

An ellay on ıhe treatment and converhon of the "African 
Slaves in the Britilh’Sugar Colonies by the Rev. Ja- 
mes Ramsar. Lond. 1784. (Deutſch in Sprengel’ Beys | 
trägen zur Länder» und Völferfunde 5. Th.) Der If. 
lebte lange als Geiftiliher auf St. Ehriftopb. 

Eſſay on the Siavery and the commerce of the human 
fpecies by Tuom. CrAarxson, Lond. ı786. Die Engliſche 
Ueberfekung der lateinifhen Preisfhrift von Cambridge 
über die Frage: num liceat‘invitos in [ervitutem dare? 

CLARENDON’s accurate and copious account of the deba- 
tes of the Houfe of Commons on Mft. WirBerroR=- 
ce’s Motion for an abolition of the Slave trade, Apr, 
2, 1792 giebt die meijten dafür und dawider vorgebrachten 
Gründe, | " 

Eine Aufzählung vieler andern Schriften in: Verſuch einer 
Geihichte des. Negerfelavenhandels vom Job. Jac. Sell, 
Sale 1791, 


6. Einen ganz andern Gang nahm diefe Ans 
gelegenheit in Franfreich und den Franzoͤſi— 
fhen Inſeln. Start nad Erfahrung handelte 

Dva die 


580 I1.Per. A.1.Gefih.d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


die National: Berfammlung nach allgemeinen Grund: 
fäßen; und gab, indem fie die Erklaͤrung der Men: 
fehenrechte auf die Inſeln anmandte, durch das 

1791 Decret vom 15. May das Signal zu Greus 
elfcenen, welche fie‘ bald felbft, aber zu fpät,. ber 
reute. Doch maren ed nicht die Neger fondern die . 
Mularten, welche, gleiche Rechte mit den Weißen 
fordernd, den Aufftand anfingen; und die Meger 
verführten. Wurden glei diefe Empörungen auf 
den- einen Inſeln geſtillt, fo wurde dagegen Gt. 
Domingo das Opfer; und mit ihm verlor das 
Mutterland die reichfte Quelle feines auswaͤrti⸗ 
gen Handels. (S. 487.) | 


Entftehung der Societ des amis des Noirs in Paris 
1788, nicht blos zur Abſchaffung des Sclavenhandels, ſon⸗ 
dern der Eclaverey. Ihr Einfluß auf die Colonien durch 

die in Paris befindlichen Mulasten. — Sdon glei bey 
Eröffnung der Nationalverfommlung Bewegungen und 
Streitigkeiten unter den Weißen felber; befonders auf St. 
Domingo, — Deeret der N. 3. vom 15. May: Gleich: 
beit der Rechte der Weißen und Mulatten (gens de 
couleur). Widerfegung und Ropalismus der Weißen; 
die Mulatten ergreifen die Waffen und wiegeln die Ne— 
ger auf. Anfang der Empörungen Aug. 1791. Vernichtung 
der Plantagen; und Brand von Portzaus Prince; Nov, 
— Sendung der Commiffaire Santhonax und Polverel, 
wilder Jacobiner mit dictatorifher Gewalt, von der zwey⸗ 
ten N. V. mit 6cco Mann; Eept. 1792. Ihre Verbindung 
mit den Mulatten; Schredensregierung; Zank mit dem 
Sommandanten Galbaud (nie waren, die Weißen unter ſich 
eins;) fie rufen gegen ihn die Neger zu Huͤlfe; Pluͤnde⸗ 
"rung, Metzeley, und Brand von Cap frangois 21. Zus 
ni 
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ni 1793. WVroclamatien der Freyheit der Neger. — Nah 
‚Ausbruch des Krieges mit England Anfang der Unterneh: 
mungen der Engländer gegen Domingo 1793. Sept. auf 
Einladung einer Vartey unter den Weißen; Einnahme und 
Eroberung mehrerer Pläße 1793 — 1797 (©.561.). Aber 
das Clima fraß noch mehr als das Schwerdt. Räumung 
der Inſel 1798. Auswanderung der Meißen, und Herr: 
fhaft der Neger ‚unter Touffaint Louvertüre; und 
nah deſſen Wegführung 1803 unter Deffalineg, Chri- 
ftopb u. a. 

Bryan EowAnps Hifory etc. (S. 183.) Vol. ur. Das 


Hauptwerk, Es gebt bie 1795. 
Hiftoire.des defafires de St. Domingne. Paris 1705. Von 


einem geflüchteten Pflanzer mit Genauigkeit erzählt. Was 
find felbft die Greuel der Bürgerfriege gegen die der Sela⸗ 
venkriege! ——— 


* 


*& 


Der vergebliche Verſuch zur Wiedererobe⸗ 
rung der Inſel nach dem Frieden von Amiens, 1802 
befeſtigte die Negerherrſchaft; die jetzt mit gänzlie 
cher Zerſtoͤrung der Staͤdte einen eignen Staat 
Hapri errichteten, Aber die Anführer bekriegten "503 
fih bald unter. einander; und Frankreich behauptete De 
fih menidftens in dem von Spanien abgetretenen 


Theile. 


8. Wenn daher gleich der Friede von Amiens, 
der mit Herausgabe aller. andern Eroberungen blos = 
Trinidad den. Engländern fieß, in Weftindien | 
feine große Veränderungen im Beſitzſtand machte, 
fo war dod Weftindien nicht mehr, was es vor 
D0 I“; dem 
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dem Kriege geweſen war. Die erſte der dortigen 
Colonien war verwuͤſtet; nur mit Muͤhe erhielt man 
die Ruhe auf den andern; laute Klagen toͤnten 
nach Europa heruͤber; nicht mal Jamaica konnte 
ſich heben! Nur unter einem Zuſammenfluſſe von 
Umſtaͤnden mochten jene Treibhaͤuſer gedeihen; die— 
ſe hatten ſich veraͤndert; und ihre gluͤcklichen Zeiten 
waren, vermuthlich auf immer, dahin. 


9. Ganz anders war die Lage der großen 
Spaniſchen Continentalcolonien von Ame— 
rica. War auch auf ihnen Sclaverey, ſo war 
doch nirgends Uebermacht der, Sclaven. Man 
hörte von feinen bedeutenden Unruhen; und Die 
Unterbrehung der Communication mit dem Mut: 
terlande fchien das einzige Uebel zu ſeyn, das fie 
von den Folgen des Krieges empfanden. Unter: 
richtete Meifende zogen großentheils den GSchleyer 
zurück, der fie bisher dem Anblick verbarg; und 
beftätigten jenes ſtille innere Gedeihen, eine Folge 
der größern Handelsfreyheit (S. 493.), wenn fie 
mit alle dem auch nur erft aus ihrer Kindheit 
heraustraten. Unter ihnen ſteht jetzt Mexico, 
Ducch feine Schäße, feine Producte, und feine Las 
ge zum erſten Handelslande der Welt beftimmt, 
oben an. Buenos Ayres bat fich durch feinen 
Handel gehoben; weniger, tie es ſcheint, Neu 
| Gras 


— 


U * 
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Granada und Peru. Wie auch immer. die po; 
litiſchen Verhaͤltniſſe diefer Länder feyn mögen, ‚fo 
Fönnen doch ihre Handelsverbältniffe nicht 
* alten bleiben; und zu welchen Reſultaten muß 
icht ſchon diefe Veränderung führen ? 


Zu den Schriften, welche über das Spaniſche America 
ein fo viel helleres Licht verbreiten, gehören vor allen die 
Merfe des Hrn. Al. von Qumboldr; von denen hier er: 


wähnt werden muß: Ä 
Eflay politique fur le Royaume de la nouyelle Efpagne. 


Paris 1808. Menn es vollendet feyn wird, das. Haupt: 
werk über Merico. 

Voyage A la partie orientale de la Tierra firma par pe 
Pons. Paris 1806. 5 Voll. Fuͤr Carracas, Venezuela ic. 


das Hauptwerf. 

SKınner on tlıe prefent flate of Peru. London 1806. 4. 
Gehr Ichrreihe Auszüge aus dem, auf einer Reife erbeus 
teten, Mercurio Peruano. 

Beyträge zur genauern Kenntniß der Spanifhen Beſitzuͤngen 
in America von Chr. Aug. Sifcher. Dresden 1802. Aug 
fpanifhen Quellen. Befonders wichtig für den neueren 
Handelszuftand von Buenos Apres. 


10. BÖrafitien befand fih in andern Vers 
bältniffen, wie das Spanifhe America  Poms 
bals Monopol der Compagnie von Maranhao be: 
ftand; und man hörte von feinen andern Milderun: 
gen des Handelszwanges. Uber da das Mutter: 
land im Intereſſe Englands blieb, fo wurde die 
freyge Communication nicht unterbrochen; es mußte 
ducch die Seekriege der Europäer niche gewinnen 

D04 als 
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als verlieren. Die Zeiten naͤherten ſich, wo je⸗ 
ne politiſchen Verhaͤltniſſe des Mutterlandes der 
Colonie die Unabhaͤngigkeit bereiten, und Sidamer 
rica ein Reich geben ſollten, von gleichem zer. 
ge und vielleicht noch “größerer : Fruchtbarkeit all 
Mord : America einen Freyſtaat beſitzt. Wer 
mag die Folgen berechnen? 

Der Handel von Portugal im Jahre 1804, in: Enropdis 


fhe Annalen 1806 St. 4.S. 42. giebt die neuften glaub: 
würdigen Nachrichten über die Ausfuhr Braſiliens. 


12. Melden Einfluß die Veränderung Bra: 
filiens und die Abfchaffung des Scelanenhandels in 
England und Daͤnemark auf die Africaniſch en 
Kuͤſtencolonien haben wird, ſo wie der lange 
Beſitz Englands auf das Cap, (S. 564.) kann 
erſt die Zeit lehren. Ueberhaupt aber wurde in 

dieſer Periode Africa weit mehr- in: den Geſichts⸗ 
kreis der Europaͤer gezogen, als je vorher. Die 
Erforſchung feines Inneren ward die größe Aufga: 
be der Zeit. Durch Bruce, durch die Unternebs 
mungen dee ‚Brittifch + Africanifhen Ge 
ſellſchaft, duch die Aegyptiſche Erpedis 
tion ward das Dunfel das dieſen Welttheil be 
becfte, zum Theil erhellt; mas fehlte gab nur den 
Reiz zu neuen Verſuchen. Welche neue Welt 
daͤmmert nicht auch bier dem- Europäer: auf? 


Trarels 


— 
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Travels to difcorer the fource of the Nile in the years 
»768- 1773 by James Bruce. London 1790. 5 Voll. 4. 
Zweyte Ausgabe 7 Voll. 8. 1805. 


Proceedings of the Allociation for promoting the difcove- 
ry of the interior parts of Africa. London 1790. 4. 
Die Geſellſchaft, geftiftet Juni 1788, verdoppelte den Werth 
Ihrer Arbeiten durch Kennel's trefüliche Charten von 
———— 


12. Der Einfluß der a Revolutios 
nen auf Oftindien war zunaͤchſt blos militaͤriſcher 
Art. Auf dem Continent von Indien hatten die 
Britten keine Europaͤer mehr als Rivalen zu 
fuͤrchten; der Krieg mit Holland verſchaffte ihnen 
auch die Inſeln; fie wurden alſo das allein herr⸗ 
fhende Boll, Aber in Indien ſelbſt riffen die 
Kriege dennoch faft niht eb; und der Fall des 
Reichs von Myſore ward hier Epoche s machend, 1799 


13. & lange Tippo Saib noch berefchte, 
war er der furchtbarfte Feind der Dritten; und 
ihre Militairmacht blieb deshalb mehr im Suͤden 
concentrirt. Verbindangen der andern. Indiſchen 
Maͤchte, beſonders der Marattenfuͤrſten, mit ihm 
zu verhindern, dieſe wo moͤglich gegen ihn an ſich 
anzuſchließen, indem man felbft ‘die Beute mit ih— 
nen theilte, war das Hauptziel der Brittifchen Pos 
litif. Go wurde die Macht des neuen Yugurcha 
in dem nächften Kriege gebrochen; indem er die 

Do 5. Half: 
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Hälfte feiner Länder verlor; aber auch feinen Groll 


gegen die Britten dadurch verdoppelte. 
Neuer Krieg Tippo’s 1790-1792. Veranlaſſung dur fei- 
nen Angriff auf den Rajah von Travancore, dem Wer: 
bündeten der Engländer, um die Küften von Eid: Mas 
Iabar zu erobern. Daher Theilnahme der Cugländer, in 
Verbindung mit den Maratten und dem Nizam. ins 
nahme von Bangalore 17915 jedoh vergebfihe Unter: 
nehmung gegen die Hauptjtadt unter Cornwallis und 
Abercrombie. Aber 1792 Erneuerung: des Zugs; und 
Frieden unter den Mauern von Seringapatam 17. März 
mir Einfluß der Brittiſchen Aliirten. Bedingungen: 1. 
Tippo tritt die Hälfte feiner Länder ab, nad Auswahl 
der Alliirten. 2. Er zablt 3 Groren Nupien; und giebt 3. 
Bis zur geleifteten Zahlung zwey feiner Söhne als -Geif: 
feln. — Die Engländer nahmen für fih und für ihre Afs 
lüirte Provinzen, die mit ihren alten Beſitzungen grenzten. 
Leber die Veranlafung des Krieges genaue Nachrichten im 
Dolit, Journal 1792. S. 1045. 


14: War es unter diefen Umftänden zu vers 
wundern, wenn Zippo ben Gelegenheit der Aegyp⸗ 
tifchen Erpedition aufs neue das Schwerdt ergriff? 
Aber die voreilige Befannemachung feiner Gefand: 
fhaft nach Isle de France harte die Britten ges 
weckt; fie befchloffen zuvorzukommen; und mit der 
Eroberung von Seringapatam fiel zugleich 
das Reich; indem ſich Tippo unter den Truͤmmern 
feines Throns begrub. 

Rüdwirkung der franzöfifhen Nevolution auf Zippo durch 

einige Abentheurer; und Errichtung eines Jacobinerclubbs 


an dem Hofe des Bürger:Sultans 1797. Seine Gefand: 
| B ſchaft 


% 
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{haften nad Isle de France, und an Zemaun Schah von 
Dft:Perfien 1798. Beforgniffe und große Thaͤtigkeit der 
Dritten, und Vordringen ihrer Armeen unter General 
Harrie Febr. 1799. Belagerung und Erftüärmung von Se: 
ringapatam 4. May. Tod des Sultans; und Theilung 
feines Reichs; indem ein Sprößling aus der alten Fami- 

5 fie der Rajahs in dem Weberrefte als Brittifher Vaſall 
auf den Thron erhoben Wird. 

Hiftoire des progrts et de la chute de Pempire de My» 
fore 'fous le regne d’Hyder Ali et Tippo Saib par J. 
Mıicnaup, T.I. II. A Paris 1801. Nur für die Sefhihte _ 

“ber legten Gataftrophe brauchbar. 


15. Seit dem Fall von Myſore bat fih die 
Brittiſche Politik in Oftindien ſichtbar fo geän: 
‚dert, mie es die Politif des übermächtigen Erober . 
rers zu thun pflege. Die mittelbare Herrfchaft 
ward immer mehr in eine unmittelbare verwandelt; 
die Bundesgenoffen der Compagnie wurden abge: 
feßt; ihre Länder ganz oder gräßtentheils eingezo: 
gen; und in dem was fie behielten mußten fie 
Brittiſche Garnifonen ————— oder Tribut da⸗ 
fuͤr bezahlen. 


Wegnahme von Tanjore 1796; von halb Oude durch 
Beſchuͤtzung eines Kronpraͤtendenten 1798. Einziehung von 
ganz € arnatic, nah den Tode des Nabob von Arcot 
Quli 1800 auf die empörendfte Weife, 


Snftruction des Nabob von Garnatic an feine Agenten in 
London; in: v. Archenholz Minerva. 1802. ©, 335. 


16. So blieben die Marattenfürften die eins 
zigen mächtigen Gegner in Indien; theils furchtbar 
durch 


r 
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durch fich felber wie Holcar, theils durch franzöft: 
fhe Dfficiere, die fie in ihre Dienfte nahmen. 
Zum Gluͤck für die Britten fand unter ihnen fel: 
ber feine Einigkeit ſtatt. Wie kann aber der Fries 
den mit Völkern beſtehen, bey denen Krieg der 
gewöhnliche Zuſtand iſt; fo lange fie nicht - dazu 


unfaͤhig gemacht ſind? | 

"Krieg mit den verbündeten Rajahs von Berar, (E. 481.) 
und dem Sciudia, der durch Perron feine Truppen em 
ropdifiren ließ, Sept. — Dec. 1805. Giege der Brirten, 
Einnahme von Agra und felbft Delhi, dem Sitz des Groß: 
moguls. Friede 31. Dec. 1803. Bedingungen: ı. Abtre⸗ 
tung bes Duab (zmifhen dem Jumna und. Ganges;) von 
Beroach in Guzerat; und von dem Diftriet Kuttac mit 
dem Hafen Balafore zwifhen Bengalen und ben Circars. 
2. Verfprechen der Rajahs feine fremde Europder in Dien- 
fte zu nehmen oder zu behalten. 3. Der Größmoguf 
bleibt in der Abhängigkeit der Britten. — Der Krieg 
mit Holcar (zugleih dem Feinde des Scindiah), feit Apr. 
1804 anfangs mit ſchlechtem Gluͤck von den Britten ges 
führt, beftand doch nur in einem Grenzfriege. 


Beyträge zur neueften Geſchichte Indiens in Europaͤiſch. 
Annalen 1805. B. 3. 4. aus aufgefangenen Depeſchen bes 
General: Gouverneurs Welleslep im Moniteur befannt ge- 
macht. 

17. Dieſe Kriege und Eroberungen erweiterten 
das unmittelbare Gebiet der Compagnie über die gan—⸗ 
ze Oftfüfte; ben größten Theil der Weftküfte; und 
am Ganges und Jumna bis nach Delhi, Aber fie 
veränderten auch völlig die militairiſche tage der ‘Brit: 

| 77 
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ten in Oſtindien. Statt des ſuͤdlichen ward: jetzt 
das nördliche Indien, die Länder am Oberganges, 
der Hauprfiß ihrer Macht. So murden fie wieder. 
Nachbarn der Seiks und andrer Friegerifcher Voͤl⸗ 
fer, wovon auch bey. der Behauptung : der Herr⸗ 
fchaft doch flets ein gefpannter RR die . 
rn 


18. Bey der grofen — des Gebiets, 
beſonders der Praͤſidentſchaften von Madraß und 
Bombay durch Tippo's Fall, vergroͤßerten ſich auch 
nothwendig die Territorialeinkuͤnfte, aber ſchwerlich 
mehr, als daß ſie nur hinreichten die Ausgaben zu 
beſtreiten. Viel mußte hier von dem Character 
des jedesmaligen Generalgouverneurs abhangen; 
wie ganz anders war der Geiſt der Verwaltung 1786 _ 
unter dem einfachen Cornmwallis, und dem pracht: 
fiebenden Wellesley? Mit der Erweiterung des 1800 
» Gebiets ftieg ſchon an fich die Macht diefer Wicer ' 
Einige; aber die Umſtaͤnde erforderten es auch zus 
weilen fie ausdrücklich zu vergrößern, - 


+ 


19. Der Brittifch: Oſtindiſche Handel ward 
‚durch die Eroberungen von den Hollaͤndern (©. 
- 561.) natürlich erweitert, da der ganze. Gewürz: 
"handel jegt in ihre Hände Fam. Dauerte gleich 
das Monopol der Compagnie fort, fo ward es 
doch durch die Einrichtung befchränft, daß auch 1793 

| Privat: 
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Privatkaufleute „jedoch nur auf den Schiffen der 
Compagnie, gegen eine beftinnmte Abgabe, nach 
Indien handeln durften, Von einem drücken: 

den Monopol der Compagnie kann obneden bey 
den befannten Einrichtungen des Handels ihrer Ac⸗ 
tien, und des meiftbietenden Verkaufs ihrer Waa⸗ 
ren, nicht die Rede feyn. 


20. Die Hollaͤndiſch— Sfindifche Com: 

pagnie, fehon lange ihrer Aufloͤſung entgegen ge: 

1795 hend, erloſch nach der Revolution des Mutterlan— 

ei des gleich einer ausgebrannten Kerze, Nicht al: 

fo die Verlufte ihrer Beſitzungen, der Mangel an 

eigner innerer Lebenskraft war es, der ihren Un: 

tergang herbeyfuͤhrte. Ihre Befigungen, von der 

nen im Frieden von Amiens blos Ceylon Aabgetre: 

ten ward, wurden Gigenthum der Nation; und 

ihre Schulden zu der Maffe der Narionalfchulden 

33. gefchlagen. Die Verwaltung in Europa ward- einer 

Regierungs : Commuffion übertragen; die in Indien 

ſcheint bisher noch unverändert dieſelbe geblieben zu 
ſeyn. > | 

Auf das langfame Einfen der Compagnie. folgte feit 

dem Kriege mit England 1780 der fhnelle Fall. Die 

Schulden die 1781 erft ı2 Millionen Gulden betrugen, 

waren 1792 auf 107 Millionen angewachſen; die Einnah— 

me batte in diefem Zeitraume über 70 Millionen weni: 

‚ger; die Ausgaben über 30 Millionen mehr berragen, ale 


"in den vorhergehenden 12 Jahren. 
| Bericht 
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Bericht rakende de Vernietiging van het tegenwootdig 
. Bewind der Ooft-Indifche Compagnie; in: Nieuwe Ne- 
derlandfche Jaarboeken Oct. 1795. ©.6381ff. Fuͤr die 
Geſchichte der Iekten Periode der Compagnie 1770-1792 
das Hauptactenftüd, mit allen Angaben und Belegen. 
Der ſchön früher angefangene innere Verfall wird übris- 
gens auch bier eingeftanden. 


21. Das Franzoͤſiſche Oftindien befchränk: 

te fich feie dem Ausbruch des Mevolutionskrieges 
bald von felbft auf Isle de France und Bourbon. 
Geſchuͤtzt durch ihre Lage, und dem Mutterlande 
treu, behaupteten fich .diefe Inſeln nicht nur gegen 
fremde Angriffe, fondern, was noch fehwerer war, 
auch gegen die innern Stürme der Revolution. 
Somohl durch die Caperey, als duch die von dort 
aus unterhaltene Verbindung mit einzelnen Indi— 
ſchen Fürften, blieben fie England ein Dorn im 
Auge. 2 i 


22. Die Niederlaffungen der Britten in Neu: 
holland (S.485.) waren fihon fo weit gedie: 
ben, daß fie fich felber erhielten; und befonders 
durch Schafzucht dem Mutterlande einen reichen 
tohn verfprahen. Zwey "Töchtercolonien waren 
bereits auf der Morfolfsinfel und van Diemens: 
land geftifte. Auch den großen Dcean umfaßte 
fortdauernd die Schiffareh der Britten.- Auf Otas 
heite wurden Verſuche zu N ionen gemacht; die 

Sand 
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Sandwich Inſeln fingen an Europaͤiſche Cultur 

anzunehmen; und die bisher unbekannten Theile der 

Kuͤſten von N, W. America um den Nutka 

Sund erhielten duch den Pelzhandel eine folche 

MWichtigfeit, daß fie beynahe einen Krieg zwifchen 
1790 Großbritannien und Spanien erzeugt hätten, 


23. Die bisherige Gefhichte der Kolonien 
ſcheint zugleich der Spiegel für die Zukunft zu 
ſeyn. Die vier Arten derfelben (S. 33.), der 

Acerbau:, Bergwerks:, Pflanzungs- und Handels; 
Colonien entwickelten fih auch auf verfchiedene 
Weife, In Mord: America bildete fih eine Na: 
tion, und fo reifte eine Republik. Werden 
Canada, die Capcolonie und Neuholland, einft aͤhn⸗ 
liche Erfcheinungen zeigen? Wo, mie in den gros 
gen Continentalcolonien Americas, das Wolf fi in 
Caften theilt (S. 84.), mag fhwerlich eine Republik 
entfteben; wie aber ohne innere Revolution fich 
Heiche bilden Fönnen, zeige Braſilien. Was blo: 
Ge Pflanzungscolonien, der Gelbftändigfeit unfaͤ⸗ 
big, und zu ſchwach ſich zu ſchuͤtzen, zu fürchten 
haben, hat Domingo erfahren. Für die großen 
Handelsländer Oſtindiens bleibe eine andere Claſſe 
der Nevolutionen , die militairifchen,, "übrig; und 
wiederholte Nusbrüche des Mißvergnügens der Trup: 
pen beigen, daß fie Davor wenigftens nit ſi cher ſind. 


Erter 
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Erfter Zeitraum. 
Don 1786 bis 1797. 





Zweyter Theil. 


Geſchichte des nördlichen Europaͤiſchen Staatenfoftems 
in dieſem Zeitraum. | 





I. N: innern Verhältniffe des Nordens in dies 
fem Zeitraum entwickelten fi im Ganzen aus der 
gefehloffenen Verbindung Rußlands mit Deftreich; 
und feiner aufgelöferen Verbindung mit Preußen, 
Sowohl der Ruffifch : Deftreichifche Krieg mit den 
Türken, und der dadurch wieder berbengeführte mit 
den Schweden, als die ganze Reihe der Schickſa— 
le Polens und die endliche Auflöfung diefes Staats 
Hiengey daraus hervor. Das durch die Holländis 
fhen Unruhen veranlaßte Buͤndniß zwifchen Preußen 
und England gab der letztern Macht zugleich ei- 
nen größern Einfluß auf den Norden, als fie fonft 
ausgeuͤbt harte; und in der legten Hälfte des 
Zeitraums mitten auch die meuen Genen in 

Pp Frank⸗ 
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Sranfreich, indem fie überhaupt den Geift der Ca; 
binette änderten, auf den Morden ein. 


2. Wie viel, bey der Epannung Rußlands 
mit England und Preußen, auch vielleicht die frem⸗ 
de Politif zu dem Ausbruch des Krieges mie 
der Pforte beytrug, fo war doch Potemkin 
der. Haupturheber (S. 528.), wie er, als Ober: 

befehlshaber, die Seele defjelben blieb. Aber der 
i Krieg erhielt das Anſehen eines Defenfiv: Krieges, 
16. da die Pforte ihn zuerft erflärte. Um defto fiches 
75 ter durfte man auf die Theilnahme Joſeph's 
— rechnen; wie ſorgfaͤltig auch die Tuͤrken jeden An⸗ 
laß zum Zwiſt mie ihm vermieden. Go entſtand 
ein vierjäbriger Kampf; durch weldhen Ruß: 
fand nur einen geringen Theil feiner Erwartungen 
erfüllt fab; und Joſeph, furchtbar in feinen Hoff: 
nungen getäufcht, ohne das Ende zu feben, fi ch 
felber fein Grab grub! 

Schauplaͤtze des Kriegs waren theils die Krimm und 
Beflarabien für die Ruſſen allein; theild die Donau : 2än- 
der von Bosnien bis zur Moldau für Deftreiher und 
Ruſſen. Noch 1787 vergebligde Angriffe der Türfen zur 
&re bey Kinburn, Sept. und Dct., um die Krimm wies 
derzuerobern. Die Ruſſen, bisher gewohnt, nah Römer: 

ſitte, mit mäßigen Armeen aufzutreten, erfhienen dieß— 
mal mit viel größerer Macht; das Hauptheer unter Poe 
temlin, ein zweytes an ben Grenzen. der Moldau unter 

‚ Momanzow. Die Türken, Haupt-Schlachten vermeidend, 
vertheidigten ihre Feftungen. Im Jahre 1788 ungluͤckliche 

| See 
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Seeſchlachten für die ZTürfen bey ben Miündungen des 
Drnuiepers 28. Juni und 12. Juli; und darauf Belagerung 
Oczakows von Juli — Dec. durch Votemfin. Einnah⸗ 
me durh Sturm und fhredlides Blutbad 17. Dec. — 
Anfang des Dejtreihifhen Krieges mit dem Hauptheer 
unter Sofepb felber und Lafey, März. Eonderbares Eye 
ftem eines Defenfivfrieges dur einen Grenz: Cordon; von 
den Türken im Bannat durchbrochen Aug. Die Nahe 
bey Lugoſch 20: Sept. Eoftete Jofepb feinen Feldherrn⸗ 
ruhm und feine Gefundbeit. Er verläßt bald mißmuͤthig 
- das Heer; indem Laudon mit Haddik das DObercommans _ 
do erbält. — Dagegen Vereinigung des Corps unter dem 
Prinzen von Coburg mit den Ruſſen in der Moldan; 
und Einnahme von Chotzim. 19. Sept. — Im folgens 
den Feldzuge 1739 glüdlichere Forticritte der Deftreiher 
unter Zaudon, Eroberung Belgrads 8. Oct. und Bela⸗ 
gerung Orſowas. In der Moldau unter Coburg und 
Suwaromw Giege bey, Fokfhani 31. Sul. und bey 
Martineftie am Nimnik 22. Sept. Bey den. Rufen 
fortdauernd Belagerungstrieg. Eroberung von Gallaz 1.May; 
von Akiermann 13. Oct.; von, Bender 15. Nov, Nicht 
weniger im Jahr 1790, ald nad Joſeph's Tode Deftreich 
fhon zurüdtrat, Eroberung von Kilianova 15. Det. und 
graufenvolle Erfiüärmung Ismails durch Suwarow 22. 
Der. . J —F W 
Geſchichte des Oeſtreichiſch- Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen Krieges 
in dep Jahren von 1787-1792 nebſt Actenſtuͤcken und Urs 
Zunden. Leipzig 1792. — Aus dem politifhen Joutnal 
compilirt. | | 
Confiderations [ur la guerre actuelle des Turcs par Mr. 
ne Vorner. A Londres 1788. — Ueber die bevorftehende 
Theilung des Tuͤrkiſchen Neihs, und Fraufreihs Intereffe 
dabey, befonders in Ruͤkſicht Aegpptens. — Us - 
Critik, fehr gründlih, aber muͤhſam zu lefen: | | 
Examen du livre intitul€ Confideratious etc, par Mr, p& 
Pexrssonsz, Amfierdam 1788. . 
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3. Jedoch die Bedrängniffe der Pforte — 
auch die Thaͤtigkeit anderer Maͤchte, Englands 
und vorzuͤglich Preußens, aufgeregt. Ohne ſel—⸗ 
ber Antheil zu nehmen, fuchten fie in Polen und 
Schweden Diverfionen zu bewirfen. Guftav 
III. glaubte den Zeitpunkt gefunden zu haben, von 
dem drückenden Uebergewichte des Nachbarn ſich 
durch einen Eühnen Streich zu befreyen. So brad 
'er mit Rußland; und hatte bald,’ nicht nur 
- mit äußern, fondern auch mit innern Feinden im 
Kampf, Gelegenheit genug zu. zeigen, was ber 
außerordentliche Mann, wenn auch fi ch allein über: 
laffen, vermag. ein Kampf war nicht oßne 
Ruhm; und endete ohne Verluſt. 


Einfall des Koͤnigs in Ruſſ. Finnland 23. lass und 
Nuffifhe Ariegserklärung 11. Zuli. Der Krieg, zugleid Lande 
und Eeefrieg, erweitert durch Theilnabme Dänemarks 
zu Gunften Rußlands, - vermöge der beſtebenden Alianz 
(S.520.) Sept. Einfall von Norwegen und Bedrohung Go: 

thenburgs; jedoch auf Brittiſche Verwendung bereits 9. 
Oct. Waffenftillftand und demnahft Nüdzug. — Unent: 
fbiedene Seefhlaht bey. Hochland 17. Juli. — Aber Aufs 
frand bey der Schwediſchen Armee Aug., weil ein Ans 
griffsfrieg gegen die Conjtitution fen; und felbft eigenmaͤch⸗ 
tiger Waffenftillftand mit Rußland. Zufammenberufung 
der Stände; und durd die Unions- und Sicherheits— 

acte 3. April 1789 erweiterte Föniglibe, Macht, und Recht 
des Kriegs und Friedens, nicht obne heftigen Widerſpruch 
des Adels. Seitdem Erneuerung des Krieges; jedoch in 
Finnland nur beftige. Poſtengefechte; aber blutiger Kampf 
zur See, fowohl der großen ald der Scheerenflotten.  Cieg 
der 


— # 


Seſh d. ndrdl. Eur. Staatenſyſt. 1797. 597 


der Ruſſi (hen Scheerenflotte 24. Aug. So auch in dem 
folgenden Jahr 1790. Abgefchlagener Angriff auf die Slot: 
te bep Reval 14. Mai; aber Eieg des Königs mit ber 
Echeerenflotte 15. Mai. Nah dem Eeetreffen vom 3. Ju: 

ce. ni Ruͤckzug der Schwedifhen Flotte und Blokade im Wi: 
burgfund; und in dem Treffen 3. Juli großer Verluſt. 
Aber wieder Sieg des Königs mit der Scheerenflotte in 
Evenffa:Sund 9. Juli. Darauf angefangene Unter: 

- handlung; und Abſchluß des Friedens, ohne ‚fremde Ver: 
mittelung, zu Merelä 14. Aug. Bedingungen: 1. Wie: 
derherftellung des vollen Status quo vor dem Kriege. 2. 
Rußland erfennt die beftehende Schwediſche Verfaſſung an. 


Bevollmaͤchtigte: von Rußland B. v. Igelftröm; von 
Schweden: B. v. Armfeldt. | 


Memoires fur la Campagne de 1788 en Suede, par le 
prince Cuarıss de Hefle. a Copenhague 1789. Für bie 
Geſchichte bes Dänifhen Feldzuges. 


- 4. Biel größere Schwierigfeiten machte bie 
Beendigung des Tirkenfrieges; weil fih Fremde 
darein mifchten., England und befonders Preußen 
wollten die Bedingungen. vorfihreiben; eine Preußi: — 
ſche Allianz ward mit der Pforte gefchloffen; ei: — 
ne Preußiſche Armee ward in Schleſien verſamm⸗ 
let. Der Tod Joſeph's II., und die Lage der Ein. 
Monarchie beym Negierungsantritt Leopold’s, ver: 
fiärften die Friedenshoffnung. Belgien in offnem 
Aufftande; (S.539.) Ungarn mißvergnüge und uns 
ruhig; der ganze Staat erfchöpft und ohne innere 
Haltung. Doc ward der Congreß zu Reihen: 
bach noch unter fehr ungewiffen Ausfichten eröffnet. 
Pp3 Eröff: 
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Gröffnung des Congreſſes zu Reihenbab Jun. 1790. Pro⸗ 
ject von Herzberg: Herausgabe Galliziens an Polen gegen 
eine Entfhadigung in Servien und: der Wallachey nad) den 
Paffarowiger Grenzen (©. 304.); und für Preußen Dans 
zig und Thorn; verworfen von Deftreih. Aber bey Herz: 
berg’s Einfen Aufgabe des Projects; und Beftehung auf 
den ftricten Status quo, Convention zu Reichen— 
bad 27. Juli; als Grundlage des fünftigen Friedens zwi: 
ſchen Deftreih und der Pforte; indem Deftreih in den 
Status quo einwiligt; und Preufen und bie Seemaͤchte 
ihre Hülfe in den Niederlanden verſprechen. 


Herzseno Recueil ec. T. III. p: 77 lq. 


Bevollmaͤchtigte; von Deftreich: Fürft Neuß und Baron 
von Spielmann. Bon Preußen Gr, Herzberg. Von Eng» 
land Jof. Ewart. Von der Republik van rede. 


5. Die nächfte Folge diefer Verhandlung war 
ein Waffenftillftand: zwifchen Deftreich und 
der Pforte; aber mit dem Abfchluß des De fini— 
tivfriedens zu Gziftone verzog es ſich wegen 
mehrerer Zwiſchenvorfaͤlle und einiger Modificationen 
bis in die Mitte des folgenden Jahres. 

Friede zu Eziftove zwiſchen Oeſtreich und der Pforte: 4. 

Aug. 1791. Bedingungen: 1. Wiederherſtellung des Status 
quo vor dem Kriege; doch bleibt Alt: Drfowa, aber unbes 
fertigt, bey Deftreih. 2. Die Feftung Chosim bleibt big 
zum Frieden mit Rußland von Deftreich beſetzt. 3, Ges 


nauere Grenzbeſtimmung; durch die Convention vom 28. 
Nov. 1795 berichtigt. 


Bevollmädtigte: der Baron von Herbert; und der Reis 
Effendi. 


6. 
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6. Biel ſchwieriger war die Negoẽciation mit 
Rußland. Catharina, mit Schweden bereits 
ausgeſoͤhnt, ließ den hohen Ton, in dem Preußen, 
und beſonders England, ihr gleiche Bedingungen 
des Status quo vorſchreiben wollten, ſich nicht ge⸗ 
fallen. Umſonſt ließ Pitt, unter dem Murren der 
Mation, eine Flotte ausruͤſten; Catharina erflärte 
ihren Frieden allein ſchließen zu wollen; und ſchloß 
ihn allein. 


Abſchluß der Praͤliminarien zwiſchen Rußland und der 
Pforte 11. Aug. 1791; in einen Definitivfrieden vers 
wandelt zu Jaſſp 9. Jan. 1792. Bedingungen: 1. Ruß: 
land behält Oczakow mit dem Landſtrich zwifhen dem Dies 
per und Niefter; welher Iektere die Grenze wird. 2. 
Eonft blieben, mit Nüdgabe aller Eroberungen, die Gren⸗ 
zen wie vor dem Kriege. — Potemkin, der Urkeber 
des Kriege, erlebte nihe mehr den Friedensſchluß. Er 
war am 15. Det. 1791 auf der Reiſe unweit Jaſſy unter 
einem Baum geftorben. 

Bexollmaͤchtigte zu Jaſſy: der Graf Besborodfo; und 
der Großvezier Juſſuf Paſcha. Ä 


7. Nach vierjäßrigem Kampfe und mit Stroͤ⸗ 
men Bluts hatte man alfo kaum die Außenwerfe 
eines Staats einreißen fönnen, den man batte ums 
ſtuͤrzen wollen; (ſo viel vermag Nationalſinn und 
Muth gegen Tactie!) und ſelbſt dieſe mußte man 
bis auf weniges wieder zuruͤckgeben. Auch ohne 
weite Eroberungen war aber doch der Kampf a 
minder JORgENERID: u; 

Pr 8 


600 III.Periode. A. I. Teil. 


8. Die erfte und wwichtigfte Folge war die 
Befeſtigung der Herrfchaft Nußlands am ſchwar 
zen Meer. Ihm blieben die Krimm und die aw 
Hrenzenden Länder. Freylich damals meift Wuͤ— 
ften; aber Wuͤſten wo bald Cherfon und Odeſſa 
aufblühen konnten. Nicht für fih, fondern für 
künftige Gefchlechter, bat Catharina bier gepflanzt. 
Was. von bier aus werden kann,’ lehrt ein Blick 
auf das nahe Aegeifche Meer mit feinen Küften 
and Inſeln; was werben wird, mäg die Fünftige 

Geſchichte erzaͤhlen. | J | 


9. Höherer Gewinn fir die ‚Gegenwart war 
die Bildung von Feldherrn. Suwarow und 
Coburg, werteifernd ohne Neid, waren wohl 
mehr werth als. das zerflörte Oczakow, und Chotz 
zim. Die Zeiten waren nahe, wo bende auf an: 
bern Schaupläßen auftreten follten. Warum muß: 
te ihre große Laufbahn erft am Abend m Lebens 
beginnen? 


Anthing Verſuch einer Kriegägefgiäte des Grafen Al. Su: 
warow. 3 Ch. 1799. 


10. Fuͤr die beyden Nachbarftaaten, Schwei 
den und Polen, hatte auch diefer zweyte Türken: 
frieg ganz entgegengefeßte Nefultare. Fuͤr Schwe; 
den war der Preis des Krieges feine befeftigte 
Sersftändigkeit; und die Freundſchafe mit Rußland. 

- Ob 
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Ob man aber auch die neue große Erweiterung der 
Föniglichen Macht als Glück anfeben muß? Schon 
die nächften Jahre zeigten, daß fie für Schweden 
böchft bedenklich werden „fönne! Und Miemand 
büßte "bald dafür — als der ungluͤckliche Gu⸗ 
ſtav III! 

Auf den Frieden zu Werelaͤ folgte bald eine Defenfiv: 
Allianz mit Rußland 19. Det. 1791; durch die gleich» 
geftiimmten Gefinnungen gegen Franfreih berbeygeführt. 
Entſchluß Guſtav's IIT, zu der Theilnahme an der Allianz 
gegen Franfreih, indem er fi felber an die Spige ftellt. 
Aber große Gahrung unter dem Adel; und Ermordung 
des Königs nah dem Meihätage zu Gefle 16. März 
1792. Die Erhaltung der Neutralität unter-der Regent: 


ſchaft des Herzogs Carl von Südermanland (bis 1796) 
war davon die Folge. 


Meifen. über den Sund. Tübingen 1803. Deich an Auftlaͤ⸗ 
rungen fuͤr dieſen — x 


11. Eine Reihe ganz anderer Sqickſale aber 
entwickelte ſich aus jenem Kriege fuͤr Polen. 
Schon waͤhrend desſelben ward ſein Untergang vor⸗ 
bereitet. Die Spannung Rußlands und Preußens 
wirkte nothwendig auf dieſen Staat zuruͤck; und 
die tage ward bald fo, daß Neutralitaͤt eine Unmoͤg⸗ 
lichfeit war. 


Ruſſiſcher Antrag an den Confoͤderationsreichſtag, von 
- Stanislang begünftigt,, zu einem Buͤndniß bey Ausbrud 
des Tuͤrkenkrieges, um Polen bereinzuzieben; dagegen Er: 
tlärung Preußens an Polen ı2. Det. 1788, daß es 
dieß als einen Schritt gegen fich betrachten würde. 
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Vom Entftehen und Untergange der Polniihen Conftitution 
vom 3. May 1791. 2 Th. Germanien 1793. Geht bis zur 
volzogenen zwenten Polnifhen Theilung Det. 179. Von 
Polniiben Patrioten geſchrieben. Auch der gerehtefte 
Schmerz thut aber doch wodl feinen Ausdrud zu ‚mäßigen. 
— Die Nüdfeite des Gemaͤhldes fol zeigen: 

Hiftoire de la pretendue revolution de Pologne, avec 
un examen de [a nouvelle conltütution; par Mr. Me- 
nee. Paris 1795. Die nene Conſtitution fonnte freplich 
einem heftigen Jacobiner nicht genuͤgen. 


. 12. Lautwerden einer Antiruſſiſchen Partei, 
da man in Preußen einen Befchüger ſah. Abfchaf: 
fung der von Rußland garantirten Verfaffung, 
(S. 519.) und Einführung einer neuen Conſtitu⸗ 
tion, twie fie dem Zeitalter angemeffen war, wurde 
ihr Hauptzweck. Fortdauernd daben aufgemuntert 
von Preußen, Fan es felbft mie diefee Macht zu 


7° einer Allianz; in welcher nicht nur Polen feine 


’ jegigen Befigungen garantirt; fondern auch Huͤlfe 


verfprochen ward, wenn Fremde es wegen feiner 
inneren Angelegenheiten angreifen mollten. Freylich 
ftugten die Polen, da man auch fhon jegt anfieng 
von der Acquifition von Damig und Thorn zu 
ſprechen. 
Die erſten Differenzen zwiſchen Preußen und Polen 
entſtanden bey den Verhandlungen uͤber den Handelstrac⸗ 
tat; wobey Danzigs Abtretung in Antegung gebracht warb. 
Die Allianz ward abgefhlofen ohne ben Handelstractat zu 
Stande gebracht zu en 


13. 
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3. Sich der Ruſſiſchen Vormundſchaft ent: 
ledigend, und deſſen Truppen den Durchmarſch vers, 
weigernd, ‚betrug ſich daher jegt Polen als fouver 
rainer Staat. Ignaz Potocky und feine Freuns 
de betrieben unterdeß, mit dem Benfall Preußens, 
in tiefere Stille die. Entwerfung der neuen Conftitu: 
tion. uch der König war gewonnen, fo meit er 


zu gewinnen fand. Uber fo tief waren dennoch die 


alten Vorurtheile gemwurzelt, daß die Annahme dies 
fer Eonftitution nur durch eine Art von Ueberra; 
[hung durchgefegt werden Fonnte. 

Conſtitution vom 3. Map: Hauptpunkte: 1. Die 


1791 
3. 


Mai 


Verwandlung des Wahlreichs in ein Erbreich. 2. Der 


Churfürſt von. Sachſen wird zum Nachfolger erklaͤrt; im 
ſeinem Haufe ſoll der Thron erblich bleiben. 3. Der Kö« 


nig mit dem Staatsrath hat die ausübende Macht. 4. 


Fortdauer des Neichstages in zwey Kammern; mit Aufs 
bebung des. Liberum veto. 5, Beftdtigung aller Vorrech⸗ 
te des Adels; jedoh 6. auch einige Begünftigungen für 
den Bürger: und Bauernftand, Freylih waren diefe fehe 
befhranft; aber ließ fih auf einmahl mehr geben, ohne 
‚die bisherige Nation, den Adel, zu erzuͤrnen? 


Die befte Critik berfelben in Jekel ——— ꝛtc. 


S. oben ©, 266, 


14. We ward eine Conftitution mit größe: 
sen Enthufiasmus aufgenommen! Die Nation ſah 
in ihr die Morgenrörhe ihrer Freyheit. Aber ihre 
Vertheidigung war ſchwieriger als ihre Entwerfung; 
amd ward faft unmöglich weil der, der fie hätte ver: 

theidi⸗ 
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eheibigen ſollen, der Koͤnig, zu ſchwach war fie 
* nur vertheidigen zu wollen. 


15. Abſi chtlich ſchien ———— ein furchtba⸗ 
res Stillſchweigen zu beobachten, ſo lange noch 
der Krieg mit den Tuͤrken ihr die Hände band. 
Auh brach fie es nicht ohne Vorwand. Die 

. Vereinigung einer Handvoll Unzufriedener, Selig 
Potocky's und feiner Gehülfen, zu Targomig, 
zur Aufrechthaltung der alten Conftitution, mußte 

— dieſen geben. Unter ihrem Schutz errichteten ſie 
1792 eine Confoͤderation; (bald laut von ihnen ſel— 
ai ber verwuͤnſcht;) die die Nation hieß! Was muß— 
ge man jeßt nicht erwarten, da auch: der Friede zu 
Sally (S. 599.) BR Br — — 

- harte! | 
Bordringen einer Nuffifihen Armee in Polen, May 
1792. Tapferer, aber vergeblicer, Widerjtand ‘unter Pos 
niatowsky, Kofziusfo u. a. Beptritt des Könige 


zur Targomwitzer Conföberation 23. Juli; Waffen: 
filfftand; und Umſturz der ganzen neuen Conftiturion, 


16. Doch ruhte noch immer die Hoffnung 
auf Preußen! Aber auch im, Weſten hatte fich 
unterdeß vieles geändert. Ohne Lorbeern und mit 
faft erfchöpftem Schage war Friedrich Wilhelm IL. 
aus Champagne zurücgefommen; und der Krieg 
am Rhein dauerte fort! Welche Ausficht, zugleich 
die eines zweyten — mit Rußland! Daß 
| | Preußen 
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Preußen fie. verlaffen würde, Fonnten die Polen 
alfo aßnen; aber. daß ihr Beſchuͤtzer, ſchon ver⸗ 


bunden mit Rußland, helfen wuͤrde ſie zu ſtuͤrzen *— 


— war doch mehr als ſich erwarten ließ! 


Einmarſch Preußiſcher Truppen in Polen, unter dem 
Vorwand der Unterdrüdung des Jacobinismus; und Des 
- elaration 16. Jan.a793; worauf: fhon 24: Febr. eine zwey⸗ 
te wegen Wegnahbme Danzigs (feit der erften Theilung 
das Ziel der Preußifben Politif; von Katharina kluͤglich 
aufgeſpart; durch deſſen Bedruͤckung ſchon Friedrich 1783 
ſeinen Ruhm geſchmaͤlert hatte,) folgte. Aber bald hob 
die gemeinſchaftliche Declaration vom. 16, April völlig 
den Schleper! 


17. Zweyte Theilung von Polen, 
gwifchen. Rußland -und Preußen; wodurch Polen 
noch etwa ein Dritcheil feines vormaligen Gebiets 
blieb. Hart war die Theilung, noch härter die 
Behandlung, durch die man auf dem Reichsta: 
ge zu Grodno die Einwilligung der Nation er: 
zwang. Solche Auftritte hatte man doch in Eu: 
vopa noch nicht gefehen! | 

Erjmwungene Geffion des Weggenommenen an Rußland 

17. Aug. 1793, au Preußen 3. Sept,, gegen Entfagung al: 


ler weiteren Anfprüce; und Garantie des noch übrig Ges 
laffenen! 


18. Daß au das noch übrige Polen unter 
dem Principat von Rußland blieb, verftand fich 
von felöft, Eine engere Union lieg ihm kaum 
. den 
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den Schatten von Gelbftändigfeit; und welche an: 
dere als eine militairifche Herrfchaft hätte bier jet 


befteben Eönnen? Gelbft die Hauprftadt blieb von 


Ruſſiſchen Truppen befegt; und der Oberbefehlsba⸗ 
ber war zugleich der Geſandte. 


Unionstractat mit Rußland 16. Oct. Hanptpuncte: 
1. Rußland behält fih die Direction- der künftigen Kriege 
vor. 2, Nicht weniger feine Einwilligung zu allen fünftis 
gen +Verträgen mit auswärtigen Etaaten. 3. Freyen Ein: 
marich feiner Truppen anf bloße Anzeige. — Das härtes 
fie für den Augenblid aber war die Ernennung des Ge: 
nerals von lid zum —— 


18. Schien gleich unter dieſen Umſtaͤnden 
kaum ein Schatten "von Hoffnung übrig zu ſeyn; 
fo gaben doch die ins Ausland gefluͤchteten Paeri: 
orten, befannt mit der Stimmung der Nation, die: 
fe niche auf. Sie fanden in Kofeiusfo den 
Mann fähig als Feldherr das Haupt einer Mevo: 
1794, lution zu feyn. Von ibm vorbereitet brach fie in 
Crafau; und bald auch in der. Hauptfiadt aus; 


und man ergriff das einzige Mittel: zum Erfolg, 


den Oberanführer als Chef en die. Spige der 
Marion zu feßen. | . 


Ausbruch der Revolution, bey Gelegenheit ber Redne⸗ 


tion der Polniſchen Truppen, in Crakau unter Madalins⸗ 
Ey 24. März. Bewaffnung der Bauern; und Fühne Maß: 
regeln. Ausbrud in Warfhau 17. April; und blutige Her: 
ausfchlagung der Ruſſen. Errichtung einer: Regierung; 
(dem König ließ man den Zitel;) und ſchnelle Verbrei⸗ 
tung der National⸗ ⸗Inſurrection. 

a Verſuch 
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Verſuch einer Geſchichte der letzten Polniſchen Infurrection, 
som Jahr 1794. 2 Th. 1796. Gewiſſermaßen Fortſetzung 
des Werks: Ueber dag Entſtehen ıc. (S. oben ©. 602.) 
aber in ‚gemnpigtern Tone; und von einem andern Vers 
faffer. 


Memoires fur la revolution de Ja Pologne trouvdes à 


Berlin. Paris 1806. Enthält nach einem Abriß der Polni⸗ 
ſchen Sefhihte, den Ariegsberiht von den Vorfaͤllen in 
Warfhau an die Kayferin vom Gen, von Pifter. 


19. Auch wurden, wenn gleich im Kampfe mie. 
zwey übermächtigen Feinden, durch Friedrich Wils 
helm's vergeblihen Zug gegen Warſchau, die Hoffz 
nungen der Polen nicht wenig belebt. Aber ihre 
Rettung war an Einen Mann gefnüpft; fein 
Schickſal entfcehied das ihrige. Bald war nur noch 
die Hauptſtadt übrig; und Polen hörte auf zu 
ſeyn! 

Aufgehobene Belagerung Warſchaus von Friedrich Wil⸗ 
helm bey der im Ruͤcken entſtandenen Inſurrection Sept. 
1794. Aber Niederlage und Gefaugenſchaft von Ko— 
ſciusko durch die Rufen unter Ferſen 10. Der. Vor⸗ 


dringen von Suwarow, und ———— und Blutbad von 
Praga 4. Nov. 


20. Dritte und gaͤnzliche Theilung 
Polens mit Hinzuziefung Deftreihs; nach bloßer 
Uebereinfunft der drey Höfe; da man der Einwillis 
gung Polens nicht mehr bedurfte. Die Vernich—⸗ 
tung al Staats harte auch die Unterwerfung 
Eus 


* 
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Eurlands, feines vormaligen Lehens, (S. 361.) 


änter Rußland zur Folge. 
Zuerft Declarationen der beyden Kayferhöfe mit vorldu« 
figer Beſtimmung der Grenzen 3. Jan. 1795; und darauf, 
nach völliger Uebereinfunft, dreyfache wecfelfeitige Vertraͤ— 
ge 24. Det, nah den nadhmaligen Grenzen. — Die frey: 
willig unbedingte Unterwerfungs + Acte Eutin ward 


18. Mär; 1795 —— 


21. So erlebte Catharina den Schluß des gros 
Gen Trauerfpiels; das fie allein eigentlich endete, fo 
wie fie allein es vor dreißig Jahren begonnen hatte, 
Mit andern hatte fie das Land, aber nie die Herr; 
fchaft gerheilt; und was fie gegeben batte, wäre viel? 
1796 feiche nur geliehen geweſen, hätte Der Tod fie nicht 
os. uͤbereilt. So mie fie hatte allerdings noch Feiner 
ihrer Vorgänger auf Europa gewirkt; aber daß 
diefe Einwirfung doch ihre Grenzen hatte, und 
welche, hat die Gefchichte gezeigt. Ganz anders 
follte diefe werden, wie ihr einziger Sohn, als 
Paul J., zu ſpaͤt für ihn feldft, immer zu früß 

für das Reich, den Thron beftieg, 


Zwey⸗ 
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Zweyter Zeitraum. 
Von dem Frieden zu Campo Formio bis zu der Errichs 
tung des Franzoͤſiſchen Kayſerthrons *). 
71797 bis 1804 





Pr 


1. Bey dem Anfange dieſes Zeitraums hatte ſich 
die Lage der Hauptmaͤchte des Continents, wenn 
fie gleich alle noch aufrecht ſtanden, doch ſchon 

wefentlich veränder. Frankreich, duͤrch Bel: 

gien,. Savoyen, Nizza und Avignon bereits geo: 
graphiſch vergrößere, und. mit Spanien auf das 
engſte alliirt, hielt zugleich Italien und Holland 
beſetzt, und durfte ſchon im voraus auf die Abtre— 
tung des linken Nheinufers, und damit auf die - 
Abhängigkeit des deutſchen Reichs zaͤhlen. In 

Oſten Rußland, noch mit ungeſchwaͤchter Kraft; 
and durch die. legten Polnifchen Theilungen nicht 
nur vergrößert, „fondern auch dem Weſten geogras 


en 0 Phil 


*) Die enge Verflechtung des nördlihen und füdlichen 
Europad erlaubt hier feine Trennung. Die Gefchichte 
- der Eolonien in diefem Zeitraum ſ. bereits oben ©. 573 f. 


Qa 
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phiſch näher geruͤckt; zwiſchen beyden Preußen, 
durch eine verſchwenderiſche Adminiſtration ſchnell 
erſchoͤpft; jetzt unmittelbarer Nachbar von Ruß— 
land, und bald auch von Frankreich; mit offnen 
Grenzlaͤndern gegen beyde; und bey einer großen 
| Handelsſchiffarth ohne Marine zugleich jedem- Ans 
griff zur See ausgefeßt. Deftreih, nah dem 
Verluſt feiner Nebenlaͤnder mehr in fich ar 
fen, und ſchnell fich erholend. 
Noch vor Eröffnung des Raſtadter Congreſſes farb Kö- 
nig Sriedrih Wilhelm IL 16. Nov. 1797. Echnelle 
and große Reformen im Innern unter Friedrich Wil: 


beim III; jedoh in den auswärtigen ————— kei⸗ 
ne Befenlice BIETRUDFENDE: | 


u’ Zwar glaubten die Politiker duch die Ar: 
rondirung Deftreihs und Franfreichs auch den dan: 
ernden Frieden zwifchen beyden gegründet zu ſehen; 
aber theils mwährte noch der. Seekrieg fort; und 
wer mochte zweifeln, daß Pitt alles thun wuͤrde 
auch den »Landfrieg wieder zu entzuͤnden? theils 
konnte der Abſchluß des Reichsfriedens zu Raſtadt 
nicht ohne Schwierigkeiten ſeyn; und waͤre auch 
beydes nicht geweſen, ſo dauerte. bey den fortgefeg: 
ten Republieaniſi rungsplaͤnen des Directorii der 
Kampf der politiſchen Grundſaͤtze fort, der keinen 
„Teilen un erlaubte, 


3+ 
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3, Eröffnung des Congreffes zu Raftade, 
unter: den traurigften Ausfichten für das Reich. 
Mur durch ein enges Einverftändniß Deftteihs und 
Preußens war e8 zu flüßen; aber alte Grundfäße, 
— Entwuͤrfe, und ſchon eroͤffnete neue Ausſichten 

S. 557. 572.) bildeten bier eine zu ſtarke Schei⸗ * 
dewand; und die uebergabe von Mainz und ;0. 
Wegnahme von Eprenbreitftein, während Der 299 


Unterhandlungen, zeigte bieß klar. Doppelte Kor: Se 
derung Franfreichs: 1, Abtretung des ganzen linken 


Rbeinufers, die ihm den militairiſchen, — 2. An⸗ 
nahme des Grundſatzes der Vergütung der beein⸗ 
trächtigten Fuͤrſten durch Säcularifationen, — die 
ihm dem politifchen Einfluß ficherte, | 


Dauer des Naſtadter Conareffes vom 9, Dec 1797 — 8, 
April-1799. Nah der Bewilligung der Franzoͤſiſchen Haupt⸗ 
forderungen 11. März 1798 von Seiten des Reichs, "hätte 
man eine ſchnellere Beendigung erwarten dürfen, wenn ſich 
nicht bald gezeigt bätte daß diefe nicht von dem Congreß 
felber, fondern von der unterdeß immer verwidelter wer» 
Denden Lage Europas abhinge. 


Abgeordnete von Franzöfiiher Seite: Bonnier, Sean de 
Bry und Roberiot (Lekterer nad Treilhard's Abgange.) 
Dom Kapfer: Gr. v. Metternib; Gr. 2. Cobenzl und 4, 
Lehrbach. Von Preußen: Graf Görz; v. Se v. Dohm. 
Don Churmainz: v. Albini u. a, 


Cv. Galler) Geheime Geſchichte der — Friedensver⸗ 
handlungen in Verbindung mit den Staatshaͤndeln dieſer 
Zeit. Von einem Schweizer. Nebft den wigtigiten Urfunden, 
Germanien 1799. 6 Th. 8. Nur ber erfte Theil dieſes 
gehaltvolen Werke enthält die Geſchichte, und zwar in 

292 . gedränge 
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gedraͤngter Ueberſicht von dem Anfange des Revolutions⸗ 
krieges bis zum Ausbruch des Krieges 1799; die übrigen 
5 die Urfundenfammlung. F 


4. Waͤhrend dieſer Unterhandlungen dauerte 
der revolutionaire Zuſtand in mehreren tändern, 
vorzüglich in Stalien, fort. Seit der Einrichtung 
der Cisalpinifchen und. tigurifchen Republifen hatte 
ſich die” democratifche Parthey bald weiter verbreiz 
tet; und in Rom felbft den Umſturz der beftebens 
ben Berfaffung und eine Römifhe Republik 
zur Folge gehabt. Nirgends aber wollte der Frey— 
heitsbaum weniger Wurzeln faſſen ats bier. 


Beſetzung Roms durch franzöfiihe Truppen, bey Gele: 
genheit eines Volksaufſtandes 10, Febr. 1798. Erklärung 
der Roͤmiſchen Republik 15. Febr.; harte Behandlung und 
Wegfuͤhrung des -gojährigen Ping des VI, (der im Erif 
ftarb 1799 29. Aug.), und mehrerer Eardindle 20, Febr. 


A brief account of tlıe [ubverfion of ibs Papal govern- 
ment 1798 by R. Durra. Lond, 1799. Deutſch in: v. 
Archenholz Miuerv. Aug. 1800. 


5 Wenn diefe Behandlung des Oberhaupts 
der Kirche auf Befehl des Directorii ein Beweis 
der Geringfhäßgung der öffentlichen Meinung war ® 
fo. fab man in der- gewaltfamen Revolution 
der Schweiz davon noch einen viel auffallendern, 
Seit faft drey Jahrhunderten war es dieſem Frey⸗ 
ſtaat in der Mitte Europas nicht nur gelungen, 
ſ — von der Theilnahme an den großen Welthaͤn⸗ 

deln 
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deln zurückzubalten; ° fondern das conventionelle 
Völkerrecht. Karte ihm felbft gemwiflermaßen eis 
ne Unverleglichkeit zugeftanden ‚ die faft an Heilig 
keit grenzte. Wie hätte ein Zeitalter das Michts 
ſchonte, dieſes Heiligehum ſchonen ſollen, indem 
zwar Freyheit, aber keine Gleichheit war? Neben 
dem zu hoffenden Finanz-Gewinn "war die militais 
riſche Wichtigkeit des Landes, durch Lage und Ber. 
ſchaffenheit, wahrfcheinlich ein nicht geringerer Be⸗ 
toegungsgrund, Wenige Wochen reichten hin, troß 
des geleifteten Widerſtandes, das Gebäude von 
Jahrhunderten umzuſtuͤrzen; und den Bund: der 
Eidgenoffen in eine einzige Helverifhe Re 
a umjuforihen! | 


. "Erhaltung der Neutralität der Samehz, ungeachtet ber. 
- Händel über die Emigrirten ; bis die Revolution vom 18. 
Sructidvor (S. 571.) durch Ausftoßung Barthelemy's und 
Catrnot's im voraus‘ ihre Schickſal beſtimmte. Aufwiege⸗ 
lungen, und. Anfang der Revolution im Waadtlande Dec. 
1797. Entwickelung der Uebel der Foͤderativverfaſſung; 
Mangel an Einigkeit; bald lag die Lait fo gut wie allein 
auf Bern. Auch bier nicht Mangel an Math und an 
Kraft; allein: die Majorität ergriff halbe Maßregein, und 
der tapfere v. Erlac erhielt bey Koſziusko's Muth doch 
nie Koſziusko's Macht. Wordringen der Franzofen auf 
zwey Seiten, anter bintigen Gefechten; Ueberwaͤltigung 
von Bern 2 - 5. März 17985 und Unterwerfung der übris 
gen Cantone, mit Ausnahme. der drey kleinen. Hartnaͤcki⸗ 
. ger Widerftaud ‚von dieſen und, ehrenvolle Eapitulatien ı - 4. 
May, — Proclamation ber Helvetifhen Republik ı2, 
April. Seitdem 5 unglüdsvolle Jahre, durch Kriege und 
u 2413 Faetio⸗ 


J 
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Sactionen, bis die franzoͤſiſhe Mediationsacte I 
Febr. 1803 der Schweiz ihre füderative (wenn auch veraͤn⸗ 
derte) Verfaffung, und ihre Ruhe mwicdergab. — Zur 
SZeit der Einnahme der Schweis, aub Aufb ören Der 
—Republik Genf durch die Bereinigung mit Frankreich 
26. April 1798. .. 
Xſai hiftorique [ur la deſtruction de la ligne et de la lı- 
berté Helvetique par MArıer pu-Par. Londres 1798. 
Deutſch in: v. Archenholz Minerva 1799. 


Autbentifher Bericht von dem -Untergange der Genfer Nies 
en in: volit. Journ. 1798. ie | 


6, Allein ben foredauernde Krieg mit England 
machte um- eben diefe Zeit eine Unternehmung reis 
fen, die von dem Helden des Zeitakters ausgeführr, 
duch ihr Außerordentliches mehr mie irgend eine 
andere die Augen der Welt feſſelte. Die Eins 
nahme und Eolonifation Aegpptens. follte 
zugleich Erſatz für Weftindien; und dem ganzen 
Colonialfyftem der Europäer eine andere Richtung 
geben, Vorbereitet unter der Mraffe einer Erpes 
dition gegen England, war die Ausführung faft 
noch bewundernswirdiger als die Vorbereitung. 

Die damit in Verbindung gefegte Einnahme von 
Malta „ bat aber fir Europa faft noch größere 
Ä Folgen gehabt als die Einnahme Aegyhptens. 


Größe Müftungen und Cinfhiffungen zu Toulon (ale 
Nlinker Flügel der Engliſchen Armee am Canal). Audlaue 
fen der Flotte und Armee unter Bonaparte 18. May 1798, 
Gapitulation und Beſetzung von Malta’ 10 - 12. Juni. . Die 
Stoite, ah aber verfehlt von der Brittiihen, anfeıt 

. | Ei 
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7 bey Marabu. Landung der Truppen 1. Juli. Einnahme 
— Alexandriens 2. Juli. Vordringen gegen Cairo; Schlacht 
berſy, den Poramiden 21. Juli.; Beſetzung Cairos 22. Xors> 
dringen gegen Oberaͤgypten unter Deſair; Einnahme nach 
dem Treffen bey Sediman 7. Oct.; Syriſche Expedition 
bis Acre Dec. — May 1799. Tuͤrkiſche Landung und Nies 
berlage bey Abukir 23. Jul. | — 


Relation des campagnes du general Bonaparte en Egypte 
et en Syrie 2 Benruıen. Paris 1800. | 


7. Keine Unternehmung hatte noch foungeme ⸗ 
ne DBeforgniffe in England erregt! Selbſt die große z. 
Geefhlaht.bey Abufir, duch welche Nelſon Aus.. 
die Franzöfifche Flotte faft vernichtete, Ponnte fie 
nicht flillen. . Aber die Herrfcehaft des Mittelmeers 
ward dadurch errungen; und es ward Grundſatz 
des Brittiſchen Miniſterii nicht zu ruhen, bis Ae⸗ 
gypten Frankreich entriſſen eh. 


8. Der Zeitpunkt des Sieges bey Abukir 
gab dieſer Seeſchlacht eine viel größere politiſche 
Wichtigkeit, als fonft Seefchlachten zu baben ie 
gen. Die erfte Folge war eine Kriegserflärung der Si 
Pforte gegen Frankreich, wegen Wegnabme Yegppf 
tens; und Zuräftungen zu deffen Wiedereroberung; 
von England unterſtuͤtzt. Das aͤlteſte Freundſchafts⸗ 
Sand in Europa ward dadurch getrennt, 


9. Eine: andere noch twichtigere Foigen war die 
dadurch befoͤrderte Bildung einer zweyten Eoas 
en 4 lition 


24. 
Det. 
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lition durch England und Rußland, Die nach 
der Einnabme Maltas von. Paul I. übernomme: 
ne Würde als Großmeifter des Ordens fuͤhrte zu 
weiteren Schritten; und die Welt fab ein neues 
Beyſpiel, wie Inſtitute, die fich felbft überlebt ha: 
ben, ‚durch die geidenfchaften der Herrfcher eine 
augenblickliche. Wichtigkeit erhalten koͤnnen. 


Verbindung Rußlands mit Neapel 29. Nov. 1798; 
mit der Pforte 23. Dee.;” mit England 29. Dec.; fogar 
mit dem entfernten Vortugal 28. Eept. 1799. Bundniſſe 
Englands mit Sicilien 1. Dee.; mit der Pforte 2. Jan. 
1799. So wie auch Neapels mit der Pforte 21. Jan. 


10. Die Bedingungen diefer Tractate waren 
im Allgemeinen wechfelfeitige Garantie aller Bes 
figungen; (Bey der Pforte mit Einfchluß Aegyptens.) 


Gegmeinſchaftliche Führung des Kriegs nach genau— 


ern Stipulationen, und nur gemeinſchaftliche Schlie— 
ßung des Friedens; Sperrung aller Häfen, befons 
ders im Mittelmeer, für Franzöfifche Schiffarth 


und Handel; Brittiſche Subſi dien an Rußland u. 
85 die Dauer der Tractate ‚mar auf 8 Sabre 


beftimmt. - 


ı1. Doch war es befonders der Beytritt der 


waltigen Verbindung erft den Weg zum Angriff ers 


Öffnen Eonnte, ° Der Gang der Angelegenheiten in . 


Raſtadt, 


beyden Deutſchen Hauptmaͤchte, welche dieſer ges 
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Raſtadt „die fe wachfenden: Differenzen mit 
Deſtreich ‚ ließen kaum einen Zweifel übrig, diefe | 
Macht zu gewinnen. Preußen hingegen , hoffend 
auch im allgemeinen Sturme ſtets zwiſchen der 
Scylla und Charybdis durchzuſteuern, beſtand uns 
erſchuͤtterlich auf der Neutralität. Sich und dem 
noͤrdlichen Deutſchlande den Ruheſtand erhaltend, 
deckte es dadurch zugleich von ſelbſt Belgien und 
Holland von der Landſeite her. 


Seit den vergeblichen unterhandlungen zu Selz 30. 
May — 6. Zuli 1798 anfangende engere Verhaͤltniſſe Oeſt⸗ 
reihe mit England und Rufland, indem es Rußland zu: 
Hleih die Vermittelung mit Preußen über die Fünftigen 
Entſchaͤdigungen überläßt. Das Vorrüden einer Ruſſiſchen 
Armee durch die Oeſtreichſchen Länder‘ Dec. gab die deut⸗— 
lichften Beweife; und veranlaßte die Franzoͤſiſche Geſand⸗ 
ſchaft zu einer Erklärung darüber 4. Jan. 1799. 


12. So batte fi eine neue Verbindung gen 
gen die Franzöfifche Republik gebilder, dem Um⸗ 
fange nach allerdings größer als die erſte; aber 
‚auch durch diefen fich felber bindend. Welche Kin: 
derniffe legte nicht ſchon die geographifche Entferz 
nung von $ondon, . Wien und Petersburg, jeder - 
Uebereinkunft in den Weg; welche noch größere 

Hinderniffe Tagen in dem getheilten Intereſſe Eng: 
lands und der Continentalmächte; und in dem aus 
nenvolfen Character des Ruſſiſchen Herrſchers? 
. Schon das früßgeitige Losbrechen Neapels, 
5 I bald 
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vald ihm ſelbſt und Sardinien verderblich i ID 
‚feine reifen Eombinationen erwarten, 

Ausbruch des Kriege In Neapel Nov. 1798. Das Die 
ectorium erklaͤrt Neapel und Sardinien den“Krieg 
6, Dec.; und zwingt Carl Emanuel IV, zur Entfagung als 
ler feiner Beſitzungen auf Dem feften Lande 9. Dec. Uns 
gluͤcklicher Gang des Neapolitaniſchen Krieges unter Mad; . 
Flucht des Königs nach Palermo 2. Jan. 1799. Einnah⸗ 
me Neapels nah biutigen Gefechten durch Championnet 


23. San. und REM einer ‚Parthenopeifgen Res 
yublif. 


13. Doch Fonnten jene Hinderniffe den erften 
Anlauf nicht ſchwaͤchen; und die Finanzverwirrung 
und Das täglich finfende Anfehen der Directotial: 
vegierung, felbft in Frankreich, erſchwerten ihr jer 
den Schritt. Aber am meiften entfchied die Waht 
der Anführer, Wenn das Directorium darin fehlte, 
fo waren dagegen der. Erzherzog Carl, und der ger 
fürchtete Suwarow an der Spike der Alliirten 
auch die Vorbedeutung des Sieges. Der Raftadter 


i "2799 Congreß ward apfgelößt; und Ein Feldzug reichte. 


bin den fiegenden Alliirten Stalien, die Samen 
und Deutfchland, zu verfchaffen. | 


Aufloͤſung des Raſtadter Congreffes 8. April 1799, und 
greuelvolle Ermordung der abreifenden FTranzöfifhen Ge: 
fandten 23. April. Schon vorher Anfang des Krieges am 
Oberrhein. Siege des Erzherzogs bey Oſtrach or. 
und bey Stockach 25. März über Jourban. Vorruͤcken 
in die Schweiz bis Zuͤrich, gegen Maſſena, bis er, abge⸗ 
loͤſet von den — unter Korſalow (Sept.), ſiegreich 

das 
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das Commando am Oberrhein führt.‘ Einnahme Mans | 
heims 13. Sept. — Anfang dee Kriegs in Stalien und 
Siege von Kray über ‚Scherer bey Verona 26. März; 
—bey Magneno 3. April. Ankunft Suwarow's, der 
das - Commando der Ruffifch- Deftreihifhen Armee übers 
nimmt 16. April. Sieg bey Cafſano 27. Apr. und Eins 
—nahme Mallands und Turins. Tal faſt aller Feitungen, 
ſelbſt Mantuas 28. Juli. Ruͤckzug der Franzoſen aus 
Neapel unter Macdonald, geſchlagen von Suwarow 
an der Trebia 17 - 19. Juni. Wiedereinnahme Neapels 
durch die Calabrefen unter Cardinal Ruffo mit den ente 
feglihften Grauſamkeiten, und Wiederherftelung des Throns 
unterftüßt von Rufen, Zürfen und Britten, (ſeltſame 
Vereinigung!) fo mie der päbftlihen Herrſchaft unter Pis 
us VII. Nochmaliges Vordringen eines Franzoͤſiſchen 
Heers unter Joubert; gleihfallg gefhlagen von Enmes 
row bey Novi 15. Aug. Nur Genua und Ancona blieben 
woch von Franzofen beſetzt. 


Politiſch⸗ militairiſche Geſchichte des Feldzuges vom Yahr ı 1799 
vom Srepherrn von Seide und Landensberg. Ulm 1301. 


Seloichte der Wirkungen und Folgen des Oeſtreichiſchen Feld⸗ 
uuges in der Schweiz von €. £. von Zaller. Zwey Theile, 
1801, 


Memöires pour fervir a Phiftoire des dernitres revolutions 
k de Naples par B. N. temoin oculaire. Paris 1803, 


Pe 


14. Waren diefe Tage des Gieges nicht die 
Tage zur Gründung des Friedens? ‚Oder war 
es nicht. der Zeitpunct für. eine neutrale Macht mit 
Machdrud und Wuͤrde zu ſprechen? Aber wann 
war weiſe Benutzung des Sieges nicht noch ſchwe⸗ 
ter als der Sieg? Die koſibaren Augenblicke wa⸗ 
ren vorbey; und das Jahr ſollte nicht enden, oh⸗ 

ne 
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ne daß die Coalition durch den Ruͤcktritt Ruf 
la nds ſchon in ſich ſelbſt zerfiel. 


Anfangende Misverſtandniſe Oeſtreichs und Ruflands 
in Italien über Ancona und. Piemont, da Rußland fi 
feitdem Sardinieng ennabm. Abzug der Ruſſen unter Eu: 
warow nah der Schweiz, um ſich ‚mit Korfafow zu verei- 
nigen. Aber zwey Tage vorher -25 + 27. Sept. Nieder 
lage Korſakow's durch Maflena; und Suwarow's 
Ruͤckzug über unwegfame Alpen nad Dberihwahen ; bie 

lettzzte und größte feiner Tharen! Abrufung von ibm und 
. feinem Heer Jan. 1800, und — kalter Empfang! — ber 
auch. Zerfall Englands und Rußlands, dur die mißluns 


gene combinirte Landung in Nordholland unter dem. 


Herzog von Dorf Aug. - Det.; die jedoch England die. We: 


n bergabe der Hollaͤndiſchen Slotte im Texel einträgt A 


15. Indem fo die Alien die Verefung ih⸗ 
res Gluͤcks verſcherzten, ſollte eine viel wichtigere 
Veraͤnderung in Frankreich vorgehen. Das Schiff, 
das mehr als Caͤſar und fein Gluͤck trug, war 

or fhon bey Frejus gelandet. Wenige Wochen 
- reichten hin, mit dem Sturz der laͤngſt untergrabe: 
nen Directorial » Conftitution eine neue Ordnung 
der Dinge zu gründen, Ein Feldzug um die ver: 
lohrnen Fruͤchte des Sieges, und. wit ihm den 
Frieden wieder zu erobern. — 


Küdfunft des’ Generals Bonaparte ans Use 
gypten 9. Oct. 1799. MWorbereitung zur Innern Revolution; 
durchgeführt 9. Nov. (18, Brumaire.) Confularconfie 
‚tution ı5 Des, Bonaparte,. Regent, als erſter Conful, 
Abſchaffung der Vollksgewalt durch Aufhebung der Munt: 


cipalitaͤtsregierungen, und nn der Praͤfecten. Auf⸗ 
nt. — hören 


⸗ f 
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boͤren der Trennung der audübenden und geſetzgebenden 

. Macht; indem fid die Nrgierung die Initiative in dem 
-gefehgebenden Corps vorbehaͤlt. Abſichtlich er mehr Um⸗ 
riß der, Verfaffung als völlige Ausbildung, 


16. Nach vergeblicher UAnerbietung des Frie⸗ 
dene an England, Nüftungen zur Eröffnung. des 
Feldzug. Wie ganz anders war die tage, da 
Rußland, nicht mehr mitwirkend, bald Kalb ges 
wonnen war? Go war auf dem feften Lande nur 
noch Deftreih, ſchwach von Meapel ind einem 
Theil des Reichs unterſtuͤtzt, aber bald enger durch 
einen neuen Subfidien: Tractat mit England verbun: un, | 
den, zu befämpfen. Vor dem Unfange des Fels 


zuges — Abrufung des Erzherzogs Carl von 
dem Commando! 


» 


. Doppelter Feldzug. bes Jahres 1800 in Italien unter 
dem erſten Conful; in DOberdeutihland unter Morean. 
In Italien: Hartnädige Vertbeidigung Genuas dur 
Maſſena bis 4. Juni; unterdeß Webergang der Nefervear: _ 
mee über den Er. Vernbardberg; Cinnabme Maplande 
und Wiederherftellung der Cisalpiniſchen Republik. Sieg 
bep Marengo über Melas 14. Juni, und 15, Juni Ga: 
pitulation, unter Räumung der Lombardey und aller Ges 
ftungen bis_ Mantne. Co raubte Ein Tag die Fruͤchte der 

Siege eines Jahre. — Ju Deutſchland lebergang Mo— 

reau's über den Rhein im Elſaß 25. April, Stetes Vor: 

bringen unter immer fiegreien Gefechten gegen Kray 
bis Um 2 - 10.May. Eindringen in Bayern und Grau: 
bünden Juni und Juli. Wiederbolter Waffenftiliftand in“ 
Deutſchland (nah geſchloſſenen, aber in Wien nicht ratifis 
cirten, Präliminarien- 28. Juli) gegen die Raͤumung von 


Um 
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Um und Ingolftadt 15. Juli — 9. Nm, und in Stalien 
feit 29. Sept. "Großer Sieg bey Hobenfinden 3 De. 
„ and Vordringen in Oeſtreich bis Linz; und zugleih im Ita⸗ 
bien unter Brune Sieg am Mincio 26. Dec. und Ueber⸗ 
gang über die Etſch 1. San. 1801 bis zum Waffenſtill ſtand 


zu Trevifo 16. * 


17. Indem fo das alte — mit Stu 
gefärbt unterging, daͤmmerte mit dem neuen menig: 
fiens eine Hoffnung des Friedens auf. Gern war 
das gebeugte Oeſtreich dazu erbötig; aber die Tren⸗ 
nung der "Verbindung mit England war die Bes 
dingung. Kaum mar Deftreih, noch am letzten 
1, Tage des Jahrhunderts, diefe eingegangen, fo wur 
"pen such die Lnterhandlungen zu Luͤneville ers 
oͤffnet; umd ein Frieden ſowohl fiir den Kanfer 
als für das Neich, war die Folge davon; worauf 
auch zu Florenz ber Friede mit Neapel zu 


Stande kam. 


Unterhandlungen zu Luͤneville 1. San. — 9. Febr 1801. 
Nicht nur der Frieden zu Campo Formio, ſondern auch 
die bereits zu Raſtadt vom Reich gemachten Bewilligun⸗— 
gen wurden dabey zum Grunde gelegt; aber auch noch neue 
hinzugefügt.‘ Hauptbedingungen: 1. Befdtigung der: Ab: 
tretung Belgiens und des Fridtbals (nachmals Aug, 1802 
an Helvetien abgetreten;) an Frankreich, ı 2. Beſtaͤtigung 
der im Srieden von Campo Formio an Deitreih im Re: 

nezianiſchen gemaditen Abtretungen. 3. Eo wie des Breig: 
gaus an Modena. 4. Abtretung des: Groäherzogthumg 
Toskana zu Gunften des Haufes Parma, gegen eine Ent: 
ſchaͤdigung in Deutfhland. 5 Der Kapyſer und das Reich 
BR in die Abtretuns bes linken Rheinufers; fo daß 

ber 
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der Thalweg des Nheins die Grenze macht. 6. Die erb- 
lichen Fürften die dadurch verlieren,, follen in dem Neid 
entfehddigt»werden. 7. Anerfennung der Batavifhen, Hel— 
vetifhen ‚ Cisalpiulſchen, Ligurifhen Nepublif, die im Fries 
den mit eingefchleffen find. — Für die Erhaltung Tod: 
tanas (demnähft in ein Königreihb Etrurien ver: 
wandelt, zu Gunften Parmas,) ward, aufer Parma felbt, 
an Epanien Louifiana von Franfreih abgetreten 21. 
März; und von diefem nahmals an Nord: America ver: 
kauft (©. 577.). — Waffenſtillſtand mit Neapel zu Fo: 

—  Jigno 18. Febr. und Abſchluß des Friedens zu Florenz 
28. März 1801. Bedingungen: 1. Verfhließung der Hds 
fen für Brittiſche und Türkiſche Schiffe. 2. Abrretung 
feiner Befigungen in Toskana, Elba und Piombino. ( Sta- 


ti degli prefidi.) 3. Dtranto bleibt von Franzöſiſchen Trups 
pen beiekt. 


Unterhändler zu &ünenille: Sofeph Bonaparte, und Graf 
8, Cobenzl. 


18. Wenn durch diefe Friedensſchluͤſſe der 
Continent von Europa anfing der Ruhe zu genie⸗ 
fen; fo dauerte doch der Seekrieg fort; die veräns 
derte Politik Rußlands führte bald im Norden 
neue Auftritte herbey; und ein weites Feld für 
Unterbandlungen ließen noch die für die Folge auss. 
gefegten Entſchaͤdigungen in Deurfchland offen. 


19. Der Schauplag des- Seefrieges wurs 
be feit der Einnahme Aegyptens vorzugsmweife das - 
Mittelmeer; von Ruſſiſchen, Türkifchen, und. 
vor allem Brittiſchen Florten bedeckt. Ihre neue 
Herrſchaft bier zu befeſtigen, war das Hauptziel 

der 
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der Brittiſchen Politik; und die endlche Einr ah⸗ 
ei; me des nusgehungerteen Malta s legte dazu einen 
= PR ſchwer zu erfchürteenden Grund. er mochte feit 
dieſer Zeit einer dauernden. Geefrieden hoffen? — 
Die Eroberung der franzöfifchrgriehifchen 
Inſeln durch die Ruſſen und Türfen gab dage 
gen Europa das neue Schaufpiel einer griechifchen 
Republik; und zwar einer griechifchen Republif — 

' durch Rußland und die, Pforte gegründer! | 
Einnahme von Sorfu dur die Ruſſiſch-Tuͤrkiſche Flot⸗ 

te 1. März 1799." Erricbtung der Republif der fies 

ben Infeln unter Turkifbem Schutz und Ruſſiſcher Ga: 
rantie durch die Convention zu Conftantinopel zwiſchen 
Rußland und der Pforte 21. Maͤrz 1800. Die fortdauern⸗ 

de Beſetzung während des Krieges durch Ruffibe Truppen, 

„bis 1807, erhielt Rußland einen bedeutenden Einfluß in dem 
Mittelländifhen Meere. — Zu den Eroberungen der Eng 

länder kamen noch im Mitteimeer Minorka bereits 13. 

Det. 17985 und in Weftindien die Eroberung der noch 
Abrigen Holländifhen Kolonien (©. 561.), von Surinam 

22. Aug. 1799; von Curagao 13. Eept, 1800. 


19% Nicht weniger fofgenreid waren Die 
| Schritte Paul’s I im Morden. Sich zurücsie 
hend von der Verbindung mit England und Oeſt—⸗ 
reih, fchloß er zuerſt die Nordiſchen Staaten en: 
ger an ſich; aber vergrößerte Bedruͤckungen der 
neutralen Schiffarth Durch die Dritten führten ihn 
bald zu weiteren Entwürfen. Catharina's Project 
der bewaffneten Neutralität ward erneuert; 
der 


e: - 
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der Ausbruch eines neuen Seekrieges im Nor 
den war davon die Folge; und wuͤrde noch viel: 
leicht viel weiter gefuͤhrt baben, haͤtte nicht der 
Tod von Paul I. die Verhaͤltniſſe geändert. 


Defenfiv : Allianz - zwifhen Rußland und Schweden 29. 
Det. 1799. Engere Verhältniffe mit Preußen 1800; bie 
dltern mit Dänemark dauerten fort. Erneuertes Project 
der bewaffneten Neutralität, durch Megnabme Dänifher 
und Schwediſcher Schiffe unter Convoi Aug. 1800, 
Verbindung zu dem Ende mit Schweden und Dänemark 
16. Dec,, der Preußen beytritt 12. Febr. 1801. Wieder: 
holung der Beſtimmungen von 1780 (S. 469.) mit Hins 
zufügung: daß die Convoi vor Vifitation dedt. — Em: 
bargo auf bie Brittifhben Eciffe in Rußland 8. Nov. Be: 
fegung der Ufer der Weſer und Elbe durch Preußen und 
Dänen, und bald von Hannover durch Preußen März 1501. 
Sendung einer Brittifhen Flotte nad der Oſtſee; Schlacht 
vor Copenhagen 2. April als SKapfer Paul 24. März 
fhon aufgehört hatte zu leben. Veränderte Maß: 
regeln von Alerander I. Konvention mir England 14. 
Suni, der aud die Verbündeten beyrraten; und Räumung 
des Eingenommenen in Europa und Weſtindien. 


21. Die große Veraͤnderung in Rußland, und 
der milde Geiſt des neuen Herrſchers, der, blos 
mit Herſtellune g der alten Verhaͤltniſſe, den Frie⸗ 
den ſowohl mit Frankreich als auch mit Spa. RR 
nien ſchloß, wirften überhaupt fichtbar auf die po; > — 
litiſche Stimmung zurück. Auch England, durch 
Getreidemangel beunruhigt, und faſt iſolirt, wünfch: 
te den Frieden; und als Vorboten davon durfte man 

es anſehen, daß Pitt, wohl fuͤhlend welches Hin: 
| Kr —— 


I * 
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ago, derniß er dadurch wegraͤume, freywillig ſeinen, fo 

gi. lange befleideren, Poften verlief, Jedoch die ei: 
‚ gentliche Entfcheidung gaben die Schickſale Ae 
gyptens. In diefem Stuͤck wanfte die Brittifche 
Politik nicht; und Die ungeheuerften Anftrengungen 
waren ihr nicht zu groß, wenn fie diefem Zwecke 
galten, — Waren diefe Beforgniffe gegründet? 


Schidfale Aegyptens feit der Abreife Bonaparte's, der 
Kleber das Commando überließ 22, Aug. 1799. Vors 
rüden einer Brittifd : Türfifhen Armee von Eyrien ber; 
und Eroberung von El: Arifh 29. Dec. Convention zur 
Räumung Aegvptens mit dem Grofivezier 24. Jan. 1800. 
Wieder aufgehoben; Weberfal und Niederlage des Groß: 
veziers ben Heliopolis 20. März. Crmordung des Gene; 
tale Kleber zu Cairo, dem Menom folgt 14. Juni. Hin⸗ 
fendung einer Brittiiben Armee unter Abercrombie 
Dee; und Landung bey Abukir 8. März; während eine 
andere aus Dftindien unter Baird über das rothe Meer 
kommt April. Cieg bey Ramanie 21. März. Tod von 
Abererombie. Unter feinem Nachfolger 2. Hutchinſon 
Convention zu Cairo zur Räumung Aegyptens 27. 
Juni; Vollziehung und Uebergabe Alerandrieng Sept. ea 
gupten wird an die Pforte zurüdgegeben. 

Wırzson’s hiftory of the Britifh Expedition to Epypr. 


London ı800. — Ueber die Wiqhtigleit Aegpptens als 
Colonie: 


Meine Abhandlung: Ueber die Coloniſation von Aegypten 


und ihre Folgen für das Europaͤiſche Staatenſpſtem über: 
haupt; in Kleine hiſtoriſche — Th. II, 


oo. 


Durch dieſen Erfolg ward die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit aus dem Wege geſchafft, die wenige 
| fteng 
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ftens vor jeßt einer Annäherung Englands und 
Frankreichs entgegen fand. Der Frieden den _ 
Portugal, auf Frankreichs Berrieb von Spa: — 
nien angegriffen, unter Abtretung Olivenzas und 
Ausſchließung der Brittiſchen Schiffe aus ſeinen 
Haͤfen, mit dieſem und Frankreich hatte ſchließen 
muͤſſen, war ein neuer Antrieb. So wurden die 
ſchon laͤnger in London verhandelten Praͤlimina— 
rien ſofort abgeſ chloſſen. Die Unterhandlun⸗ 
gen wegen des Definitivfriedens, zu Amiens ge— 
pflogen, fuͤhrten jedoch erſt im folgenden Fruͤbjahr 
zum erwuͤnſchten Ziele. Nach dem Frieden Frank⸗ 
reichs mit England, konnte der mit der Pforte 
keinen Anſtand finden. | 


Abſchluß des Friedens zu Amiens zwifhen Eng 
Sand auf der einen, Frankreich, Spanien und der 
Batavifhen Republik auf der andern Seite 25. März 
1802. Bedingungen: 1. Herausgabe aller von England ges 
machten Grobdrungen an Franfreih und feine Alliirten; mit 
Ausnahme der Infel Trinidad, die Spanien, und den Bea 
figungen auf Ceylon, bie die Batavifhe Republik Eng⸗ 
land abtritt. 2. Erhaltung der Pforte in ihrer Integrität, 
Eie iſt in dem Frieden mitbegriffen, und foll eingeladen 
werden ihm bevzutreten. 3. Frankreich erkennt bie Repus _ 
blit der 7 Infeln an. 4. Die Infel Malta nebft Gozzo 
und Comino fol an den Orden zurüdgegeben, binnen drep 
Monathen geräumt, von Neapolitaniihen Truppen beſetzt, 
und ihre Unabhingigkeit von Frankreich, England, Rußland, 
Deftreih, Spanien und Preußen garantirt werden. Weder 
eine Franzoͤſiſche noch Englifhe Zunge foll ftatt finden; 
aber eine Maltefer Zunge gebildet werden; und die ruͤck⸗ 

Ar2 kehren⸗ 
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febrenden Ritter fih einen Großmeiſter aus ihrer Mitte 

Bevollmaͤchtigte zu Amiens waren: Foſ. Bonaparte, 
und L. Hawfesbury; nachdem die Praliminarien ſchon 
durh den Bürger Otto waren verhandelt worden. 


Albſchluß des Friedens zwifhen Frankreich und 
der Pforte (nach ſchon vorher 18. Oct. 1801 gefchloffes 
nen Priliminarien;) 25. Juni. 1. Rüdgabe Negvptens, 
und Garantie bepderfeiriger Befigungen. 2. Erneuerung 


der alten Verträge, und für Franfreih freye Schiffarth 
auf dem fhwarzen Meer. 53. Anerkennung der Republik 


der fieben Iufeln. 4. Gegenfeitige Behandlung wie die 
der am meiften begünftigten Staaten. 


23. Dur) den Frieden von Amiens, der 
„über die Consinentalangelegenheiten nichts beſtimm⸗ 
| te, mußte man glauben, daß England aller Theil: 
‚nahme daran entfagen wollte, Auch zeigte die 
nächfte große Continentalnerhandlung, über die im 
Luͤneviller Frieden beſtimmten Entfchädigum 
gen, "unter Franfreihs und Rußlands Vermitte: 
lung geführt, daß diefe beyden Mächte jetzt ent: 


fehieden. Zu welcher andern Zeit wäre eine fölche 


Verhandlung ohne Krieg durchgeſetzt worden ? 


Vorläufige Convention zu Paris zwifhen Nufland und 
Sranfreih über den Gntihädigungsptan 4. Juni 1802, 
Vebergabe und, Erklärung über denfelben am Reichstage 
18. Aug. Eröffnung der Sitzungen der auferordentiiben 
Neichsdepntation 24. Aug. Endlicher Reichsdeputa— 
tions-Hauptſchluß 25. Febr. 1803. 


24. 
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24. Die kurze Periode des Friedens deſſen 
Europa genoß, gab einen auffallenden Beweis, 
welche Maffe von Kräften in feinen Bewohnern 
aufgerege war. Alles wetteiferte, auf Induſtrie, 
Handel und Schiffarth fi werfend, die gefchla: 
‚ genen Wunden zu heilen; und wie tief fie auch 
waren, wenige Jahre wuͤrden vermuthlich dazu 
bingereicht haben. Aber fo aut füllte es den Voͤl⸗ 
fern nicht werden! England, bey jeder Räumung 
fühlend was es verlohren. hatte, wollte Malta, 
und mit ihm die Herrfchaft des Mirtelmeers 
nicht aufgeben. Go erneuerte fih der Zwift; und 
noch war die Palme des Friedens Fein Jahr ge 
pflanze, als.ein neuer Krieg fie umftärzte, blutiger 
und folgenreicher als feine Urheber es geahnt hat: 
ten! Konnte die Umformung Europas auf balbem 
Wege ftehen bleiben? | 

Bothſchaft des Könige von England an das Parlament 

über die Sicherheit des Brirtiihen Gebiets 8. Maͤrz 1803. 


— Vergebliche Unterhandlungen. — Brittiſche Kriegs: 
erklaͤrung gegen Frankreich 18. May. 


25. Die naͤchſte allgemein wichtige Folge die: 
fe6 Krieges, war die förmlihe Wiederher⸗ 
ftellung der erblihen Monarchie in Fran: 
reich; wozu die beftehende Confularconftitution bes 
seits den Grund gelegt harte. Aber der wieder, 
—— Thron ward ſtatt des Koͤnigs⸗, ein 
Re 3 Kay⸗ 
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Kayſerthron; dag aber diefe Veränderung mehr 
als Nahmensveränderung ſeyn würde, dafür buͤrg⸗ 
te der, Der auf denfelben gefeßt ward. 

Organiſches Senatusconfult 18. May 1804, wodurd der 
erfte Conſul zum Kapfer erhoben, und die Würde in feis 
ner Familie für erblich erflärt wird.  Creldrung der An: 
nayme desfelben durd die Nation 6. Nov. Krönung und 


Salbung von Napoleon I. als Kapſer der Franzoſen 
durch Pius VII, 2, Dee. 


Euro: 
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Europaͤiſche Regententafel 


von 1500 bis 1800, 


Alexander VI. von 1491..... 


Pius III. 


I. Pabſte. 


—6 


Si euere 


Ledo X. 
Hadrian VI. 
Clemens VII. 


Paul III. .. 
Julius UL .. 
Marcellus II. ... 


Mau IV, ... 
Pius IV. » 
Pius V. 
Gregor XIIL 
Sixtus V. 

Urban VII. 

Greger XIV, 


.% 


“ao ee a he at a ho 
X 


[ Zu ee er ur Ber Br Br sc BE BE BEE Zur SE Zur Zu Zu; 


. 0, a 8 — 


see uchk ae rn 090% 


Innocenʒ IX, .—eh[n tee oe 


Elemens VIII. 


a. 2 er Eee 


Rrg 


‚1590 


Todesjahr oder Abs 
fegung. | 


1503 18. Aug. 
1503 18. Oct. 
1513 21. Febr. 
1521 1. Des 
1523 14. Sept, 


"1534 26. Nov. 


1549 10. Nov. 
1555 22. März. 
1555 I. Sum 
1559 17. Aug, 
1565 9. Dec. 
1572 1. May 
1585 10. April, 
26. Aug. 
28. Sept. 
1591 15. Oct. 
1591 29. Dec. 
1605 3. März. 

Leo 


1590 
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Ds Eh Saar ‚1005.22. Al 
J EDER AT Si 
Gregor NV. aussen nn ce 1623 8. Jul. 
Urban VII. ice erenennne 1644 29. Jul. 
Innocenz X. or noeeeeun nenne 1655 7. Jan. 
Aerander VI. » 2 0 ....... . 1667 21. May 
Elmmiik. scannen 1669 9. Dec. 
Clemens Xx................ 1676 21. Jul. 
Innocenz XlI. ........... 1689 13. Aug. 
Alexander VII. 22200000000 1691 I. Febr. 
Innocenz XI. 2 oe eo 0000000. 1700 27. Nor. 
Clemend X.I....... ......... 1721 18. März. 
Inndocenz XIII............ 1724 Ri: 
Benedict XRIII. ...... . 1730 20. Fabr. 
Clemens XII......... 1740 5. Febr. 
Benedict XIV. ............. 1758 2. May. 
Clemens XIII. ............. 1769 25 Febr, 
Clemens XIV. ............. 1774 22. Sept 
Plus VlI...........*1799 29. Aug. 


Pius VII, HN —— 488 I7-_ 2 
| —⏑⏑ ——— xÄ — 


II. Roͤmiſche Kayſer. (Haus Habsburg.) 


Marimiltan I. von 1492.» 20 .... 1519 12. Sam 
Karl V. dankt ab 2. 200.0 nnn 0. 1558 Febr, 
Berbinand I... oa oo rc oo en on cr "1564 35. Hl 
Marimilion I. see onnen ce ee. 1576 12. Okt. 
Rudolph I. „oo 4 1612 10. Jam 
Mathid oe nee rennen... 161909 20, Mär. 
Ferdinand I. „eo nennen uenne 1637 15. Febr. 
Gerdinand IL. or. 0000 u ne. 1657 23. Mär. 


“ 
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ERHBL u.a .1OR MR: 
Joſeph .. 12711 De 
Cati VI. 4740 20. Oct. 
(Catl VII. von Bayern) ........ 1745 20. Jan. 


(Haus. tothringen. ) 


Sranz I. — ........... 1765 18. Aug. 
Maria Thereſia ....... 1780 29. Nov. 
Joſeph II. ee en 20. Febr, 
SERBI. anne ne 1792 I. März. 


Franz U. als Römifher Kayfer biE „. . 1806 6. Aug. 


II. Rußland. 


man Waſilewitſch d. Große von 1462 . . 1505 27. Oct. 
Waſilei nr... —— 3. Dec. 
Swan Wafilewitſch II. erſter Czaar .... 1584 28. Maͤrz. 
Feodor ....1398 7, Jan. 
Boris160o0s 13. April. 
Pfeudoz Demetrius ze .0 000000. 1606 17. May. 
©dufle oo ron 000.0.‘ 1610 47. Jul. 


(Haus Romanow.) | 


. Michael Feodorowitfh 1613 .. +... 1645 12. Jul. 
Ari no 0000er n.nc0 ec. 1676 8. Febr. 
Geodor II. eo. 20 nero 000... 1682 27. April. 
Swan (mit Peter und Sophia)... .. 1689 II. Sept. 
Meter I. allein ( Kayfer 1721)... .. 1725 8. Febr. 
Sasharinal. oo ee 000.00. 1727 17. May. 
Peter U.. ernennen 0.. 1730 29. Jam 
Anna - 200er nuedeneen. 1740 28. Okt. 
Swan IL nern ren 0. 1741 6 De 

j Rrz - Elifas 


Muftapda IV. 0 Er u Er 
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Ei aan 1762 5. Dee 
Peter III. (von Holfteins Gottorp) » » .- 1762 G Zul. 
Catharina ll. „222... een 7A: IE Nov. 
Paul J............. 1801 24. März. 
TRIEBE 2.5: 
IV. Großſultane. 
Bojazet II. von 1481 -abgefegt „... I5I2 Aug. 
Selim I. — —— 1520 22. Sept. 
Sollmanll., 
*Selin II.. 1374 13. Dec. 
M 68 18. Dar 
Muhamed I. ..... EEE 1603 21. Dec. 
Admet I „oo os 0ee ne. 60.5 1617 15. Mom 
Muſtapha I. zum zweyten mal entthront 1623 16. Aug. 
DMurd' IV. sooo one ann 0000 nd 1640 8. Fehr 
Ibrahntnnnnne43648 TU 
Muhamed IV. abgefebt eo. 0.0. 1687 29. Oct 
©Solimanlll. oo co.rn0000.. 1691 22. Sum 
Aamell. oo oovonee.nec. 1695 6. Behr. 
Muftapha II. abgefeht . eo... 0. 1703 30. Sept. 
Achmet II. abgefeht „oa. 0.00... 1730 2. Okt. 
Mubamed Ve 2.0 re ee ern enenn. 1754 13. Sept. 
Osman ill so 00 se. ea nenne c 1717737 28. Or 
Muſtapha III............. 1774 21. Jan. 
Abdul Hamid „or 0 en 0 enuen00. 1789 7. April. 
Selim II. adgefeht “oo 0 00.0... 1807 29. May. 


V. 


von 1500 -- 1800, 635 
‚ Zodesjahr oder “bs 
fegung. 


V. Portugal, ( Haus Burgund, ) 


Emanuel der, Sroße von 1495 ..... 1521 13. Dec. 
Sodann IE .............. 1557 Io. Jun. 
ROBBE: a teen a IRTE 4. Aug. 
Dei een 1380 31. Jan. 
Portugal Spanifh bis 1640. 


(Haus Braganza.) 


Sodann Iv. Dei. 1690 ........ 1656 28. Febr. 
Alphons VI. abgeſetzt ........ 1667 23. Nov. 
Die ii sarah 1700 0 Di 
Zobauın V, so aseenen.s5>»s 1790 31. Sul 
Joſeph Emanuel 2.020 c200.0. 1777 25. Febr. 
Maria I, 


D. Zuan (Regent 1799) Sid. nBrafl.1807 30. Don. 


VI Spanien. (Haus Habsburg. ) 


Ferdinand Catholicus von 1479 ) oo... 1516 1. Jan. 

Iſabella von 1474 ... 1504 26. Nov. 
Philipp I. von Oeſtreich von 1504... 1506 25, Sept. 
Cart I. von 1516 (dankt ab 1556). 13558 21. Sept. 
Philipp III...........-.-. 1598 13. Sept. 
Mhitipplil. 000 neo. 000 nn. LI6ZI 28. Febr. 
Philipp IV. een eeenedn.ene. 1665 17. Sept. 
Catl „oo seoroonn0 0... 1700 I Rem 


(Haus Anjou, ) 


Philipp y................ 1746 9. Jul. 
(Ludwig) 15. Jan. 1724....... 1724 1. Aug 
Gerdinand ..—. 2.10 r [000er 1759 10. Aug. 

| Earl 


\ 
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Carl IT. — ⸗⸗———— —06 1788 13. Dec. 
Carl IV._dantt ab „2 ee ron. 1808 19. März 
Jenna IN. -—- - - u 187%, 

VIT. Frankreich. (Haus Balois..) 


Carl VIIk von 1483 “see. 0.00.1498 7. April, 
Ludwig X, 05 0 0,0 0700000 20. 1515 I. Jan 
Franz I. .1347 31. Mär}. 
Heinrich 1. „0 00. nern 0000. 1559 TO. Jul 
"ei IE. ui I500: 5 ME 
Earl 74 30. Map. 
Heinrich IL. zur ee een er. 1589 1. Aug 


(Haus Bourbon.) 


Heinrich IV. even. nee nne 1610 14. Map. 
Rudwig XIII. ........ ...- 1643 14. May. 
Ludwig XIv. ............. 1715 1. Sept. 
Ludwig XVv. 12774 10. May 
— ———————— 1793 21. Ian, 


apa 1 — * — mb 


vIIL, England. (Haus Tudor.) 


Heinrich VII. von 1485....... 1309 21. April. 
Heinrich VIII.. 1347 28. San. 
Eduard Vl................ 1553 6. JInl. 
Maria71558 17. Nom 
Eliſabeth 1603 3. April 


(Haus Stuart.) 


Jacob I. PIPEEL IE BE Br ur BE Br ne SE Br re 1625 6. April. 
BL J.................. 16409 30. Jan. 
(Cromwel)........ 1658 3. Sept ˖ 
= | J Karl 


f 
} 
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Earl II. von 166b06........... 1685 5. Behr. 
Jacob I. vertrieben 2.00. ..0 0 1688 24. Des. 
Wilhelm II. eine 1708 8 Märk 
Maria — — ne 1605-6. San 
Anna oe ererererennnde 1714 12 Aug 


(Haus Hannover.) 


Bil. 03,440 2a 1927 DI 
Georgll. 2. nee ereeensennn. 1760 25. Oct. 
Georg III, Due ur ur ur ru Er Er er Eur Eu 


Könige in Schottland vor der Vereinigung, - 
| (Haus Stuart.) | 
” Zacob IV. von 1488 .......... 1513 9. Sept. 
EUBN.- 2 een Tas 3 DE 


Maria 2.1.2 00 ete 1587 8. Gebr. 
Sjacob VI, wird 1603 au Kön. v. England. 


IX. Meapel, (Haus Aragon.) ü 
Ferdinand I. von 1458 . 2... 0.000» 1494 25. Sam. 
Alphons I. dankt ab .......... 1495 22. San, 
Serdinand II............... 1496 7. Ds. 
Friedrich entehront „on 2000. 1508 | 

Neapel Spanifh bis 1713. 
Deftreihifh bis 1735. 


(Spanifhes Haus Anjou, ) | 
Earl III. von 1735 .......... 1759 5. Okt. 
Berdinand IV, verjagt .eeeec0nne 1806 36. San. 
Bine ware — rs 1818. . 
| X, 
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en X: Gapvoyen, 
Philibert II. Herzog von 1497 2 2... 


Sigiemund IT. „vor ceeene.e 
Wadislam IV. one enrenennnne 
Johann Eafimie dankt ab ...... 
Michael Wisnowicky ....... 
Johann Sobieskhy..... 
Auguſt I. von Sahfen ........ 
¶ Stanislaus Lefeinsty 1704 — 1709.) 
Auguſt III. eeeerenern ne 


1504 

Ca IE 66 
Emanuel Philibert........... 1580 
Carl Emannel I. der Große „22... 1630 
Victor Amadeus J. .......... 1637 
Carl Emanuel II. EEE N . 1675 
Victor Amadeus II. König von Sardinien 

1720 dankt ob. our n a... 1790 
Carl Emanuel. „oe eo en 000% .'1773 
Victor Amadeus II. dankt ab „2... 1802 
Victor, Emanud nennen. ne 
XL Polen. 
Sigismund I. von 1506 ........ 1548 
Sigismund I. Augufi oo. 0e ee... 1572 
Heinrich von Valois entweiht „.... 1574 
Stephan Bathori sonen ans L586 


- Zodesjahr oder u 
ſetzung. 


10. Sept. 
16. Sept. 
15. Aug. 
26. Sul. 

7. Da 
12. Sun 


2. Spt. 
20. Febr. 
4. Sun. 


I. April, 
I. Sum. 
18. Jun. 
12, Dec, 


1632 30. April, 
1648 20. May. 
1668 17. Sept. 
1673 10. Mov. 
1696 17. Sun. 


1733 - 


1763 


Stanisiaus Poniatowsky entſetzt 179 


* 


I. Febr. 


5. Oct. 


XII. 


von 1500 - 1800, 639 
Todesjahr oder Ab⸗ 
ſetzung. 

XI. Dänemark. (Haus Holftein: Oldenburg. ) 
Sohann von TABL oe re. unene. I513 20, Fehr. 
Chriſtian Il. abgeſetzt 66 Jan. 
Friedrich .....1333 10. Obpril. 
Chriſtian II............ 1559 I. San, 
Friedrich II......... ...... 1588 4. April, 
Ehriitian IV. „2.2.00 NE 1648 28. Febr. 
Friedrich IT. „200.0 c20 0000. 1670 9. Febr. 
Chriſtian „core en0 neun. 16099 25. Aug. 
Bristrlh IV ausser 1280-78 Oect, 
EHriftian VI 2. r00eernenen. 1746 15. Sept, 
Frtiedrich oo 0 no non. 00. 1766 14. San. 


Ehriftian VII......... 1808 13. März. 
Sriedrih VI. (Mitregent 1784) ... 


XII. Schweden. (Haus Wafa.) 
Guſtav Wafa von 1524 “ve... 1560 29. Sept- 
Erich XIV. abgefeßt oc 0 en... 1568 25. Febr. 


Sodann EEE Eh 1592 17. Nov 
Sigmund abgeſetzt ou nenn... 1600 


Earl | > 0 ser... 1611 30. Oct, 
Guſtaph Adolph Dr Br ar er ee 1632 6. Nov. 
Chriſtina dantt ab «nern... 1654 16. Jun. 


(Haus Zweybruͤck.) 
Carl X. Suflav „oo ......... 1660 23. Febr. 


Earl XI. .0 nr ee 1697 15. April. 


Carb 9. 4 | Peer EEE 1718 1I. Der. 
Ulrica Eleonora 


Friedrich v. Heſſen ..**1751 6. April. 
(Haus 


— 


640 Europ. Regententafel 


a + oder Ah 


( Haus — ⸗ Gottorp. ) 


Adolph Friedrich — ———— 1771 
Guſtav HL ... | 1792 
Guſtav IV. VIPV.......... 1809 
2ER 0 1 RR EEE RR nr. 


XIV. Ehur:Pfal. 
Phitipp Snsemus Edurfürft von 1476 .. 1508 


ı 
. [7 hr ah ea 


Ludovious Ve onen ...1544 
Friedrich II. e⸗——0 see er —47 1556 
Otto Heinrich .. Een an DEE 
(Pfalz : Simmern.) 
Sriedrih II. .. ernennen. 1576 
Ludovicus VI. oo core eererene 1583 
Sriedrih IV. 2 —— 1610 
Friedrich V. (entſetzt 1623) ..... 1632 
Carl Ludwig retablirt 1650° ...... 1680 
Carl Q .. .. 1685 
| (Pfalz : Deubung ) 
Philipp Wilhelm . 0 ee pe .... LE er 1690 
Carl Philipp SEE En EEE 1742 
(Pfalz-⸗Sulzbach.) 
Earl Theodor (fe Bayern.) “oo... 179 


\ 
XV, Bayern. | 


Albert IV. Herzog von 1473 
Wilhelm IV. ers une 


1550 


egung. 


ı2. Febr. 
29. Mär;. 
13. Maͤrz. 


28. Sehr, 
16. März. 
26. Febr. 
I2, Febr. 


26. Oct. 
12. Oct. 
9. Sept. 
19. Nov. 
28. Aug. 
16. Map. 


2. Sept. 
31. Dec. 


16. Febr, 


1508 17. März. 


6. Maͤrz. 
Albert 


“ 


von 1500 -- 1800... 648 

Todesjahr oder Ab⸗ 

fegung. N 

Albert Ve vorn 0000000 n20e 1519: 34 Dit. 
Wilhelm V. danftab „ee. ern. 15097 _ 
Maximilian J. Churfürk 1623 .. 0. . 1651 17. Sept. 
Berdinand Marla 2... 0r.en nn. 1679 26. May. 
Marimiliantl. Immanuel....... .1726 27. Febr. 
Earl Albreht (Kayfer Carl VIL) .... 1745 :20. San. 
Marimilian MI. Jeſehh vr. 0...» 1777 30% Dee ‘ 


Earl Theodor von der Pfal ...... 1799 16. Febr. 
Marimilian Sofeph . König 1806: » 


XVI. Chur⸗-Sachſen. (Erneftinifche Linie.) 
Friedrich IM. der Weiſe Churfürft 1500 . 1525 5. Man, 
Johann Conſtans — — 1532 16. Aug. 
Johann Friedrich verliert die Chur ... 1547 4. Ju 


(Albertiniſche Linie.) 


Moriz Churfuͤrſt 1548........ 1553 IT. Jul. 
Auguſt .1386 II. Febr. 
Chriſtian J............ 139091 25. Sept. 
Chriſtian II...218611 23. Jun. 
Johann Georg J...... 1656 8. Oct. 
Johann Georgi. ...... ..... 1680 22. Aug · 
Sodann Georg II.......... 1691 12. Sept. 
Friedrtich Auguſt JI. ... —— 1783 I Febr. 
Friedrich Auguſt IlI........ 1763 5. Okt. 
Friedrich Chriſtien .... . "0. 1763 17. De. 
Friedrich Auguſt II. König 1806 — 


XVII. 2 randenburg. (Haus Hohenzollern, ) 


Joachim I. Ehurfürft von 2493»... 1535 11. uf. 
j 86 ons 


64% Europ. Regententafel 
Todesjahr der Ab⸗ 
fegung. 
AMT. seinen. 1571 3 Jan. 
Johann Georg 220er ..... 1598 8. Jam 
Joachim Friedrich eo nen 00... 1608 18. Jul. 
Joachim Sigismund Herz. in Preußen 1618 1619 23. Der. 
Georg Wühelm .-..- none... 1640 21. Mon 
Friedrich Wilhelm der Große 2... . 1688 29. April, 
Friedrich III. (J.) König in Preußen 170L 1713 25. Febr. 
‚Sriedrih Wilhelm L- ao 0’ “00. 0. 1740 31. May. 
Friedrich ll. „oe- urn. enenn. 1786. 17. Aug: 
Friedrich Wilhelm IL... 5 era no... 1797 17. Nor. 
Sriedrich Wilhelm IL. un onen 0 


XVHR Hannover. 
 Ernft Auguft Churfürft von — — — 28. Jan. 


Seorg J. ©. Eugland. 


IR. Statthalter in Holland. 
(Aeltere Oraniſche Linie. ) 
Wilhelm I. von 1572 ..... . .... 2584. 10. Jul 
Mori oe eer nennen en nn. . 1625 23. April, 
Heinrich Friedrich e neun. 1647 14 May. 
Wilhelm I. „oc ne nennen. 1650 6. Now 
Wilhelm III. Erbftaithalter von 1674 - + 1702 8. Mär;. 


(Jüngere Dranifche Linie, ) 
Wilhelm IV. Allg. Erbftatth, von 1747 - 1751 22. Okt. | 


Wilhelm Ve uororn nenn eeme 179. Jorn. 
ref then ln ee 15.7 |, SEE 


“), 


don 1590 -- 1800. | 643 
Todesjahe "oder Ab⸗ j 
fegung. 


XX, Tofcana. (Mediceer.) 


2llexander erfter Herzog 153 ..... 1537 _ 7. San. 
Coſmus J. (Großherjog 1569) .... 1574 21. Aprl. 
Brady: sachen 7 104 Ode 
Berdinadl. „re eneccenee 1609 7. Febr. 
Cofmusll. .............. 1621 28. Febr; 
Ferdinand II. ............. 1670 24 März 
Sofmus III............... 1723 21. Oct 
Johann Safe „vu rrruerenen« 1737 9 Sul, 


(Haus $othringen. ) 


Franz Stephan ATE 0: Aug. 
Leopold «oe iuseere anne nee. 1200 20. Febr. 
Ferdinand PB u Ber vr er Br 1801 9. Febr. 


XXI Präfidenten d. verein Nordamericas 
ſeit der Conſtitution von 1789. 

G. Waſhington von 1787 ....... 1797 17 Febr. 

John Adams 18000 — 

Thom. * ..1800 — 


— — — 


Ss 2 Ber. 


| Verbefferungen und Zufäße 


— —— — 


©. 25 3.3 v. u. 1503 fl 1500 

— 29 — 12 v. u. Guſtav I. Gafton 

— 387 — 11 „u. fol l. ſollte > 

108 — 10 1583 I. 1584 

— 121 —3 ncue del, 

-19 -2 vu, auch l. noch 

— 140 — 13 des 15. l. des 17. 

— 145 — 7 Wißbach l. Wißloch 

— 167 — 13 Wir l. Wie | 

I eis rn. m Nah 1632 1. Von Connecticut feit 1634, 

— 1860 5 Staatswirthſchaft I. Staatswiſſenſchaft 

— 193 — 6v. u. J. Geſchichte se. I. II, Seſchiot⸗ ic. 

— 324 — 12 neuen |. neu F 

—— 407 — 7. Frankreich l. Preußen 

— 516 — 10 nachtheilig I. wohlthaͤtig 

— 538 — 13 ausdehnte I. ausbehnten 

— 544 — 8 v. u. Naur I. Natur 

— 556 — 150.0. Welchen I. Welcher 

— 573 — 6 v. u. abbiengen I. abhieng 

— 576 zu 3.9 fo harten ıc. am Rande: 1798 18, Fan. 

— 533 3,17 Seife 1. Prife 

590 —8».u. nah ſe yn Zuſatz: Was den dandel betrifft, 
fo wurde 1. März 1803 das Monopol desſelben nach 
dem mwefilihen Oftimdien aufgehoben; und nur auf 
das ditlihe (die eigentlihen Molnden, und den 
Gewuͤrzhandel) beſchraͤnkt. 

— 623 — 8 an Spanien von Franlreich l. von Spanien an Frankr. 


* — * 


Die S. 392 3.2 angeführte Characterifit it aus Rur. 


“ 


ıızne T. IV. entlehnt. 


en 


. 85 
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